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Vorbericht. 


Diejenigen, denen etwan daran gelegen ſeyn moͤchte, ſich der 
Wahrheit der bei dieſer Geſchichte zum Grunde liegenden 
Thatſachen und charakteriſtiſchen Zuͤge zu vergewiſſern, koͤnnen 
— wofern ſie nicht Luſt haben, ſolche in den Quellen ſelbſt, 
naͤmlich in den Werfen eines Herodot, Diogenes Laertiug, 
Athenaͤus, Aelian, Plutarch, Lucian, Palaͤphatus, Cicero, 
Horaz, Petron, Juvenal, Valerius, Gellius, Solinus u. a. 
aufzuſuchen, — ſich aus den Artikeln Abdera und Demokritus 
in dem Bapliſchen Woͤrterbuche uͤberzeugen, daß dieſe Abderiten 
nicht unter die wahren Geſchichten im Geſchmacke der Luciani⸗ 
ſchen gehoͤren. Sowohl die Abderiten, als ihr gelehrter Mit⸗ 
buͤrger Demokrit, erſcheinen hier in ihrem wahren Lichte: und 
wiewohl der Verfaſſer, bei Ausfuͤllung der Luͤcken, Aufklaͤrung 
der dunkeln Stellen, Hebung der wirklichen und Vereinigung 
der ſcheinbaren Widerſpruͤche, die man in den vorbemeldeten 
Schriftſtellern findet, nach unbekannten Nachrichten gearbeitet 
zu haben ſcheint, fo werden doch fcharffinnige Leſer gewahr 
werden, daß er in allem dieſem einem Gewaͤhrsmanne gefolget 
iſt, deſſen Anſehen alle Aeliane und Athenaͤen zu Bowiegt, den 
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und gegen deffen einzelne Stimme das Zeugniß einer ganzen 
Welt, und bie Entfcheidung aller Amphiltyonen, Areopagiten, 
Decemvirn, Centumvirn und Ducentumvirn, auch Doctoren, 
Magifter und Baccalaureen, fammt und fondere ohne Wir: 
Kung ift, nämlich der Natur felbft. 

Sollte man dieſes Fleine Wert als einen, wiewohl gerin- 
gen, Beitrag zur Gefchichte des menſchlichen Verftandes an: 
fehen wollen, fo läßt ſich's der Verfaſſer fehe wohl gefallen ; 
glaubt aber, daß es auch unter diefem fo vornehm Flingenben 
Titel weder mehr noch weniger fey, als was alle Geſchicht⸗ 
bücher ſeyn muͤſſen, wenn fie nicht fogar unter die fchöne 
Melufine herabfinten, und mit bem fchalften aller Mährchen 
der Dame D’Aulnoy in einerlei Rubrik geworfen werden 
wollen. 


Erfies Bud. 


Demofritus unter den Abderiten. 


Erſtes Kapitel. 


Vorläufige Nachrichten vom Urfprung der Stadt Abdera unb dem 
Charakter Ihrer Einwohner. 


Das Altertbum der Stadt Abdera in Thracien verliert 
fih in der fabelhaften Heldenzeit. Auch kann ed und fehr 
gleichgültig fepn, ob fie ihren Namen von Abdera, einer Schwe: 
fter des berüchtigten Diomedes, Königs der Biftonifchen Thra⸗ 
cier, — welcher ein fo großer Liebhaber von Pferden war, 
und deren fo viele hielt, daß er und fein Land endlich von 
feinen Pferden aufgefreffen wurde, — oder von Abdernd, einem 
Stallmeliter diefes Könige, oder von einem andern Abderug, 
der ein Liebling des Hercules gewefen ſeyn fol, empfangen 
babe. 

Abdera war, einige Jahrhunderte nach ihrer erften Grin: 
dung, vor Alter wieder aufammengefallen: als Timeſius von 
Klazomene, um die Zeit der einundbreißigften Olympiade, es 
unternahm, fie wieder aufzubauen. Die milden Thracier, 


weiche Feine Städte in ihrer Nachbarfchaft auflommen laffen 
wollten, ließen ihm nicht Zeit, die Früchte feiner Arbeit zu 
genießen. Sie trieben ihn wieder fort, und Abdera blieb un- 
bewohnt und unvollendet, bis (ungefähr um dad Ende der 
neunundfunfzigften Olympiade) die Einwohner der Joniſchen 
Stadt Teos — weil fie Feine Luft hatten, fih dem Eroberer 
Cprus zu unterwerfen — zu Schiffe gingen, nach Chracien 
fegelten, und, da fie in einer der fruchtbarften Gegenden bes: 
felben diefes Abdera ſchon gebauet fanden, fich deffen als einer 
verlaffenen und niemanden zugehörigen Sache bemächtigten, 
auch fich darin gegen die Thraciihen Barbaren fo gut behaup: 
teten, daß fie und ihre Nachkommen von nun an Abbderiten 
hießen, und einen Kleinen Freiſtaat ausmachten, der (mie bie 
meiften Griechifhen Städte) ein zweideutiges Mittelding von 
Demokratie und Ariftofratie war, und regiert wurde — wie 
Heine und große Republiken von jeher regiert worden find. 

„Wozu (rufen unfre Lefer) diefe Deduction des Urſprungs 
und ber Schidfale der Stadt Abdera in Thracien? Was 
tümmert und Abdera? Was liegt und daran, zu willen oder 
nicht zu willen, wann, wie, wo, warum, von wem, und zu 
was Ende eine Stadt, welche längft nicht mehr in ber Welt 
ift, erbaut worden fepn mag?’ 

Geduld! guͤnſtige Lefer, Geduld, bis wir, eh’ ich weiter 
forterzähle, über unfre Bedingungen einig find. Verhuͤte der 
Himmel, daß man euch zumuthen follte bie Abderiten zu leſen, 
wenn ihr gerade was Nöthigeres zu thun oder mas Beſſeres 
zu lefen habt! — „Ich muß auf eine Predigt ſtudiren. — 
Ich babe Kranke zu befuchen. — Ih hab’ ein Gutachten, 
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einen Beſcheid, eine Laͤuterung, einen unterthänigften Bericht 
zu machen. — Ich muß recenfiren. — Mir fehlen noch fech- 
zehn Bogen an den vier Alphabeten, die ich meinem Verleger 
binnen acht Tagen liefern muß. — Ih hab’ ein Joh Ochfen 
gekauft. — Ich hab’ ein Weib genommen. —“ In Gottes 
Namen! Studirt, befucht, referirt, recenfirt, uͤberſetzt, kauft 
und freier! — Belchäftigte Lefer find felten gute Lefer. Bald 
gefällt ihnen alles, bald nichts; bald verftehen fie ung halb, 
bald gar nicht, bald (mas noch fchlimmer iſt) unrecht. Wer 
mit Vergnügen und Nusen lefen will, muß gerade fonft nichts 
mdres zu thun noch zu denken haben. Und wenn ihr euch 
in diefem Falle befindet: warum folltet ihr nicht zwei ober 
drei Minuten daran wenden wollen, etwas zu miflen, was 
einem Salmafins, einem Bayle, — und, um aufrichtig zu 
feyn, mir felbft (weil mir nicht zu rechter Zeit einfiel, den 
Artikel Abdera im Baple nachzufchlagen) eben fo viele Stun- 
den gefoftet bat? Wuͤrdet ihr mir doc geduldig zugehoͤrt 
haben, wenn ich euch bie Hiftorie vom König in Böhmenlanıd, 
der fieben Schlöffer Hatte, zu erzählen angefangen hätte. 

Die Ahderiten alfo hätten (dem zufolge, was bereits von 
ihnen gemeldet worden ift) ein fo feines, lebhaftes, witziges 
und Fluges Voͤlkchen fen follen, als jemals eines unter der 
Sonne gelebt habt, 

„Und warum dieß ?” 

Diefe Frage wird uns vermuthlich nicht von den gelehr- 
ten unter unfern Lefern gemaht. Aber, wer wollte auch 
Bücher fchreiben, wenn alle Lefer fo gelehrt wären als der 
Autor? Die Frage warum bieß? ift allemal eine fehr vers 


nünftige Frage. Sie verdient, wo die Rede von menſchlichen 
Dingen ift (mit den göttlihen iſt's ein anderes), allemal eine 
Antwort; unb wehe dem, der verlegen oder befchämt oder 
ungehalten wird, wenn er fih auf „warum dieß?“ vernehmen 
laffen fol! Wir unferd Orts würden die Antwort ungefordert 
gegeben haben, wenn die Lefer nicht fo haftig geweſen wären. 
Hier ift fie! 

Teos war eine Athenifche Solonie, von ben zwölfen oder 
dreizehn eine, welche unter Unführung des Neleus, Kobrus 
Sohnes, in Zonien gepflanzt wurden. 

Die Athener waren von jeher ein muntres und geiftrei- 
ches Volt, und find ed noch, wie man fagt. Athener, nah 
Jonien verfeßt, gewannen unter dem fchönen Himmel, ber 
diefes von der Natur verzärtelte Land umfließt, wie Burgun- 
der-Reben durch Verpflanzung aufs Worgebirge ber guten 
Hoffnung. Vor allen andern Bölfern des Erbbodens waren 
die Jonifhen Griehen die Guünftlinge der Mufen. Homer 
felbft war, der größten Wahrfcheinlichkeit nach, ein Jonier. 
Die erotifhen Gefänge, die Milefifhen Fabeln (die Vorbilder 
unfrer Novellen und Romane) erkennen Jonien für ihre Vater: 
land. Der Horaz der Griechen, Alfäog, die glühende Sappho; 
Anakreon, der Sänger — Aſpaſia, die Lehrerin — Apelles, 
der Maler der Grazien, waren aus Jonien; Unatreon war 
fogar ein geborner Tejer. Diefer letzte mochte etwa ein Jüng: 
King von achtzehn Zahren fepn (wenn anderd Barnes recht 
gerechnet bat), als feine Mitbärger nach Abdera zogen. Er 
308 mit ihnen, und zum Beweiſe, daß er feine ben Liebes: 
göttern geweihte Leper nicht zuruͤckgelaſſen, fang er dort das 


Lied an ein Thraciihed Mädchen (in Barnefens Ausgabe das 
einundfechzigfte), worin ein gewiſſer wilder Thraciſcher Ton 
gegen die Joniſche Grazie, die feinen Liedern eigen iſt, auf 
eine ganz befondere Art abfticht. 

Wer follte nun nicht benfen, bie Tejer — in ihrem erften 
Urfprung Athener — fo lange Seit in Jonien einheimiſch — 
Mitbürger eines Anakreons — folten auch in Thracien ben 
Charakter eines geiftreichen Volles behauptet haben? Allein 
(was auch die Urfache davon geweien ſeyn mag) dad Gegen: 
theil ift außer Zweifel. Kaum wurden die Tejer zu Abbderiten, 
fo fhlugen fie aus der Art. Nicht daß fie ihre vormalige Leb: 
baftigleit ganz verloren und fich in Schöpfe verwandelt hätten, 
wie Juvenal fie ungerehter Weile befhuldigt. Ihre Lebhaf: 
tigkeit nahm nur eine wunderliche Wendung; denn ihre Ein: 
bildung gewann einen fo großen Vorfprung über ihre Ver⸗ 
nunft, daß ed dieſer niemals wieder möglich war, fie einzu⸗ 
holen. Es mangelte ben Abderiten nie an Einfällen: aber 
felten paßten ihre Einfälle auf die Gelegenheit wo fie ange: 
bracht wurden, ober kamen erft wenn bie Gelegenheit vorbei 
war. Sie fprachen viel, aber immer ohne fih einen Augen- 
blick zu bedenten was fie fagen wollten, ober wie fie es fagen 
wollten. Die natärlihe Folge hiervon war, baß fie felten den 
Mund aufthaten, ohne etwas Albernes zu fagen. Zum Un- 
gluͤck erſtreckte ſich dieſe ſchlimme Gewohnheit auch auf ihre 
Handlungen; denn gemeiniglich ſchloſſen ſie den Kaͤfig erſt, 
wenn der Vogel entflogen war. Dieß zog ihnen den Vorwurf 
der Unbeſonnenheit zu; aber die Erfahrung bewies, daß es 
ihnen nicht beſſer ging wenn ſie ſich beſannen. Machten ſie 
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(weiches fich ziemlich oft zuteug) irgend einen fehr dummen 
Streih, fo kam ed immer daher, weil fie ed gar zu gut 
machen wollten; und wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
gemeinen Weſens recht lange und ernftlihe Berathfchlagun: 
gen hielten, fo Eonnte man ficher darauf rechnen, daß fie 
unter allen möglichen Entfchließungen die ſchlechteſte ergreifen 
wurden. 

Sie wurden endlih zum Spruͤchwort unter den Griechen. 
Ein Abderitifcher Einfall, ein Abderitenftädichen, war bei biefen 
ungefähr, was bei und ein Schildbuͤrger- oder bei den Helve⸗ 
tiern ein Lalleburgerftreich ift; und die guten Abderiten erman: 
gelten nicht, die Spötter und Lacher reichlich mit finnreihen 
Zügen diefer Art zu verfehen. Fir ist mögen davon nur ein 
paar Beifpiele zur Probe dienen. 

Einsmals fiel ihnen ein, daß eine Stadt wie Abbera billig 
auch einen fhönen Brunnen haben muͤſſe. Er follte in bie 
Mitte ihres großen Marktplatzes gefeßt werden, und zu Bes 
ftreitung der Koften wurde eine neue Auflage gemacht. Sie 
ließen einen berühmten Bildhauer von Athen kommen, um 
eine Gruppe von Statuen zu verfertigen, welde den Gott 
bes Meeres anf einem von vier Seepferden gezogenen Wagen, 
mit Nompben, Tritonen und Delphinen umgeben, vorftellte. 
Die GSeepferde und Delphinen follten eine Menge Waſſers 
aus ihren Nafen hervorfprigen. Aber wie alles fertig ftand, 
fand fi daß kaum Waffer genug da war, um die Nafe eines 
einzigen Delphins zu befeuchten; und ald man das Werk fpies 
len ließ, fah es nicht anders aus, ale ob alle dieſe Seepferde 
und Deiphinen den Schnupfen hätten. Um nicht audgelacht 
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zu werben, ließen fie alfo bie ganze Gruppe in ben Tempel 
des Neptung bringen ; und fo oft man fie einem Fremden wies, 
bedauerte der Küfter ſehr ernitbaft im Namen ber loͤblichen 
Stadt Abdera, daß ein fo herrliches Kunſtwerk aus Kargheit 
der Natur unbrauchbar bleiben müffe. 

Ein andermal erhandeiten fie eine fhöne Venus von 
Elfenbein, die man unter die Meifterfiätte des Praxiteles 
zählte. Sie war ungefähr fünf Fuß hoch, und folkte auf einen 
Altar der Liebesgöttin geſtelt werden. Als fie angelangt wear, 
gerieth ganz Abdera in Entzuͤcken über die Schönheit ihrer 
Benus; denn die Abberiten gaben fich fir feine Kenner und 
fhwärmerifhe Liebhaber der Kuͤnſte aus. „Sie ift zu ſchon 
(riefen fie einhellig), um auf einem niedrigen Platze zu ftehen; 
ein Meifterftüd, das ber Stadt fo viel Ehre macht und fo viel 
Geld geloſtet hat, kann nicht zu hoch aufgeftelit werben; fie 
muß das Erfte fepn, was ben Fremden beim Eintritt in Abdera 
in die Augen fällt.” Diefem gluͤcklichen Gebanfen zufolge 
ftellten fie das kleine nieblihe Bild auf einen Obelisk von 
achtzig Fuß; und wiewohl es nun unmöglich war zu erfennen, 
ob es eine Venus oder eine Aufterupmphe vorftelen follte, fo 
nöthigten fie doch ale Fremden zu geftehen, daß man nichts 
Vollkommneres fehen könne. 

Uns duͤnkt, diefe Beifpiele beweifen ſchon hinlänglich, 
daß man den Abberiten kein Unrecht that, wenn man fie 
für warme Köpfe hielt. Aber wir zweifeln ob fich ein Sug 
denten läßt, der ihren Charakter flärker zeichnen könnte ale 
dieſer: daß fie (nad) dem Sengniffe bes Juſtinus) bie Fröfche 
in und um ihre Stadt dergeftalt überhand nehmen ließen, 
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daß fie enblich felbft genöthiget wurden, ihren quäfenden Mit: 
bürgern Platz zu machen, und, bie zu Austrag ber Sache, 
fi unter dem Schuße bes Könige Kaffander von Macebonien 
an einen dritten Ort zu begeben. 

Dieß Ungluͤck befiel die Abderiten nicht ungewarnt. Gin 
weifee Manu, der fi unter ihnen befand, fagte ihnen lange 
zuvor, daß es endlich fo kommen würde. Der Fehler lag in 
der That bloß an den Mitteln, wodurd fie dem Uebel ftenern 
wollten; wiewohl fie nie dazu gebracht werden konnten dieß 
einzufehen. Was ihnen gleichwohl die Augen hätte oͤffnen 
foßen, war: daß fie kaum etlihe Monate von Abdera wegge- 
zogen waren, als eine Menge von Kranichen aus ber Gegend 
von Geranien ankam, und ihnen alle ihre Froͤſche fo rein 
wegpußte, daß eine Meile ringe um Abbera nicht Einer übrig 
blieb, der dem wiederlommenden $rübling Brekekek Koax 
Koax entgegen gefungen haͤtte. 


weites Rapitel. 


Demokritus von Abdera. Ob umd wie viel feine Baterfladt berechtigt 
war, fih etwad auf ihn einzupiiden ? 


Keine Luft ift fo di, Fein Volt fo bumm, fein Drt fo 
unberühmt, daß nicht zuweilen ein großer Mann daraus ber: 
vorgehen follte, fagt Zuvenal. Pindar und Epaminondas wur⸗ 
den in Boͤotien geboren, Ariftoteled zu Stagira, Cicero zu 
Arpinum, Birgit im Dörfchen Andes bei Mantua, Albertus 
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Magnus zu Lauingen, Martin Luther zu @isleben, Sixtus 
ber Fünfte im Dorfe Montalto in bee Mark Ancona, und einer 
der beiten Könige, bie jemald gewefen find, zu Pau in Bearn. 
Was Wunder, wenn auch Abdera, zufälliger Weile, bie Ehre 
hatte, daß der größte Naturforfcher des Alterthums, Demo: 
kritus, in ihren Mauern bad Leben empfing! 

Ich fehe nicht, wie ein Drt fih eines ſolchen Umftandes 
bedienen kann, um Anfprüche an ben Ruhm eines großen 
Mannes zu mahen. Wer geboren werben fol, muß irgendwo 
geboren werben: dad übrige nimmt die Natur auf fih; und 
ich zweifle fehr, ob, außer dem Lykurgus, ein Geſetzgeber 
geweſen, der feine Fuͤrſorge bis auf den Homunculus ausge⸗ 
dehnt, und alle möglichen Vorkehrungen getroffen hätte, bamit 
dem Staate wohl organifirte, fehöne und feelenvolle Kinder 
geliefert würden. Wir muͤſſen geftehen, in dieſer Ruͤckſicht 
hatte Sparta einiges Recht, fih mit ben Vorzuͤgen feiner 
Bürger Ehre zu machen. Aber in Abdera (wie beinahe in der 
ganzen Welt) ließ man den Zufall und den Genius walten, 

— natale comes qui lemperat astrum; 
und wenn ein Protagoras oder Demokritus aus ihrem Mittel 
entfprang, fo war die gute Stadt Abbera gewiß eben fo un- 
ſchuldig daran, ale Lykurgus und feine Geſetze, wenn in Sparta 
ein Dummkopf oder eine Memme geboren wurde. 

Diefe Nachläffigkeit, wiewohl fie eine dem Staat aͤußerſt 
angelegene Sache betrifft, möchte noch immer hingehen. Die 
Natur, wenn man fie nur ungeftört arbeiten läßt, macht 
meiftens alle weitere Kürforge für das Gerathen ihrer Werte 
uͤberfluͤſſſg. Aber wiewohl fie felten vergißt, ihr Lieblingewert 
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mit allen ben Fähigkeiten auszuräkten, durch welche ein voll: 
kommner Menfch ausgebildet werben könnte: fo ift doch eben 
biefe Ausbildung das, mas fie der Kunft überläßt; und es 
bleibt alfo jebem Staate noch Gelegenheit genug übrig, fich 
ein Recht an die Borzäge und Verbienfte feiner Mitbürger 
zu erwerben. 

Allein auch Hierin ließen bie Abderiten fehr viel an ihrer 
Klugheit zu vermiffen übrig; und man hätte fchwerlich einen 
Ort finden können, wo fir die Bildung des innern Gefühle, 
des Verftandes und des Herzens der kuͤnftigen Buͤrger weniger 
geforgt worden wäre. 

Die Bildung des Geſchmacks, d. i. eines feinen, richtigen 
und gelehrten Gefühle alles Schönen, ift die befte Grundlage 
zu jener berühmten Sofratifhen Kalokagathie ober innerlichen 
Schönheit und Güte der Seele, welche den liebenswuͤrdigen, 
edelmuͤthigen, wohlthätigen und gluͤcklichen Menſchen macht. 
Und nichts tft gefhickter, diefes richtige Gefühl des Schönen 
in und zu bilden, als — wenn alles, was wir von Kindheit 
an fehen und hören, fhönift. In einer Stadt, wo die Kuͤnſte 
der Mufen in der größten Vollkommenheit getrieben werben, 
in einer mit Meiſterſtuͤcken der bildenden Künfte angefüllten 
Stadt, in einem Athen geboren zu fepn, ift Daher allerdings 
fein geringer Vortheil; und wenn die Athener zu Platons und 
Menanders Zeiten mehr Geſchmack hatten als taufend andere 
Voͤlker, fo hatten fie es unftreitig ihrem Waterlande zu danten. 

Abdera führte in einem Griechifchen Spruͤchworte (über 
deſſen Verftand bie Gelehrten, nach ihrer Gewohnheit, nicht 
einig find) den Beinamen, womit Florenz unter den Jtalid- 
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nifchen Städten prangt — die Schöne. Wir haben fchon be: 
merkt, daB die Abderiten Enthufisften ber fehönen Künfte wa⸗ 
ren; unb in der Chat, zur Beit ihres größten Flors, das ift, 
eben damals, da fie auf einige Zeit den Fröfchen Platz machen 
mußten, war ihre Stadt vol präctiger Gebäude, reich an 
Malereien und Bildfäulen, mit einem fchönen Theater unb 
Muſikſaal (Qdesov) verfehen, kurz, ein zweites Athen — bloß 
den Geſchmack ausgenommen. Denn zun Ungluͤck erftredte 
fih die wunderliche Laune, von welcher wir oben gefprochen 
baben, auch anf ihre Begriffe vom Schönen und Anftändigen. 
Latona, die Schußgöttin ihrer Stadt, hatte den fchlechteften 
Tempel; Jaſon, der Anführer der Argonauten, hingegen 
(deſſen goldenes Vließ fie zu befigen vorgaben) den prächtigften. 
Ihr Rathhaus fah wie ein Magazin aus, und unmittelbar 
vor dem Saale, wo die Angelegenheiten des Staatd ermogen 
wurden, batten alle Kräuter:, Obſt- und Eierweiber von Abdera 
ihre Niederlage. Hingegen rubte das Gymnafium, worin 
fih ihre Jugend im Ringen und Fechten übte, auf einer drei- 
fachen Säulenreihe. Der Fechtſaal war mit lauter Schildereien 
von Berathichlagungen und mit Statuen in ruhigen oder tief: 
finnigen Stellungen ausgeziert. Dafuͤr aber ftellte das Math: 
haus den Vätern des Vaterlandes eine befto reizendere Augen: 
weide dar. Denn wohin fie in dem Saal ihrer gewöhnlichen 
Siäungen ihre Augen warfen, glänzten ihnen fchöne nadende 
Kämpfer, oder badende Dianen und fchlafende Bacchanten ent: 
gegen; und Venus mit ihrem Buhler, im Netze Vulcans aflen 
Einwohnern des Olymps zur Schau auegeftellt (ein großes 
Stud, welches dem Sipe bed Archond gegenüber hing), wurde 
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den Fremden mit einem Triumphe gezeigt, der ben ernften 
Phocion felbft genöthiget hätte, zum erftenmal in feinem Leben 
zu lachen. Der König Lyoſimachus (fasten fie) babe ihnen 
ſechs Städte und ein Gebiet von vielen Meilen dafür ange: 
boten: aber fie hätten fih nicht entichließen Fönnen, ein fo 
herrliches Stück hinzugeben, zumal da es — gerade die Höhe 
und Breite habe, um eine ganze Seite der Rathsſtube einzu: 
nehmen; und überdieß habe einer ihrer Kunftrichter in einem 
mweitläuftigen, mit großer Gelehrſamkeit angefülten Werke die 
Beziehung des allegorifhen Sinnes diefer Schilderei auf den 
Dlag, wo fie ftehe, fehr Iharffinnig bargethan. 

Wir würden nicht fertig werben, wenn wir alle Unſchicklich⸗ 
teiten, wovon biefe wundervolle Republik wimmelte, berühren 
wollten. Aber noch eine können wir nicht vorbeigehen, weil 
fie einen wefentlihen Zug ihrer Verfaffung betrifft, und feinen 
geringen Einfluß auf den Charakter der Abberiten hatte. Im 
den älteften Zeiten der Stadt war, vermuthlich einem Orphiſchen 
Inſtitut zufolge, der Nomophylax oder Befhirmer der Geſetze 
(eine der oberften Magiftratsperfonen) zugleich Vorſaͤnger bei 
den gottesdienftlihen Chören und Oberaufſeher über das 
Muſikweſen. Dieß hatte damals feinen guten Grund. Allein 
mit der Länge der Zeit ändern fi die Gründe ber Gefeße; 
biefe werben alsbann durch buchftäbliche Erfüllung lächerlich, 
und müffen alfo nach ben veränderten Umſtaͤnden umgegoflen 
werden. Aber eine folhe Betrachtung Fam nicht in Abderi⸗ 
tifche Köpfe. Es hatte fich öfters zugetragen, baß ein Nomo⸗ 
phylar erwählt wurde, der zwar die Geſetze ganz leiblich be: 
fhirmte, aber entweder fchlecht fang, ober gar nichts von der 
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Mufit verfiand. Was hatten bie Abderiten zu than? Nach 
häufigen Berathfchlagungen machten fie endlich die Verordnung : 
der befte Sänger aus Abdera follte hinfuͤr allezeit auch Nomo: 
phplax ſeyn; und dabei blieb ed fo lange Abdera ftand. Daß der 
Nomophylar und der Borfänger zwei verfchiebene Perfonen ſeyn 
Könnten, war in zwanzig Öffentlichen Berathichlagungen keiner 
Seele eingefallen. 

Es ift leicht zu erachten, daß bie Mufit, bei fo bewand⸗ 
ten Sachen, zu Abdera in großer Achtung frehen mußte. Allee 
im diefer Stadt war mufilalifch ; alles fang, flötete und leyerte. 
Ihre Sittenlehre und Politif, ihre Theologie und Kosmolo⸗ 
gie, war auf muſikaliſche Srundfäge gebaut; ja, ihre Aerzte 
beilten fogar die Krankheiten duch Tonarten und Melodien. 
Eo weit fheint ihnen, was die Speculation betrifft, das 
Anfeben der größten Weiten bes Alterthums, eined Orpheus, 
Pothagoras und Plate, zu Statten zu fommen. Uber in der 
Ausuͤbung entfernten fie fi) defto weiter von der Strenge biefer 
Philofophen. Plato verweist alle fanften und weichlihen Ton⸗ 
arten aus feiner Republik; die Mufit fo feinen Bürgern weder 
Freude noch Traurigkeit einflößen ; er verbannt mit ben Jo⸗ 
nifhen und Lybiſchen Harmonien alle Trink: und Liebeslieder; 
ja die Infteumente felbft fcheinen ihm fo wenig gleichgültig, 
daß er vielmehr die vielfaitigen und die Lodiſche Flöte als ge: 
fährlihe Werkzeuge der Ueppigkeit ausmuftert, und feinen 
Bürgern nur bie Lever und bie Gither, fo wie den Hirten und 
dem Landuolde nur bie Kohrpfeife, geftattet. So ftreng phi- 
Iofophirten die Abderiten nicht. Keine Tonart, kein Inſtrument 
war bei ihnen ausgeſchloſſen und — einem fehr wahren, aber 

Wierand, die Abderiten. I. 2 
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fehr oft von ihnen mißverftandenen Grunbfage zufolge — 
behaupteten fie: daß man alle ernithaften Dinge Iuftig, und 
alle Iuftigen ernfthaft behandeln muͤſſe. Die Ausdehnung Die: 
fer Marime auf die Muſik brachte bei ihnen die widerfinnigften 
Wirkungen hervor. Ihre gottesbdienftlichen Geſaͤnge Elangen 
wie Saffenlieder; allein dafür konnte man nichts Feierlicher's 
hören, als die Melodie ihrer Taͤnze. Die Muſik zu einem 
Trauerfpiele war gemeiniglich komiſch; hingegen klangen ihre 
Kriegslieder fo ſchwermuͤthig, daß fie fih nur fir Leute ſchick⸗ 
ten, Die an den Galgen gehen. Ein Leperfpieler wurde in 
Abdera nur dann für vortrefflich gehalten, wenn er die Saiten 
fo zu rühren wußte, daß man eine Flöte zu hören glaubte ; 
und eine Sängerin mußte, um bewundert zu werden, gurgeln 
und trilern wie eine Nachtigall. Die Abderiten hatten keinen 
Begriff davon, daß die Mufit nur infofern Muſik ift, ale fie 
das Herz rührt; fie waren ber und über glüdlih, wenn nur 
ihre Ohren geligelt, oder wenigſtens mit nichtsfugenden, aber 
vollen und oft abwechfelnden SHarmonien geftopft wurden. 
Diefe Widerfinnigfeit erftredte fih über alle Gegenftände des 
Geſchmacks; oder, richtiger zu reden, mit aller ihrer Schwär: 
merei für die Künfte hatten die Abderiten gar feinen Geſchmack; 
und es ahndete ihnen nicht einmal, daß dag Schöne aus 
einem böhern Grunde ſchoͤn fep, als weil es ihnen fo be: 
liebte. 

Indeſſen konnte gleichwohl Natur, Zufall und gutes Gluͤck 
mit zufammengefeßten Kräften einmal fo viel zuwege bringen, 
daß ein geborner Abderit Menfchenverftand bekam. Aber 
wenigſtens muß man geftehen, wenn fich fo etwas begab, To 
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hatte Abdera nichts dabei geholfen. Denn ein Abderit war 
ordentlicherweife nur infofern Hug als er fein Abderit war; — 
ein Umftand, ber und ohne Mühe begreifen läßt, warum die 
Abderiten immer von demjenigen unter ihren Mitbürgern, 
der ihnen in den Augen der Welt am meiften Ehre machte, 
am mwenigften bielten. Dieß war Feine ihrer gewöhnlichen 
Widerfinnigfeiten. Ste hatten eine Urfache dazu, die fo natür- 
lich ift, daß es unbillig wäre, fie. ihnen zum Vorwurf zu 
machen. 

Diefe Urfache war nicht (wie einige ſich einbilden), weil 
fie 3. B. den Naturforfcher Demofrit — lange zuvor eh’ er 
ein großer Mann war mit dem Kreifel fpielen, oder auf einem 
Grasplatze Burzelbäume machen gefeben hatten — 

Auch nit, weil fie aus Neid oder Eiferfucht nicht leiden 
Eonnten, daß einer aus ihrem Mittel Fliger feyn follte als fie. 
Denn — bei der unträglihen Auffchrift der Pforte des Del- 
phifhen Tempels! — dieß zu denken hatte Fein einziger Ab: 
derit Weisheit genug, oder er würde von dem Augenblid an 
fein Abderit mehr geweſen fepn. 

Der wahre Grund, meine Freunde, warum die Abderiten 
aus ihrem Mitbürger Demokrit nicht viel machten, war dieſer: 
weil fie ihn fir — feinen weifen Mann hielten. 

„Barum das nicht ?” 

Weil fie nicht Eonnten. 

„und warum konnten fie nicht ?” 

Weil fie fih alsdann felbft für Dummkoͤpfe hätten halten 
muͤſſen. Und dieß zu thun waren fie gleichwohl nicht wider: 
finnig genug. 


Auch Hätten fie eben fo leicht auf dem Kopfe tanzen, ober 
den Mond mit den Zähnen fallen, oder den Cirkel quadriren 
Können, als einen Menſchen, der in allem ihr Gegenfüßler 
war, für einen weilen Mann halten. Dieß folgt aus einer 
Gigenfhaft der menfchlihen Natur, die fchon zu Adams Zeiten 
bemerkt worden fepn muß, und gleichwohl, da Helvetius 
Daraus folgerte — was daraus folgt, vielen ganz neu vorlam ; 
die feit diefer Zeit niemanden mehr neu if, und dennoch im 
Leben — alle Augenblide vergeflen wird. 


Drittes Kapitel. 


Was Demotrit für ein Mann war, Gene Reifen. Er kommt nad 
Abdera zuruͤck. Was er mitbringt, und wie er aufgenommen wird, 
Ein Eramen, dad fie mit ihm vornehmen, welches zugleich eine 
Probe einer Abderitiſchen Gonver'atlon tft. 


Demokrit — ich denke nicht, daß es Sie gereuen wird, den 
Mann naͤher kennen zu lernen — 

Demokrit war ungefaͤhr zwanzig Jahre alt, als er ſeinen 
Vater, einen der reichſten Buͤrger von Abdera, beerbte. An⸗ 
ſtatt nun darauf zu denken, wie er ſeinen Reichthum erhalten 
oder vermehren, oder auf die angenehmſte oder laͤcherlichſte 
Art durchdringen wollte, entfchloß fih der junge Menſch, 
folgen zum Mittel — der Vervoltommmung feiner Seele zu 
machen. 

„Aber was fagten die Abderiten zum Entſchluß des jun⸗ 
gen Demokrit? ” 
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Die guten Leute hatten fih nie träumen laſſen, daß die 
Seele ein anderes Antereffe habe, ald ber Magen, der Bauch 
und die übrigen integranten Theile bes fihtbaren Menfchen. 
Alſo mag ihnen freilich dieſe Srille ihres Landamannes wun⸗ 
derlich genug vorgeflommen ſeyn. Allein, dieß war nun gerade 
was er fih am wenigften anfechten ließ. Cr ging feinen Weg 
fort, und brachte viele Jahre mit gelehrten Reifen durch alle 
feften Länder und Inſeln zu, die man damals bereifen Fonnte. 
Denn wer zu feiner Zeit weife werden wollte, mußte mit eignen 
Augen fehen. Es gab noch Feine Auchdrudereien, Feine Four: 
nale, Bibliothefen, Magazine, Encyklopaͤdien, Realwoͤrter⸗ 
bücher, Almanache, und wie alle die Werkzeuge beißen, mit 
deren Huͤlfe man ist, ohne zu wiſſen wie, ein Philoſoph, ein 
Naturfundiger, ein Kunſtrichter, ein Autor, ein Alleswiſſer 
wird. Damals war die Weisheit fo theuer, und noch theurer 
ale — die ſchoͤne Lais. Nicht jedermann Eonnte nach Korinth 
reifen. Die Anzahl der Weilen war fehr Flein; aber die es 
waren, waren ed auch defto mehr. 

Demokrit reifete nicht bloß um der Menfhen Sitten und 
Verfaſſungen zu befchauen, wie Wlnffes; nicht bloß um Prieſter 
und Geifterfeher aufzufuchen, wie Apolloniug ; oder um Tem: 
pel, Statuen, Gemälde und Alterthuͤmer zu beguden, wie 
Paufanias; oder um Pflanzen und Thiere abzuzeichnen und 
unter Elaffen zu bringen, wie Doctor Solander; fondern er 
reifete, um Natur und Kunft in allen ihren Wirkungen und 
Urſachen, ben Menfchen in feiner Nadtheit und in allen feinen 
Einfleidungen und Verfleidungen, roh und bearbeitet, bemalt 
und unbemalt, ganz und verftämmelt, und die übrigen Dinge 


in allen ihren Beziehungen auf den Menfhen, kennen zu ler: 
nen. Die Raupen in Nethiopien (fagte Demokrit) find freilich 
nur — Raupen. Was ift eine Raupe, um das erfte, angele: 
genfte, einzige Studium eined Menfchen zu feyn? Aber, ba 
wir nun einmal in Nethiopien find, fo fehen wir und immer, 
nebenher, auch nach den Yethiopifhen Raupen um. Cs gibt 
eine Raupe im Lande der Seren, welche Millionen Menfchen 
kleidet und nährt: wer weiß ob es nicht auch am Niger nuͤtz⸗ 
lihe Raupen gibt ? 

Mit diefer Art zu denken hatte Demofrit auf feinen Reifen 
einen Schatz von Wiffenfchaft gefammelt, der in feinen Augen 
alled Gold in ben Schapfammern der Könige von Indien und 
alle Perlen an ben SHälfen und Armen ihrer Weiber werth 
war. Cr kannte von der Geder Libanons bie zum Schimmel 
eines Arkadifhen Käfes eine Menge von Bäumen, Stauden, 
Kräutern, Graͤſern und Moofen; nicht etwa bloß nad) ihrer 
Seftalt und nad ihren Namen, Gefchlechtern und Arten: er 
kannte auch ihre Cigenichaften, Kräfte und Tugenden. ber, 
was er taufendmal höher ſchaͤtzte als alle feine übrigen Kennt: 
niffe, er hatte allenthalben, mo er es ber Muͤhe werth fand 
fih aufzuhalten, die Weifeften und die Beſten Tennen gelernt. 
Es hatte fich bald gezeigt, daß er ihres Geſchlechtes war. 
Sie waren alfo feine Freunde geworden, hatten fich ihm mit: 
getheilt, und ihm dadurch die Mühe erfpart, eignen Fleißes, 
Jahre lang und vieleicht doch vergebens, zu fuchen, was fie 
mit Aufwand und Muͤhe, oder auch wohl nur glädlichermweife, 
ſchon gefunden hatten. 

Bereichert mit allen dieſen Schäßen des Geiſtes und Her⸗ 


zend Fam Demokrit, nah einer Meile von zwanzig Jahren, 
zu ben Abderiten zuruͤck, die feiner beinahe vergeflen hatten. 
Er war ein feiner ftattliher Mann; höflich und abgefchliffen, 
wie ein Mann, der mit manderlei Arten von Erbenfühnen 
umzugehen gelernt hat, zu ſeyn pflegt; ziemlich braungelb von 
Farbe; kam von den Enden der Welt, und hatte ein ausge: 
ſtopftes Krokodil, einen lebendigen Affen, und viele andere 
fonberbare Sachen mitgebracht. Die Abderiten fprachen etliche 
Tage von nichts anderm, als von ihrem Mitbürger Demokrit, 
der wieder gelommen war und Affen und Krokodile mitge: 
bracht hatte. Allein in kurzer Zeit zeigte ſich's, daß fie fich in 
ihrer Meinung von einem fo weit gereifeten Manne fehr ver: . 
rechnet hatten. 

Demokrit war von den wadern Männern, denen er in- 
deffen bie Beforgung feiner Guter anvertraut hatte, um die 
Hälfte betrogen worden; und gleichwohl unterfhrieb er ihre 
Rechnungen ohne Wiberrede. Natürliher Weife mußte dieß 
der guten Meinung von feinem Verftande den erften Stoß 
geben. Die Advocaten und Michter wenigftens, bie fih zu 
einem einträglichen Procefle Hoffnung gemacht hatten, merkten 
mit einem bedeutenden Achfelguden an, daß es bedenklich feyn 
wiirde, einem Manne, der feinem eigenen Haufe fo fchlecht 
vorftehe, das gemeine Weſen anzuvertrauen. Indeſſen zweifel- 
ten die Abderiten nicht, daß er fih nun unter die Mitwerber 
um ihre vornehmften Chrenänter ftellen würde. Sie be: 
sechneten fon, wie hoch fie ihm ihre Stimme verkaufen 
wollten; gaben ihm eine Tochter, Enkelin, Schwefter, Nichte, 
Baſe, Schwägerin zur Ehe; überfchlugen die Vortheile, die fie 
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zur Erhaltung biefer oder jener Abfiht von feinen Anſehen 
ziehen wollten, wenn er einmal Archon oder Priefter ber 
Latona fepn wiirde, u. f. w. Aber Demofrit erklärte fid, 
baß er weber ein Rathsherr von Abdern noch der Chegemahl 
einer Abderitin ſeyn wollte, und vereitelte dadurch abermal 
alle ihre Anfchläge. Run hoffte man wenigftens durch feinen 
Umgang in etwas entichäbigt zu werden. Cin Mann, welcher 
Affen, Krotodile und zahme Drachen von feinen Reiſen mit: 
gebraht hatte, mußte eine ungeheure Menge Wunderdinge 
zu erzählen haben. Man erwartete, daß er von zwölf Elleu 
langen Riefen und von ſechs Daumen hohen Zwergen, von 
Menfhen mit Hundes: und Efelsköpfen, von Meerfrauen mit 
grünen Haaren, von weißen Negern, und blauen Sentauren 
ſprechen würde. Aber Demofrit log fo wenig, und in ber 
Chat weniger, als ob er nie über den Thraciſchen Bosporus 
gekommen wäre. 

Man fragte ihn, ob er im Lande der Garamanten feine 
Leute ohne Kopf angetroffen babe, welche die Augen, die Nafe 
und den. Mund auf der Bruft trügen? und ein Abbderitifcher 
Gelehrter (der, ohne jemald aus den Mauern feiner Stadt 
gefommen zu ſeyn, fih die Miene gab, als ob Fein Winkel 
des Erdbodens wäre den er nicht durchfrochen hätte) bewies 
ihm in großer Sefellfchaft, daß er entweder nie in Aethiopien 
geweſen fey, oder dort nothwendig mit ben Agriophagen, deren 
König nur Ein Auge über der Nafe hat, mit den Sambern, 
die allegeit einen Hund zu ihrem König ermählen, und mit 
den Artabatiten, bie auf allen Vieren geben, Bekanntſchaft 
gemacht haben muͤſſe. Und wofern Sie bie in den Außerften 








Theil des abenbländifhen Aethiopien eingedrungen find (fuhr 
der gelehrte Mann fort), fo bin ich gewiß, daß Sie ein Volk 
ohne Naſen angetroffen haben, und ein anderes, mo die Leute 
einen fo Fleinen Mund führen, daß fie ihre Suppe durch 
Strohhalmen einfchlärfen maͤſſen. 

Demokrit betheuerte beim Kaſtor und Pollur daß er ſich 
nicht erinnere dieſe Ehre gehabt zu haben. 

Wenigſtens, ſagte jener, haben Sie in Indien Menſchen 
angetroffen, die nur ein einziges Bein auf die Welt bringen, 
aber demungeachtet wegen der außerordentlichen Breite ihres 
Fußes ſo geſchwind auf dem Boden fortrutſchen, daß man 
ihnen zu Pferde kaum nachkommen kann. Und was ſagten 
Sie dazu, wie Sie an der Quelle ded Ganges ein Volk an: 
trafen, das ohne alle andre Nahrung vom bloßen Geruche 
wilder Yepfel lebt? 

D erzählen Sie ung doch, riefen die fhönen Abderitinnen, 
erzählen Sie doch, Herr Demokrit! Was müßten Sie und 
nicht erzählen können, wenn Sie nur wollten! 

Demokrit ſchwor vergebens, daß er von allen dieſen 
Wundermenihen in Wethiopien und Indien nichts gefehen 
noch gehört habe. 

Aber mas haben Sie denn gefeben, fragte ein runder dider 
Mann, ber zwar weder einäugig war wie bie Agriophagen, 
noch eine Hundsſchnauze hatte wie die Cymolgen, noch bie 
Augen auf den Schultern trug wie die Omophthalmen, nod 
vom bloßen Geruhe lebte wie bie Paradiesvögel, aber doch 
gewiß nicht mehr Gehirn in feinem großen Schädel trug ale 
ein Mericanifcher Colibri, ohne darum weniger ein Rathsherr 


von Abdera zu fepn — Uber was haben Sie denn gefehen, 
fagte Wanft, Sie, der zwanzig Jahre in der Welt herum: 
gefahren ift, wenn Sie nichts von allem dem gefehen haben, 
was man in fernen Landen wunderbares fehen Tann? 

Wunderbares? verfeßte Demokrit lächelnd. Ich hatte fo 
viel mit Betrachtung des Natürlihen zu thun, daß ich fuͤr's 
Wunderbare keine Zeit übrig behielt. 

Nun, das gefteh’ ich, erwieberte Wanft: das verlohnt ſich 
aub der Mühe, ale Meere zu durchfahren und über alle 
Berge zu fteigen, um nichts zu ſehen ald mas man zu Haufe 
eben fo gut fehen konnte! 

Demotrit zankte fih nicht gern mit den Leuten um ihre 
Meinungen, am allerwenigften mit Abderiten; und gleichwohl 
wollt’ er auch nicht, daß ed ausſehen follte ald ob er gar 
nichts fagen koͤnne. Er ſuchte unter den fchönen Abberi⸗ 
tinnen, die in ber Gefellfhaft waren, eine aus, an die er dag 
rihten könnte was er fagen wollte; und er fand eine mit 
zwei großen Junoniſchen Augen,. die ihn, troß feiner phy⸗ 
ſiognomiſchen Kenntniffe, verführten, ihrer Eigenthuͤmerin 
etwas mehr Verftand oder Empfindung zuzutrauen als den 
übrigen. Was wollten Sie, fagte er zu ihr, daß ich, zum 
Beifpiel, mit einer Schönen, welche die Augen auf der Stirn 
oder am Ellbogen trüge, hätte anfangen follen? Oder was 
würde mir's nun helfen, wenn ich noch fo gelehrt in der Kunft 
wäre, das Herz einer — Menfchenfrefferin zu rühren? Sch 
babe mich immer zu wohl dabei befunden, mich der fanften 
Gewalt von zwei fhönen Augen, bie an ihrem natürlichen 
Platze ſtehen, zu uͤberlaſſen, um jemals in Verfuchung zu 
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kommen dad große Stierauge auf der Stirn einer Spklopin 
zärtlih zu ſehen. 

Die Schöne mit den großen Augen, zweifelhaft was fie 
aus diefer Anrede machen follte, gudte dem Manne, der fo 
fprah, mit ſtummer Verwunderung in den Mund, lächelte 
ihm ihre fchönen Zähne vor, und fah fih zur rechten und 
Iinten Seite um, als ob fie den DVerftand feiner Rede fuchen 
wollte. 

Die übrigen Abderitinnen hatten zwar eben fo wenig 
davon begriffen: weil fie aber aus dem lmftande, daß er fi 
gerade an die Großängige gewendet hatte, fchloffen, er habe 
ihr etwas Schönes gefagt, fo fahen fie einander jede mit einer 
eignen Srimaffe an. Diefe riimpfte eine Heine Stumpfnafe, 
jene zog den Mund in die Länge, eine dritte fpigte den ihrigen, 
eine vierte riß ein Paar Heine Augen auf, eine fünfte bruͤſtete 
fih mit zurüdgezogenem Kopfe, u. f. w. 

Demokrit fah ed, erinnerte fih, daß er in Abdera war 
— und ſchwieg. 


Viertes Kapitel. 


Das Examen wird fortgefept, und verrandelt ſich In eine Diöputation 
Über die Schoͤnhelt, wotel Demotriten fehr warm gemacht wird. 


Schweigen — ift zuweilen eine Kunft; aber doch nie eine 
fo große, ald ung gewifle Leute glauben machen wollen, bie 
dann am Flügften find wenn fie fchweigen. 
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Wenn ein weifer Mann fiebt daß er ed mit Kindern zu 
thun hat, warum ſollt' er fih zu weife duͤnken, nach ihrer 
Art mit ihnen zu reden? 

Ich bin zwar (fagte Demokrit zu feiner neugierigen Gefell- 
fchaft) aufrichtig genug gewefen, zu geitehen, daß ich von 
allem, was man will daß ich gefehen haben follte, nichts ge- 
feben habe: aber bilden Sie fi darum nicht ein, daß mir 
auf fo vielen Reifen zu Waſſer und zu Lande gar nichts auf- 
geftoßen fen, das Ihre Neubegierbe befriedigen könnte. Glauben 
Ste mir, es find Dinge darunter, die Ihnen vielleiht noch 
wunderbarer vorfommen würden, ald Diejenigen wovon die 
Rede war. 

Bei diefen Worten rädten die fhönen Abberitinnen näher 
und fpinten Mund und Ohren. Das ift Doch ein Wort von 
einem gereisten Manne, rief der kurze Dide Rathsherr. Des 
Gelehrten Stirn entrungelte fih dur die Hoffnung, daß er 
etwas zu tadeln und zu verbefleen befommen würde, Demokrit 
möchte auch fagen was er wollte. 

Sch befand mich einft in einem Lande, fing unfer Mann 
an, wo es mir fo wohl gefiel, daB ich in ben erften drei oder 
vier Tagen, die ich darin zubrachte, unfterblich zu fepn wuͤnſchte, 
um ewig darin zu leben. 

„Ih bin nie aus Abdera gelommen, fagte der Maths: 
mann; aber ich dachte immer, daß es keinen Drt in ber Welt 
gäbe, wo es mir beffer gefallen könnte alö in Abdera. Auch 
geht es mir gerade wie Ihnen mit dem Lande, wo es Ihnen 
fo wohl gefiel; ich wollte mit Freuden auf die gange übrige 
Melt Verzicht thun, wenn ich nur ewig in Abbera leben 


tönnte! — Aber warum gefiel ed Ihnen nur drei Tage lang 
fo wohl in dem Lande?” | 

Sie werden es gleich hören. Stellen Sie fih ein un: 
ermeßlihes Land vor, dem die angenehmfte Abwechslung von 
Bergen, Thälern, Wäldern, Hügeln und Auen unter ber 
Herrſchaft eines ewigen Frühlings und Herbftes, allenthalben 
wohin man fieht, das Anfehen des herrlichften Luſtgartens 
gibt: alles angebaut und bewäflert, alles blühend und fruchtbar; 
allenthalben ein ewiges Grün, und immer frifhe Schatten 
und Wälder von ben ſchoͤnſten Sruchtbäumen, Datteln, Feigen, 
Citronen, Granaten, bie ohne Pflege, wie in Thracien bie 
Eicheln, wahfen; Haine von Myrten und Schasmin; Amord 
und Cptherdeng Lieblingsblume nicht auf Heden, wie bei ung, 
fondern in dichten Bufcheln auf großen Bäumen wachſend, 
und vol aufgeblübt wie die Buſen meiner ſchoͤnen Mit: 
bürgerinnen — 

(Dieb hatte Demokrit nicht gut gemacht; und ed kann 
Fünftigen Erzählern zur Warnung dienen, daß man fi vorher 
wohl in feiner Gefellfhaft umfehen muß, ehe man Com⸗ 
plimente diefer Urt wagt, fo verbindlich fie auch an fich ſelbſt 
Flingen mögen. Die Schönen hielten die Hände vor die Augen 
und errötheten. Denn zum Unglück war unter den Anweſen⸗ 
den feine, die dem fehmeichelhaften Gleichniß Ehre gemacht 
hätte; wiewohl fie nicht ermangelten ſich aufzublähen fo gut 
fie konnten.) 

— und dieſe reisenden Haine, fuhr er fort, vom lieb- 
lichen Gefang unzähliger Arten von Vögeln belebt, und mit 
taufend bunten Papagaien erfüllt, deren Farben im Sonnen: 
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glanz die Augen blenden. Welch ein Land! Ich begriff nicht, 
warum bie Göttin ber Liebe das felfige Cythere zu ihrem 
Wohnſitz erwählt hätte, da ein Land wie biefes in der Welt 
war. Wo hätten bie Grazien angenehmer tanzen können, als 
am Rande von Bähen und Quellen, wo, zwiſchen kurzem 
dichtem Gras vom lebhafteften Grün, Lilien und Hyacinthen, 
und gehntaufend noch fhönere Blumen, die in unfrer Sprache 
ohne Namen find, freiwillig hervorbluͤhen, und die Luft mit 
wolluͤſtigen Wohlgerüchen erfüllen ? 

Die fhönen Abderitinnen waren, wie leicht zu erachten, 
mit einer nicht weniger lebhaften Einbildungstraft ausgeftattet 
als die Abderiten; und das Gemälde, das ihnen Demofrit, 
ohne dabei an Arges zu benfen, vorftellte, war mehr als ihre 
Heinen Seelchen aushalten konnten. Einige ſeufzten laut vor 
Behäglichleit; andere fahen aus, als ob fie die wollüftigen 
Gerüche, die in ihrer Phantafie dufteten, mit Mund und Nafe 
einfhlürfen wollten; die fhöne Juno ſank mit dem Kopf auf 
ein Polfter des Ganapees zurück, fehloß ihre großen Augen 
halb, und befand fi unvermerft am biumigen Rand einer 
dieſer fhönen Quellen, von Nofen: und Giteonenbäumen um: 
fhattet, aus deren Zweigen Wollen von ambrofifchen Duͤften 
auf fie berabwallten. In einer fanften Betäubung von füßen 
Empfindungen begann fie eben einzufchlummern : ald fie einen 
Süngling, fhön wie Bacchus und dringend wie Amor, zu ihren 
Füßen liegen fah. Sie richtete ſich auf, ihn beito beffer be: 
trachten zu Können, und fah ihn fo fchön, fo zärtlich, daß die 
Worte, womit fle feine Verwegenheit beftrafen wollte, auf 
ihren Lippen erftarben. Kaum hatte fie — 
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Und wie meinen Sie (fuhr Demolrit fort), daß dieſes 
zauberifhe Land heißt, von deſſen Schönheiten alles, was 
ih davon fagen könnte, Ihnen kaum den Schatten eines Be: 
griffs geben würde? Es ift eben biefes Aethiopien, welches 
mein gelehrter Freund bier mit Ungeheuern von Menfchen 
bevölkert, die eines fo ſchoͤnen Vaterlandes ganz unwuͤrdig 
find. Uber eine Sache, die er mir für wahr nachfagen Kann, 
ift: daß es in ganz Aetbiopien und Libyen (wiewohl diefe Na⸗ 
men eine Menge verfchiedener Mölker umfallen) feinen Men- 
ſchen gibt, der feine Nafe nicht eben da träge wo wir, nicht 
eben fo viel Augen und Ohren hätte als wir, und kurz — 

Ein großer Seufzer von derjenigen Urt, wodurch ſich ein 
von Schmerz oder Vergnügen gepreßted Herz Luft zu machen 
fucht, ob in diefem Augenblide den Bufen der fhönen Abde- 
ritin, welde, während Demokrit in feiner Dede fortfuhr, in 
dem Zraumgefihte, worin wir fie zu belaufhen Bedenken 
trugen (wie es feheint), auf einen Umftand gefommen war, 
an welchem ihr Herz auf die eine oder andere Art fehr lebhaft 
Antheil nahm. Da die übrigen Anweſenden nicht willen konn⸗ 
ten, daß die gute Dame einige hundert Meilen weit von 
Abdera unter einem Aethiopiſchen Roſenbaum, in einem 
Meere der füßeften Wohlgerähe ſchwamm, taufend neue 
Vögel das Gluͤck der Liebe fingen hörte, taufend bunte Pa: 
pagaten vor ihren Augen herumflattern ſah, und zum Weber: 
fluß einen Juͤngling mit gelben Loden und Storallenlippen zu 
ihren Füßen liegen hatte — fo war es natürlich, daß man ben 
befagten Seufzer mit einem allgemeinen Erftsunen empfing. 
Man begriff nichts davon, daß die legten Worte Demofrits 
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die Urfache einer ſolchen Wirkung gewefen fepn koͤnnten. Was 
fehlt Ihnen, Lyſandra? riefen die Abderitinnen ans Cinem 
Munde, indem fie fih ſehr beforgt um fie flellten. Die 
fhöne Lyſandra, die in diefem Wugenblide wieder gewahr 
wurde wo fie war, erröthete, und verfiherte daß es nichts 
ſey. Demokrit, der nun zu merfen anfing was eg war, ver: 
fiherte, daß ein paar Züge frifhe Luft alles wieder gut 
machen würden; aber in feinem Herzen befchloß er, künftig 
feine Gemälde nur mit Einer Farbe zu malen, wie die Ma: 
ler in Thracien. Gerechte Götter! dacht? er, was für eine 
Cinbildungstraft diefe Abderitinnen haben! 

Nun, meine fhönen Neugierigen, fuhr ex fort, was 
meinen Sie, von welcher Farbe die Einwohner eines fo fchö: 
nen Landes find. 

„Bon welher Farbe? — Warum follten fie eine andere 
Sarbe haben ale die übrigen Menfhen? Sagten Sie ung nicht, 
daß fie die Nafe mitten im Gefichte trügen, und in allem 
Menfhen wären, wie wir Griechen?“ 

Menfchen, ohne Sweifel; aber follten fie darum meniger 
Menſchen fepn, wenn fie ſchwarz oder olivenfarb wären? 

„Bas meinen Sie damit?“ 

Sch meine, daß die Ihönften unter den Nethiopifhen Na⸗ 
tionen (naͤmlich diejenigen, die nah unferm Maßftabe bie 
fhönften, das ift, und die Ahnlichften find) durchaus oliven- 
farb wie die Aegyptier, und diejenigen, welche tiefer im fe: 
ften Lande und in den mittäglichften Gegenden wohnen, vom 
Kopf bis zur Fußfohle fo fhwarz und nod ein wenig ſchwaͤr⸗ 
zer find als die Naben zu Abdera. 





„Bas Sie fagen! — Und erfchredien die Leute nicht vor 
einander, wenn fie fih anſehen?“ 

Erfhreden? Warum dieß? Sie gefallen fi fehr mit 
ihrer Rabenfhwärze, und finden daß nichts fchöner ſeyn könne. 

„O das ift Iuftig! — riefen die Abderitinnen. — Schwarz 
am ganzen Leibe, als ob fie mit Pech überzogen wären, fich 
von Schönheit träumen zu laffen! Was das fir ein dummes 
Volk fepn muß! Haben fie denn keine Maler, die ihnen den 
Apollo, den Bachus, die Göttin der Liebe und die Grazien 
malen? Dder Eönnten fie nicht fhon von Homer lernen, daß 
uno weiße Arme, Thetis Silberfüße, und Aurora Roſen⸗ 
finger bat?“ 

Ah, erwiederte Demokit, bie guten Leute haben keinen 
Homer ; oder wenn fie einen haben, fo dürfen wir ung bar- 
auf verlaffen, daß feine Juno fohlihwarze Arme bat. Non Ma⸗ 
lern habe ich in ethiopien nichts gehört. Aber ich fah ein 
Mädchen, deſſen Schönheit unter feinen Landeleuten beinahe 
eben fo viel Unheil anrichtete, ale die Tochter ber Leda unter 
den Griechen und Trojanern; und dieſe afritanifhe Helena 
war fhmwärzer als Ebenholz. 

„D beihreiben Sie und doch dieß Ungeheuer von Schön: 
heit!” riefen die Abberitinnen, die, aus dem natuͤrlichſten 
Grunde von der Welt, an biefer Unterrebung unendlich viel 
Vergnügen fanden. 

Sie werden Mihe haben fih einen Begriff davon zu 
maden. Stellen Sie fi das völlige Gegentheil bes griechi⸗ 
Then Ideals der Schönheit vor: die Größe einer Grazie und 
die Fülle einer Demeter; ſchwarze Haare, aber nicht in lan: 

Wieland, die Abderiten. 1. 3 
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gen wallenden Loden um die Schultern fließend, fonbern kurz 
und von Natur raus wie Schafwolle. Die Stiene breit md 
ſtark gewölst ; bie Nafe aufgeftälpt, und in ‘ber Mitte des 
Knorpels Nach gebrüädt; bie Wangen rund wie die Baden 
eines Trompeters, ber Mund groß — 

Philinna lächelte, um zu zeigen, wie klein der ihrige fey. 

Die Lippen fehr di und aufgeworfen, und zwei Reihen 
von Zähnen wie VPerlenfchnuren — 

Die Schönen lahten insgefammt, wiewohl fie feine 
andre Urfahe dazu Haben konnten, als ihre eignen Zähne 
zu mweifen; denn was war fonft hier zu lachen? 

„Aber ihre Augen?’ fragte Lpfandra. — 

D was die betrifft, die waren fo ein und fo waſſerfar⸗ 
big, daß ich lange nicht von mir erhalten konnte, fie ſchoͤn 
zu finden — 

„Demokrit ift für Homers Aubaugen, wie es feheint,” 
fagte Myris, indem fie einen hoͤhniſchen Seitenblid auf die 
Schöne mit den großen Augen warf. 

In der That (verfehte Demokrit, mit einer Miene, 
woraus ein Zauber gefchloffen hätte daß er ihr die größte 
Schmeichelei fage), Töne Augen müßten fehr groß feyn, wenn 
ich fie zu groß finden ſollte; und häßliche können, daͤucht 
mich, nie zu Hein ſeyn. 

Die fhöne Lyfandra warf einen trinmphirenden Blick 
auf ihre Schweitern, und ſchuͤttete dann eine ganze Glorie 
von Zufriedenheit aus ihren großen Augen auf den glädlichen 
Demofrit herab. 

„Darf man willen, was Sie unter fehönen Augen ver- 








ſtehen?“ — fragte die Feine Myris, indem fih ihre Nafe merk⸗ 
lich fpihte. 

Ein Bli der ſchoͤnen Lyſandra ſchien ihm zu fagen: Sie 
werden nicht verlegen ſeyn bie Antwort auf diefe Frage zu 
finden. 

Ich verfiehe darunter Augen, in denen ſich eine fchöne 
Seele malt, fagte Demokeit. 

Lyſandra ſah albern aus, wie eine Perfon, der man etwas 
Unerwartetes gefagt hat, und Die feine Antwort darauf finden 
Mun. — ‚Eine ſchoͤne Seele!’ — dachten die Abderitinnen 
alle zugleich. — „Was für wunderliche Dinge der Mann aus 
fernen Landen mitgebracht hat! Eine fchöne Seele! Dieß ift 
noch über feine Affen und Papagaien!“ 

„Aber mit allen diefen Subtilitäten,” fagte der bide 
Rathsherr, „Eommen wir von der Hauptiahe ab. Mir 
daucht, die Nede war von der fchönen Helene and Aethiopien, 
und ich möchte doch wohl hören, was die ehrlichen Leute fo 
Schönes an ihr finden konnten.“ 

Alles, antwortete Demokrit. 

„Se muͤſſen fie gar feinen Begriff von Schönheit haben,” 
fagte der Gelehrte. 

Um Vergebung, erwieberte der Erzähler; weil biefe 
Aethiopiſche Helena der Gegenftand aller Wünfche war, fo 
laßt ſich ſicher fchließen, daß fie der Idee von Schönheit glich, 
die jeder in ſeiner Einbildung fand. 

„Sie ſind aus der Schule des Parmenides?“ ſagte der 
Gelehrte, indem er ſich in eine ſtreitbare Poſitur ſetzte. 

Ich bin nichts — als ich ſelbſt, welches ſehr wenig iſt, 


erwiederte Demofrit halb erfchroden. Wenn Sie dem Wort 
Idee gram find, fo erlauben Sie mir mich anderd auszu⸗ 
drüden. Die fhöne Gulleru — fo nannte man die Schwarze, 
von der wir reden — 

Sulleru? riefen die Abbderitinnen, indem fie in ein Ge: 
lächter ausbrachen, das Fein Ende nehmen wollte; Gulleru! 
welh ein Name! — Und wie ging es mit ihrer fchönen 
Gulleru? fragte die fpisnäfige Myris mit einem Blick und 
in einem Tone, der noch dreimal fpisiger als ihre Nafe war. 

Wenn Sie mir jemals die Ehre erweifen mich zu be 
fuchen, antwortete der gereiste Mann mit der ungezwungen- 
ſten Höflichkeit, fo follen Sie erfahren, wie es mit. der 
fhönen Gulleru gegangen if. Gebt muß ich dieſem Herrn 
mein Verfprechen halten. Die Geftalt der fhönen Gulleru 
alſo — 

(Der ſchoͤnen Gulleru, wiederholten die Abderitinnen 
und lachten von neuem, aber ohne daß Demofrit fich diep- 
mal unterbrechen ließ.) 

— flößte zu ihrem Unglüd den Juͤnglingen ihred Landes 
die ftärkite Leidenfchaft ein. Dieß feheint zu bemweifen, daß 
man fie fhön gefunden habe; und ohne Zweifel lag der 
Grund, weßwegen man fie fihön fand, in allem dem, war: 
um man fie nicht für bäßlich hielt. Diefe Aethiopier fanden 
alfo einen Unterfchieb zwifchen dem was ihnen fhön und was 
ihnen nicht fhön vorlam; und wenn zehn verfchiedene Aethio⸗ 
pier in ihrem Urtheile von diefer Helena übereinftimmten, 
fo fam es vermuthlich daher, weil fie einerlei Begriff oder 
Modell von Schönheit und Häplichkeit hatten. 
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„Dieb folgt nicht! fagte der Abbderitifche Gelehrte. Konnte 
nicht unter zehn jeder etwad Anderes an ihr liebenswuͤrdig 
finden ?” 


Der Fall ift nicht unmöglich; aber er beweist nichts gegen 
mid. Gefegt, der eine hätte ihre Heinen Augen, ein anderer 
ihre fehwellenden Lippen, ein dritter ihre großen Ohren be 
wundernswuͤrdig gefunden: fo feßt auch dieß immer eine Wer: 
gleihung zwifchen ihr und andern Aethiopiſchen Schönen vor: 
aus. Die übrigen hatten Augen, Ohren und Lippen fomohl 
wie Gulleru. Wenn man alfo die ihrigen fchöner fand, fo 
mußte man ein gewiſſes Modell der Schönheit haben, mit 
welhem man zum Beifpiel ihre Augen und andre Augen ver: 
glich; und dieß ift alles, was ih mit meinem Ideal fagen 
wollte. 


„Indeſſen (erwiederte der Gelehrte) werden Sie doch nicht 
behaupten wollen, daß diefe Gulleru ſchlechterdings die Schönfte 
unter allen ſchwarzen Mädchen vor ihr, neben ihr und nach 
ihr geweſen fey?., Ih meine, die Schönfte in Vergleichung 
mit dem Modelle, wovon Sie fagten.” 


Ich wüßte nicht, warum ich dieß behaupten follte, ver: 
feste Demokrit. 

„Es konnte alfo eine geben, die zum Beifpiel noch klei⸗ 
nere Augen, noch dickere Lippen, noch größere Ohren hatte?” 

Möglichermweife, fo viel ich weiß. 

„Und in Abſicht diefer letztern gilt ohne Zweifel bie 
nämlihe Vorausſetzung, und fo ing Unendlihe. Die Aethiv⸗ 
pier hatten alfo fein Modell der Schönheit; man müßte denn 
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fagen, daß fi unendlich Heine Augen, unendlich dicke Lippen, 
unendlich große Ohren denken laflen 7” 

Wie fubtil die Abderitifhen Gelehrten find! dachte Demo⸗ 
Kit. Wenn ich eingeftand, fagte er, daß es ein fchwarzes 
Mädchen geben koͤnne, welche Kleinere Augen oder didere 
Lippen hätte als Gulleru, fo fagte ich damit noch nicht, daß 
diefes ſchwarze Mädchen den Aethiopiern darum fchöner hätte 
vorkommen müflen als Gulleru. Das Schöne hat nothwendig 
ein beftimmtes Maß, und was über ſolches ausfchweift, ent: 
feent fi eben fo davon, wie dad, was unter ihm bleibt. 
Mer wird daraus, daß die Griechen in die Größe der Augen 
und in die Kleinheit des Mundes ein Stud der volllommenen 
Schönheit feren, den Schluß ziehen : eine Frau, deren Aug- 
apfel einen Daumen im Durchfchnitt hielten, oder deren Mund 
fo Kein wäre, daB man Mühe hätte einen Strohhalm hinein: 
zubringen, müßte von den Griechen für deſto fchöner gehalten 
werben ? 

Der Abderit war gefchlagen, wie man flieht, und fühlte 
daß er’d war. Aber ein Abderitiſcher Gelehrter hätte fich 
eher erdroffeln laffen, als fo was einzugeftehben. Waren nicht 
Dhilinnen und Lpfandren, und ein kurzer dicker Rathsherr da, 
an deren Meinung von feinem DBerftand ihm gelegen war? 
Und wie wenig Foftete es ihm, Abderiten und Abderitinnen 
auf feine Seite zu bringen! — In der That wußte er nicht 
fogleich, was er fagen follte. Aber in fefter Iuverficht, daß 
ihm noch was einfallen werde, antwortete er indeſſen durch 
ein höhnifches Lächeln; welches zugleich andeutete, daß er die 
Grunde feines Gegners verachte, und daß er im Begriff ſep 








ben entiheidenden Streich zu fühsen. „Iſt's möglich, rief ee 
endlih in einem Ton, ald ob dieß die Antwort auf Demo- 
krits legte Rede fey, koͤnnen Sie die Liebe zum Paradoren fo 
weit treiben, im Angefiht diefer Schönen zu behaupten, daß 
ein Sefhöpf, wie Sie und diefe Gulleru befchrieben haben, 
eine Venus fep ?” 

Sie fheinen vergeflen zu haben, verfeßte Demokrit fehr 
gelaffen, daß die Rede nicht von mir und biefer Schönen, 
fondern von Aethiopiern war. Ich behauptete nichts: ich er- 
zählte nur mag ich gefehen hatte. Ich befchrieb Ihnen eine 
Schönheit nah Aethiopiſchem Geſchmack. Es tft nicht meine 
Schub, wenn die Sriehifhe Häplichkeit in Aethiopien Schön: 
heitift. Auch feh’ ich nicht, was mich berechtigen koͤnnte, zwi⸗ 
Shen den Griechen und Aethiopiern zu entfcheiben. Ich vers 
muthe es könnte ſeyn daB beide Necht hätten. 

Ein lautes Gelächter, dergieihen man aufſchlaͤgt wenn 
jemand etwas ımbegreiflich Ungereimtes geſagt hat, wicherte 
dem Philofophen aus allen anweſenden Hälfen entgegen. 

„Laſſ' hören, laſſ' doch bösen, rief der bie Rathsherr 
indem er feinen Wanft mit beiben Händen hielt, mas unfer 
Landsmann fagen kann, um zu beweifen daß: beide Recht 
haben! Ich höre für mein Leben gern fo was behaupten. 
Wofuͤr hätte man auch fonik euch gelehete Herren? — Die 
Erde it rund; der Schnee iſt ſchwarz; der Mond ift zehnmal 
fo groß ald der ganze Peloponnes; Achilles kann leine Schnecke 
im Laufen einholen. — Nicht wahr, Herr Antiftrepfiades? — 
Nicht wahr, Herr Demokrit? — Ste ſehen, daß ich auch ein 
wenig in Ihren Myſterien eingeweiht bin. Ha, ba, ha!” 
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Die fämmtlichen Abderiten und Abderitinnen erleichterten 
fompathetifcherweife ihre Lungen abermals, und Herr Anti: 
ftrepfiades, der einen Anfchlag auf die Abendmahlzeit des jovia⸗ 
lifhen Rathsherrn gemacht hatte, unterftüßte gefällig das 
allgemeine Gelächter mit lautem Händeklatfchen. 


Fünftes Mapitel. 


Unerwartete Auflöfung ded Knotend, mit einigen neuen Beifpielen 
von Abderitiſchem Witz. 


Demokrit war in der Laune, ſich mit ſeinen Abderiten, 
und den Abderiten mit ſich, Kurzweile zu machen. Zu weiſe, 
ihnen irgend eine von ihren National: oder Individual⸗-Unarten 
übel zu nehmen, konnt' er es fehr wohl leiden, daß fie ihn 
für einen überklugen Mann anfahen, der feinen Abderitifhen 
Mutterwig auf feiner langen Wanderfchaft verdünftet hätte, 
und nun zu nichts gut wäre, als ihnen mit feinen Einfällen 
und Grillen etwas zu lachen zu geben. Er fuhr alfo, nachdem 
fih das Gelächter über den wißigen Einfall des diden Raths⸗ 
herrn enblich gelegt hatte, mit feinem gewöhnlichen Phlegma 
fort, wo ihn der Kleine jovialifhe Mann unterbrochen hatte; 

Sagt’ ih niht, wenn die Griechiſche Häßlichkeit in 
Aethiopien Schönheit fen, fo könnte wohl ſeyn daß beide Theile 
Recht hätten? 

„Sa, ia, das fagten Sie, und ein Mann fteht für fein 
Wort.” 
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Wenn ich es geſagt habe, ſo muß ich's wohl behaupten; 
das verſteht ſich, Herr Antiſtrepſiades. 


„Wenn Sie koͤnnen.“ 


Bin ich etwan nicht auch ein Abderit? Und zudem 
brauch' ich hier nur die Haͤlfte meines Satzes zu beweiſen, 
um das Ganze bewieſen zu haben: denn daß die Griechen 
Recht haben, darf nicht erſt bewieſen werden; dieß iſt eine 
Sache, die in allen Griechiſchen Köpfen ſchon laͤngſt ausge⸗ 
macht iſt. Aber daß die Aethiopier auch Recht haben, da 
liegt die Schwierigkeit! — Wenn ich mit Sophismen fechten, 
oder mich begnuͤgen wollte meine Gegner ſtumm zu machen, 
ohne ſie zu uͤberzeugen, ſo wuͤrd' ich, als Anwalt der Aethio⸗ 
piſchen Venus, die ganze Streitfrage dem innern Gefuͤhl zu 
entſcheiden uͤberlaſſen. Warum, wuͤrd' ich ſagen, nennen die 
Menſchen dieſe oder jene Figur, dieſe oder jene Farbe ſchoͤn? 
— Weil fie ihnen gefällt. — Gut; aber warum ıgefällt; fie 
ihnen? — Weil fie ihnen angenehm tft. — Und warumfift fie 
ihnen angenehm? — O mein Herr, würbe ih fagen, Sie 
muͤſſen endlih aufhören zu fragen, oder — ich höre auf zu 
antworten. Ein Ding ift und angenehm, weil ed — einen 
Eindruck auf ung macht der ung angenehm it. Ich. fordre 
alle Ihre Gruͤbler heraus, einen beffern Grund anzugeben. 
Nun wird’ es lächerlich fepn, einem Menſchen abftreiten zu 
wollen, daß ihm angenehm fey was ihm angenehm ift; oder 
ihm zu beweifen, er habe Unrecht fi wohlgefallen zu laflen, 
was einen wohlgefallenden Eindrut auf ihn maht. Wenn 
alſo die Figur einer Gulleru feinen Augen wohl thut, fo ge: 
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fat fie ihm, und wenn fie ihm gefällt, fo nennt er fie fchön, 
oder es müßte gar Fein ſolches Wort in feiner Sprache ſeyn. 

„And wenn — und wenn ein Wahymisiger Pferbeäpfel 
für Pfirfhen aͤße?“ — fagte Antiftrepfiades. 

„»ferdeäpfel für Pfirſchen! — Gut gefagt, bei meiner 
Ehre! gut geſagt,“ rief der Rathsherr. „Knacken Sie das auf 
Herr Demofrit! 

„Fi, Fi, doch, Demokrit,“ Nifpelte bie fchöne Myris, 
indem ſie die Hand vor die Naſe hielt; „wer wird auch von 
Pferdeaͤpfeln reden? Schonen Sie wenigſtens unſrer Naſen!“ 

Jedermann ſieht, daß ſich die ſchoͤne Myris mit dieſem 
Verweiſe an den witzigen Antiſtrepſiades haͤtte wenden ſollen, 
der die Pferdeaͤpfel zuerſt aufgetragen hatte, und an den 
Rathsherrn, der Demokriten gar zumuthete fie aufzuknacken. 
Aber es war num einmal darauf abgeſehen, ben gereidten 
Mann lächerlich zu machen. Der Inſtinct vertrat bei den 
fämmtlihen Anwefenden hierin die Stelle einer Verabredung, 
und Myris konnte diefe fchöne Gelegenheit zu einem Stich, 
der die Lacher auf ihre Seite brachte, unmöglich entwifchen 
Iaffen. Denn gerade der Umftand, daB Demokrit, ber ohnehin 
an den Aepfeln des Autifirepfiades genug zu ſchlucken batte, 
noch obendrein einen Verweis bewegen erhielt, kam ben 
Abderiten und Abderitinnen fo Iuftig vor, daß fie alle zugleich 
zu lachen anfingen, und fi völlig fo gebärdeten, als ob ber 
Philoſoph nun aufs Haupt gefchlagen ſey und gar nicht wieder 
aufſtehen koͤnne. 

Zu viel iſt zu viel. Der gute Demofrit hatte zwar im 
Zwanzig Jahren viel erwandert: aber feitbem er aus Abdera 
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gegangen war, war ihm Fein zweites Abdera aufgeftoßen; und 
nun, da er wieder deinn war, zweifelte er zuweilen auf einen 
oder zwei Augenblicke, ob er irgendwo fey? Wie war ed mög- 
Ih, mit ſolchen Leuten fertig zu werden? 

„Ran, Better?” — fagte ber Rathsherr, „kannſt du die 
Pferdeaͤpfel des Amtiftrepfiades nicht hinunter kriegen? Ha, 
ba, da!” 

Diefer Einfall war zu Abderitiſch, um bie Zärtlichkeit ber 
ſaͤmmtlichen gebogenen, ftumpfen, vieredigen und fpibigen 
Naſen in ber Geſellſchaft nieht zu uͤberwaͤltigen. 

Die Damen Ticherten ein zirpendes Si, bi, hi, in das 
dumpfe donnernde Ha, ba, ha, der Manneperfonen. 

Sie haben gewonnen, rief Demofrit; und zum Zeichen 
Daß ich mein Gewehr mit guter Art ftrede, follen Sie fehen, 
ob ich die Ehre verdiene Ihr Landsmann und Vetter zu ſeyn. 
Und nun fing er an, mit einer Gefchidlichfeit worin ihm Fein 
Abderit gleih kam, von der unterften Note, ſtufenweiſe 
erescendo, bis zum Unisono mit dem Hi, hi, hi, der fchönen 
Abderitinnen, ein Gelächter aufzuſchlagen, dergleihen, fo 
lange Abdera auf Chraciidem Boden fand, nie erhört 
worden war. 

Anfangs machten die Damen Miene als ob fie Wider: 
ftand thun wollten; aber es war feine Möglichkeit gegen das 
verzweifelte Crescendo auszuhalten. Sie wurden endlich da⸗ 
von wie von einem reißenden Strom ergriffen; und da bie 
Gewalt ber Anftedung noch dazu fchlug, fo kam es bald fo 
weit, daß die Sache ernfthaft wurde. Die Frauenzimmer 
Daten mit weinenden Augen um Barmherzigkeit. Aber 
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Demofrit hatte Feine Ohren, und dad Gelächter nahm über: 
band. Endlich ließ er fih, wie es fchien, bewegen, ihnen 
einen Stilftand zu bewilligen; allein in der That bloß, damit 
fie die Peinigung, die er ihnen zugedacht hatte, deſto länger 
aushalten könnten. Denn kaum waren fie wieder ein wenig 
zu Athem gekommen, fo fing er die nämliche Tonleiter, eine 
Terze höher, noch einmal zu duchlahen an, aber mit fo 
vielen eingemifhten Trillern und Rouladen, daß fogar die 
zungeligen Beifißer des Höllengerihts, Minos, Aeakus und 
Rhadamanthus, in ihrem hölfenrichterlichen Ornat, aus der 
Faſſung dadurch gekommen wären. 

Zum Unglüd hatten zwei oder drei von unfern Schönen 
nicht daran gedacht, ihre Perfonen gegen alle möglichen Folgen 
einer fo heftigen Leibesubung in Sicherheit zu feßen. Scham 
und Natur kämpften auf Zeben und Tod in den armen Mäb- 
chen. Vergebens flehten fie den unerbittlihen Demokrit mit 
Mund und Augen um Gnade an; vergebens forderten fie ihre 
vom Lachen gänzlich erfchlafften Sehnen zu einer leßten An⸗ 
firengung auf. Die tprannifhe Natur fiegte, und in einem 
Augenblid ſah man den Saal, wo fich die Gefellfchaft befand, 
u raalak ygyatelelekak gr, 

Der Schreden über eine fo unverfehene Naturerfcheinung 
(die defto wunderbarer war, da das allgemeine Auffahren und 
Erftaunen der fhönen Abderitinnen zu beweifen ſchien, daß 
ed eine Wirkung ohne Urfache ſep) unterbrach die Lacher auf 
etliche Augenblide, um ſogleich mit verdoppelter Gewalt wieder 
los zu drüden. Natärlicherweife gaben fich bie erleichterten 
Schönen alle Mühe, den befondern Antheil, den fie an biefer 
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Begebenheit hatten, durch Grimaflen von Erſtaunen und 
Ekel zu verbergen, und den Verdacht auf ihre fchuldlofen 
Nahbarinnen fallen zu machen, welche durch unzeitige, aber 
unfreimillige Schamröthe den unverdienten Argwohn mehr ale 
zu viel beftärften. Der lächerlihe Zank, der fich darüber unter 
ihnen erhob; Demokrit und Antiftrepfiades, die fi boshafter: 
weife ins Mittel fhlugen, und durch ironifche Troſtgruͤnde 
den Zorn derjenigen, die fih unſchuldig wußten, noch mehr 
aufreizten; und mitten unter ihnen allen der kleine dicke 
Rathsherr, der unter berftendem Gelächter einmal über das 
andere audrief, daß er nicht die Hälfte von Thracien um dieſen 
Abend nehmen wollte: alles dieß zufammen machte eine Scene, 
die des Griffels eined Hogarth würdig geweſen wäre, wenn 
e3 damals ſchon einen Hogarth gegeben hätte, 

Wir können nicht fagen, wie lange fie gedauert haben 
mag: denn es ift eine von den Tugenden ber Abberiten, daß 
fie nicht aufhören können. Aber Demotrit, bei dem alles feine 
Zeit hatte, glaubte, daß eine Komödie, die fein Ende nimmt, 
die langmweiligfte unter allen Kurzweilen fen; — eine Wahrheit, 
von welder wir (im Vorbeigehn gefagt) alle unfre Dramen: 
fehreiber und Schaufptelvorfteher überzeugen zu können wünfchen 
möhten — er padte alfo alle die fhönen Sachen, die er zur 
Rechtfertigung der Nethiopifhen Venus hätte fagen koͤnnen, 
wofern er es mit vernünftigen Geichöpfen zu thun gehabt 
hätte, ganz gelaflen zufammen, wuͤnſchte den Abderiten unb 
Ahderitinnen — was fie nicht hatten, und ging nach Haufe, 
nicht ohne Verwunderung über bie gute Gefellfchaft, die man 
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anzutreffen Gefahr Hief, wenn man — einen Ratheheren von 
Abdera befuchte. 


Sechsſstes Rapitel. 


Eine Gelegenheit für den Lefer, um fein Gehirn aus ter fchaufelnten 
Bewegung ded vorigen Kapitels wieder in Ruhe zu ſetzen. 


Gute, kunſtloſe, fanftherzige Sullern — Taste Demokrit, 
da er nach Haufe gelommen war, zu einer mwohlgepflegtem 
Iranstodigen Schwarzen, die ihm mit offnen Armen entgegen 
eilte — komm an meinen Bufen, ehrliche Gulleru! Zwar bift 
du ſchwarz wie die Göttin der Nacht; bein Haar ift wollicht 
amd deine Nafe platt; deine Augen find Klein, deine Ohren 
groß, und deine Lippen gleichen einer aufgeborfinen Nele. 
Aber dein Herz ift rein und aufrichtig und fröhlich, und fuͤhlt 
mit der ganzen Natur. Du denkt nie Arges, ſagſt nie was 
Albernes, qualft weder audre noch dich felbft, und thuſt nichts 
was du nicht geftehen darfft. Deine Seele ift ohne Falſch, wie 
dein Geſicht ohne Schminke. Du kennſt weder Neib noch 
Schabenfreude; und nie bat fih deine ehrliche platte Naſe 
geruͤmpft, um eines deiner Nebengefhöpfe zu böhnen oder in 
Verlegenheit zu feßen. Unbeſorgt, ob du gefällt oder nicht 
gefalift, lebft du, in deine Unſchuld eingehuͤllt, im Frieden mit 
Bir felbft und der ganzen Natur; immer gefhidt Frende zu 
geben und zu empfangen, und werth, daß Das Herz eines 
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Mannes an deinem Bufen ruhe! Gute, fanftherzige Sulleru ! 
Ich könnte dir einen andern Namen geben; einen fchönen, 
Hangreihen, Griechiſchen Namen, auf ane vder ibe, arion 
ober erion: aber dan Name ift fhön genug, weil er dein ift; 
und ich bin nicht Demokrit, oder die Zeit fol noch kommen, 
mwo jedes ehrlihe gute Herz dem Namen Gulleru entgegen 
ſchlagen fol! | 

Gulleru begriff nicht allzuwohl, was Demokrit mit diefer 
empfindfemen Anrede haben wollte; aber fie fah, daß es eine 
Ergießung feines Herzens mar, und fo verſtand fie gerade fo 
viel davon, ale fie vonnoͤthen hatte. 

„Bar diefe Gulleru feine Frau?‘ 

Nein. 

„Seine Beifehläferin ? 

Nein. 

„Seine Sklavin?“ 

Nach ihrem Anzug zu fchließen, nein. 

„Wie war fie denn angezogen?” 

Sp gut, daß fie ein Ehrenfräulein der Königin von Saba 
hätte vorftellen Können. Schnüre von großen feinen Perlen 
zwifchen den Loden und um Hals und Arme; ein Gewand vol 
ſchoͤn gebrochner Falten, von duͤnnem feuerferbnem Atlaß mit 
‚Streifen von welcher Farbe Sie wollen, unter ihrem Buſen 
von einem veich geftidten Gürtel zufammen gehalten, den 
eine Agraffe von Smaragden fhloß; und — was weiß ich 
alles — 

„Der Anzug war reich genug.” 

Wenigſtens Fönnen Sie mir glauben, daß, fo wie fie war, 
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fie ungeftraft angeſehen hätte. 

„Aber — ” 

Ich fehe wohl, daß Sie noch nicht am Ende Ihrer Fragen 
find. — Wer war denn diefe Gulleru? war es eben bie, von 
welcher vorhin gefprochen wurde? Wie Fam Demofrit zu ihr? 
Auf welchem Fuß lebte fie in ſeinem Hauſe? — Ich geſteh' es, 
dieß ſind ſehr billige Fragen; aber ſie zu beantworten, ſeh' 
ich vor der Hand keine Moͤglichkeit. Denken Sie nicht, daß 
ih hier den Verſchwiegnen machen wolle, oder daß ein be: 
fonderes Geheimniß unter der Sache ſtecke. Die Urfache, 
warum ich fie nicht beantworten Tann, ift die allereinfachfte 
von der Melt. Taufend Schriftfteller befinden fih taufendmal 
in dem nämlihen Falle: nur ift unter taufend kaum Einer 
aufrichtig genug, in folhen Fällen die wahre Urſache zu be- 
Tennen. Soll ich Ihnen die meinige fagen? Sie werden ge: 
ftehben, daB fie über alle Cinwendung if. Denn, Eur; und 
gut — ich weiß felbft Fein Wort von allem dem, was Sie von 
mir wiffen wollen; und da ich nicht die Gefchichte der fchönen 
Gulleru fchreibe, fo begreifen Sie, daß ih in Abſicht auf 
diefe Dame zu nichts verbunden bin. Sollte fih (was ich 
nicht vorher fehen kann) etwa in der Folge Gelegenheit finden, 
von Demofrit oder von ihr ſelbſt etwas Näheres zu erkundigen; 
fo verlaffen Sie fih darauf, daß Sie alles von Wort zu 
Wort erfahren follen. 
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Stebentes Kapitel. 


Patriotismus der Abderiten. Ihre DBornelgung fir Athen, ald Ihre 
Musterfiadt, Ein paar Proben von ihrem Attictömud, und von 
der unangenehmen Aufrichtigtelt ded weiſen Demokrit. 


Demofrit hatte noch Keinen Monat unter ben Abderiten 
gelebt, als er ihnen, und zuweilen auch fie ibm fchon fo 
unerträglih waren, als Menfchen einander ſeyn muͤſſen, bie 
mit ihren Begriffen und Neigungen alle Uugenblide wider 
einander ftoßen. 

Die Abderiten hegten von fich ſelbſt und von ihrer Stadt 
und Republik eine gang außerordentliche Meinung. Ihre 
Unwiffenheit alles deffen, was außerhalb ihres Gebiets in ber 
Melt Mertwürdiges fepn oder gefchehen möchte, war zugleich 
eine Urfahe und eine Frucht dieſes laͤcherlichen Duͤnkels. 
Daher kam es denn burch eine fehr natürliche Folge, daß fie 
fi gar Leine Vorftelung machen konnten, wie etwas recht 
oder anftändig oder gut ſeyn koͤnnte, wenn es andere ald zu 
Abdera war, oder wenn man zu Abdera gar nichts Davon 
wußte. Ein Begriff, ber Ihren Begriffen widerſprach, eine 
Gewohnheit, die von den ihrigen abging, eine Art zu benfen 
oder etwas ins Auge zu faſſen, bie ihnen fremb war, hieß 
ihnen, ohne weitere Unterfuchung, ungereimt und belacheng: 
werth. Die Natur ſelbſt fchrumpfte für fie in ben engen 
Kreis ihrer eigenen Thaͤtigkeit zuſammen; und wiewohl fie 
es nicht fo weit trieben, fich, wie die Japaner, einzubilben, 
außer Abdera wohnten lauter Teufel, Seſpen tter und Unge⸗ 

Wieland, die Abderlten. J. 
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heuer, fo fahen fie doch wenigftend den Reſt des Erdbodens 
und feiner Bewohner als einen ihrer Aufmerkfamkeit unwuͤr⸗ 
digen Gegenftand an; und wenn fie zufälligerweife Gelegenheit 
befamen etwas Fremdes zu fehen oder zu hören, fo mußten 
fie nichts davon zu machen, ale ſich darüber aufzuhalten, und 
fih ſelbſt Süd zu wünfhen, daß fie nicht wären wie andre 
Leute. Dieß ging fo weit, daß fie denjenigen fir feinen guten 
Bürger hielten, der an einem andern Orte befiere Einrich⸗ 
tungen oder Gebräuche wahrgenommen hatte als zu Haufe. 
Mer bad Gluͤck haben wollte ihnen zu gefallen, mußte fchlecdh: 
terdings fo reden und thun, als ob die Stadt und Republik 
Abdera, mit allen ihren zugehörigen Städen, Eigenfchaften 
und Zufälligkeiten, ganz und gar untadelig und dad deal 
aller Republifen gewefen wäre. 

Bon dieſer Verachtung gegen alles, was nicht Ubderitifch 
hieß, war die Stadt Athen allein ausgenommen; aber auch 
diefe vermuthlich nur deßwegen, weil die Abberiten, ale eh: 
malige Tejer, ihr die Ehre erwiefen, fie für ihre Mutterftadt 
anzufehen. Sie waren ftolz darauf, für das Thraciſche Athen 
gehalten zu werden; und wiewohl ihnen diefer Name nie 
anders ale fpottweife gegeben wurde, fo hörten fie doch Feine 
Schmeichelei lieber ale diefe. Sie bemühten fich, die Athener 
in allen Stüden zu copiren, und copirten fie genau — wie 
der Affe den Menfchen. Wenn fie, um lebhaft und geiſtreich 
zu fepn, alle Augenblide ins Voflierliche fielen; wichtige Dinge 
leichtfinnig, und SKindereien ernfihaft behandelten; das Volk 
oder ihren Rath um jeder Kleinigkeit willen zwanzigmal ver: 
fammelten, um lange, alberne Reden fir und wider über 


> 


51 


Sachen zu halten, die ein Mann von alltaͤglichem Menſchen⸗ 
verſtand in einer Viertelſtunde beſſer als ſie entſchieden haͤtte; 
wenn ſie unaufhoͤrlich mit Projecten von Verſchoͤnerung und 
Vergroͤßerung ſchwanger gingen, und, ſo oft ſie etwas unter⸗ 
nahmen, immer erſt mitten im Werke ausrechneten, daß es 
uͤber ihre Kraͤfte gehe; wenn ſie ihre halb Thraciſche Sprache 
mit Attiſchen Redensarten ſpickten; ohne den mindeſten Ge⸗ 
ſchmack eine ungeheure Leidenſchaft fuͤr die Kuͤnſte affectirten, 
und immer von Malerei und Statuen und Muſik und Ned: 
nern und Dichtern fchwaßten, ohne jemals einen Maler, 
Bildhauer, Nedner oder Dichter, der ded Namens werth 
war, gehabt zu haben; wenn fie Tempel bauten bie wie 
Bäder, und Bäder die wie Tempel ausfahen; wenn fie 
die Gefhichte von Vulcans Netz in ihre Natheftube, und den 
großen Math der Griechen über bie Zuruͤckgabe der fhönen 
Chryſeis in ihre Akademie malen ließen; wenn fie in Luft: 
fpiele gingen, wo man fie zu weinen, und in Xrauerfpiele, 
wo man fie zu lachen machte; und in zwanzig ähnlichen 
Dingen glaubten die guten Leute Athener zu fen, und waren 
— Abderiten. 

Wie erhaben der Schwung in diefem Fleinen Gedicht ift, 
das Phpfignatus auf meine Wachtel gemacht hat! fagte eine 
Abderitin. — Sehen Eie, ſprach der erjte Archon von Abdera, 
bie Façade von diefem Gebäude, welches wir zu unfern Zeug: 
hauſe beſtimmt haben? Cie iſt von dem beiten Parifhen 
Marmor. Geftehen Sie, dap Sie nie ein Werk von größerm 
Geſchmack gefehen haben! 
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Es mag der Mepublif fchönes Geld koſten, autwortete 
Demofrit. j 


Was der Nepublif Ehre macht, Eoftet nie zu viel, er: 
wiederte der Archon, der in diefem Augenblid den zweiten 
Perikles in fih fühlte. Ich weiß, Sie find ein Kenner, De: 
mokrit; denn Sie haben immer an allem etwas auszuſetzen. 
Ich bitte Ste, finden Sie mir einen Fehler an diefer Façade? 


Tauſend Dramen fir einen Fehler, Herr Demokrit, 
rief ein junger Herr, der die Ehre hatte ein Neffe des Archon 
zu ſeyn, und vor furzem von Athen zurüdgelommen war, wo 
er fih aus einem Abderitifhen Bengel für die Hälfte feines 
Erbgutes zu einem Attifhen Geden ausgebildet hatte. 


Die Fagade iſt ſchoͤn, ſagte Demofrit ganz befcheiden; fo 
Thon, daß fie ed auch zu Athen oder Korinth oder Syrakus 
ſeyn würde. Sch fehe, wenn’s erlaubt ift fo was zu fagen, nur 
Einen Fehler an diefem prächtigen Gebäube. 

„Einen Fehler?“ — ſprach der Arhon, mit einer Miene, 
die fih nur ein Abbderit, der ein Archon war, geben konnte. 

Cinen Fehler! Einen Fehler! wiederholte der junge Ged, 
indem er ein lautes Gelachter auffchlug. 

„Darf man fragen, Demokrit, wie Ihr Fehler heißt?” 

Eine Kleinigkeit, verfeßte diefer ; nichts al3 daß man eine 
To fhöne Facade — nicht fehen kann. 

„Nicht fehen kann? Und wie fo 3” 

Je, beim Anubis! wie wollen Sie daß man fie vor allen 
ben alten übel gebauten Käufern und Schennen fehen fol, die 
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bier ringsum zwiſchen die Augen der Leute und Ihre Façade 
hingefest find? 

„Diefe Haͤuſer ftanden lang’ ehe Sie und ich geboren 
wurden,’ fagte der Archon. 

Dergleihen Dialogen gab ed, fo lange Demokrit unter 
ihnen lebte, alle Tage, Stunden und Augenblide. 

„Wie finden Sie diefen Purpur, Demofrit? Sie find 
zu Tyrus geweſen, nicht wahr ?” 

Sch wohl, Madame, aber diefer Purpur nicht; dieß if 
Coccinum, das Ihnen bie Syratufer aus Sardinien bringen 
und für Tyriſchen Purpur bezahlen laſſen. 

„Aber wenigſtens werden Sie doch diefen Schleier für 
Imdifhen Byflus von der feinften Art gelten laffen ?” 

Bon der feinften Art, fchöne Atalanta, die man in 
Memphis und Yelufium verarbeiten läßt. 

Nun hatte fih der ehrlihe Mann zwei Keindinnen in 
Einer Minute gemacht. Konnte aber auch mas Argerlicher 
ſeyn als eine folche Aufrichtigkeit? 


Lichtes Kapitel. 


Vorläufige Nachricht von dem Abderitiſchen Schauſpielweſen. Demokrit 
wird genöthigt, feine Meinung davon zu fagen. 


Die Abderiten wußten fich fehr viel mit ihrem Theater. 
Ihre Schaufpieler waren gemeine Bürger von Abdera, bie 
entweder von ihrem Handwerke nicht leben konnten, oder zu 
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faul waren eines zu lernen. Sie hatten feinen gelehrten Be: 
griff von der Kunft, aber eine deſto größere Meinung von 
ihrer eignen Geſchicklichkeit; und wirklich Eonnt’ es ihnen an 
Anlage nicht fehlen, da die Abderiten überhaupt geborne 
Gaukler, Spaßmaher und Pantominıen waren, an denen 
immer jedes Glied ihres Leibes mit reden half, fo wenig auch 
Das, was fie fasten, zu bedeuten haben mochte. 

Sie befaßen auch einen eignen Schaufpieldichter, Hyper: 
bolus genannt, der (wenn man ihnen glaubte) ihre Schau: 
bühne fo weit gebracht hatte, daß fie der Athenifchen wenig 
nachgab. Er war im Komifhen fo ftark als im Tragifchen, 
und machte uͤberdieß bie poffierlichften Satyrenfpiele von der 
Welt, worin er feine eignen Tragddien fo ſchnakiſch parodirte, 
daß man fich, wie die Abderiten fagten, barüber budlig lachen 
mußte. Ihrem Urtheile nach vereinigte er in feiner Tragödie 
den hohen Schwung und die mächtige Einbildungstraft bes 
Aeſchylus mit der Beredfamteit und dem Pathos des Eurf- 
pides, fo wie in feinen Luftfpielen des Ariftophanes Laune und 
muthwilligen Wig mit dem feinen Gefhmad und der Eleganz 
des Agathon. Die Behendigfeit, womit er von feinen Werfen 
entbunden wurde, war dag Talent, worauf er fih am meiften 
zu gute that. Er lieferte jeden Monat feine Tragödie, mit 
einem Eleinen Poflenfpielhen zur Zugabe. Meine befte Ko: 
mödie, fprad er, hat mir nicht mehr als vierzehn Tage ge- 
koſtet, und gleichwohl fpielt fie ihre vier bis finf Stunden 
wohl gezählt. 

Da ſey und der Himmel gnädig! dachte Demokrit. 

Nun drangen die Abderiten immer von allen Seiten in 
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ihn, feine Meinung von ihrem Theater zu fagen; und fo 
ungern er fih mit ihnen über ihren Gefhmad in Wort: 
wechfel einließ, fo konnt’ er doch auch nicht von fich erhalten, 
ihnen zu fchmeicheln, wenn fie ihm fein Urtheil mit gefammter 
Hand abnöthigten. 

„Wie gefaͤllt Ihnen diefe neue Tragödie?” 

Das Sujet iſt glüdlich gewählt. Was müßte ber Autor 
auch fepn, der einen folhen Stoff ganz zu Grunde richten 
follte ? 

„Senden Sie fie nicht fehr rührend 7” 

Ein Stuͤck koͤnnte in einigen Stellen fehr rührend und 
doch ein fehr elendes Stuͤck ſeyn, ſagte Demofrit. Ich kenne 
einen Bildhauer von Sicyon, der die Wuth hat, lauter 
Liebesgöttinnen zu fchnißen. Diefe fehen überhaupt fehr ges 
meinen Dirnen gleich; aber fie haben alle bie fhönften Beine 
von der Welt. Das ganze Geheimniß von der Sache ift, daß 
der Mann feine Frau zum Modelle nimmt, die, zum Gluͤck 
für feine Venusbilder, wenigſtens fehr fhöne Beine vorzu⸗ 
weiten bat. So kann dem fchlechteften Dichter zuweilen eine 
rührende Stelle gelingen, wenn es fich gerade zutrifft, daß 
er verliebt ifk, oder einen Freund verlor, oder daß ihm fonft 
ein Zufall zuftieß, ber fein Herz in eine Zaflung feht, die es 
ihm leiht macht, fih an den Plaß der Perfon, die er reden 
laſſen ſoll, zu ftellen. 

„Sie finden alfo die Hekuba unferd Dichters nicht vor 
trefflich 3” 

Ich finde, daß der Mann vieleicht fein Beſtes gethan 

hat. ber die vielen, bald dem Aeſchylus, bald dem Sopho⸗ 
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kles, bald dem Euripides ausgerupften Federn, momit ex 
feine Blöße zu decken fuht, und bie ih vielleiht in ben 
Augen mancher Zuhörer, denen jene Dichter nicht fo gegen- 
wärtig find als mir, Ehre machen, ſchaden ihm in den mei 
nigen. Cine Krähe, mie fie von Gott erfchaffen ift, duͤnkt 
mich fo noch immer ſchoͤner, ale wenn fie fih mit Pfauen⸗ 
und Kafanenfedern auspupt. Ueberhaupt fordre ich von dem 
Verfaſſer eined Trauerfpield mit gleichem Rechte, dab er mir 
für meinen Beifal ein vortrefflihed Trauerſpiel, als von 
meinem Scufter, daß er mir für mein Geld ein Paar gute 
Stiefeln liefere: und wiewohl ich gern geftehe, daß es ſchwerer 
ift ein gutes Trauerfpiel ale gute Stiefeln zu machen; fo bin 
ih darum nicht weniger berechtiget, von jedem ZTrauerfpiele 
zu verlangen, Daß es alle Eigenfchaften babe bie zu einem 
guten Trauerfpiel, ald von einem Stiefel, daß er alles habe 
was zu einem guten Stiefel gehört. 

„Und wag gehört denn, Ihrer Meinung nah, zu einem 
wohl gefliefelten Trauerſpiele?“ — fragte ein junger Abderi⸗ 
tiſcher Patricius, herzlich über den guten Einfall lachend, ber 
ihm, feiner Meinung nad), entfahren war. 

Demokrit unterhielt fi über diefen Gegenftand mit einem. 
Heinen Kreife von Perfonen bie ihm zuzuhoͤren fchienen, und 
fuhr, ohne auf die Trage des wißigen jungen Heren Acht zu 
- haben, fort. „Die wahren Megeln der Kunftwerfe, ſprach er, 
koͤnnen nie willfürlih feyn. Ich fordere nichts von einem 
Trauerfpiele, ald mas Sophofles von den feinigen fordert; 
und dieß ift weder mehr noch weniger, als die Natur und 
Abſicht der Sache mit fich bringt. Einen einfachen wohldurd: 
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dachten Plan, worin ber Dichter alled vorausgeſehen, alles 
vorbereitet, alled natuͤrlich sufammengefügt, alles auf @inen 
Punkt geführt hat; worin jeder Theil ein unentbehrliches 
Glied, und dad Ganze ein wohl organifirter, fchöner, frei und 
edel ſich bewegender Körper ift! Keine langweilige Erpofition, 
keine Epifoden, Feine Scenen zum Augfüllen, feine Reden deren 
Ende man mit Ungeduld herbeigähnt, keine Handlungen bie 
nicht zum Hauptzwecke arbeiten! Smtereflante, aus der Natur 
genommene Charaltere, veredelt, aber fo, daß man die Menfch: 
beit in ihnen nie verfenue; Leine übermenfchlichen Tugenden, 
Feine Ungeheuer von Bodheit! Perſonen, die immer ihren 
eigenen Individual-Begriffen und Empfindungen gemäß reden 
nnd handeln; immer fo, daß man fuͤhlt, nach allen ihren vor: 
bergehenden und gegenwärtigen Umftänden und Beftimmungen 
muͤſſen fie im gegebenen Falle fo reden, fo handeln, oder auf- 
bören zu ſeyn was fie find. 

„Ich fordere, daß der Dichter nicht nur bie menſchliche 
Natur kenne, infofern fie das Modell aller feiner Nachbildungen 
iſt; ich fordre, daß er auch auf die Zuſchauer Ruͤckſicht nehme, 
und genau wiſſe durch welche Wege man fich ihres Herzens 
Meiſter macht; daß er jeden ſtarken Schlag, den er auf ſolches 
thun will, unvermerft vorbereite; daß er wifle wenn ed genug 
it, und, eh’ er und durch einerlei Eindruͤcke ermuͤdet, ober 
einen Affect bis zu dem Grabe, wo er peinigend zu werben 
anfängt, in uns erregt, bem Herzen Fleine Ruhepunkte zur 
Erholung gönse, und die Regungen, bie er ung mittheilt, 
ohne NachtHeil der Hauptwirkung zu vermannichfaltigen wiſſe. 

„Ich fordre von ihm eine fhöne und ohne Aengſtlichkeit 
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mit Außerftem Sleiße polirte Sprahe; einen immer warmen 
kraͤftigen Ausdrud, einfah und erhaben, ohne jemald zu 
fchwellen noch zu finfen, ſtark und nervig, ohne rauh und fteif 
zu werden, glänzend, ohne zu blenden; wahre Heldenfprache, 
die immer der lebende Ausbrud einer großen Seele und un- 
mittelber vom gegenwärtigen Gefühl eingegeben ift, nie zu 
viel nie zu wenig fagt, und, gleich einem dem Körper ange- 
goſſ'nen Gewand, immer ben eigenthuͤmlichen Geiſt bes Reden⸗ 
den durchfcheinen läßt. 

„Ich fordre, daß derjenige, ber fih unterwindet Helden 
reden zu laffen, felbft eine große Seele babe; und indem er 
durch die Allgewalt ber Begeifterung in feinen Helden verwan⸗ 
delt worden iſt, alled, was er ihm in den Mund lest, in ſei⸗ 
nem eignen Herzen finde. Ich fordre — 

„D Herr Demokrit — riefen die Abberiten, die fich nicht 
länger zu halten wußten — Sie können, da Sie nun einmal 
im Sorbern find, alles fordern was Ihnen beliebt. In Abdere 
läßt man fih mit wenigerm abfinden. Wir find zufrieden, 
wenn uns ein Dichter rührt. Der Mann, der uns lachen 
oder weinen macht, ift in unfern Augen ein göttliher Mann, 
mag er ed doch anfangen wie er felbft will. Dieß ift feine 
Sache, nicht bie unfrige! Syperbolug gefällt ung, rührt ung, 
macht und Spaß; und gefept au, daß er ung mitunter 
gähnen machte, fo bleibt er doch immer ein großer Dichter! 
Brauchen wir eines weiten Beweiſes?“ 

Die Schwarzen an der Goldkuͤſte, fagte Demokrit, tanzen 
mit Entzüden zum Getöfe eines armfeligen Schaffelld und 
etliher Bleche, die fie gegeneinander fchlagen. Gebt ihnen 
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noch ein paar Kuhfchellen und eine Sadpfeife dazu, fo glauben 
fie in Elyfium zu fepn. Wie viel Wis brauchte eure Amme, 
um euch, da ihr noch Kinder waret, durch ihre Erzählungen 
zu rühren? Das albernfte Mährchen, in einem Eläglichen 
Zone bergeleyert, war Dazu gut genug. Folgt aber daraus, 
daß die Mufit der Schwarzen vortrefflic, oder ein Ammen: 
maͤhrchen gleich ein herrlihes Merk ift? 

„Sie find fehr hoͤflich, Demokrit!“ 

Um Bergebung! Ich bin fo unhöflih, jedes Ding bei 
feinem Namen zu nennen; und fo eigenfinnig, daß ich nie ge: 
ftehen werde, alles ſey ſchoͤn und vortrefflih was man fo zu 
nennen beliebt. 

Aber das Gefühl eines ganzen Molfes wird doch mehr 
gelten, ald der Eigendünfel eines Einzigen?“ 

Eigendünfel? Das ift ed eben, mas ich aus ben Küniten 
ber Mufen verbannt fehen möchte. Unter allen ben Zorbe: 
rungen, wovon bie Abbderiten ihren Guͤnſtling Hpperbolus fo 
gütig logzählen, iſt Feine einzige, die nicht auf bie ftrengfte 
Gerechtigkeit gegründet wäre. Aber dad Gefühl eines ganzen 
Volkes, wenn es kein gelehrtes Gefühl ift, Kann und muß im 
unzähligen Fallen betrüglich feyn. 

„Wie, zum Henker! (rief ein Abberit, ber mit feinem 
Gefuͤhl ſehr wohl zufrieden fchlen) Sie werden ung am Ende 
wohl gar noch unfre fünf Sinne ftreitig machen.” 

Das verhite der Simmel! antwortete Demokrit. Wenn 
Sie fo befheiden find eine weiteren Anfprüche zu machen ald 
auf fünf Sinne, fo wär’ es die größte Ungerechtigkeit, Ste 
im ruhigen Befige derfelben ftören zu wollen. Zünf Sinne 


find allerdings, zumal wenn man alle fünf zufammennimmt, 
vollgültige Nichter in allen Dingen, wo ed darauf anfommt, 
zu entfcheiden, was weiß oder ſchwarz, glatt oder rauh, 
weich oder hart, widerlich oder angenehm, bitter oder füß ift. 
Ein Dann, ber nie weiter gebt, als ihn feine fünf Sinne 
führen, geht immer fiber; und in der That, wenn Ihr Hy: 
perbolus dafuͤr forgen wird, daß in feinen Echaufpielen jeder 
Sinn ergöst und keiner beleidiget werbe, fo ftehe ich ihm 
für die gute Aufnahme, und wenn fie noch zehnmal ſchlech⸗ 
ter wären als fie find. 

Wäre Demofrit zu Abdera weiter nichts geweſen, als 
was Diogenes zu Korinth war, fo möchte ihm die Sreiheit 
feiner Zunge vielleicht einige Ungelegenheit zugezogen haben. 
Denn fo gern bie Abderiten über wichtige Dinge fpaßten, fo 
wenig konnten fie ertragen, wenn man fi über ihre Yuppen 
und Stedenpferde Iuftig mahte. Aber Demofrit war aus 
dem beften Kaufe in Abdera, und, mas noch mehr zu beden⸗ 
ten hat, er war reih. Diefer doppelte Umftand machte, daß 
man ihm nachſah, mad man einem Philofopben in zerriffe: 
nem Mantel fchwerlich zu gut gehalten hätte. Sie find auch 
ein unerträgliher Menfh, Demokrit! fchnarrten die ſchoͤnen 
Mbderitinnen, und — ertrugen ihn doc. 

Der Poet Hpperbolus machte noch am nämlichen Abend 
ein entfeßlihes Sinngebiht auf den Philofophen. Des fol: 
genden Morgens lief ed an allen Pustifchen herum, und 
in der dritten Nacht warb es in allen Gaffen von Abdera 
gefungen, denn Demokrit hatte eine Melodie dazu gelebt. 
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Gute Semüthkart der Abderiten, und vie fie ſich an Demokrit wegen 

feinex Umoͤflichlkeit zu vächen wiſſen. Eine feiner GSırafpredigten jur 

Probe. Die Abderiten machen ein Gefeb gegen alle Reifen, wodurch 

ein Apderttifched Mutterfind Hätte Eiger werden können. Mertwürdige 

Art, vote der Nomophylax Gryllus eine aus dieſem Seſetz entſtandene 
Schwlerigkeit aufıödt. 


Es ift ordentlicherweife eine gefährlihe Sahe, mehr 
Verſtand zu haben als feine Mitbärger. Sokrates mußt’ ed 
mit dem Leben bezahlen; und wenn Uriftoteles noch mit heiler 
Haut davon Fam, als ihn der DOberpriefter Curymedon zu 
Athen der Keßerei anflagte, fo Fam es bloß daher, weil er 
fi in Zeiten aud dem Staube machte. Ich will den Athenern 
feine Gelegenheit geben, fagte er, fich zum zweitenmale an 
der Philofophie zu verfündigen. 

Die Abderiten waren bei allen ihren menſchlichen Schwach⸗ 
beiten mwenigftens Feine fehr bösartigen Leute. Unter ihnen 
bätte Sofrates fo alt werben koͤnnen als Homers Neftor. 
Sie hätten ihn fiir eine wunderliche Art von Narren gehalten, 
und fih über feine vermeintliche Thorheit luftig gemacht ; aber 
die Sache bis zum Giftbecher zu treiben, war nicht in ihrem 
Charakter. Demokrit ging fo ſcharf mit ihnen zu Werte, daß 
ein weniger jovialifhes Wolf die Geduld dabei verloren hätte. 
Gleichwohl beftand alle Rache, die fie an ihm nahmen, Darin, 
daß fie (unbefümmert mit welchem Grunde) eben fo übel von 
ihm fprahen als er von ihnen, alles tadelten was er unter: 
nahm, alles lächerlich fanden was er fagte, und von allem, 





wad er ihuen rieth, gerade das Gegentbeil thaten. ‚Man 
muß dem Philofophen durh den Sinn fahren, fasten fie; 
men muß ihm nicht weiß machen, baß er alles beſſer wiſſe als 
wir.” — Und, diefer weifen Marime zufolge, begingen die 
guten Leute eine Thorheit über die andre, und glaubten wie 
viel fie dabei gewonnen hätten, wenn es ihn verdröffe. Aber 
hierin verfehlten fie ihres Zweckes gänzlih. Denn Demokrit 
lachte dazu, und ward aller ihrer Neckereien wegen nicht einen 
Augenblick früher grau. — „O bie Abberiten, die Abberiten! 
rief er zuweilen; da haben fie ſich wieder felbft eine Ohrfeige 
gegeben, in Hoffnung, daß es mir weh thun werde!” 

ber (fagten die Abderiten) kann man auch mit einem 
Menſchen ſchlimmer daran feyn? Weber alles in der Welt ift 
er andrer Meinung ale wir. An allem, was ung gefällt, hat 
er etwas auszufeßen. Es ift Doch fehr unangenehm, fich immer 
widerfprechen zu laſſen! 

Aber wenn ihr nun immer Unrecht habt? antwortete 
Demokrit. — nd laßt doch einmal fehen, wie es anders fepn 
koͤnnte! — Alle eure Begriffe habt ihr eurer Amme zu danfen; 
über alles denkt ihr noch eben fo, wie ihr als Kinder davon 
dachtet. Eure Körper find gewachſen, und eure Seelen liegen 
noch in der Wiege. Wie viele find wohl unter euch, die fi 
die Mühe gegeben haben, den Grund zu erforfhen, warum 
fie etwas wahr oder gut oder fchön nennen? Gleich den 
Unmündigen und Säuglingen ift euch alled gut und ſchoͤn, was 
eure Sinne kigelt, was euch gefällt. And auf wag für Fein: 
fügige, oft gar nicht zur Sache gehörende, Urfachen und 
Umftände fommt e3 an, ob euch etwas gefallen fol oder nicht! 
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Wie verlegen wuͤrdet ihr oft feyn, wenn ihr fagen folltet, 
warum ihr dieß liebt und jenes haffet! Grillen, Launen, Eigen: 
finn, Gewohnheit euch von andern Leuten gängeln zu laſſen, 
mit ihren Augen zu fehen, mit ihren Ohren zu hören, und, was 
ſie euch vorgepfiffen haben, nachzupfeifen — find die Triebfedern, 
die bei euch die Stelle der Vernunft erfeßen. Soll ich euch 
fagen, woran der Fehler liest? Ihr habt euch einen falfchen 
Begriff von Freiheit in den Kopf gefebt. Eure Kinder von 
drei oder vier Jahren haben freilih den nämlichen Begriff 
davon; aber dieß macht ihn micht richtiger. Wir find ein 
freies Volt, fagt ihr; und nun glaubt ihr, die Vernunft babe 
euch nichts einzureden. „Warum follten wir nicht denfen 
dürfen, wie ed ung beliebt ? lieben und haflen wie es ung be- 
liebt ? bewundern oder verachten was ung beliebt? Wer hat 
ein Recht und zur Rede zu ftellen, oder unfern Gefhmad und 
unfre Neigungen vor feinen Richterfiuhl zu fordern?” — 
Nun denn, meine lieben Abderiten, fo denkt und fafelt, liebt 
und haft, bewundert und verachtet, wie, wenn und was euch 
beliebt! Begeht Thorheiten fo oft und fo viel euch be: 
liebt! Macht euch lächerlich wie ed euch beliebt! Wem 
liegt am Ende was daran? So lang’ es nur Kleinigkeiten, 
Puppen und Stedenpferde betrifft, wär’ es unbilig, euch im 
Befige ded Rechtes, eure Puppe und euer Stedenpferd nach 
Belieben zu pugen und zu reiten, ftören zu wollen. Geſetzt 
auch, eure Puppe wäre haͤßlich, und das, was ihr euer Steden- 
pferd nennt, fahe von vorn und von hinten einem Dechslein 
oder Efelein aͤhnlich; was thut dad? Wenn eure Thorheiten 
euch glüdlich und niemand unglädlih machen, was geht es 


64 


andre Leute an daß es Thorheiten find? Warum follte nicht 
der hochweiſe Rath von Abdera, in felerlicher Proceffion, einer 
hinter dem andern, vom Nathhaufe bie zum Tempel der Latona 
— Burzelbäume machen dürfen, wenn es dem Math und dem 
Molke von Abdera fo gefällig wäre? Warum folltet ihr euer 
beftes Gebäude nicht in einen Winkel, und eure fchöne Fleine 
Denus nicht auf einen Obelisk fepen dürfen? — Aber, meine 
Sieben Landsleute, nicht alle eure Thorheiten find ſo unfchuldig 
wie diefe ; und wenn ich fehe, daß ihr euch durch eure Grillen 
und Unfwallungen Schaden thut, fo müßt’ ich euer Freund 
nicht feyn, wenn ich ſtill dazu ſchweigen könnte. Zum Bei: 
fpiel, euer Froſch⸗ und Mäufekrieg mit ben Lemniern, der un: 
nöthigfte und unbefonnenfte der jemald angefangen wurde, 
um einer Tänzerin willen? — Es fiel in die Augen, daß 
{hr damals unter dem unmittelbaren Einfluß eures böfen 
Daͤmons waret, da ihr ihn befchloffet; alles half nichts, was 
man euch dagegen vorftellte. Die Lemnier follten gezuͤchtigt 
werden, hieß es; und, wie ihr Leute von lebhafter Cinbildung 
ſeyd, fo ſchien euch nichts leichter, als euch von ihrer ganzen 
Inſel Meiſter zu mahen. Denn die Schwierigkeiten einer 
Sache pflegt ihr nie cher in Erwägung zu nehmen, ale bie 
euch eure Nafe daran erinnert. Doch dieß alles möchte noch 
bingegangen feyn, wenn ihr nur wenigftens die Ausführung 
eurer Entwürfe einem tüchtigen Mann aufgetragen hättet. 
Aber den jungen Aphron zum Feldheren zu machen, ohne daß ſich 
irgend ein möglicher Grund davon erdenfen ließ, als weil 
eure Weiber fanden, daß er in feiner praͤchtigen neuen Rüftung 
fo ſchoͤn wie ein Paris ſey; und — über bem Vergnügen, einen 
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sroßen feuerfarbenen Federbufh auf feinem hirnlofen Kopfe 
niden zu fehen — zu vergefien, daß es niht um ein Luft: 
sefecht zu thun war: dieß, läugner’s nur nit, dieß war ein 
Abderitenftreih! Und nun, da ihr ihn mit dem Verluft eurer 
Ehre, eurer Galeeren und eurer beiten Mannfchaft bezahlt habt, 
was hilft ed euch, daß die Athener, bie ihr euch in ihren 
Chorheiten zum Mufter genommen habt, eben fo finnreiche 
Streiche, und zumeilen mit eben fo gluͤcklichem Ausgmg zu 
fpielen pflegen ? 

In diefem Tone ſprach Demokrit mit den Abderiten, fo 
oft fie ihm Gelegenheit Dazu gaben ; aber, wiewohl dieß fehr oft 
seihah, fo konnten fie fih doch unmöglich gewöhnen, biefen 
Ton angenehm zu finden. „So gebt ed, fagten fie, wenn 
man naſeweiſen Jünglingen erlaubt, in der weiten Welt herum: 
zureifen, um fich ihres Vaterlandes fhämen zu lernen, und 
nah zehn oder zwanzig Jahren mit einem Kopfe voll aus⸗ 
löndifcher Begriffe als Kosmopoliten zurädzufommen, die alles 
beffer willen als ihre Großväter, und alles anderswo beffer 
geſehen haben ale zu Haufe. Die alten Aegyptier, die niemand 
reifen ließen ch’ er wenigftens funfzig Jahre auf dem Rüden 
hatte, waren meife Leute!” 

Und eilends gingen die Abderiten bin, und machten ein 
Geſetz: daß fein Abderitenfohn hinfort meiter ald bie an den 
Korinthifchen Iſthmus, länger als ein Jahr, und anders als 
unter ber Aufficht eines beiahrten Hofmeifters von Altabderi: 
tifher Abkunſt, Denfart und Sitte, foßte reifen dirfen. 
„Zunge Leute müflen zwar die Welt fehen, fagte das Decret: 
aber eben darum follen fie fih an jedem Orte nicht länger 

Wieland, die Abderiten. I. 5 


aufhalten, als big fie alled, was mit Augen da zu fehen ift, 
gefehen haben. Beſonders foll der Hofmeifter genau bemerken, 
was fir Gafthöfe fie angetroffen, wie fie gegeflen, und wie 
viel fie bezahlen müflen; damit ihre Mitbuͤrger fih in der 
Solge diefe erfprießlihen Geheimnachrichten zu nuße machen 
tönnen. Ferner foll (wie das Decret weiter fagt), zu Erfparung 
der Unkoften eines allzu langen Aufenthalts an Einem Orte, 
der Hofmeifter dahin fehen, daß der junge Abderit in feine un- 
nöthigen Belanntfchaften verwidelt werde. Der Wirth oder 
der Hausknecht, ald an dem Orte einheimifche und unbefangene 
Perfonen, können ihm am beften Tagen, was da Merkwuͤrdiges 
zu ſehen ift, wie bie dafigen Gelehrten und Künftler heißen, 
wo fie wohnen, und um welche Zeit fie zu fprechen find; dieß 
bemerkt fi der Hofmeifter in fein Tagebuch; und dann läßt 
fih in zwei oder drei Tagen, wenn man die Zeit wohl zu 
Rathe hält, vieles in Augenfchein nehmen.’ 

Zum Ungluͤck für diefes weife Decret befanden fi ein 
paar Abderitifhe junge Herren von großer Wichtigkeit eben 
außer Landes, ale es abgefaßt und (nach alter Gewohnheit) 
dem Volk auf den Hauptpläßen der Stadt vorgefungen wurde. 
Der eine war der Sohn eines Kraͤmers, der durch Geiz und 
niederträchtige Kunftgriffe in feinem Gewerbe binnen vierzig 
Fahren ein beträchtlihes Vermögen zuſammengekratzt, und 
kraft desfelben feine Tochter (dad häßlichite und duͤmmſte 
Thierhen von ganz Abdera) Eürzlih an einen Neffen des 
Kleinen dien Rathsherrn, beffen oben rühmliche Erwähnung 
gethan worden, verheirathet hatte. Der andere war der 
einzige Sohn des Nomophplar, und follte, um feinem Water 
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je eher je lieber in diefem Amte beigeordnet werben zu koͤn⸗ 
nen, nach Athen reifen und fih mit dem Muſilweſen dafelbit 
genauer befannt machen; während daß der Erbe des Krämer, 
der ihn begleiten wollte, mit ben Pugmacherinnen und Sträußer- 
mädchen allda genauere Bekanntichaft zu machen gefonnen war. 
Nun hatte dad Decret an den befondern Fall, worin fi diefe 
jungen Herren befanden, nicht gedacht. Die Trage war alfo, 
was zu thun ſey? Ob man auf eine Modification des Geſetzes 
antragen, oder beim Senat bloß um Dispenfation für den 
vorliegenden Fall anfuchen follte ? 

Keines von beiden, fagte der Nomophylax, der eben mit 
Auffeßung eines neuen Tanzes auf dad Feſt der Latona fertig 
und außerordentlich mit fich felbft zufrieden war. Um etwas 
am Gefehe zu Ändern, müßte man das Volk deßwegen zu- 
fammenberufen; und dieß würde unfern Mißgänftigen nur 
Gelegenheit geben die Mäuler aufzureifen. Was die Die- 
penfation betrifft, fo ift zwar an dem, daß man die Gefehe 
meiftend um der Dispenfationen willen macht; und ich zweifle 
nicht, der Senat wuͤrde uns ohne Schwierigfeit zugeftehen, 
was jeder in ähnlichen Fällen kraft des Gegenrechtes fordern 
zu können winfcht. Indeſſen bat doch jede Befreiung das 
Anfeben einer erwiefenen Gnade; und wozu haben wir nöthig 
und Verbindlichkeiten aufzuhalfen? Das Geſetz ift ein fchlafen- 
der Löwe, bei dem man, fo lang’ er nicht aufgewedt wird, fo 
fiber ala bei einem Lamme vorbeifhleihen fanıı. Und wer 
wird die Unverfchämtbeit oder die Verwegenheit haben, ihn 
gegen den Sohn dee Nomophylar aufzuweden? 

Diefer Befchirmer der Gefeße war, wie wir fehen, ein 
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Mann, der von den Gefeßen und von feinem Amte fehr ver: 
feinerte Begriffe hatte, und fih der Vortheile, die ihm das 
leßtere gab, fertig zu bedienen wußte. Sein Name verdient 
aufbehalten zu werden. Er nannte fih Gryllus, des Cyniskus 
Sohn. 


Behntes Kapitel. 


Demotrit ıteht ſich aufd Land jzuuͤck, und wird von den Albberiten 
flelßig beſucht. Allerlel Raritäten, und eine Lnterrebung vom Schla⸗ 
raffenlande der Elttenichrer. 


Demokrit hatte fih, da er in fein Vaterland zuruͤckkam, 
mit dem Gedanken gefhmeichelt, demfelben, mittelft alles 
deffen, um was fich fein Verftand und fein Herz indeflen ge: 
beffert hatte, nmürlich werden zu Können. Er hatte fih nicht 
vorgeftellt, daß es mit den Abderitiſchen Köpfen fo gar uͤbel 
ftände, als er ed num wirklich fand. Aber da er fich einige 
Zeit unter ihnen aufgehalten, ſah er augenfheinlih, daß ed 
ein eitled Unternehmen gewefen wäre, fie verbeffern zu wollen. 
Alles war bei ihnen fo verfhoben, daß man nicht wußte mo 
man die Verbefferung anfangen follte. Jeder ihrer Miß: 
bräuhe hing an zwanzig andern; ed war unmöglich Einen 
davon abzuftellen, ohne den ganzen Staat umzufchaffen. Cine 
gute Seuche (dacht? er), welche das ganze Voͤlkchen — bis auf 
etlihe Duzend Kinder, die gerade groß genug wären um der 
Ammen entbehren zu Fönnen — von der Erde vertilgte, wäre 











das einzige Mittel, bad der Stadt Abdera helfen könnte; den 
Abderiten ift nicht zu helfen ! 

Er befhloß alſo fih mit guter Wet von ihnen zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und ein kleines Gut zu bewohnen, das er in ihrer 
Gegend befaß, und mit deſſen Benupung und Berfhönerung 
er fih die Stunden befchäftigte, die ihm fein Lieblingsftubium, 
die Erforfhung der Naturwirkungen , übrig ließ. Aber zum 
Ungläd für ihn lag dieß Landgut zu nahe bei Abdera. Denn 
weil die Lage desfelben ungemein fhön, und ber Weg dahin 
einer ber angenehmften Spaziergänge war, fo fah er fich alle 
Tage Gottes von einem Schwarm Abderiten und Abderitinnen 
(lauter Vettern und Baſen) heimgefuht, welche das fchöne 
Wetter und den angenehmen Spaziergang zum Vorwande nah⸗ 
men, ihn in feiner glüdlihen Einſamkeit zu ſtoͤren. 

Miewohl Demokrit den Abderiten wenigftens nicht beſſer 
gefiel als fie ihm, fo war doch die Wirkung davon fehr ver: 
fehieden. Cr floh fie, weil fie ihm lange Weile machten; und 
fie ſuchten ihn, weil fie fi die Zeit dadurch vertrieben. Er 
wußte die feinige anzuwenden; fie hingegen hatten nichts 
Beſſers zu thun. 

„Wir kommen Ihnen in Ihrer Einſamkeit die Zeit kürzen 
zu helfen,” fagten die Abbderiten. 

Ich pflege in meiner eigenen Gefellfhaft fehr kurze Zeit zu 
haben, fagte Dempfrit. 

„Aber wie ift es möglich, daB man immer fo allein ſeyn 
kann? rief die fhöne Pithoͤla. Ich würde vor langer Welle 
vergeben, wenn ich einen einzigen Tag leben follte ohne Leute 
zu ſehen.“ 
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Sie verfprahen ſich, Pithöle ; von Leuten gefehen zu 
werden, wollten Sie fagen. 

„Aber (fuhr einer heraus), woher nehmen Sie, daß unfer 
Freund lange Weile hat? Sein ganzes Haus ift mit Selten: 
heiten angefült. Mit Ihrer Erlaubniß, Demokrit — Laſſen Sie 
und doch die fhönen Sachen fehen, die Sie auf Ihrer Meife 
gefammelt haben.” 

Nun ging das Leiden bed armen Einſiedlers erft recht an. 
@r hatte in der That eine fehöne Sammlung von Naturalien 
aus allen Reichen der Natur mitgebracht: ausgeftopfte Thiere 
und Vögel, getrodnete Fifche, feltne Schmetterlinge, Mufcheln, 
BVerfteinerungen, Erzeu. f. mw. Alles war den Abderiten nen; 
alles erregte ihr Erftaunen. Der gute Taturforfcher wurde 
in einer Minute mit fo viel Tragen übertäubt, daß er, wie 
Sama, aus lauter Ohren und Zungen hätte zufammengefeßt 
feyn müflen, um auf alles antworten zu Eönnen. 

„Erklaͤren Sie ung doch, was dieſes ift? wie es beißt? 
woher es ift? wie ed zugeht? warum es fo ift 2” 

Demofrit erklärte fo gut er konnte und wußte: aber den 
Abderiten wurde nichts Elärer dadurch; es war ihnen vielmehr 
als begriffen fie immer weniger von der Sache je mehr er fie 
erklärte. Seine Schuld war es nicht ! 

„Wunderbar! Unbegreiflih ! Sehr wunderbar!“ — war 
ihr ewiger Gegenklang. 

So natärlich ale etwas in der Welt! erwieberte er ganz 
Faltfinnig. 

„Sie find gar zu befheiden, Vetter! ober vermutblich 
wollen Sie nur, daß man Ihnen defte mehr Somplimente 
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über Ihren guten Geſchmack unb über Ihre großen Reiſen 
machen foll !” 

Segen Sie fich deßwegen in Feine Unkoften, meine Herren 
und Damen! Ich nehme alles für empfangen an. 

„Aber ed mag doch eine angenehme Sache ſeyn, fo tief in 
die Welt bineinzureifen ?” — fagte ein Abberit. 

„Und ich daͤchte gerade das Gegentheil, ermwiederte ein 
anderer. — Nehmen Sie alle die Gefahren und Beſchwerlich⸗ 
Zeiten, denen man täglich ausgeſetzt ift, die fhlimmen Stra⸗ 
Ben, bie fchlechten Gafthöfe, die Sandbaͤnke, die Schiff: 
brücde, bie wilden Thiere, Krokodile, Einhörner, Greifen 
und geflügelte Löwen, von denen in der Barbarei alles wim⸗ 
melt! —“ 


„Und dann, was hat man am Ende davon (fiel ein Ma: 
tador von Abdera ein), wenn man gefehen hat wie groß bie 
Welt ift? Ich dachte, das Stud, das ich felbft davon befiße, 
kaͤme mir dann fo Klein vor, daß ich Leine Freude mehr daran 
haben könnte.” 

„Aber vehnen Sie für nichts, fo viel Menfhen zu 
ſehen?“ — erwieberte ber erfte. 

„Und was fieht man benn da? Menfhen! Die Eonnte 
man zu Haufe ſehen. Es ift allenthalben wie bei und.” 

„Ei, hier ift gar ein Vogel ohne Füße!” rief ein junges 
Srauenzimmer. 

„Ohne Füße? — Und der ganze Vogel nur eine einzige 
Geber ! das ift erſtaunlich! — ſprach eine andere. Begreifen 
Sie das?“ 
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„Ich bitte Sie, lieber Demokrit, erklaͤren Sie uns, wie 
er gehen kann da er keine Fuͤße hat?“ 

„Und wie er mit einer einzigen Feder fliegt ?“ 

„O, was ih am liebiten fehen möchte, fagte eine von den 
Bafen, das wäre ein lebendiger Sphine! — Sie müffen deren 
wohl viele in Negypten gefunden haben?’ 

„Aber iſt's möglih, ich bitte Sie, daB die Weiber und 
Töchter der Spmnofophiften in Indien — wie man fagt — Sie 
verftehen mich doch, was ich fragen will 2” 

Nicht ich, Frau Salabanda! 

„O Sie verftehen mich gewiß! Sie find ja in Indien 
geweien? Sie haben die Weiber der Gpmnofophiften ge: 
ſehen?“ 

O ja, und Sie koͤnnen mir glauben, daß die Weiber der 
Gymnoſophiſten weder mehr noch weniger Weiber find als bie 
Weiber der Abderiten. 

„Sie erweifen und viel Ehre. Aber dieß ift nicht, was 
ich wiflen wollte. Ich frage, ob es wahr ift, daß fie —.“ 
Hier hielt Frau Salabanda eine Hand vor ihren Bufen, und 
die andere — kurz, fie feßte fih in die Stellung der Mebi- 
ceifhen Venus, um dem Philofophen begreiflich zu machen, 
was fie willen wollte. „Nun verftehen Sie mih do?’ 
fagte fie. 

Fa, Madame, die Natur ift nicht karger gegen fie geweſen 
ald gegen andre. Welch eine Frage das ift! 

„Sie wollen mich nicht verftehen, lofer Mann! Ich dächte 
doch, ich hätte Fhnen deutlich genug gefagt, daß ich willen 
möchte, ob es wahr ſey daß fie — weilSie doch wollen, daß ich's 
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Ihnen unverblümt fage — fo nadend gehen als fie auf die 
Welt kommen?“ 

„Nadend! — riefen die Abderitinnen alle auf einmal. 
Da wären fie ia noch unverfchämter als die Mädchen in Lace 
damon! Wer wird auch fo was glauben 7” 

Sie haben Recht, fagte der Naturforfcher: die Weiber 
der Spmnofophiften find weniger nadend als bie Weiber ber 
Griechen in ihrem vollftändigften Anzuge ; fie find vom Kopf bis 
zu den Füßen in ihre Unfhuld und in die Öffentliche Ehrbarkeit 
eingehuͤllt. 

„Wie meinen Sie das?“ 

Kann ich mich deutlicher erklaͤren? 

„Ach, nun verſteh' ich Sie! Es ſoll ein Stich ſeyn! Aber 
Sie ſcherzen doch wohl nur mit Ihrer Ehrbarkeit und Unſchuld. 
Wenn die Weiber der Gymnoſophiſten nicht haltbarer gekleidet 
find, fo — müffen fie entweder fehr häßlich, oder bie Männer 
in ihrem Lande ſehr froftig ſeyn.“ 

Keines von beiden. Ihre Weiber find wohl gebildet, und 
ihre Kinder gefund und voller Leben; ein unverwerfliches Zeug: 
niß zu Gunſten ihrer Väter, daucht mich! 

„Sie find ein Liebhaber von Paradoren, Demofrit, ſprach 
Der Matadbor; aber Sie werben mich in Ewigkeit nicht über: 
reden, dab die Sitten eines Volkes deito reiner feyen, je 
nadender die Weiber desſelben find.” 

Menn ich ein fo großer Liebhaber von Paradoxen wäre 
als man mich befhuldigt, fo würde es mir vielleicht nicht 
{wer fallen, Sie deſſen durch Beifpiele und Gründe zu übers 
fuͤhren. Aber ich bin dem Gebrauch der Gymnofophiftinnen 
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Das nenn’ ih ein Land, Klonarion! Da ift es nie zu 
warm und nie zu falt, nie zu naß und nie zu froden; Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt regieren dort nicht wechleldweife, fondern, 
wie in ben Gärten dee Alcinous, zugleich in ewiger Eintracht. 
Berge und Thäler, Wälder und Auen find mit allem angefüllt, 
was des Menfhen Herz gelüften kann. Aber nicht etwa, daß 
die Leute fi die Mühe geben müßten die Hafen zu jagen, 
die Vögel oder Fifhe zu fangen, und die Früchte zu pflüden, 
die fie effen wollen; ober daß fie die Gemächlichleiten , deren 
fie genießen, erft mit vielem Ungemach erfaufen müßten. 
Nein! alles macht fih da von ſelbſt. Die Nebhühner und 
Schnepfen fliegen einem gefpidt und gebraten um den Mund, 
und bitten demäthig daß man fie effen möchte; Fiſche von allen 
Arten fhwimmen gekocht in Teihen von allen möglichen Bruͤ⸗ 
hen, deren Ufer immer voll Auftern, Krebfe, Pafteten, Schine 
ten und Ochfenzungen liegen. Haſen und Nehböde kommen 
freiwillig herbeigelaufen, ftreifen ſich das Kell über die Ohren, 
ſtecken fih an den Bratfpieß, und legen fih, wenn fie gar 
find, von felbft in die Schüffel. Allenthalben ftehen Tifche, 
die fich felbft deden ; und weich gepolfterte Hiuhebettchen laden 
allenthalben zum Ausruhen vom — Nichtsthun und zu an- 
genehmen Ermüdungen ein. Neben denfelben rauſchen kleine 
Bäche von Milh und Honig, von Cypriſchem Wein, Eitro: 
nenwafler und andern angenehmen Getränken, und über fie 
her wölben fih, mit Rofen und Jasmin untermengt, Stau: 
den voller Becher und Gläfer, bie ſich, fo oft fie audgetruns 
fen werden, gleich von felbit wieder anfuͤllen. Auch gibt es 
da Bäume, die ftatt der Früchte Feine Paftetchen, Brat⸗ 
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würfte, Mamdellrapfen und Butterfemmeln tragen; andere, 
die an allen Aeften mit Geigen, Barfen, Cithern, Theorben, 
Klöten und Walbhärnern behangen find, welche von fich ſelbſt 
das angenehmfte Soncert machen, dad man hören kann. Die 
städlihen Menſchen, nachdem fie den mwärmern Theil bes 
Tages verfhlafen und den Abend vertanzst, verfungen und 
verfcherst haben, erfrifhen fih dann in kuͤhlen marmornen 
Bädern, wo fie von unfihtbaren Händen fanft gerieben, mit. 
feinem Byſſus, der fich felbft gefponnen und gewebt bat, ab: 
getrodnet, und mit den koſtbarſten Eſſenzen, die aus den 
Abendwolken herunterthauen, eingebalfamt werden. Dann 
legen fie ſich auf fchwellende Polfter um volle Tafeln her, und 
effen und trinfen und laden, fingen und tändeln und Kiffen 
die ganze Nacht durch, die ein ewiger Vollmond zum fanftern 
Tage macht; und — mas boch das angenehmfte ift — 

„D geben Sie, Herr Demofrit, Sie haben mih zum 
Beiten! Was Sie mir da erzählen, ift ja das Mährchen vom 
Sclaraffenlande, das ich taufendmal von meiner Amme ge: 
hört habe, wie ich noch ein kleines Mädchen war.” 


Aber Sie finden doch auch, Klonarion, daß ſich's gut in 
diefem Lande leben mußte? 


‚Merten Sie denn nicht, daB unter allem diefem eine 
geheime Bedeutung verborgen liegt? Tagte der weite Raths⸗ 
mann; vermuthlich eine Satyre auf gewiffe Philofophen, welche 
das hoͤchſte Gut in der Wolluft ſuchen.“ 

Schlecht gerathen, Herr Rathsherr! dachte Demofrit. 

„Ich erinnere mich in den Amphiktyonen des Teleklides 
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eine ähnliche Beichreibung des goldnen Alterd gelefen zu ha⸗ 
ben,” fagte Frau Salabanbe. 

Das Land, das ich der ſchoͤnen Klonarion befchrieb, ſprach 
der Naturforfcher, ift feine Satyre: es ift bag Land, in wel⸗ 
ches von jedem Duzend unter euch weifen Leuten zwölf ſich 
im Herzen hineinwänfhen und nad Möglichkeit hinein arbei- 
ten, und in welches und eure Abderitifchen Sittenlehrer hin: 
ein declamiren wollen; wenn anders ihre Declamationen irgend 
einen Sinn haben. 

„Ich möchte wohl wiffen, wie Sie dieß verſtehen!“ fagte 
der Rathsherr, der (vermoͤg' einer vieljährigen Gewohnheit, 
nur mit halben Ohren zu hören, und fein Votum im Math 
fhlummernd von fich zu geben) fih nicht gern die Mühe nahm 
einer Sache lange nachzudenken, 

Sie lieben eine ftarfe Beleuchtung, wie ich fehe, Herr 
Rathsmeiſter, erwiederte Demokrit. Uber zu viel Licht ift 
zum Sehen eben fo unbequem als zu wenig. Helldunkel iſt, 
daͤucht mich, gerade fo viel Licht, als man braucht, um in 
folhen Dingen weder zu viel noch zu wenig zu fehen. Ich 
fege zum voraus, Daß Sie überhaupt fehen Eönnen. Denn 
wenn dieß nicht wäre, fo begreifen Ste wohl, daß wir beim 
Lichte von zehntaufend Sonnen nicht beffer ſehen würden, als 
beim Schein eines Feuerwurms. 

„Sie ſprechen von Keuerwürmern? — fagte der Raths⸗ 
herr, indem er bei dem Worte Feuerwurm aus einer Art von 
Seelenfhlummer erwachte, in welhen er über dem Gaffen 
nach Salabandens Bufen, während Demokrit redete, gefallen 
war. — Ich dachte wir fpräcen von den Moraliften. 
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Bon Moraliften oder Feuerwuͤrmern, wie es Ihnen bes 
liebt, verfeste Demolrit. Was ich fagen wollte, um Ihnen 
Die Sache, wovon wir ſprachen, deutlich zu machen, war dieß: 
ein Land, wo ewiger Triebe herrfcht, und wo alle Menfchen 
in gleihem Grade frei und glädlich find; wo das Gute nicht 
mit dem Böfen vermifht ift, Schmerz nicht an Wolluft und 
Zugend nicht an Untugend gränzt, wo lauter Schönheit, lau: 
ter Ordnung, lauter Harmonie ift — mit Einem Wort, ein 
Rand, wie Ihre Moraliiten den ganzen Erdboden haben wol⸗ 
len, ift entweder ein Land, wo die Leute feinen Magen und 
einen Unterleib haben, oder es muß fchlechterdings das Land 
fepn, das ung Teleklides ſchildert, aus deffen Amphiktyonen 
ih (wie die fchöne Salabanda fehr wohl bemerkt hat) meine 
Beichreibung genommen habe. Dolllommene Gleichheit, voll: 
fommene Zufriedenheit mit dem Gegenwärtigen, immerwaͤh⸗ 
rende Eintracht — kurz, die Saturnifhen Seiten, wo man 
feine Könige, keine Priefter, Feine Soldaten, keine Raths⸗ 
herren, keine Moraliften, keine Schneider, feine Köche, Feine 
Aerzte und feine Scharfrichter braucht , find nur in dem Lande 
möglih, wo einem die Rebhuͤhner gebraten in den Mund 
fliegen, ober (welches ungefähr eben fo viel fagen will) wo 
man feine Bedürfniffe hat. Dieß ift, wie mich bucht, fo Har, 
daß es demjenigen, dem es dunkel ift, durch alles Licht im 
Feuerhimmel nicht Elärer gemacht werden könnte. Gleichwohl 
ärgern ſich Ihre Moraliften darüber, daB die Welt fo ift wie 
fie ift, und wenn der ehrliche Philoſoph, der die Urfachen weiß 
warum fie nicht anderö fepn kann, den Aerger diefer Herren 
lächerlich findet, fo begegnen fie ihm als ob er ein Keind der 


80 


Bötter und Menſchen wäre; welches zwar an fich felbft noch 
lächerlicher ift, aber zumeilen da, wo die milgfüchtigen Herren 
den Meifter fpielen, einen ziemlich tragifchen Ausgang nimmt. 

„Aber was wollen Sie denn, daß die Moraliften thun 
follen 7” 

Die Natur erft ein wenig Eennen lernen, ehe fie fich ein: 
fallen laffen es beſſer zu willen ale fie; verträglich und duld⸗ 
fam gegen die Thorbeiten und Unarten der Menfchen fepn, 
welche die ihrigen dulden müffen ; durch Beifptele beffern, ftatt 
durch froftiges Gewäfche zu ermuͤden, oder durch Schmähreden 
zu erbittern; Feine Wirkungen fordern, wovon die Urſachen 
noch nit da find, und nicht verlangen daß wir die Spike 
eines Berges erreicht haben follen, ehe wir hinauf geftiegen 
fund. 

„Ss unfinnig wird doch niemand ſeyn?“ — fagte der 
Abderiten einer. 

So unfinnig find neun Zehntheile der Geſetzgeber, Bro: 
jectmacher, Schulmeifter und Weltverbefferer auf dem ganzen 
Erdenrund alle Tage! — faste Demokrit. 

Die zeitverfürzende Gefellfchaft, welche die Laune Des 
Naturforfhers unerträglich zu finden anfing, begab ſich uun 
wieder nah Haufe, und dahlte unterwegs, beim Glanz des 
Abendſterns und einer fchönen Dämmerung, von Sphinren, 
Einhörnern, Gymnofophiften und Schlaraffenländern; und fo 
viel Mannichfaltigkeit auch unter allen den Wibernheiten, 
melde gefagt wurden, herrfchte, fo ftimmten doch alle darin 
überein: dab Demofrit ein wunberlicher, einbildifcher, über: 
kluger, tadelfüchtiger, wiewohl bei allem dem ganz Furzweiliger 
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Sonderling fey. — Sein Wein it das Beſte, wad man bei 
ihm findet, fagte der Rathsherr. | 

Guͤtiger Anubis! dachte Demokrit, ba er wieder allein 
war: was man nicht mit diefen Abderiten reden muß, um fi 
— die Zeit von ihnen vertreiben zu laffen! 


Eilftes Rapitel. 


Etwas von den Abderitiſchen Phlloſophen, und wie Demokrit das 
Ungluͤck hat, fih mit ein paar wohlgemelnten Worten in fehr 
ſchlimmen Eredit zu feßen. 


Daß man fi aber gleichwohl nicht einbilde, ale ob alle 
Abbderiten ohne Ausnahme durch ein Gelübde oder durch einen 
Bürgereid verbunden gemwefen feven, nicht mehr Verſtand zu 
haben ale ihre Großmuͤtter, Ammen und Rathöherren! Abdera, 
bie Nebenbuplerin von Athen, hatte auch Philofophen, das 
heißt, fie hatte Philofophen — wie fie Maler und Dichter 
hatte. Der berühmte Sophift Protagoras war ein Abderit 
geweien, und hatte eine Menge Schüler hinterlaflen, bie 
ihrem Meifter zwar nicht an Wis und Berebfamkeit gleich 
Samen, aber ihm dafür auch an Eigenduͤnkel und Albernheit 
deſto überlegner waren. 

Diele Herren hatten fich eine bequeme Art von Philofophie 
zubereitet, vermittelt welcher fie ohne Mühe auf jede Frag’ 
eine Antwort fanden, und von allem mas unter und über 

Wieland, die Abderiten. J. 6 
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der Sonne ift fo geläufig fchwanten, daB — infofern fie nur 
immer Abberiten zu Zuhörern hatten — die guten Zuhörer 
fi feftiglih einbildeten, ihre Philoſophen müßten fehr viel 
mehr davon ale fie felbft; wiewohl im Grunde der Unterſchied 
niht fo groß war, daß ein vernänftiger Mann eine Feige 
darum gegeben hätte. Denn am Ende lief es boch immer 
Darauf hinaus, daß der Mbderitifhe Philoſoph, etliche Lange 
nichtsbedeutende Wörter abgerechnet, gerade fo viel von ber 
Sache wußte, ald derjenige unter allen Abderiten, der — 
am wenigften davon zu wiflen glaubte. 

Die Philofophen, vermuthlich weil fie es fir zu Klein 
hielten, in den Detail der Natur herab zu fteigen, geben fi 
mit lauter Aufgaben ab, bie außerhalb der Graͤnzen des 
menſchlichen Verftandes liegen. Bis in dieſe Megion, dachten 
fie, folgt ung niemand, ald — wer unferögleichen ift; und 
was wir auch den Abderiten davon vorfagen, fo find wir 
wenigſtens gewiß, daß und niemand Lügen ftrafen Tann. 

Zum Beilpiel, eine ihrer Lieblingematerien war die Frage: 
‚Die, warum und woraus die Welt entitanden fen?” 

„Sie ging aus einem Ei hervor,” fagte einer: „ber 
Aether mar dad Weiße, dad Chaos der Dotter, und bie 
Naht breitete es aus.“ 

‚Ste tft aus Feuer und Maffer entftanden,” fagte ein 
andrer, ' 

„Sie ift gar nicht entftanden,” fprach der dritte. „Alles 
war immer fo wie es ift, und wird immer fo bleiben wie 
ed war.“ 

Diefe Meinung fand In Abdera wegen ihrer Bequemlich⸗ 
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feit vielen Beifall, Sie erklärt alles, fagten fie, ohne bag 
man nöthig bat, fich erft lange den Kopf zu zerbrechen. Ce 
ift immer fo geweſen, war die gewöhnliche Antwort eines 
Abderiten, wenn man ihn nad der Urfache oder dem Urfprung 
einer Sache fragte; und wer ſich baran nicht erfättigen wollte, 
wurbe für einen ftumpfen Kopf angefehen. 

„Was ihr Welt nennt,’ fagte ber vierte, „iſt eigentlich 
eine ewige Reihe von Welten, die, wie die Haͤute einer 
Zwiebel, übereinander liegen, und fihb nah und nach ab: 
loͤſen.“ 

Sehr deutlich gegeben, riefen die Abderiten, ſehr deutlich! 
Sie glaubten den Philoſophen verſtanden zu haben, weil ſie 
ſehr gut wußten, was eine Zwiebel war. 

„Chimaͤre! ſprach der fünfte. Es gibt freilich unzählige 
Welten; aber ſie entſtehen aus der ungefaͤhren Bewegung 
untheilbarer Sonnenſtaͤubchen, und es iſt viel Gluͤck, wenn, 
nach zehntauſendmal tauſend uͤbelgerathenen, endlich eine 
heraus kommt, die noch ſo leidlich vernuͤnftig ausſieht wie 
die unſrige.“ 

„Atomen geb’ ich zu, ſprach der fechste; aber Feine Be⸗ 
mwegung von Ungefähr und ohne Richtung. Die Atomen find 
nichts, oder fie haben beftimmte Kräfte und Cigenfchaften, 
und, je nachdem fie einander ähnlich oder undhnlic find, 
zieben fie einander an, oder ftoßen ſich zurüd. Daher machte 
ber weile Empedokles (der Mann, der, um bie wahre Be: 
fchaffenheit des Aetna zu erkundigen, fich weislich in den 
Schlund desſelben hineingeſtuͤrzt haben fol) Haß und Liebe 
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zu den erften Urfachen aller Zufammenfeßungen; und Empe- 
dokles hat Recht.“ 

„Um Vergebung, meine Herren, ihr habt alle Unrecht, 
ſprach der Philoſoph Siſamis. In Ewigkeit wird weder aus 
euerm mpftifhen Ei, noch aus euerm Buͤndniß zwiſchen Feuer 
und Waſſer, noch aus euern Atomen, noch aus euern Homoͤo⸗ 
merien, eine Welt herauskommen, wenn ihr keinen Geiſt 
zu Huͤlfe nehmt. Die Welt iſt (wie jedes andre Thier) eine 
Zuſammenſetzung von Materie und Geiſt. Der Geiſt iſt es, 
der dem Stoffe Form gibt; beide ſind von Ewigkeit her ver⸗ 
einigt: und, fo wie einzelne Körper aufgelöst werden, ſobald 
ber Geift, der ihre Theile zufammenbhielt, ſich zuruͤckzieht; 
fo würde, wenn der allgemeine Weltgeift aufhören koͤnnte 
das Ganze zu umfallen und zu beleben, Himmel und Erde 
im nämlihen Augenblid in einen einzigen, ungeheuern, ge: 
ftaltlofen, finftern und todten Klumpen zufammenfallen.” 

Davor wolle Jupiter und Latona fepn! riefen die Abde- 
riten, nicht ohne fich zu entfeßen, wie fie den Mann eine fo 
fürchterlihe Drohung ausftoßen hörten. 

Es hat feine Gefahr, fagte der Priefter Strobplus; fo 
lange wir die Froͤſche der Latona in unfern Mauern haben, 
fol es der MWeltgeift der Sifamis wohl bleiben laffen, ſolchen 
Unfug in der Welt anzurichten. 

„Meine Freunde, fprach der achte, ber Weltgeift dee 
weiſen Sifamis ift mit den Atomen, Homdomerien, Zwiebeln 
und Eiern meiner Gollegen von gleihem Schlage. Cinen 
Demiurg müffen wir annehmen, wenn wir eine Welt haben 
wollen: denn ein Gebäude fept einen Baumeifter oder wenig⸗ 
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ſtens einen Zimmermeifter voraus; und nichts macht fich von 
fi felbft, wie wir alle willen.” 

Aber man Tpricht doch alle Tage: dieß wird ſchon von 
fi felbft kommen, oder von fi felbft gehen — fagten bie 
Abberiten. 

„Man fpricht wohl fo, antwortete jener; allein, wo habt 
ihr jemals gefehen, daß es wirklich fo erfolgt wäre? Ich habe 
freilich unfre Archonten wohl taufendmal fagen hören: es 
wird ſich ſchon geben! es wird fchon kommen! dieß oder jenes 
wird fih fhon machen! Aber wir hatten gut warten: ed gab 
fih nicht, kam nicht, und machte fich nicht.” 

Nur allzumahr, was bie Werke unfrer Archonten be 
trifft (fagte ein alter Schuhflider, der für einen Mann von 
Einfiht beim Volke galt, und große Hoffnung hatte bei der 
naͤchſten Wahl Zunftmeifter zu werben); aber mit den Werfen 
der Natur, wie die Welt ift, mag es doch wohl anders bemandt 
ſeyn. Warum follte die Welt nicht eben fo gut aus dem 
Chaos hervorwachſen können, wie ein Pilz aus der Erde 
waͤchst? 

„Meiſter Pfriem, verſetzte der Philoſoph, zum Zunft⸗ 
meiſter ſoll Er meine und aller meiner Vettern Stimme haben; 
aber keine Einwuͤrfe gegen mein Spftem, wenn ich bitten 
darf! Die Pilze wachten freilich von felbft aus ber Erde ber: 
vor, weil — weil — weil fie Pilze find: aber eine Welt waͤchst 
nicht von felbit, weil fie kein Pilz it. Verſteht Er mich nun, 
Meifter Pfeiem? ” 

Alle Anwefenden lahten von Herzen, daß Meifter Pfriem 
fo abgeführt war. „Die Welt ift Fein Pilz; dieß iſt klar wie 


86 


Tageslicht, riefen die Abderiten; da ift nichte einzuwenden, 
Meifter Pfriem!” 

VBerzweifelt! murmelte der künftige Zunftmeifter; aber 
fo geht es, wenn man fich mit den Herren abgibt, welche 
beweifen Fönnen, daß der Schnee weiß ift. 

„Schwarz ift, wolltet ihr fagen, Nachbar.” 

Ich weiß, was ich gefagt habe und was ich fagen wollte, 
antwortete Meifter Pfriem; und ic wänfchte nur, daß bie 
Republik — 

„Berge Er die vierzehn Stimmen nicht, die ih Ihm 
verfchaffe, Meifter Pfriem!“ rief der Philofoph. — 

Wohl, wohl! alles wohl! Aber Demiurg — das Flingt 
mir bald fo wie Demagog; und ich will weder Demagogen 
noch Demiurgen haben; ich bin für bie Freiheit, und wer 
ein guter Abderit ift, der fchwinge feinen Hut und folge mir! 

Und hiermit ging Meifter Pfriem davon (denn ber Lefer 
merkt von felbft, daß alles dieß in einer Halle von Abdera 
gefprohen wurde), und einige müßige Tölpel, die ihn aller: 
wegen zu begleiten pflegten, folgten ihm. 

Aber der Philoſoph, ohne zu thun ald ob er ed gewahr 
werde, fuhr fort: „Ohne einen Baumeifter, einen Demiurg, 
oder wie ihr ihn nennen wollt, läßt fich vernünftigermweife 
Feine Welt bauen. Aber, merket wohl, es kam auf ben Demiurg 
an, ob und wie er bauen mollte; und laßt ſehen wie er es 
anfing. Stellt euch die Materie als einen ungehenern Klum: 
pen von vollfommen dichtem Kryſtall vor; und den Demiurg, 
wie er mit einem großen Hammer von Diamant biefen 
Klumpen auf Einen Schlag in fo viele unendlich Heine Stüd: 





chen zerfchmettert, daß fie durch den leeren Raum viele 
Millionen Kubitmeilen herum ſtieben. Natürlicherweife brachen 
fih dieſe unendlich Fleinen Stuͤckchen Kryſtall auf verfchiebene 
Art; und indem fie, mit der ganzen Heftigleit der Bewegung, 
die ihnen der Schlag mit bem biamantenen Hammer gab, 
‚ auf taufendfache Urt wider einander fuhren, und fih unter 
einander auf allen Seiten fließen, fchlugen und rieben, fo 
entftand daraus nothwendig eine unzählige Menge Körperchen 
von allerlei unregelmäßigen Figuren: breiedige, vieredige, 
achteckige, vieledige und runde. Aus den runden wurde Wafler 
und Luft, welche nichts. anders als verduͤnntes Waſſer iſt; 
aus den dreieckigen Feuer; aus den uͤbrigen die Erde; und 
aus dieſen vier Elementen ſetzt die Natur, wie ihr wißt, alle 
Koͤrper in der Welt zuſammen.“ 

Das iſt wunderbar, ſehr wunderbar! aber es begreift 
ſich doch, ſagten die Abderiten. Ein Klumpen Kryſtall, ein 
diamantener Hammer, und ein Demiurg, der den Kryſtall fo 
meiſterhaft in Stuͤcken fchlägt, daß aus ben Splittern, ohne 
feine weitere Bemühung, eine Welt entficeht! In ber That 
die fcharflinnigfte Hypotheſe, die man fehen kann, und gleich: 
wohl fo fimpel, daß man daͤchte, man hätte fie alle Augen- 
blidte felbft erfinden Können ! 

„Ich erklaͤre mittelft diefer fo impeln Vorausſetzung alle 
möglihden Wirkungen der Natur,” — ſagte der Philofoph 
mit felbftzufriebnem Lächeln. 

Nicht ein Wefpenneft, rief ein neunter, Daͤmonar ge- 
nannt, der ben Behauptungen feiner Mitbrüder bisher mit 
ſtillſchweigender Verachtung zugebört hatte. Es gehören 
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andre Kräfte und Anftalten dazu, ein fo großes, fo ſchoͤnes, 
fo wundervolles Werk, als dieſes Weltgebäude ift, zu Stande 
zu bringen. Nur ein höchft vollkommner Verftand Eonnte ben 
Plan davon erfinden; wiewohl ih gern geftehe, daß zur 
Ausführung geringere Werkmeifter binlänglih waren. Cr 
überließ fie verfhiedenen Elaffen der fubalternen Götter, wies 
einer jeden Claſſe ihren befondern Kreis an, in welchem fie 
arbeitet, und begnügte ſich, bie allgemeine Aufficht über das 
Ganze zu führen. Es ift läherlih, ben Urfprung der Welt: 
koͤrper, bed Erdbodens, der Pflanzen, ber Thiere, und alles 
defien,, was in Luft und Waller ift, aus Atomen oder Sym⸗ 
pathien oder ungefährer Bewegung, oder einem einzigen 
Hammerſchlag erflären zu wollen. Geifter find es, welche in 
den Glementen herrſchen, die Sphären bed Himmels drehen, 
die organifhen Körper bilden, das Fruͤhlingsgewand der Natur 
mit Blumen ftiden, und die Früchte bes Herbſtes in ihren 
Schooß ausgießen. Kann etwad faßliher und angenehmer 
ſeyn als dieſe Theorie? Sie erklärt alles; fie leitet jede 
Wirfung aus einer ihr angemeffenen Urfache ab; und durch 
fie begreift man bie, in jedem andern Spitem unerflärbare, 
Kunft der Natur eben fo leicht, ald man begreift, wie Zeuris 
oder Parrhafius mit ein wenig gefärbter Erde eine bezaubernde 
Landſchaft oder ein Bad ber Diana erfchaffen kann. 

Was für eine fhöne Sache es um bie Philoſophie ift! 
fagten die Abderiten. Alles was man daran ausſetzen möchte, 
ift, daß einem unter fo viel feinen Theorien die Wahl fauer 
wird. 

Indeſſen machte doch der Pytbagorder, ber alled durch 
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Geiſter bewerkftelligte, das meiſte Gluͤck. Die Poeten, die 
Maler und alle übrigen Schutzverwandten ber Mufen, mit 
dem fämmtlihen Frauenzimmer von Abdera an ihrer Spitze, 
erflärten fih für — die Geiſter; doch unter der Bedingung, 
Daß es ihmen erlaubt ſeyn müfle, fie in fo angenehme Ge: 
ftalten,, ald jedem gefällig fey, einzukleiden. 

Ich bin nie ein befonderer Freund der Philofophie gewefen 
(fagte der Priefter Strobplug), und aus Urfahe! Aber weil 
doch bie Abderiten ihr Grübeln über dad Wie und Warum 
der Dinge nun einmal nicht laffen koͤnnen, fo babe ich gegen 
die Phnfit des Damonar noch immer am mwenigften einzu: 
wenden; unter ben gehörigen infchräntungen verträgt fie fi 
fo ziemlich mit — 

„O fie verträgt fih mit allem in ber Welt, fagte Daͤ⸗ 
monar; dieß ift eben die Schönheit davon ! 

Endlih nahm Demokrit das Wort: fol ih euch, lieben 
Sreunde, nach allen den feinen und Eurzweiligen Sachen, bie 
ihr bereits gehört habt, nun auch meine geringe Meinung 
fagn? Wenn es euch etwa wirtiih darum zu thun feyn 
ſollte, die Beſchaffenheit der Dinge, die euch umgeben, kennen 
zu lernen, fo bäucht mich ihre nehmt einen ungeheuern Um: 
weg. Die Welt ift ſehr groß; und von dem Standorte, 
woraus wir in fie bineinguden, nad ihren vornehmften 
Provinzen und KHauptftädten, ift es fo weit, daß ich nicht 
wohl begreife, wie fi einer von und einfallen laſſen kann, 
die Karte eined Landes aufzunehmen, wovon ihm (fein ange: 
bornes Dörfchen ausgenommen) alles übrige, ja fogar bie 
Graͤnzen unbefannt find. Ich dächte, ehe wir Kosmogonien 





und Kosmologien teäumten, fehten wir und bin und beob: 
achteten, zum Beifpiel, den Urfprung einer Spinnewebe; und 
dieß fo lange, bis wir fo viel davon herausgebracht hätten, 
als fünf Menſchenſinne, mit Verftand angeftrengt, daran ent: 
decken können. Ihr werdet zu thun finden, das könnt ihr mir 
auf mein Wort glauben. Aber dafuͤr werbet ihr auch er: 
fahren, daß euch biefe einzige Spinnewebe mehr Auffhluß über 
Das große Spftem der Natur, und wuͤrdigere Begriffe von 
feinem Urheber geben wird, als alle die feinen Weltfpfteme, 
bie ihr zwifchen Wachen und Schlaf aud eurem eignen Gehten 
berausgefponnen habt. 

Demokrit meinte dieß im ganzen Ernft; aber die Philo⸗ 
fophen von Abdera glaubten, daß er ihrer fpotten wolle. Cr 
verfteht nichts von der Pneumatik, fagte der eine. Bon der 
Phopſik noch weniger, fagte der andere. Er ift ein Zweifler 
— er glaubt Feine Srundtriebe — feinen Weltgeift — Teinen 
Demiurg — feinen Gott! — fagte der dritte, vierte, fünfte, 
ſechsſste und fiebente. Man follte ſolche Leute gar nicht im 
gemeinen Welen dulden, fagte der Priefter Strobplus. 
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Zwölftes Kapitel. 


Demskit zieht Ay welter von Abdera surüd Wie er fih In feiner . 


Einfamteit beſchaͤftigt. Er kommt bei ten Abderiten In den Verdacht 
daß er Zauberkuͤnſte trelbe. in Experiment, dad er bei diefer 
©elegengelt mit den Abderitifhen Damen macht, und wie ed 
abgelaufen. 


Bei dem allen war Demokrit ein Menfchenfreund in der 
ächtefien Bedeutung des Worted. Denn er meinte ed gut 
mit der Menfchheit, und freute fi Uber nichts fo fehr, ale 
wenn er irgend etwas Boͤſes verbiten, oder etwas Guted 
thun, veranlaffen oder befördern fonnte. Und wiewohl er 
glaubte, daß der Charakter eines Weltbürgerd Verhältniffe in . 
fih fehließe, denen im Eolliſionsfall ale andern weichen 
mößten: fo hielt er fi doch darum nicht weniger verbunden, 
als ein Bürger von Abdera, an dem Zuftande feined Vaters 
landes Antheil zu nehmen, und, fo viel er Eönnte, zu deffen 
Derbeflerung beizutragen. Allein, da man den Leuten nur 
infofern Gutes thun kann, als fie deffen fähig find: fo 
fand er fein Vermögen durch die unzähligen Hinderniſſe, die 
ihm die Abberiten entgegenfeßten, in fo enge Graͤnzen einge: 
fehloffen, daß er Urfache zu haben glaubte, fich fir eine der 
entbehrlichiten Perſonen in diefer Heinen Republik anzufehen. 
Was fie am nöthigften haben, dacht’ er, und das Beſte mag 
ih an ihnen thun könnte, wäre, fie vernünftig zu machen. 
Mber die Abderiten find freie Leute. Wenn fie nicht ver: 
nünftig ſeyn wollen, wer Kann fie nöthigen? 


Da er num bei fo bewandten Umftänden wenig ober nichte 
für die Abderiten ald Abderiten thun konnte, fo hielt er fi 
für hHinlänglich gerechtfertigt, wenn er wenigſtens feine eigne 
.Perſon in Sicherheit zu bringen fuchte, und einen fo großen 
Theil ale immer möglich von derjenigen Zeit rettete, bie er 
der Erfüllung feiner weltbärgerlihen Pflichten fchuldig zu fepn 
meinte. 

Weil nun feine bisherige Freiftätte entweder nicht weit 
genug von Abdera entfernt war, oder wegen ihrer Lage und 
anderer Bequemlichkeiten fo viel Reiz fir die Abderiten 
hatte, daß er, ungeachtet feines Aufenthalte auf bem Lande, 
fih doch immer mitten unter ihnen befand: fo zog er fich 
noch ein paar Stunden weiter in einen Wald, ber zu feinem 
Gute gehörte, zuruͤck, und bauete fi in die wildefte Gegend 
besfelben ein Kleines Haus, wo er bie meifte Zeit — in der 
einfamen Ruhe, bie bad eigene Element bed Philoſophen und 
des Dichterd ift — dem Erforfhen der Natur und ber Be: 
trachtung oblag. 

Einige neuere Gelehrte — ob Abderiten oder nicht, wollen 
wir hierbei unentfchieden laſſen — haben fih von ben Be: 
fhäftigungen dieſes Griechiſchen Bacons in feiner Cinfamteit 
wunderlihe, wiewohl auf ihrer Seite fehr natürliche Begriffe 
gemacht. — „Er arbeitete am Stein der Weifen,” fagt Bor: 
richius, und er fand ihn, und machte Gold.” — Zum Beweis 
davon beruft er fih darauf, daß Demokrit ein Buch von 
Steinen und Metallen geichrieben habe. 

Die Abderiten, feine Zeitgenofien und Mitbürger, gingen 
noch weiter ; und ihre Vermuthungen — bie in Abberitifchen 


93 

Köpfen gar bald zur Gewißheit wurden — gründeten ſich auf 
eben fo gute Schläffe, als jener des Borrihius. Demokrit 
war von Perſiſchen Magiern erzogen worden: er war zwanzig 
Sabre in den Morgenländern herumgereist ; hatte mit Aegyp⸗ 
tifchen Prieftern, Chaldäern, Brahmanen und Spmnofophiften 
Umgang gepflogen, und war in allen ihren Myfterien einge: 
weiht; hatte taufend Arkane von feinen Meifen mit fich ge: 
bracht, und mußte zehntaufend Dinge, wovon niemals etwas 
in eines Abderiten Sinn gelommen war. — Machte dieß 
alles zufammengenommen nicht den vollftändigften Beweis, 
Daß er ein ausgelernter Meifter in der Magie und allen da⸗ 
von abhängenden Künften ſeyn mußte? — Der ehrwirdige 
Mater Delrio hätte Spanien, Portugal und Wlgarbien auf 
die Hälfte eines Beweiſes wie dieſer zu Afche verbrennen 
laſſen. 

Aber die guten Abderiten hatten noch naͤhere Beweis⸗ 
thuͤmer in Händen, daß ihr gelehrter Landsmann — ein wenig 
heren koͤnne. Cr fagte Sonnen = und Mondfinfterniffe, Mi: 
wachs, Seuchen und andre zukünftige Dinge zuvor. Er hatte 
einem verbuhlten Mädchen aus der Hand geweiffagt, daß fie — 
zu Falle kommen, und einem Rathsherrn von Abdera, defien 
ganzes Leben zwiſchen Schlafen und Schmaufen getheilt war, 
daß er — an einer Unverdaulichkeit fterben würde; und bei- 
des war genau eingetroffen. Weberbieß hatte man Buͤcher mit 
wunberlichen Zeichen in feinem Eabinette geſehen; man hatte 
ihn bei allerlei, vermuthlich magifchen, Operationen mit Blut 
von Vögeln und Thieren angetroffen; man hatte ihn verdaͤch⸗ 
tige Kränter kochen fehen; und einige junge Leute wollten 
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ihn fogar in fpäter Naht — bei fehr blaſſem Mondfhein — 
zwifhen Gräbern ſitzend überfhlihen haben. „Um ihn zu 
ſchrecken hatten wir ung in die fcheußlichiten Larven verkleidet, 
fagten fie: Hörner, Ziegenfüße, Dradenfhwänze, nichts fehlte 
ung, um leibhafte Felbteufel und Nachtgefpenfter vorzuftellen; 
wir bliefen fogar Rauch aus Nafen und Ohren, und machten 
es fo arg um ihn herum, daß ein Hercules vor Schreden 
hätte zum Weibe werden mögen. Aber Demokrit achtete 
unfer niht; und, da wir ed ihm endlich zu lange machten, 
fagte er bloß: num, wird das Kinderſpiel noch lange währen ?” 

Da fieht man augenfheinlich, fagten die Abderiten, daß es 
nicht recht richtig mit ihm ift! Geifter find ihm nichts 
Neues; er muß wohl willen, wie er mit ihnen fteht! 

„Sr ift ein Zauberer; nichts kann gewiffer feun, fagte der 
Priefter Strobylus; wir muͤſſen ein wenig beffer Acht auf ihn 
geben !” 

Man muß gefteben, DaB Demofkrit, entweder aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit, oder (welches glaublicher ift) weil er ſich wenig 
aus der Meinung feiner Landsleute machte, zu dieſen und 
andern böfen Gerüchten einige Gelegenheit gab. Man konnte 
in der That nicht lange unter den Abderiten leben, ohne in 
Verfuhung zu gerathen, ihnen etwas aufzuheften. Ihr Vor: 
wis und ihre Leichtgläubigfeit auf der einen Seite, und bie 
hohe Einbildung , die fie fih von ihrer eigenen Scharffinnig- 
feit machten, auf der andern, forderten einen gleichfam her: 
and; und überdieß war auch fonft fein Mittel, fich für die 
lange Weile, die man bei ihnen hatte, zu entichäbigen. De: 
mokrit befand ſich nicht felten in diefem Falle: und ba bie 


Abderiten albern genug waren, alled, was er ihnen ironiſcher⸗ 
weile fagte, im buchftäblichen Sinne zu nehmen, fo entftanden 
daher die vielen ungereimten Meinungen und Märchen, die 
auf feine Rechnung in der Welt herumliefen, und noch viele 
Sahrhunderte nach feinem -ZTobe von andern Abbderiten fir 
baares Geld angenommen, ober wenigftend ihm felbft unbilliger⸗ 
weife zur Laft gelegt wurden. 

Er hatte fi, unter andern, aud mit ber Phyſiognomit 
abgegeben, und theild aus feinen eigenen Beobachtungen, theils 
aus dem was ihm andere von den ihrigen mitgetbeilt, ſich eine 
Theorie davon gemacht, von beren Gebrauch er (fehr vernünf: 
tig, wie ung daͤucht) urtheilte, baß es damit eben fo wie mit 
der Theorie der poetifchen oder irgend einer andern Kunſt be: 
Schaffen fey: denn fo wie noch keiner durch bie bloße Wiffenfchaft 
der Regeln ein guter Dichter ober Kuünftler geworben ſey, und 
nur derjenige, welchen angeborned Genie, emfiged Studium, 
hartnädiger Kleiß und lange Uebung zum Dichter oder Kuͤnſtler 
gemacht, geſchickt fey, die Regeln feiner Kunft recht zu verftehen 
und anzuwenden : fo fey auch die Theorie der Kunft, aus dem 
Aeußerlichen des Menfchen auf das Innerlihe zu fchließen, nur 
für Leute von großer Fertigkeit im Beobachten und Unterſcheiden 
brauchbar, für jeden andern hingegen eine hoͤchſt ungewiſſe und 
beträglihe Sache; und eben darum muͤſſe fie als eine von den 
geheimen Wiffenfhaften oder großen Myſterien der Philofophie 
immer nur der Fleinen Zahl der Epopten vorbehalten bleiben. 

Diefe Art von der Sache zu benfen bewies, daß Demokrit 
kein Charlatan war: aber den Abderiten bewies fie bloß, daß 
er ein Geheimniß aus feiner Willenfhaft mache. Daher ließen 





fie nicht ab, ihn, fo oft fih die Rede davon gab, zu neden unb 
zu plagen, daß er ihnen etwas Davon entbeden follte. Beſon⸗ 
ders brüdte dieſer Vorwitz die Abberitinnen. Sie wollten von 
ihm willen — an was für äußerlihen Merkmalen ein getreuer 
Liebhaber zu erfennen fey? ob Milon von Krotona eine fehr 
große Nafe gehabt habe? ob eine blaſſe Farbe ein nothwendiges 
Zeichen eines DVerliebten ſey? — und hundert andere Fragen 
biefer Art, mit denen fie feine Gebuld fo fehr ermübdeten, daß er 
endlih, um ihrer los zu werben, auf den Einfall fam, fie ein 
wenig zu erfchreden. 

Uber das haben Sie fih wohl nicht vorgeftellt,, fagte De: 
mofrit, daß die Jungferſchaft ein untruͤgliches Mertzeichen in 
den Augen haben könnte ? 

„In den Augen? riefen bie Abderitinnen. O! das iſt 
nicht moͤglich! Warum juſt in den Augen?“ 

Es iſt nicht anders, verſetzte er; und was Sie mir gewiß 
glauben koͤnnen, iſt, daß mir dieſes Merkmal ſchon oͤfters von 
den Geheimniſſen junger und alter Schönen mehr entdeckt bat, 
als fie Luft gehabt haben würden mir von freien Stuͤcken an⸗ 
zuvertrauen. 

Der zuverfihtlihe Ton, womit er bieß fagte, verurfachte 
einige Entfärbungen; mwiewohl die Abderitinnen (die in allen 
Faͤllen, wo ed auf die gemeine Sicherheit ihres Geſchlechts 
ankam, einander getrenlich beisuftehen pflegten) mit großer 
Hitze darauf beftanden, daß fein vorgeblihes Geheimniß eine 
Shimäre fev. 

Sie nöthigen mid burch Ihren Unglauben, daß ich Ihnen 
noch mehr fagen muß, fuhr der Philofoph fort. Die Natur 
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iſt vol folder Geheimniffe, meine fchönen Damen ; unb wofuͤr 
ſollt' ich auch, wenn es fich ber Mühe nicht verlohnte, bis nach 
Aethiopien und Indien gewandert fepn? Die Gpmnoſophiſten, 
deren Weiber — wie Sie wiſſen — nadend geben, haben mir 
febr artige Sachen entdedt. 

„zum Beiſpiel?“ — fagten die Abderitinnen. 

Unter andern ein Geheimniß, welches ich, wenn ich ein 
Ehemann wäre, lieber nicht zu wien wuͤnſchen würde. 

„Ad nun haben wir die Urfache, warum fih Demofrit nicht 
verbeiratben will,’ — rief die fhöne Thryallis. 

„Als ob wir nicht ſchon lange wäßten, fagte Salabanda, 
daß es feine Aethiopiſche Venus ift, die ihn für unfere Griechi⸗ 
ſche fo unempfindlich maht. — Uber Ihr Geheimniß, De: 
mofrit, wenn man es Eeufchen Dhren anvertrauen darf?” 

zum Beweiſe, daß man es darf, will ih es ben Ohren 
aller gegenwärtigen Schönen anvertrauen, antwortete ber 
Naturforiher. Ich weiß ein unfehlbares Mittel, wie man 
machen kann, daß ein Krauenzimmer, im Schlafe, mit vernehm: 
liher Stimme alled fagt was fie auf dem Herzen bat. 

„D gehen Sie, riefen die Abderitinnen, Sie wollen und 
bang machen; aber — wir laffen ung nicht fo leicht erſchrecken.“ 

Mer wird auch an Erfchreden denken, fagte Demofrit, wenn 
von einem Mittel die Rede ift, wodurch einer jeden ehrlichen 
Frau Gelegenheit gegeben wird, zu zeigen, daß fie keine Ge: 
heimniſſe hat, die ihr Mann nicht willen dürfte? 

„Wirkt Ihe Mittel auch bei Unverheiratheten ?’’ — fragte 
eine Abderitin, die weder jung noch reisend genug zu ſeyn 
fien, um eine folhe Frage zu thun. 

Wieland, die Abderiten. 1. 7 
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Es wirkt vom zehnten Jahre an bis zum achtzigften, ex: 
wieberte er, ohne Beziehung auf irgend einen andern Umitand, 
worin fih ein Frauenzimmer befinden fann. 

Die Sache fing an ernfthaft zu werden. — Aber Sie 
fherzen nur, Demokrit? ſprach die Gemahlin eines Thesmo: 
theten, nicht ohne eine geheime Furcht des Gegentheils ver- 
fihert zu werden. 

Wollen Sie die Probe machen, Lnfiftrata ? 

„Die Probe? — Warum niht? — Vorausbedungen, 
daß nichts Magifches dazu gebraucht wird. Denn mit Huͤlfe 
Ihrer Talismane und Geifter könnten Sie eine arme Frau 
fagen machen was Sie wollten.” 

Es haben weder Geifter noch Talismane bamit zu thum. 
Alles geht natärlih zu. Das Mittel, das ich gebraude, ift 
Die fimpelfte Sache von der Welt. 

Die Damen fingen an, bei allen Grimaffen von Herzhaf: 
tigkeit, wozu fie fich zu zwingen fuchten, eine Unruhe zu ver: 
rathen, die den Philofophen fehr beluftigte. — „Wenn man 
nicht wüßte, daß Sie ein Spötter find , der die ganze Welt 
zum Beften hat. — Aber darf man fragen, worin Ihr Mittel 
befteht ?” 

Wie ich Ihnen fagte, die natürlichfte Sache von ber Welt. 
Ein ganz Heines unfchädliches Ding, einem fchlafenden Frauen- 
zimmer aufs Herzgrübchen gelegt, das ift bad ganze Geheimniß: 
aber es thut Wunder, Sie können mir's glauben! Es macht 
reden, fo lange noch im Innerften Winfel des Herzens was 
zu entbeden ift. 

Unter fieben Franenzimmern, die ſich in der Geſellſchaft 
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befanden, war nur Cine, deren Miene und Gebärde unveraͤn⸗ 
dert die nämliche blieb wie vorher. Man wird denen, fie ſey 
alt, oder häßlich, oder gar tugendhaft geweſen; aber nichts von 
allem diefem! Sie war — taub. 

„Wenn Sie wollen, daß wir Ihnen glauben follen, Demo: 
frit, fo nennen Sie Ihr Mittel,” 

Ich will ed dem Gemahl der fhönen Thryallis ins Ohr 
fagen, fprach der boshafte Naturkuͤndiger. 

Der Gemahl der fchönen Thryallis war, ohne blind zu 
fepn, fo gluͤcklich, als Hagedorn einen Blinden ſchaͤtzt deſſen 
Gemahlin fhön ift. Er hatte immer gute Gefellfhaft, ober 
wenigftend was man zu Abdera fo nannte, in feinem Haufe. 
Der gute Mann glaubte, man finde fo viel Vergnügen an fei- 
nem Umgang, und an den Derfen die er feinen Befuchen vor: 
zulefen pflegte. Inder Chat hatte er dad Talent, bie fchlechte: 
ſten Verfe, die er machte, nicht übel zu lefen; und weil er 
mit vieler Begeifterung las, fo wurde er nicht gewahr, daß 
feine Zuhörer, anftatt auf feine Verfe Acht zu geben, mit ber 
ſchoͤnen Thryallis liebäugelten. Kurz, ber Rathsherr Smilar 
war ein Mann, der eine viel zu gute Meinung von ſich felbft 
hatte, um von der Tugend feiner Gemahlin eine ſchlimme zu 
hegen. 

Er bedachte ſich alſo keinen Augenblick, dem Geheimniß 
ſein Ohr darzubieten. 

Es iſt weiter nichts, fluͤſterte ihm der Philoſoph ins Ohr, 
als die Zunge eines lebendigen Froſches, die man einer ſchla⸗ 
fenden Dame auf die-Iinte Bruft legen muß. Uber Sie müf- 
fen fih beim Ausreißen wohl in Acht nehmen, daß nichts 
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won ben baran hängenden Theilen mitgeht, und der Froſch 
muß wieder ind Waſſer gefegt werden. 

„Das Mittel mag nicht übel feyn, fagte Smilar leife; 
nur Schade daß es ein wenig bedenklih ift! Was würde ber 
Priefter Strobylus dazu fagen? 

Sorgen Sie nicht dafuͤr, verfeßte Demokrit: ein Froſch 
iſt doch Feine Diana, ber Priefter Strobylus mag fagen mad 
er will. Und zudem geht es bem Froſche ia nicht and Leben. 

„Ich darf es alfo weiter geben?” — fragte Smilar. 

Bon Herzen gern! Alle Mannsperſonen in der Geſell⸗ 
fchaft diirfen es willen; und ein jeder mag ed ungefchent 
allen feinen Bekannten entdeden; nur mit der Bedingung, 
daß es Keiner weder feiner Frau noch feiner Geliebten wieder 
fage. 

Die guten Abderitinnen wußten nit was fie von der 
Sache glauben folten. Unmoͤglich ſchien fie ihnen nicht; und 
was follte auch Abderiten unmöglich fcheinen ? — Ihre gegen: 
wärtigen Männer oder Liebhaber waren wicht viel ruhiger; 
jeder fegte fih heimlich vor, das Mittel ohne Aufihub zu 
yrobirm, und jeber (den glüdlihen Smilar ausgenommen) 
beforgte, gelehrter dadurch zu werden als er wuͤnſche. 

„Nicht wahr, Männchen — fagte Thrvallig zu ihrem 
Gemahl, indem fie ihn freundlich auf die Baden klopfte, du 
Tennft mich zu gut, um einer folhen Probe nöthig zu 
haben?” 

„Der meinige follte fi fo etwas einfallen laſſen, fagte 
Lagiska. ine Probe fegt Zweifel voraus, und ein Mann, 
der an der Tugend feiner Frau zweifelt“ — 
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— Iſt ein Mann, der Gefahr läuft feine Sweifel in @e- 
mwißhelt verwandelt zu fehen, feßte Demokrit hinzu, da er 
ſah, daß fie einhielt. — Das wollten Sie doch fagen, ſchoͤne 
Lagiska? 

„Sie ſind ein Weiberfeind,“ riefen die Abderitinnen all⸗ 
zumal, aber vergeſſen Sie nicht, daß wir in Thracien ſind, 
und huͤten Sie ſich vor dem Schickſal des Orpheus!“ 

Wiewohl dieß im Scherz geſagt wurde, ſo war doch 
Ernſt dabei. Natuͤrlicher Weiſe laͤßt man ſich nicht gern ohne 
Noth ſchlafloſe Naͤchte machen; eine Abſicht, von welcher wir 
den Philoſophen um ſo weniger frei ſprechen koͤnnen, da er 
die Folgen ſeines Einfalles nothwendig vorausſehen mußte. 
Wirklich gab dieſe Sache den ſieben Damen ſo viel zu denken, 
daß ſie die ganze Nacht kein Auge zuthaten; und da das 
vorgebliche Geheimniß den folgenden Tag in ganz Abdera her⸗ 
um lief, fo verurſachte er dadurch etliche Nächte hinter ein- 
ander eine allgemeine Schlaflofigkeit. 

Indeſſen brachten die Weiber bei Tage wieder ein, was 
ihnen bei Nacht abging: und weil verfchiedene fih nicht ein- 
fallen ließen, daB man ihnen dad Arkanum, wenn fie am 
Tage ſchliefen, eben fo gut appliciren könne als bei Nacht, 
und daher ihr Schlafzimmer zu verriegeln vergaßen, fo be: 
Samen die Männer unverhofft Gelegenheit, von ihren Froſch⸗ 
zungen Gebrauch zu machen. Lofiftrata, Thrvallis, und einige 
andere, die am meiften dabei zu wagen hatten, waren bie 
erftien, an denen die Probe, mit bem Erfolg den man leicht 
vorausfehen kann, gemacht wurde. 

Aber eben dieß ftelte in kurzem bie Ruhe in Abdera 
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wieber ber. Die Männer diefer Damen, nachdem fie dad 
mittel zwei: oder dreimal ohne Erfolg gebraucht hatten, Ea- 
men in vollem Sprunge zu unferm Philofophen gelaufen, um 
fih zu erkundigen, was dieß zu bedeuten hätte. — So? 
rief er ihnen entgegen, hat die Frofchzunge ihre Wirkung 
gethan? Haben Ihre Weiber gebeihtet? — Kein Wort, keine 
Spyibe, fagten die Abderiten. — Defto beffer! rief Demokrit: 
triumphiren Sie darüber! Wenn eine fchlafende Frau mit 
einer Frofchzunge auf dem Herzen nichts fagt, fo ift es ein 
Zeihen, daß fie — nichts zu fagen hat. Ich wünfhe Ihnen 
Gluͤck, meine Herren! Jeder von Ihnen kann fih rühmen, 
daß er den Phönir der Weiber in feinem Haufe befiße. 

Wer war glükliher als unfre Abderiten! Sie liefen fo 
ſchnell als fie gefommen waren wieder zuräd, fielen ihren 
erftaunten Weibern um ben Hals, erftidten fie mit Kuͤſſen 
und Umarmungen , und befaunten nun freiwillig was fie ge: 
than hatten, um fih von der Tugend ihrer Hälften (wiewohl 
wir davon fehon gewiß waren, fagten fie) noch gewiſſer zu 
machen. 

Die guten Weiber wußten nicht ob fie ihren Sinnen glau: 
ben follten. Aber, wiewohl fie Abderitinnen waren, hatten 
fie doch Verftand genug fih auf der Stelle zu fallen, und 
ihren Männern ein fo unzärtlihes Mißtrauen, ale dasjenige 
war deſſen fie fich felbft anklagten, nachdruͤcklich zu verweifen. 
Einige trieben die Sache big zu Thränen ; aber alle hatten Mühe 
die Freude zu verbergen, die ihnen eine fo unverhoffte Veſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Tugend verurfachte, und wiewohl fie, der An: 
ftändigleit wegen, auf Demofriten fhmählen mußten, fo war 
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Doch keine, die ihm nicht dafuͤr hätte umarmen mögen, daß 
er ihnen einen fo guten Dienft geleiftet hatte. Freilich war 
Dieß nicht was er gewollt hatte. Aber die Tolgen diefes ein- 
zigen unfchuldigen Scherged mochten ihn lehren, daß man 
mit Abderiten nicht behutfam genug feherzen Fann. 

Sudeffen (wie alle Dinge diefer Welt mehr als Cine 
Seite haben) fo fand fih auch, daß aus dem Webel, welches 
unfer Philofoph den Abderiten wider feine Abfiht zugefügt 
batte, gleichwohl mehr Gutes entfprang, ald man vermuth- 
lich hätte erwarten Finnen, wenn bie Froſchzungen gewirkt 
hätten. Die Männer machten die Weiber durch ihre unbe: 
gränzte Sicherheit, und die Weiber die Männer durch ihre 
Sefälligkeit und gute Laune glüdlih. Nirgends in der Welt 
ſah man zufriebnere Chen als in Abdera. Und bei allem dem 
waren die Stirnen ber Abderiten fo glatt, und — die Dhren 
und Zungen der Mbderitinnen fo keuſch, ald bei andern 
Leuten. 


Dreizehntes Kapitel. 


Demokrit foll die Woderitinnen tie Sprache der Bögel Ichrn. Am 
Dorbeigeben eine Probe, wie fie ihre Töchter blideten. 


Ein andermal geihah es, daß fih unfer Philofoph an 
einem fchönen Frühblingsabend mit einer Gefellfchaft in einem 
von den Luftgärten befand, womit die Abderiten die Gegend 
um ihre Stadt verfhönert hatten. 
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„Wirklich verſchoͤnert?“ — Dieß nun eben nicht: denn 
woher hätten die Abbderiten nehmen follen, daß die Natur 
ſchoͤner ift als die Kunft, und daß zwiſchen kuͤnſteln und ver: 
fchönern ein Unterfchied it? — Doc davon foll nun die Rede 
nicht feyn. 


Die Sefellfhaft lag auf weihen mit Blumen beitreuten 
Nafen, unter einer hohen Laube, im Kreife herum. In den 
Zweigen eined benahbarten Baums fang eine Nachtigall. 
Eine junge Abderitin von vierzehn Jahren fchien etwas Dabei 
zu empfinden, wovon die übrigen nichts empfanden. Demo- 
krit bemerkte ed. Das Mädchen hatte eine fanfte Gefihte: 
bildung und Seele in den Augen. Schade für dih, daß du 
eine Abderitin bift! dacht’ er. Was follte dir in Abdera eine 
empfindfame Seele? Sie würde dih nur unglädlid machen. 
Doch es hat Feine Gefahr! Mas bie Erziehung beiner Mut: 
ter und Großmutter an dir unverborben gelaflen hat, werden 
die Söhnen unfrer Archonten und Rathsherren, und was 
diefe verfhonen, wird dad Beifpiel deiner Freundinnen zu 
©runde rihten. In weniger als vier Jahren wirft du eine 
Abderitin fepn wie die andern; und wenn du erft erfährft, 
daß eine Froſchzunge auf dem Herzgruͤbchen nichts zu bebdeu: 
ten bat — 


Was denfen Sie, fhöne Nannion? fagte Demofrit zu 
dem Mädchen. 


„Ich dente, daß ih mid dort unter die Bäume fegen 
möchte, um dieſer Nachtigall recht ungeftört zuhören zu 
Fönnen.” 
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Das alberne Ding! fagte die Mutter bes Mädchens. 
Haſt du noch Feine Nachtigall gehört? 

„Nannion hat Net,” fagte die fchöne Thryallis; ich 
felöft höre für mein Leben gern ben Nachtigallen zu. Sie 
fingen mit einem folhen Feuer, und es ift etwas fo Eigenes 
im ihren Modnlationen, daß ich fehon oft gewünfcht habe, zu 
verfiehen was fie Damit fagen wollen. Ich bin gewiß, man 
würde die fhönften Diuge von der Welt hören. Aber Sie, 
Demofrit, der alles weiß, follten Sie nicht auch die Sprache 
der Nachtigallen verftehen 2” 

Warum nicht? antwortete der Philofoph mit feinem ge: 
wöhnlichen Phlegma: und die Sprache aller übrigen Mögel 
dazu ! 

„sm Ernte 2‘ 

Eie wiflen ja, daß ich immer im Ernſte rede. 

„D das ift allerliebft! Geſchwind, überfegen Sie uns 
was aus der Sprache der Nactigallen! Mie hieß das, was 
diefe dort fang, ald Nannion fo davon gerührt wurde 7 

Das läßt fi nicht fo Leicht ins Griechifche überfegen ale 
Sie denken, ſchoͤne Thryallis. Es gibt keine Redensarten in 
unfrer Sprache, die dazu zärtlich und feurig genug wären. 

„Aber wie können Sie denn die Sprache der Wögel ver: 
Reben, wenn Sie nicht auf Griechifch wieder fagen können, 
was Sie gehört haben?” 

Die Vögel können auch fein Griehifh, und verftehen 
einander doch? 

„Aber Sie find kein Vogel, wiewohl Sie ein lofer 
Mann find, der ung immer zum Beſten hat.” 
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Daß man in Ubdere doch fo gern Arges von feinem 
Nächten denkt! Indeſſen verdient Ihre Antwort, daß ich mich 
näber erkläre. Die Vögel verftehen einander dur eine ge: 
wiffe Spmpathie, welche ordentliher Weife nur unter gleich: 
artigen Gefhöpfen Statt hat. Jeder Ton einer fingenden 
Nachtigall ift der lebende Ausdrud einer Empfindung, und 
erregt in ber zubörenden unmittelbar den Unisono dieſer 
Empfindung. Sie verftehet alfo, vermittelft ihres eignen 
innern Gefühls, was ihr jene fagen wollte; und gerade auf 
die nämliche Weife verfteh? ich fie auch. 

„aber wie machen Sie denn dad?’ — fragten etliche 
Abderitinnen. 

Die Frage war, nachdem Demofrit fi) bereits fo deut- 
lich erklärt hatte, gar zu Abderitifch, als daß er fie ihnen fo 
ungenoflen hätte hingehen laffen koͤnnen. Er befann fich einen 
Augenblick. 

Ich verſtehe ihn, — ſagte die kleine Nannion leiſe. 

„Du verſtehſt ihn, du naſeweiſes Ding? — ſchnarrte ihre 
Mutter dad arme Maͤdchen an: — nun, laſſ' hören, Puppe, 
was verftehft du denn davon ?” 

Ich kann es nicht zu Worte bringen; aber ich empfind’ 
es, däucht mich, erwiederte Nannion. 

„Sie ift, wie Sie hören, noch ein Kind, fagte Die Mut⸗ 
ter; wiewohl fie fo fchnell aufgefchoffen ift, daß viele Leute 
fie für meine jüngere Schwefter angefehen haben. Aber halten 
wir ung nicht mit dem Geplapper eines laͤppiſchen Maͤdchens 
auf, dad noch nicht weiß was es fagt!” 

Nannion bat Gefühl, fagte Demokrit; fie findet den 
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Schlüffel zur allgemeinen Sprache der Natur in ihrem Herzen, 
und vielleicht verfteht fie mehr davon als — 

„O mein Herr, ich bitte Sie, machen Sie mir die Heine 
Närrin nicht noch einbildifher! fie ift ohnedieß nafeweis und 
ſchnippiſch genug — 

Bravo, dachte Demokrit; nur ſo fortgefahren! Auf dieſem 
Wege moͤchte noch Hoffnung fuͤr den Kopf und das Herz der 
kleinen Nannion ſeyn. 

„Bleiben wir bei der Sache! (fuhr die Abderitin fort, die, 
ohne jemals recht gewußt zu haben wie und warum, die uner⸗ 
kannte Ehre hatte Nannions Mutter zu ſeyn) Sie wollten 
uns ja erklaͤren wie es zuginge, daß Sie die Sprache der Voͤgel 
verſtehen?“ 

Wir ſind den Abderitinnen die Gerechtigkeit ſchuldig, 
nicht zu bergen, daß fie alles, was Demokrit von feiner Kennt: 
niß der Vögelfprache gefagt hatte, für bloße Prahlerei hielten. 
Aber dieß hinderte nicht, daß die Fortfehung diefes Geſpraͤchs 
nicht etwas fehr Unterhaltendeg für fie gehabt hätte: denn fie 
hörten von nichts lieber reden, als von Dingen, die fie nicht 
glaubten und doch glaubten: als da ift von Sphinren, Meer: 
männern, Sibyllen, Kobolden, Popanzen, Gefpenftern, und 
allem was in diefe Rubrik gehört; und die Sprache ber 
Bögel gehörte auch dahin, dachten fie. 

Es ift ein Geheimniß, erwiederte Demofrit, dag ich von 
dem Hberpriefter zu Memphis lernte, da ich mich in bie 
Aegyptiſchen Mopfterien einführen ließ. Cr war ein langer 
hagerer Mann, hatte einen fehr langen Namen, und einen 
noch längern eidgrauen Bart, der ihm bie an den Gürtel 
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reichte. Sie würden ihn fir einen Mann aus der andern 
Welt gehalten haben, fo feierlih und geheimnißvoll fah er 
im feiner fpigigen Muͤtze und in feinem fchleppenden Mantel 
aus, 

Die Aufmerkfamkeit der Abderiten nahm merklih zu. 
Nannion, die fih ein wenig weiter zurüdgefeßt hatte, lauſchte 
mit dem linfen Ohr der Nachtigall entgegen; aber von Zeit 
zu Zeit ſchoß fie einen dankvollen Seitenblid auf den Phi: 
loſophen, welchen dieſer, fo oft die Mutter auf ihren Bufen 
fah oder ihren Hund kuͤßte, mit aufmunterndem Lächeln 
beantwortete. ‚ 


Das ganze Geheimniß, fuhr er fort, befteht darin: man 
ſchneidet unter einer gewiſſen Eonftellation fieben verfchiedenen 
Voͤgeln (deren Namen ich nicht entdecken darf) die Hälfe ab, 
läßt ihr Blut in eine Kleine Grube, die zu dem Ende in bie 
Erde gemacht wird, zufammenfließen, bededt die Grube mit 
Lorberzweigen, und — geht feines Weged. Nach Verfluß von 
einundzwanzig Tagen kommt man wieder, bet die Grube auf, 
und findet einen Eleinen Drachen von feltiamer Seftalt, ber 
aus der Fäulniß des vermifchten Blutes entftanden ift. — 


„Einen Drachen!’ — riefen die Abbderitinnen mit allen 
Merkmalen des Crftaunens. 


Einen Drachen, wiewohl nicht viel größer ald eine ge: 
wöhnliche Fledermaus. Diefen Drachen nehmen Sie, ſchneiden 
ihn in Heine Stüde, und effen ihn mit etwas Eſſig, Del und 
Pfeffer, ohne das mindefte Davon übrig zu laffen ; gehen darauf 
zu Bette, deden ſich wohl zu, und ſchlafen einundzwanzig 
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Stunden in Einem Stüde fort. Darauf erwachen Sie wieder, 
Beiden fih an, gehen in Ihren Garten oder in ein Waͤldchen, 
und erftaunen nicht wenig, indem Sie fih augenblidlih auf 
allen Seiten von Vögeln umgeben und gegrüßt finden, beren 
Sprache und Geſang Sie fo gut verftehen, ale ob Sie alle Tage 
Ihres Lebens nichts als Elſtern, Gaͤnschen und Truthühner 
geweſen wären. 


Demokrit erzählte den Abderitinnen alles dieß mit einer 
fo gelaffenen Ernſthaftigkeit, daß fie fihb um fo weniger ent- 
brechen konnten ihm Glauben beizumeflen, da er (ihrer Mei: 
nung nach) die Sache unmöglich mit fo vielen Umftänden hätte 
erzählen können, wenn fie nicht wahr geweſen wäre. Indeſſen 
wußten fie jeßt doch gerade nur fo viel davon als nöthig war, 
um deſto ungebuldiger zu werben alled zu willen — 


„Aber, fragten fie, was für Vögel find es denn, die man 
dazu braucht? Iſt der Sperling, der Finke, die Nachtigall, bie 
Eifter, die Wachtel, der Rabe, der Kiebiß, die Nachteule, u. ſ. f. 
auch darunter? Wie fieht der Drache aus? Hat er Flügel? 
Wie viele hat er deren? Iſt er gelb, oder grün, oder blau, 
oder roſenfarben? Speit er Feuer? Beißt oder fticht er nicht, 
wenn man ibn anrähren will? Iſt er gut zu eflen? Wie 
fhmedt er? Wie verbaut er fih ? Was trinkt man dazu?” — 
Alle diefe Fragen, womit der gute Naturforfher von allen 
Seiten beftürmt wurde, machten ihm fo warm, daß er fi 
endlih am kürzeften aus dem Handel zu ziehen glaubte, wenn 
er ihnen geftände, er habe die ganze Hiftorie nur zum Schers 
erfonnen. 
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„O, dieß follen Sie und nicht weiß machen! — riefen 
die Abderitinnen : Sie wollen nur nicht daß wir hinter Ihre 
Geheimniffe kommen. ber wir werden Ihnen Feine Ruhe 
Iaffen, verlaffen Sie fih darauf! Wir wollen den Drachen feben, 
betaften, beriechen, Eoften, und mit Haut und Knochen aufeflen, 
oder =- Sie follen ung fagen, warum nicht!” 


Dweites Bud. 


Hippokrates in Abdera. 


Erſtes Rapitel. 


Eine Wofchwelfung über den Charakter und die Philofopble des Demo: 
kritus, melde wir den Leſer nicht zu überfchlagen bitten, 


Wir wiffen nicht, wie Demokrit es angefangen, um ſich 
bie neugierigen Weiber vom Halfe zu fchaffen. Genug, daß 
ung diefe Beifpiele begreiflich machen, wie ein bloßer zufaͤlli⸗ 
ger Einfall Gelegenheit habe geben können, den unfchuldigen 
Naturforfher in den Ruf zu bringen, ald ob er Abderit genug 
gewefen fen, alle die Mährchen, die er feinen albernen Lande 
leuten aufheftete, felbft zu glauben. Diejenigen, die ihm bieß 
zum Vorwurf nachgefagt haben, berufen fih auf feine Schrif: 
ten. Aber fhon lange vor den Zeiten des Vitruvius und 
Plinius wurden eine Menge unächter Büchlein mit vielbe- 
Deutenden Titeln unter feinem Namen berumgetragen. Man 
weiß, mie gewöhnlich diefe Art von Betrug den müßigen Grae- 
culis der fpätern Zeiten war. Die Namen Hermes, Tris⸗ 
megiftus, Soroafter, Orpheus, Pythagoras, Demokritus, waren 
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ehrwürdig genug, um die armfeligiten Geburten fehaler Köpfe 
verfäuflich zu machen; infonderheit nachdem die Alerandrini- 
fhe Philofophenfchule die Magie in eine Urt von allgemeiner 
Achtung, und die Gelehrten in den Gefchmad gebracht hatte, 
ſich bei den Ungelehrten das Anſehen zu geben als ob fie 
gewaltige Wundermäanner wären, die den Schlüffel zur Gei- 
fterwelt gefunden hätten, und für die nun in der ganzen 
Natur nichts Geheimes fey. Die Abderiten hatten den De: 
mofrit in den Ruf der Zauberei gebraht, weil fie nicht be: 
greifen Fonnten, wie man ohne ein Hexenmeiſter zu fepn ſo 
viel wiſſen koͤnne, ale fie — nicht wußten; und ſpaͤtere De: 
truͤger fabricirten Zauberbuͤcher in ſeinem Namen, um von 
jenem Ruf bei den Dummkoͤpfen ihrer Zeit Vortheile zu 
ziehen. 

Veberhaupt waren die Griehen große Liebhaber davon, 
mit ihren Philofophen den Narren zu treiben. Die Athener 
(achten Herzlich, als ihnen der wigige Poflenreißer Ariftophanes 
weiß machte, Sokrates halte die Wolfen für Göttinnen, mefle 
aus, wie viele Flohfuͤße hoch ein Floh fpringen könne, lafle 
fih, wenn er mebditiren wolle, in einem Korbe aufhängen, 
damit die anziehende Kraft der Erde feine Gedanken nicht 
einfauge u. ſ. w., und es duͤnkte fie überaus Furzweilig, ben 
Mann, der ihnen immer die Wahrheit und alfo oft unange: 
nehme Dinge fagte, wenigftend auf ber Bühne platte Peban- 
tereien fagen zu hören. Und mie mußte fih nicht Diogenes 
(der unter den Nahahmern bes Sokrates noch am meiften 
die Miene feines Originals hatte) von diefem Wolke, das fo 
gern lachte, mißhandeln laflen! Sogar ber begeifterte Plate 


‚113 


und der tieffinnige Ariftoteles blieben nicht von Anflagen frei, 
wodurh man fie zu dem großen Kaufen der alltäglichen 
Menihen herabzufegen fuhte. Was Wunder alfo, daB es dem 
Manne miht beffer ging, der fo verwegen war, mitten unter 
Abderiten Verftand zu haben! 

Demokrit lachte zuweilen, wie wir alle, und würde viel- 
leiht, wenn er zu Korinth oder Smyrna oder Sprakus oder 
an irgend einem andern Drte der Welt gelebt hätte, nicht 
mehr gelacht haben, als jeder andre Biedermann, der fich, 
aus Gründen oder von Temperaments wegen, aufgelegter 
fühlt die Thorheiten der Menfchen zu belachen als zu beweinen. 
Aber er lebte unter Abderiten. Es war einmal die Art diefer 
guten Leute, immer etwas zu thun, worüber man entweder 
lahen oder weinen oder ungehalten werden mußte: und De: 
mofrit lachte, wo ein Phocion bie Stirne gerungelt, ein Cato 
gepoltert, und ein Swift zugepeitfcht hätte. Bei einem ziem⸗ 
lich langen Aufenthalt in Abdera fonnte ihm alfo die Miene 
der Ironie wohl eigenthämlich werben: aber daß er im buch⸗ 
fräblihen Verftande immer aus vollem Halſe gelacht habe, wie 
ihm ein Dichter, der die Sachen gern übertreibt, nachſagt, 
dieß hätte wenigftens niemand in Profa fagen follen. 

Doch diefe Nachrede möchte immer hingehen, zumal da 
ein fo gepriefener Philofoph wie Seneca unfern Freund De: 
mofrit über diefen Punkt rechtfertigt, und fogar nachahmens⸗ 
würdig findet. „Wir muͤſſen ung dahin beftreben, fagt Se: 
neca, daß ung die Thorheiten und Gebrehen des großen 
Haufens fammt und fonders nicht haffensmärdig, fondern 
lächerlich vorfommen; und mir werden beffer thun, wenn wir 

Wieland, die Abderiten, L 8 
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und hierin den Demokrit ald den Heraflit zum Mufter neh: 
men. Diefer pflegte, fo oft er unter die Leute ging, zu weis 
nen: jener, zu lachen; dieſer fah in allem unferm Thun eitel 
Noth und Elend; jener eitel Land und Kinderfpiel. Nun ift 
es aber freundlicher, das menſchliche Leben anzulachen als es 
anzugrinfen; und man kann fagen, daß fi derjenige um dag 
Menſchengeſchlecht verdienter macht, der es belacht, ale der 
es beiammert. Denn jener läßt ung doch noch immer ein wenig 
Hoffnung übrig; diefer Hingegen weint alberner Weife über 
Dinge, die er beffern zu können verzweifelt. Auch zeigt der: 
jenige eine größere Seele, der, wenn er einen Blick über dag 
Ganze wirft, fih nicht des Lachens — als jener, der fi der 
Thränen nicht enthalten kann; denn er gibt dadurch zu erfen- 
nen, daß alles, was andern groß und wichtig genug ſcheint 
um fie in die heftigſten Leidenfchaften zu feßen, in feinen Au- 
gen fo Mein ift, daß es nur den leichteften und Taltblütigften 
unter allen Affecten in ihm erregen kann.“ 

Im Vorbeigehen, daͤucht mich, die Entiheidung des 
Sophiften Seneca habe Veritand; mwiewohl er vielleicht beſſer 
gethan Hätte, feine Gründe weder fo weit herzuholen, noch 
in fo gefünftelte Antithefen einzufchrauben. Doch, wie gefagt, 
der bloße Umftand, daB Demokrit unter Abderiten lebte, und 
über Abderiten lachte, macht den Vorwurf, von welchem die 
Rede ift (wie übertrieben ‚er auch feyn mag), zum erträglich: 
ften unter allem was unferm Weifen aufgebürdet worden. 
Laͤßt doch Homer die Götter felbft über einen weit weniger 
läherlihen Gegenftand — über den hinkenden Vulcan, ber 
aus der gutherzigen Abfiht, Friede unter den Olympiern zu 
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füiften, den Mundfchenfen macht — in ein unausloͤſchliches 
Gelächter ausbrehen! Aber das Vorgeben, daß Demokrit fich 
felbft freiwillig des Gefihts beraubt Babe, und die Urfachen, 
warum er das gethan haben foll, dieß feßt auf Seiten ber: 
ienigen, bei denen es Eingang finden fonnte, eine Neigung 
voraus, die wenigiteng ihrem Kopfe wenig Ehre macht. 

Und was für eine Neigung mag denn das fepn? — Ich 
will es euch fagen, lieben Freunde, und gebe der günftige 
Himmel, daß ed nicht gänzlich in den Wind gefagt ſeyn möge! 

Es ift die armfelige Neigung, jeden Dummtopf, jeden 
hämifchen Buben für einen unverwerfliden Zeugen gelten zu 
laffen, fobald er einem großen Manne irgend eine überfhwäng: 
lihe Ungereimtheit nachſagt, welche fogar der alltäglichfte 
Menſch bei fünf gefunden Sinnen zu begehen unfähig wäre. 

Ich möchte nicht gern glauben, Daß diefe Neigung fo 
allgemein ſey ald die Verkleinerer der menihlihen Natur be: 
baupten: aber dieß wenigſtens lehrt die Erfahrung, daß bie 
feinen Anekdoten, die man von großen Männern auf Uns 
foften ihrer Vernunft cireuliren zu laſſen pflegt, fehr leicht 
bei den meiften Gingang finden. Doch vielleicht ift diefer 
Hang im Grunde nicht fträflicher als das Mergnügen, womit 
die Sternfeher Flecken in der Sonne entdedt haben? Vielleicht 
ift ed bloß das Unerwartete und Unbegreiflihe, was die Ents 
dedung folder Zleden fo angenehm macht? Außerdem findet 
fih auch nicht felten, daß die armen Leute, indem fie einem 
großen Manne Widerfinnigleiten andichten, ihm (nach ihrer 
Art zu denken) noch viel Chre zu ermweifen glauben; und bieß 
mag wohl, was die freiwillige Blindheit unfers Philofophen 
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betrifft, der Fall bei mehr ald Einem Abderitifhen Gehirne 
geweſen ſeyn. 

„Demokrit beraubte ſich des Geſichtes, ſagt man, damit 
er deſto tiefer denken koͤnnte. Was iſt hierin fo Unglaub: 
lihes? Haben wir nicht Beifpiele freiwilliger Verftimmelungen 
von ähnlicher Art. Kombabus — Drigenes —“ 

But! — Kombabus und Origenes warfen einen Theil 
ihrer felbft von fih, und zwar einen Theil, den wohl die 
meiften (im Fall der Noth) mit allen ihren Augen, und wenn 
fie deren fo viel als Argus hätten, erfaufen würden. Allein 
fie hatten auch einen großen Veweggrund dazu. Mas gibt 
der Menfh nicht um fein Peben! Und was thut oder leidet 
man nicht, um der Günftling eines Fürften zu bleiben, oder 
gar eine Pagode zu werden! — Demofrit hingegen fonnte kei: 
nen Beweggrund von diefer Stärfe haben. Es möchte noch 
hingehen, wenn er ein Metaphpfifer oder ein Poet geweſen 
wäre. Dieb find Leute, die zu ihrem Geſchaͤfte bes Geſichts 
entbehren können. Sie arbeiten am meiften mit der Cinbil- 
dungsfraft, und diefe gewinnt fogar durch die Blindheit. 
Aber wann hat man jemals gehört, daß ein Beobachter der 
Natur, ein Zergliederer, ein Sternfeher, fih die Augen aus: 
geftochen hätte, um deito beſſer zu beobachten, zu zergliedern 
und nah den Sternen zu fehen? 

Die Ungereimtheit ift fo handgreiflich, daß Tertullian die 
angebliche That unfers Philofophen aus einer andern Urſache 
ableitet, die ihm aber zum wenigften eben fo ungereimt hätte 
vorfommen miüffen, wenn er nicht gerade vonnöthen gehabt 
hätte, die Philofophen, die er zu Boden legen wollte, in 
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Strohmänner zu verwandeln. „Er beraubte fich der Augen, 
fagt Tertullian, weil er kein Weib anfehen konnte, ohne ihrer 
zu begehren.“ — Ein feiner Grund für einen Griechiſchen 
Philofophen aus dem Jahrhunderte des Perikles! Demokrit, 
der fih gewiß nicht einfallen ließ weiſer feyn zu wollen ale 
Solon, Anaragoras, Sokrates, hatte auch vonnöthen zu einem 
folhen Mittel feine Zuflucht zu nehmen! Wahr iſt's, der 
Math des leßtern (ber Demokriten gewiß nichts Unbekanntes 
war, weit er VBerftand genug hatte, fih ihn felbft zu geben) 
verfängt wenig gegen Die Gewalt der Liebe; und einem Philo: 
fophen, der fein ganzes Leben dem Erforfhen der Wahrheit 
widmen wollte, war allerdings fehr viel daran gelegen, fich 
vor einer fo tyrannifchen Leidenfchaft zu hüten. Allein von 
Diefer hatte auch Demokrit, wenigftens in Abdera, nichts zu 
beforgen. Die Abderitinnen waren zwar fchon; aber die gütige 
Natur hatte ihnen die Dummheit zum Gegengift ihrer körper: 
lihen Reizungen gegeben. Cine Abderitin war nur fhun bie 
fie — den Mund aufthat, oder bis man fie in ihrem Haus: 
Heide fah. Leidenfchaften von drei Tagen waren dag Aeußerfte, 
was fie einem ehrlichen Manne, der kein Abderit war, ein: 
flößen fonnte; und eine Kiebe von drei Tagen ift einem De: 
mofrit am Philofophiren fo wenig hinderlih, daß wir viel- 
mehr allen Naturforfhern, Zergliederern, Mebkünftlern und 
Sternfehern demuͤthig rathen wollten, fich dieſes Mittels, ale 
eines vortrefflihen Necepts gegen Milzbefchwerungen , öfters 
zu bedienen, wenn nicht zu vermuthen wäre, daß diefe Herren 
zu weife find eines Nathes vonnöthen zu haben: Ob Demokrit 
ſelbſt die Kraft diefes Mittels zufälliger Meife bei einer oder 
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der andern von den Abderitifhen Schönen, die wir bereite 
kennen gelernt, verfucht haben möchte, können wir aus Mangel 
authentifher Nachrichten weder bejahen noch verneinen. Aber 
daß er, um gar nicht oder nicht zu ſtark von fo unfchädlichen 
Selhöpfen eingenommen zu werben, und weil er auf allen 
Fall fiher war daß fie ihm die Augen nicht ausfraßen wir: 
den, — ſchwach genug geweſen fey, fi ſolche felbit auszu: 
tragen: dieß mag Tertullian glauben fo lang es ihm beliebt; 
wir zweifeln fehr, daß es jemand mitglauben wird. 

Aber alle diefe Ungereimtheiten werden unerbeblih, wenn 
wir fie mit demjenigen vergleihen, was ein fonft in feiner 
Art fehr verdienter Sammler von Materialien zur Gefhichte 
des menſchlichen Verftandes bie Philofophie des Demokritus 
nennt. Es würde fchwer ſeyn, von einem Haufen einzelner 
Trümmer, Steine und zerbrocdhner Säulen, die man als vor: 
geblihe Weberbleibfel des großen Tempels zu Olympia aus 
unzähligen Orten zufammengebracht hätte, mit Gewißheit zu 
fogen, daß es wirklich Trümmer diefed Tempels feyen. Aber 
was würde man von einem Manne denken, der — wenn er 
diefe Truͤmmer, fo gut es ihm in der Eile möglich geweſen 
wäre, auf einander gelegt, und mit etwas Lehm und Stroh 
zufammengeflidt hätte — ein fo armſeliges Stüdwerf, ohne 
Plan, ohne Fundament, ohne Größe, ohne Spmmetrie und 
Schönheit, für den Tempel zu Olympia ausgeben wollte? 

Ueberhaupt ift es gar nicht wahrfheinlih, daß Demokrit 
ein Spftem gemacht habe. Fin Mann, der fein Leben mit 
Meifen, Beobahtungen und Verſuchen zubringt, lebt felten 
lange genug, um bie Reſultate deilen wag er gefehen und 
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erfahren in ein Eunftmäßiges Lehrgebäude zufammenzufügen. 
Und in diefer Ruͤckſicht koͤnnte wohl auch Demokrit, wiewohl 
er über ein Jahrhundert gelebt haben fol, noch immer zu 
fruͤh vom Tod überrafcht worden ſeyn. Uber, daß ein folcher 
Mann, mit dem durchdringenden Verftande und mit bem 
brennenden Durfte nah Wahrheit, den ihm das Altertum 
einhellig zufchreibt,, fähig gewefen fey , handgreiflihen Unſinn 
zu behaupten, ift noch etwas weniger ald unmahrfcheinlich. 
„Demokrit“ (fagt man ung) ‚erflärte dad Dafeyn der Welt 
lediglich aus den Atomen, dem leeren Raum, und ber Notb: 
wenbigfeit oder dem Schidfal. Er fragte die Natur achtzig 
Jahre lang, und fie fagte ihm fein Wort von ihrem Urheber, 
von feinem Plan, von feinem Endzweck? Cr fchrieb den 
Atomen allen einerlei Art von Bewegung zu, und wurde 
nicht gewahr, daß aus Elementen, die fih in parallelen 
Linien bewegen, in Ewigkeit Feine Körper entftehen können? 
Er läugnete, daß die Verbindung der Atomen nach dem Ge: 
feße der Aehnlichkeit geſchehe; er erklärte alles in der Welt 
aus einer unendlih fchnellen aber blinden Bewegung: und 
behauptete gleichwohl daß die Welt ein Ganzes ſey?“ u. ſ. w. 
Diefen und andern aͤhnlichen Unfinn fegt man auf feine Ned: 
nung: citiret den Stobäus, Sertus, Genforinus; und be: 
kuͤmmert ſich wenig darum , ob es unter die möglihen Dinge 
gehöre, daß ein Mann von Verftand (wofür man gleihmohl 
den Demofrit ausgibt) fo gar erbärmlich räfonniren koͤnnte. 
Freilich find große Geifter von ber Möglichkeit fih zu irren, 
oder unrichtige Zolgerungen zu ziehen, eben fo wenig frei ale 
Kleine; wiewohl man geftehen muß, daß fie unendlichemal 
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feltner in biefe Fehler fallen, als e3 die Liliputer gern hät: 
ten: aber es gibt Albernheiten die nur ein Dummkopf zu 
denken oder zu fagen fähig ift, fo wie ed Unthaten gibt bie 
nur ein Schurfe begehen Kann. Die beften Menſchen haben 
ihre Anomalien, und die weifeften leiden zumeilen eine vor: 
übergehende Verfinfterung ; aber dieß hindert nicht, daß man 
nicht mit hinlänglicher Sicherheit von einem verftändigen Manne 
follte behaupten fönnen: daß er gewöhnlich, und befonders bei 
folhen Gelegenheiten, wo auch die duͤmmſten allen den ihri: 
gen zufammenraffen, wie ein Mann von Verftand verfahren 
werde. 

Diele Marime könnte und, wenn fie gehörig angewendet 
würde, im Leben manches raſche Urtheil, manche von wichti⸗ 
gen Kolgen begleitete Verwechslung des Scheins mit der 
Wahrheit erfparen helfen. Aber ben Wbderiten half fie 
nichts. Denn zum Anwenden einer Marime wird gerade dag 
Ding erfordert — das fie nicht hatten. Die guten Leute be- 
halfen fih mit einer ganz andern Logik als vernünftige Men 
hen; und in ihren Köpfen waren Begriffe aflociirt, die, 
wenn es feine Abderiten gäbe, fonft in aller Ewigfeit nie zu: 
fammentommen würden. Demokrit unterfuchte die Natur ber 
Dinge, und bemerkte Urſachen gewiffer Naturbegebenheiten 
ein wenig früher als die Abderiten: alfo war er’ein Zauberer. 
— Er dachte über alled anders als fie, lebte nad andern 
Grundfagen, brachte feine Zeit auf eine ihnen unbegreifliche 
Art mit fi felbft zu, — alfo war ed nicht recht richtig in 
feinem Kopfe; der Mann hatte fi überftudirt, und man be⸗ 
forgte, daß es einen unglädlihen Ausgang mit ihm nehmen 
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werde. — Solche Schläffe machen die Abderiten aller Zeiten 
und Orte! 


Zweites Kapitel, 


Demstrit wird eined fhmwerın Merbrechend befchuldigt, und von einem 

feiner Verwandten damit entfchuldige, daß er feined Nerfianded nicht 

rechte maͤchtig fen. Wie er tad Ungewitter, welched Ihm der Priefter 
Strobylus jubereiten wollte, noch zu rechter Zeit ableitet, 


Was hört man von Demokriten? — fagten die Abderiten 
unter einander, — „Schon ſechs ganzer Wochen will niemand 
nichts von ihm gefehen haben. — Man kann feiner nie habhaft 
werden; oder wenn man ihn endlich trifft, fo fißt er in tiefen 
Gedanken und ihr habt eine halbe Stunde vor ihm geftanden, 
habt mit ihm gefprochen, und ſeyd wieder weggegangen, ohne 
daß er es gewahr worden if. Bald wählt er in ben Einge⸗ 
weiden von Hunden und Kaben herum; bald kocht er Sräuter, 
oder fteht mit einem großen Blafebalg in der Hand vor einem 
Zauberofen, und maht Gold, oder noch was Aerger's. Bei 
Tage klettert er wie eine Gemfe die fteilften Klippen Des 
Haͤmus hinan, um — Kränter zu fuhen, als ob ed deren 
nicht genug in der Nähe gäbe; und bei Nacht, wo fogar bie 
unvernuͤnftigen Gefhöpfe der Ruhe pflegen, widelt er ſich in 
einen Stythifehen Pelz, und gudt, beim Kaftor! duch ein 
Blaſerohr nach den Sternen.” 

Ha, ba, ba! Man Fönnte ſich's nicht närrifcher träumen 
laſſen! Ha, ba, ha! — lachte der kurze bite Rathsherr. 





Es ift bei alem dem Schade um den Mann, fagte deu 
Arhon von Abdera; man muß gleichwohl geftehben daß er 
vie weiß. 

Mber was hat die Republik davon? — verfeßte ein 
Rathsherr, der fih mit Projecten, Verbeflerungsvorfchlägen 
und Debductionen veralteter Anſpruͤche eine huͤbſche runde 
Summe von der Republik verdient hatte, und in Kraft deſſen 
immer aus vollen Baden von feinen Derdienften um das 
Abderitiſche Weſen prablte, wiewohl das Abderitifche Werfen 
fi durch alle feine Projecte, Deductionen und Verbefferungen 
niht um hundert Drachmen befler befand. 

Es ift wahr (fprach ein andrer), mit feiner Wiſſenſchaft 
läuft ed auf lauter Spielmerf hinaus; nichts Gründliches ! 


In minimis maximus! 


Und dann fein unerträglicher Stolz! feine Widerfprechunge: 
fucht! fein ewiges Vernänfteln und Tadeln und Spötteln! 

Und fein fhlimmer Geſchmack! 

Bon der Muſik wenigftend verfteht er nicht den Kudud, 
fagte ber Nomophplar. 

Nom Theater noch weniger, rief Hyperbolus. 

Und von der hoben Ode gar nichts, fagte Phyfignathus. 

Er ift ein Charlatan, ein Windbeutel — 

Und ein Sreigeift obendrein, fchrie ber Priefter Stro: 
bylus; ein ausgemachter Freigeift, ein Menfch ber nichts 
glaubt, dem nichts heilig ift! Man kann ihm beweifen, daß 
er einer Menge Sröfche bie Zunge bei lebendigem Leibe aus⸗ 
geriffen hat. 
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Man fpricht ftark Davon, ba er deren etliche fogar lebendig 
zergliedert habe, fagte jemand. 

Iſt's möglih? rief Strobylus mit allen Merkmalen bee 
Außerfien Gntfeßens; follte dieß bewieſen werben können? 
Gerechte Latona! wozu dieſe verfluchte Philofophie einen 
Menſchen nicht bringen kann! ber, ſollt' es wirklich be: 
wielen werden können? 

Ich geb’ ed wie ich ed empfangen habe, erwiederte jener. 

Es muß unterſucht werden, ſchrie Strobylus, hochpreis⸗ 
licher Herr Archon! Wohlweiſe Herren! — ich fordre Sie 
hiermit im Namen der Latona auf! Die Sache muß unter⸗ 
ſucht werden! 

Wozu eine Unterſuchung? ſagte Chraſyllus, einer von 
den Häuptern der Republik, ein naher Anverwandter und 
vermuthliher Erbe des Philofophen. Die Sache hat ihre 
Nichtigkeit. Aber fie beweist weiter nichts, ald was ich, leider! 
fhon feit geraumer Zeit an meinem armen Vetter wahrge: 
nommen habe, — daß es mit feinem DVerftande nicht fo gut 
fteht als zu wuͤnſchen wäre. Demokrit ift Fein fchlimmer 
Mann; er ift kein Verächter der Götter: aber er hat Stunden 
da er nicht bei ſich felber ift. Wenn er einen Froſch zergliedert 
bat, fo wollt' ich für ihn ſchwoͤren daß er ben Froſch für 
eine Katze anſah. 

Deſto ſchlimmer! ſagte Strobplus. 

In der That, deſto ſchlimmer — fuͤr ſeinen Kopf und fuͤr 
fein Hausweſen! — fuhr CThraſpllus fort. Der arme Mann 
ift in einem Zuftande, wobei wir nicht länger gleichgültig 
bleiben Tonnen. Die Familie wird ſich genöthiget fehen bie 
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Republik um Huͤlfe anzurufen. Cr ift in feiner Betrachtung 
fähig fein Vermögen felbft zu verwalten. Er wird bevogtet 
werden muͤſſen. 

Wenn dieß ift — fagte der Archon mit einer bedenklichen 
Miene — und hielt inne. 

Ich werde die Chre haben, Ihre Herrlichkeit näher von der 
Sache zu unterrichten, verfeßte der Rathsherr Thraſollus. 

Wie? Demofrit follte nicht bei Derftande ſeyn? rief 
einer von den Anwefenden. Meine Herren von Abdera, be- 
denten Sie wohl was Sie thun! Sie find in Gefahr, dem 
ganzen Griehentand ein großes Lachen zuzubereiten. Ich will 
meine Ohren verloren haben, wenn Sie einen verftändigern 
Mann bieffeits und jenfeits des Hebrus finden, als diefen 
nämlichen Demokrit! Nehmen Sie fih in Acht, meine 
Herren! die Sache ift Eiglicher ale Sie vielleicht denken. 

Unfre Lefer erftaunen — aber wir wollen ihnen fogleich 
aus dem Wunder helfen. Derienige, der dieß fagte, war 
ein Abderit. Es war ein Fremder aus Syrakus, und (was 
. bie Nathöherren von Abdera in Reſpect erhielt) ein naher 
Verwandter bes Altern Dionpfius, der fih vor Furzem zum 
Fürften diefer Republik aufgeworfen hatte. 

Ste können verfihert feyn, antwortete der Archon dem 
Spyrafufer, daß wir nicht weiter in der Sache gehen werden 
als wir Grund finden. 

Ich nehme zu viel Antheil an der Chre, welde der er: 
laute Sprafufer meinem Vetter durch feine gute Mieinung 
erweist, fagte Thraſpllus, als daß ich nicht wuͤnſchen follte, 
fie beftätigen zu können. Es ift wahr, Demokrit hat feine 
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hellen Augenblide; und in einem folden wird ihn der Prinz 
gefprochen haben. Uber leider! es find nur Augenblide — 

Sp müflen die Augenblide in Abdera fehr lang fepn, fiel 
der Syrakuſer ein. 

Hoch: und wohlweife Herren, fagte der Priefter Stro⸗ 
bylus, die Umftände mögen befchaffen feyn wie fie wollen, be: 
benfen Sie daß die Rede von einem lebendig zergliederten 
Froſche ift! Die Sache ift widhtig, und ich dringe auf Unter: 
fuhung. Denn davor ſey Latona und Apollo, daß ich fürdten 
follte — 

Beruhigen Sie fih, Heer Oberpriefter, fiel ihm der Archon 
ind Wort — der (unter und gefagt) felbft ein wenig im Ver⸗ 
dachte ftand, von den Fröfchen der Latona nicht fo gefund zu 
denten, wie man in Abdera davon benfen mußte. — Auf bie 
erite Anregung, welche von Seiten der Vorfteher des geheilig- 
ten Teiches beim Senat gemacht werden wird, follen bie 
Sröfhe alle gebührende Genugthuung erhalten ! 

Der Spratufer benachrichtigte Demokriten unverzüglich 
von allem, was in dieſer Gefellfchaft gefprochen worden war. 

Laß den fetteften jungen Pfau im Hühnerhofe würgen, und 
an ben Bratfpieß fteden, fagte Demokrit zu feiner Haushälterin, 
und benachrichtige mich wenn er gar iſt. 

Des nämlichen Abende, als fi Strobplus zu Tifche ſetzte, 
ward der gebratne Pfau in einer filbernen Schäflel, als ein 
Geſchenk Demokrits, aufgetragen. Als man ihn öffnete, fiebe, 
da war er mit hundert goldnen Dariken gefüllt. Es muß doc) 
nicht fo gar übel mit dem Verftande bes Mannes ftehen, 
dachte Strobylus. 
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Das Mittel wirkte unverzüglich was es wirken follte. Der 
Oberpriefter ließ fih den Pfau herrlich fchmeden, trank Grie: 
chiſchen Wein dazu, ſtrich die hundert Dariken in feinen Beutel, 
und dankte der Latona für die Genugthuung, die fie ihren 
Froͤſchen verfchafft hatte. 

Wir haben alle unfre Fehler, fagte Strobylus bes folgen: 
den Tages in einer großen Geſellſchaft. Demokrit ift zwar 
ein Philoſoph; aber ich finde Doch, daß er es fo übel nicht 
meint ale ihn feine Feinde befchuldigen. Die Welt ift fchlimm; 
man hat wunderliche Dinge von ihm erzählt: aber ich denke 
gern das Befte von jedermann. Ich hoffe fein Herz ift beſſer 
als fein Kopf! Es ſoll nicht gar zu richtig in dem letztern 
fepn, und ih glaub’ es felbft. Einem Menfchen in folchen 
Umftänden muß man viel zu gut halten. Ich bin gewiß, daß 
er der feinftee Mann in ganz Abdera wäre, ‘wenn ihm bie 
Philoſophie den Verftand nicht verdorben hätte! 

Strobylus fing durch biefe Rede zwei Fliegen mit Einer 
Klappe. Er entledigte fi feiner Verbindlichkeit gegen unfern 
Philoſophen, da er von ihm ald von einem guten Manne fprach, 
und machte fih ein Verdienft um den Rathsherrn Thrafpliug, 
indem er es auf Unkoſten feines Verftandes that. Woraus 
zu erfehen ift, daß ber Priefter Strobylus, bei aller feiner 
Einfalt oder Dummheit (wenn man es fo nennen will) ein 
fhlauer Gaft war. 
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Drittes Kapitel. 


Eine kleine Abfchroeifung m die Regierungszeit Schach⸗Baham des 
Weiſen. Charakter ded Nathéherrn Thraſyllus. 


Es gibt eine Art von Menſchen, die man viele Jahre lang 
kennen und beobachten kann, ohne mit ſich ſelbſt einig zu 
werden, ob man ſie in die Claſſe der ſchwachen oder der boͤſen 
Leute ſetzen ſoll. Kaum haben ſie einen Streich gemacht, 
deſſen kein Menſch von einiger Ueberlegung faͤhig zu ſeyn 
ſcheint, ſo uͤberraſchen ſie uns durch eine ſo wohl ausgedachte 
Bosheit, daß wir, mit allem guten Willen von ihrem Herzen 
das Beſte zu denken, ung in der Unmoͤglichkeit befinden, die 
Schuld auf ihren Kopf zu legen. Geftern nahmen wir es fiir 
ausgemacht an, daß Herr Quidam fo ſchwach von Verftand ſep, 
daß es Stunde wäre ihm feine Ungereimtheiten zu Verbrechen zu 
machen; heute überführt ung der Augenfchein, daß der Mann 
zu übelthätig ift um ein bloßer Dummkopf zu fepn; wir fehen 
feinen Ausweg, ihn von der Schuld eines böfen Willens frei 
zu fprehen. Uber kaum haben wir hierüber unſre Partei ge: 
nommen, fo fagt oder thut er etwas, das und wieder in unfre 
vorige Hppothefe zuruͤckwirft, ober wenigſtens in eine ber 
unangenehmften Seelenlagen, in die Verlegenheit fest, nicht 
zu willen was wir von dem Manne denten, ober — wenn 
unfer Unftern will daß wir mit ihm zu thun haben muͤſſen — 
was wir mit ihm anfangen follen. 


Die geheime Gefchichte von Agra fagt, daß der berühmte 
Shah: Baham fih einsmals mit einem feiner Omrahs in 
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. biefem alle befunden habe. Der Omrah wurde befchuldigt, 
Daß er Ungerechtigkeiten ausgeübt habe. 

So foll er gehangen werden, fagte Schach-Baham. 

„Uber, Sire, hielt man ihm entgegen, der arme Kurli 
ift ein fo ſchwacher Kopf, daß noch die Frage ift, ob er den 
Unterfchied zwifchen Recht und Link deutlich genug einfieht, um 
zu wiffen ob er eine Ungerechtigkeit begeht oder nicht.” 

Wenn dieß ift, fagte Schach-Baham, fo fhidt ihn ing 
Narrenhoſpital. 

„Gleichwohl, Sire, da er Verſtand genug hat einem 
Wagen mit Heu auszuweichen, und bei einem Pfeiler, an 
dem er ſich den Kopf zerſchellen koͤnnte, vorbeizugehen, weil 
er wohl merkt, daß der Pfeiler nicht bei ihm vorbeigehen 
werde —“ 

Merkt er das? rief der Sultan; beim Barte bes Pro- 
pheten,, fo fagt mir nichts weiter. Morgen fol man fehen, 
ob Juſtiz in Agra iſt. 

„Indeſſen gibt es Leute, die Eure Majeſtaͤt verſichern 
werden, daß der Omrah — ſeine Dummheit ausgenommen, 
die ihn zuweilen boshaft macht — der ehrlichſte Mann von 
der Welt iſt.“ 

‚Am Vergebung! kfiel ein andrer von ben anweſenden 
Hoͤflingen ein) gerade das Gegentheil! Kurli hat alles, 
was noch gut an ihm iſt, ſeiner Dummheit zu danken. Er 
wuͤrde zehnmal ſchlimmer ſeyn als er iſt, wenn er Verſtand 
genug haͤtte zu wiſſen wie er's anfangen ſollte.“ 

Wißt ihr auch, meine Freunde, daß in allem, was ihr 
mir da ſagt, Fein Menſchenverſtand iſt? verſetzte Schach- 
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Baham. Dergleicht euch erft mit euch ſelbſt, wenn ich bitten 
darf! Kurli, fpricht diefer, ift ein böfer Mann weil ex bumem 
if. — Nein, fpricht jener, er ift dumm weil er boshaft if. — 
Gefehlt, fpricht der dritte; er wuͤrde ein fchlimmerer Mann 
fepn, wenn er nicht ſo dumm waͤre. — Wie wollt ihr, daß 
unfer einer aus dieſem Galimathias Hug werde? Da ent 
fheide mir einmal jemand, was ih mit ihm anfangen fol 
Denn entweber ift er zu boahaft fürd Narrenhoſpttal, oder zu 
dumm für den Galgen. 

„Dieß ift es eben, fagte die Sultenin Dareian. Kurli if 
zu dumm um fehr boshaft zu feyn; und doch wuͤrde Kur 
noch weniger boshaft ſeyn als er ift, wenn er weniger dumm 
wäre.” Ä 

Der Henker hole ben räthfelbaften Kerl! vief Schach: 
Bahanı. Da fiten wir und zerbrechen und die Köpfe, um 
ausfindig zu machen ob er ein Eſel oder ein Schurke fey; und 
am Ende werdet ihr fehen daß er beides if. — Miles wohl 
überlegt, wißt ihre was ih thun will? — Ich will ihn laufen 
laſſen! Seine Bogheit und feine Dummpeit werden ein» 
ander die Wage halten. Er wird, infofeen er nur fein 
Omrah ift, weder durch dieſe noch jene großen Schaden thun. 
Die Welt ift weit; laß ihn laufen, Stimabulet! Aber vorher 
fol er kommen und fi bei ber Sultanin bedanten! Nur noch 
vor drei Minuten wollt' ich ihm feine Zeige um feinen Hals 
gegeben haben! 

Man bat lange nicht ausfindig machen koͤmen, warum 
Schach⸗Baham den Beinamen bes Welfen in ben Gefchichte- 
buͤchern von Hindoftan führt. Aber nach diefer Entfeheidung 

Wieland, die Abderiten. I. 9 
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Tann ed Feine Frage mehr ſeyn. Mile fieben Weiſen aus 
Griechenland hätten ben Knoten nicht beffer auflöfen können, 
als ihn Shah: Baham — zerhieb. 

Der Rathsherr Thraſpllus hatte dag Unglüd, einer von diefen 
(um Gluͤck der Welt) nicht ſogar gewöhnlichen Menſchen zu 
fepn, in deren Kopfund Herzen Dummbeit und Bosheit, nad 
dem Ausdruck des Sultans, einander bie Wage halten. Seine 
Anfchläge auf das Vermögen feines Verwandten waren nicht 
von geftern her. Er hatte darauf gezählt, daß Demokrit nach 
einer fo langen Abwefenheit gar nicht wiederlommen wuͤrde; und 
auf biefe Vorausfegung hatte er fih die Mühe gegeben, einen 
Plan zu machen, den bie Wiederkunft desfelben auf eine fehr 
unangenehme Art vereitelte. Thraſpyllus, deſſen Einbildung 
ſchon daran gewoͤhnt war, das Erbgut Demokrits fuͤr einen 
Theil feines eignen Vermoͤgens anzuſehen, konnte ſich nun 
nicht ſo leicht gewoͤhnen anders zu denken. Er betrachtete 
ihn alſo als einen Raͤuber, der ihm das Seinige vorenthalte. 
Aber ungluͤcklicher Weiſe hatte dieſer Raͤuber — die Geſetze 
auf ſeiner Seite. 

Der arme Thraſpllus durchſuchte ale Winkel in feinem 
Kopfe, ein Mittel gegen biefen ungünftigen imftand zu finden ; 
und fuchte lange vergebend. Endlich glaubte er in der Lebend- 
art feined Vetters einen Grund, auf den er bauen könnte, 
gefunden zu haben. Die Abderiten waren fchon vorbereitet! 
dachte Thrafpllus; ;denn dab Demokrit ein Narr fep, war zu 
Abdera eine ausgemachte Sache. Es kam alfo nur noch darauf 
an, dem großen Rath legaliter darzuthun, daß feine Narrbeit 
von derjenigen Art fep, welche den damit behafteten unfähig 
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macht fein eigner Herr zu ſeyn. Dieß hatte nun einige 
Schwierigleiten. Mit feinem eignen Verſtande würde Thra- 
ſyllus fhwerlih durchgekommen fepn. Aber in folden Fällen 
-finden feinesgleihen für ihr Gelb immer einen Spisbuben, 
der ihnen feinen Kopf leiht; und dann iſt es fo viel als ob fie 
felbft einen hätten. 


Viertes Rapitel. 


Kurie, doch Hiniängiiche, Nachrichten von ben Abderitiſchen Sykopbanten. 
Ein Fragment aus der Rede, worm Thraſylus um die WBevogtung 
feined Betterd anfuchte. 


Es gab damals zu Abdera eine Art von Leuten, bie ſich 
von der Kunft nährten, fhlimme Händel fo zurechte zu ma⸗ 
hen, daß fie wie gut ausfahen. Sie gebrauchten dazu nur 
zwei Hauptkunftgriffe: entweder fie verfälfchten das Factum, 
oder fie verdrehten das Geſetz. Weil diefe Lebensart fehr ein: 
träglih war, fo legte fich nach und nad eine fo große Menge 
von mäßigen Leuten darauf, daß die Pfuſcher zulegt die Mei: 
ſter verdrängten. Die Profeffion verlor dadurch von ihrem 
Anfehen. Man nannte diejenigen, die fih damit abgaben, 
Sykophanten, weil die meiften fo arme Schelme waren, daß 
fie für eine Zeige alles fagten was man wollte. 

Indeſſen, da bie Sykophanten wenigftend den zwanzigſten 
Theil der Einwohner von Abdera ausmachten, und die Leute 
gleichwohl nicht bloß von Zeigen leben konnten; fo reichten bie 
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gewöhnlichen Gelegenheiten, wobei bie Rechtshaͤndel zu ent: 
ſtehen pflegen, nicht mehr zu. Die Vorfahren der Spkophan⸗ 
ten hatten gewartet, bis man fie um ihren Beiftand anſprach. 
Mber bei diefer Methode hätten ihre Nachfolger hungern ober 
graben müffen: denn betteln war in Abbera nicht erlaubt; 
welches (im Vorbeigehen zu fagen) bad einzige war, was die 
Fremden an der Abderitifhen Polizei zu loben fanden. Nun 
waren die Splophanten zum Graben zu faul; folglich blieb den 
meiften kein andres Mittel übrig, als — bie Händel, bie fie 
führen wollten, felbft zu machen. 

Weil die Abderiten Leute von fehr hitziger Gemuͤthsart 
und von geringer Befonnenheit waren, fo fehlt’ es dazu nie 
an Gelegenheit. Jede Kleinigkeit gab alfo einen Handel; jeder 
Abderit hatte feinen Sykophanten: und fo wurde wieder eine 
Art von Gleichgewicht hergeftellt, wodurch fih die Profeflion 
um fo mehr in Anfehen erhielt, weil die Nacheiferung große 
Talente entwidelte. 

Abdera gewann dadurch ben Ruhm, daß bie Kunft Facta 
zu verfälfhen und Geſetze zu verdrehen in Athen felbft nicht 
fo hoch gebracht worden ſey; und diefer Ruhm wurde in ber 
Folge dem Staat einträglih. Denn wer einen ungewöhnlich 
fhlimmen Handel von einiger Wichtigkeit hatte, verſchrieb 
fih einen Abderitifhen Sptophanten; und es müßte nit 
natürlich zugegangen fern, wenn der Splophant cher von 
einem ſolchen Clienten abgelaffen hätte, bis nichts mehr au 
ihm abzunagen war. 

Doch dieß war noch nicht ber größte Vortheil, ben bie 
Abderiten von ihren Sptophanten zogen. Was biefe Leute in 





ihren Augen am vorzuͤglichſten machte, war — die Bequem: 
lichkeit, eine jede Schelmerei ausführen zu Amen, ohne ſich 
felbft dabei bemühen zu muͤſſen oder fi mit ber Juſtiz abzu⸗ 
werfen. Man brauchte die Sache nur einem Splophanten zu 
übergeben, fo konnte man, gemöhnlicher Welle, des Ansgange 
wegen rubig ſeyn. Ich fage gewöhnlicher Weile; denn frei= 
lich gab ed mitunter auch Zälle, wo ber Sykophant, nachdem 
er fi erft von feinem Elienten tuͤchtig hatte bezahlen laſſen, 
gleichwohl heimlich dem Gegentheil zu feinem echte verhalf: 
aber dieß geſchah auch niemals, als wenn biefer wenigſtens 
zwei Drittel mehr gab ald der Client. 

Uebrigens konnte man nichts Erbaulicher’8 fehen als das 
gute Vernehmen, worin zu Abdera die Spkophanten mit den 
Magiftratsperfonen ftanden. Die einzigen, die fih übel bet 
diefer Eintracht befanden, waren — bie Clienten. Bei allen 
andern Unternehmmmgen, fo gefährlih und gewagt fie audy 
immer ſeyn mögen, bleibt doch wenigſtens eine Möglichkeit 
mit ganzer Haut davon zu kommen. Uber ein Abberitiſcher 
Elient war immer gewiß um fein Gelb zu kommen, er mochte 
feinen Handel gewinnen ober verlieren. Nun rechteten bie 
Leute zwar darum weder mehr noch weniger; - allein ihre 
Juſtiz kam babei in einen Ruf, gegen melden nur Abberiten 
gleihgäftig fepn Eonnten. Denn es wurbe zu einem Sprich: 
wort in Griechenland, demjenigen, dem man das Xergfte an 
den Hald wuͤnſchen wollte, einen Proceß in Abdera zu 
wuͤnſchen. 

Aber, beinahe Hätten wir über ben Sykophanten vergef: 
fen, daß die Nede von den Abfichten dee Rathsherrn Thra⸗ 
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ſpllus auf dad Vermoͤgen unſers Philofophen, und von den 
Mitteln war, woburd er feinen vorhabenden Raub unter dem 
Schutze ber Geſetze zu begehen verfuchen wollte. 

Um ben geneigten Lefer mit feiner langweiligen Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit aufzuhalten, begnügen wir und zu fagen, daß Thra⸗ 
ſpllus die Sache feinem Spkophanten auftrug. Cd war einer 
von den gefchidteften in ganz Abbera; ein Mann, ber die 
gemeinen Kunftgriffe feiner Mitbruͤder verachtete, und fi 
viel darauf zu gut that, daß er, feitdem er fein edles Hand: 
wer! trieb, ein paar hundert fchlimme Händel gewonnen hatte, 
ohne jemals eine einzige directe Lüge zu fagen. Er fteifte 
fih auf lauter unläugbare Facta; aber feine Stärke lag in 
der Zufammenfegung und im Helldunfeln. Demofrit hätte in 
keine beffern Hände fallen Eönnen. Wir bedauern nur, daß 
wir, weil die Acten bes ganzen Proceffes längft von Mäufen 
gefreffen worden, außer Stande find, jungen neu angehenden 
Spkophanten zum Beften, bie Mede vollftändig mitzutheilen, 
worin dieſer Meifter in der Kunft dem großen Rathe zu 
Abdera bewies, daß Demokrit feines Vermögens entſetzt wer: 
den müfle. Alles, was von biefer Rede übrig geblieben, ift 
ein Meines Bruchſtuͤck, welches ung merkwürdig genug fcheint, 
um, zur Probe wie diefe Herren eine Sache zu wenden pfleg: 
ten, ein paar Blätter in diefer Geſchichte einzunehmen. 

‚Die größten, die gefährlichften, die unerträglichften aller 
Narren (fagte er) find bie rafonnirenden Narren. Ohne weni: 
ger Narren zu ſeyn ale andre, verbergen fie dem undenkenden 
Haufen die Zerrüttung ihres Kopfes durch die Fertigkeit ihrer 
Zunge, und werben für weile gehalten, weil fie zuſammen⸗ 
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hangender rafen ale ihre Mitbrüber im Tollhauſe. Ein unge: 
lehrter Narr ift verloren, fobald es fo weit mit ihm gefommen 
ift daß er Unfinn fpricht. Bei dem gelehrten Narren hingegen 
fehen wir gerade das Widerfpiel. Sein Gluͤck iſt gemacht und 
fein Ruhm befeftiget, fobald er Unfinn zu reben oder zu ſchrei⸗ 
ben anfängt. Denn die meiften, wiewohl fie ſich ganz eigent: 
lich bewußt find daß fie nichts davon verftehen, find entweder. 
zu mißtrauifch gegen ihren eigenen Verftand, um gewahr zu 
werben daß die Schuld nicht an ihnen liegt; ober zu dumm 
um es zu merfen, und alfo zu eitel, um zu gefteben baß fie 
nichts verftanden haben. Je mehr alfo der gelehrte Narr Uns 
ſinn ſpricht, defto lauter fchreien die dummen Narren über 
Wunder; defto emfiger verdrehen fie fih die Köpfe, um Sinn 
in dem bochtönenden Unfinn zu finden. Jener, gleich einem 
durch den Öffentlichen Beifall angefrifchten Luftfpringer, thut 
immer deſto verwegnere Säge, je mehr ihm zugeklatſcht wird: 
diefe Flatfchen immer flärter, um den Gaufler noch größere 
Wunder thun zu fehen. Und fo geſchieht es oft, daß der 
Schwindelgeiſt eines Cinzigen ein ganzes Volk ergreift, und 
daß, fo lange die Mode des Unfinns dauert, dem naͤmlichen 
Manne Altäre aufgerichtet werden, ben man zu einer andern 
Zeit, ohne viele Umftände mit ihm zu machen, in einem Hoſpi⸗ 
tal verforgt haben würde. 

„Südlicher Weife für unfere gute Stadt Abdera ift ed 
fo weit mit ung noch nicht gefommen. Wir erfennen und 
bekennen alle aus Einem Munde, daß Demokrit ein Sonder: 
ling, ein Phantaft, ein Grillenfänger ift. Aber wir begnügen 
ums über ihn zu laden; und dieß ift es eben worin wir 


fehlen. Fest lachen wir über ihn; aber wie lange wird es 
währen, fo werden wir anfangen etwas Außerordentliches in 
feiner Narrheit zu finden? Vom Erſtaunen zum Bewundern 
iſt nur ein Schritt; und haben wir diefen erft gethan — 
Götter! wer wird und fagen können wo wir aufhören wer: 
ben? — Demokrit ift ein Phantaft, ſprechen wir jept und 
lachen. Aber was für ein Phantaft it Demokrit ? Ein ein 
gebildeter ftarler Geift, ein Spötter unfrer uralten Gebräude 
und Einrichtungen; ein Muͤßiggaͤnger, deſſen Beichäftigungen 
dem Staate nicht mehr Nutzen bringen als wenn er gar nichts 
thaͤte; ein Mann, der Kagen zergliedert, der die Sprache der 
Vögel verfteht, und den Stein der Weifen fuht; ein Nekro⸗ 
mant, ein Schmetterlingsiäger, ein Sternguder! — Und wir 
koͤnnen noch zweifeln, ob er eine dunkle Kammer verdient? 
Was würde aus Abdera werden, wenn feine Narrbeit endlich 
anftedend wuͤrde? Wollen wir lieber die Folgen eines fo 
großen Uebels erwarten, ald das einzige Mittel vorlehren wo⸗ 
buch wir es verhüten könnten? Zu unferm Gluͤcke geben die 
Gelege dieſes Mittel an die Hand. Cs ift einfah, es iſt 
rechtmäßig, es ift unfehlbar. Ein dunkles Kaͤmmerchen, Hoch: 
weiſe Väter, ein dunkles Kämmerchen! fo find wir auf eine 
mal außer Gefahr, und Demokrit mag rafen fo viel ihm 
beliebt. 

„Aber, Tagen feine Freunde — denn fo weit iſt es ſchon 
mit ung gekommen, daß ein Mann, den wir alle fiir unfinnig 
halten, Freunde unter ung hat — Aber, fagen fie, wo find 
bie Beweiſe, daß feine Naxrheit ſchon zu jenem Grabe geftier 
gen fep, ben die Gefege zu einem dunkeln Kämmerchen erfor⸗ 
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dern? — Wahrhaftig! wenn wir, nad allem was wir ſchon 
wiſſen, noch Beweiſe fordern, fo wird er gluͤhende Kohlen für 
Goldftäde anfehen, ober die Sonne am Mittag mit einer 
Laterne fuchen muͤſſen, wenn wir überzengt werben follen. Hat 
er nicht behauptet daß bie Liebedgäöttin in Aethiopien fchwarz 
fep? Hat er unfre Weiber nicht bereden wollen, nadend zu 
gehen wie die Weiber dee Gymnofophiften? Verſicherte er 
sicht nenlich in einer großen Gefellfchaft, bie Sonne ftehe ſtill, 
bie Erde überwälze ſich dreihundert und fünfunbfechzigmal bes 
Jahrs durch den Thierkreis; und bie Urfahe, warum wir bei 
ihren Burzelbäumen nicht ind Leere hinausfielen, fey, weil 
mitten in der Erde eis großer Magnet liege, der und, gleich 
eben fo vielen Zeilfpänen, anziehe, wiewohl wir nicht von 
Eifen find? — | 

„Doch, ih will gern zugeben, daß bieß alles Kleinigkeiten 
find. Man kann närrifhe Dinge reden, und kluge thun. 
Wollte Latona, daß ber Philoſoph fich in biefem Kalle befände! 
Aber (mir ift es leid, daß ich es fagen muß) feine Hand⸗ 
lungen feßen einen fo ungewöhnlichen Grab von Wahnwitz 
vorand, daß alle Nieſewurz in ber Welt zu wenig feyn würbe, 
das Gehirn zu reinigen worin fie ausgeheckt werden. Um bie 
Gebuld des erlauchten Senats nicht zu ermuͤden, will ich aus 
unzähligen Beifpielen nur zwei anführen, deren Gewißheit 
gerichtlich erwiefen werben kann, falls fie ihrer Yinglaublich- 
keit wegen in Zweifel gesogen werden follten. 

„Vor einiger Zeit wurden unferm Philoſophen Zeigen 
vorgefeht, die, mie ed ihm daͤuchte, einen ganz befonbern 
Honiggeſchmack hatten. Die Sache fehlen ihm von Wichtigkeit 
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zu fepn. Er ftand vom Tiſch auf, ging in den Garten, ließ 
fih ben Baum zeigen von welchem bie Feigen gelefen worden 
waren, unterfuhte den Baum von unten bie oben, ließ ihn 
bis an die Wurzeln aufgraben, erforfchte die Erde worin er 
fand, und (wie ich nicht zweifle) auch die Conftellation, in 
der er gepflanzt worden war. Kurz, er zerbrach fi etliche 


Tage lang den Kopf darüber, wie und welcdergeftalt die Ato⸗ 


men fih mit einander vergleichen müßten, wenn eine Feige 
nah Honig fhmeden follte. Er erfann eine Sppothefe, ver: 
warf fie wieder, fand eine andre, dann bie dritte und vierte;. 
und verwarf alle wieder, weil ihm Leine fcharffinnig und ge⸗ 
lehrt genug zu feyn fchien. Die Sache Iag ihm fo fehr am 
Herzen, daß er Schlaf und Effendluft darüber verlor. End⸗ 
lih erbarmte fich feine Köchin über ihn. Herr, fagte bie 
Köchin, wenn Sie nicht fo gelehrt wären, fo hätte Ihnen 
wohl längft einfallen müflen warum die Feigen nah Honig 
fhmedten. — Und warum denn? fragte Demokrit. — Ich 
legte fie, um fie frifher zu erhalten, in einen Topf, worin 
Honig geweſen war, fagte die Köchin; dieß ift dad ganze Ge⸗ 
heimniß, und da ift weiter nichts zu unterfuchen, daͤcht' ih. — 
Du bift ein dummes hier, rief der mondſuͤchtige Philoſoph. 
@ine feine Erklärung, bie du mir da gibt! Für Gefchöpfe 
beinedgleihen mag fie vieleicht gut genug ſeyn; aber meinft 
bu daß wir uns mit fo einfältigen Erklaͤrungen befriedigen 
laſſen? Geſetzt, die Sache verbielte fih wie bu fagft, was 
geht das mich an? Dein Honigtopf fol mich wahrlich nicht 
abhalten, nachzuforſchen, wie die naͤmliche Naturbegebenbeit 
auch ohne Honigtopf hätte erfolgen können. Und fo fuhr der 
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weile Mann fort, der Vernunft und feiner Köchin zu Troß, 
eine Urfache, die nicht tiefer als in einem KHonigtopfe lag, in 
dem unergrüändlichen Brunnen zu fuchen, worin (feinem Bor: 
geben nach) die Wahrheit ‚verborgen liegt; bie eine andre 
Griffe, die feiner Phantafie in den Wurf kam, ihn zu andern 
vielleicht noch ungereimtern Nachforfchungen verleitete. 
„Doch, wie läherlih auch dieſe Anekdote ift, fo ift fie 
boch nichts gegen die Probe von Klugheit, die er ablegte, als 
im abgewichenen Jahre die Dliven in Chracien und allen an- 
gränzenden Gegenden mißrathen waren. Demokrit hatte das 
Jahr zuvor (ih weiß nicht, ob durch Punctation oder andre 
magifhe Künfte) herausgebracht, daß die Dliven, die damals 
ſehr wohlfeil waren, im folgenden Jahre gänzlich fehlen 
würden. in ſolches Vorwiſſen wuͤrde hinlänglich fepn, das 
Gluͤck eines vernünftigen Mannes auf feine ganze Lebenszeit 
zu machen. Auch hatte es anfangs das Anſehen, ale ob er 
dieſe Gelegenheit nicht entwifchen laffen wollte; denn er kaufte 
alles Del im ganzen Lande zufammen. Ein Jahr darauf 
ftieg der Preis des Dels (theils des Mißwachſes wegen, 
theils weil aller Borrath in Demokrits Händen war) viermal 
fo Hoch als es ihm gefoftet hatte. Nun gebe ich allen Leuten, 
welche wiffen, daß Vier viermal mehr ale Eins find, zu er: 
rathen, was der Mann that. — Können Sie fi vorftellen, 
Daß er unfinnig genug war, feinen Verkäufern ihr Del um 
ben nämlihen Preis, wie er ed von ihnen erhanbelt hatte, 
zurüdzugeben? Wir willen auch, wie weit die Großmuth 
bei einem Menſchen, der feiner Sinne mädtig ift, gehen 
Tann. ber diefe That Iag fo weit außer ben Gränzen ber 
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Glaubwuͤrdigkeit, daß bie Leute, die dabei gewannen, felbft 
die Köpfe ſchuͤttelten, und gegen den Verſtand bed Mannes, 
ber einen Haufen Gold für einen Haufen Nußſchalen anſah, 
Zweifel betamen, die, zum Unglii fie feine Erben, nur zu 
wohl gegründet waren.’ 


Künftes Rapitel. 


Die Sache wird auf ein medichnifhed Gutachten audgeftelt. Der Senat 
1ä6t ein Schretben an den SHippofrated abgehen. Der Arzt komme in 
Abdera an, erfcheine vor Rath, wird vom Rathherrn Thrafylud zu 
‚ einem Gaſtgebot gebeten, und hat — fange Welle, Lin Belfptel, daß 
ein Veutel voll Dariten nicht bei allen Leuten anſchlaͤgt. 


So weit geht dad Fragment, und wenn man von einem 
fo Heinen Theile auf das Ganze fließen könnte, fo bätte der 
Spkophant allerdings mehr ald einen Korb voll Feigen von 
dem Rathsherrn Thrafpllus verdient. Seine Schuld war ee 
wenigftens nicht, wenn der hohe Rath von Abbera unfern 
Philoſophen nicht zu einem dunkeln Kämmerchen verurtheilte. 
Mber Thraſyllus hatte Mißgönner im Senat; und Meifter 
Pfriem, der inzwifchen Zunftmeifter geworben war, behauptete 
mit großem Eifer: Daß es wider bie Freiheiten von Abdera laufen 
würde, einen Bürger für wahnwitzig zu erklären, ch’ er von 
einem unparteiffchen Arzte fo befunden morben fey. 

„Wohl, rief Thraſyllus, meinetwegen kann man ben 
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Hippokrates felbft Aber die Sache ſprechen laſſen! Ich bin’s 
wohl zufrieden.” 

Sagten wir nicht oben, baß die Dummheit bed Raths⸗ 
bern Thraſpllus feiner Bosheit die Wage gehalten habe? — 
Es war ein dummer Streidh von ihm, fih in einer fo mi 
lichen Sache auf den Hippokrates zu berufen. Aber freilich 
fiel ed ihm auch nicht ein, daß man ihn beim Werte nehmen 
würde. 

Hippokrates, fagte der Archon, ift allerdings ber Mann, 
der ung am beften aus biefem bebenklihen Handel ziehen 
Tönnte. Zu gutem Gluͤcke befindet er fich eben zu Thafos; 
vielleicht laͤßt er fih bewegen, zu uns herüber zu kommen, 
wenn wir ihn im Namen der Mepublit einladen laflen. 

Thrafpllus entfärbte fi ein wenig, ba ex hörte, Daß 
man Ernft aus der Sache machen wollte. Aber die Mehrheit 
der Stimmen fiel dem Archon bei. Man fchidte unverzüglich 
einen Deputirten mit einem @inlabungsfchreiben an den Arzt 
ab, und brachte ben Reſt ber Seffion damit zu, ſich über bie 
Ehrenbezeugungen zu berathfchlagen, womit man ihn empfangen 
woüte. 

„Dieß war doch fo Abberitiſch nicht” — werben bie Merzte 
benfen, bie ſich vielleicht unter unfern Lefern befinden. ber 
wo fagten wir denn, daß die Abberiten gar nichts gethan 
hätten, was auch einem vernünftigen Volle anfländig ſeyn 
würde? Indeſſen Iag doch der wahre Grund, warum fie bem 
Hippokrates fo viel Ehre erweifen wollten, keinedweges in ber 
Hochachtung, die fie für ihn empfanden, fondern lediglich in 
der Eitelkeit, für Leute gehalten zu werben, bie einen großen 
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Mann zu ſchaͤtzen wuͤßten. Und überdieß, merkten wir nicht 
-fchon bei einer andern Gelegenheit an, daß fie von jeher außer: 
ordentliche Liebhaber von Zeierlichleiten geweſen? 

Die Abgeordneten hatten Befehl, dem SHippofrates nichts 
weiter zu fagen, ald daß der Senat von Abdern feiner Gegen: 
wart und feines Ausſpruchs in einer fehr wichtigen Ange⸗ 
legenheit vonnöthen habe; und SHippofrates Fonnte fih, mit 
aller feiner Philofophie, nicht einbilden, was für eine wichtige 
Sache dieß ſeyn koͤnnte. Denn wozu (dacht? er) haben fie 
nöthig, ein Geheimnis daraus zu machen? Der Senat von 
Abdera kann doch fehwerlich in corpore mit einer Krankheit 
befallen fepn, die man nicht gern Fund werden läßt? 

Indeſſen entfchloß er fih um fo williger zu diefer Reife, 
weil er fchon lange gewinfcht Hatte, Demokriten perfönlich 
kennen zu lernen. ber wie groß war fein Crftaunen, da 
ihm — nachdem er mit großem Gepräng eingeholt und vor 
den verfammelten Rath geführt worden mar — von bem 
regierenden Archon in einer wohlgefesten Rebe zu willen ge: 
than wurde: „Daß man ihn bloß darum nach Abdera berufen 
habe, um die Wahnfinnigkeit ihres Mitbürger Demofrit zu 
unterfuchen, und gutächtlih zu berichten, ob ihm noch ge: 
bolfen werben könne, oder ob es nicht ſchon fo weit mit ihm 
gefommen fey, daß man ihn ohne Bedenken für bürgerlich 
tobt erflären Lönne?” 

Die muß ein andrer Demokrit ſeyn, dachte der Arzt 
anfangs. Aber die Herren von Abdera ließen ihn nicht lange 
in biefem Sweifel. — Gut, gut, ſprach er bei fich felbft: bin 
ich nicht in Abdera? Wie man auch fo was vergeflen Tann! 
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Hippokrates ließ ihnen nichts von feinem Erftaunen merken. 
Er begnägte fih, den Senat und dad Voll von Abdera zu 
loben, daß fie eine fo große Empfindung von bem Werth eines 
ſolchen Mitbuͤrgers hätten, um feine Gefunbheit als - eine 
Sache, woran dem gemeinen Weſen gelegen ſep, anzufehen. 
„Wahnwitz (fagte er mit großer Ernfthaftigkeit) ift ein Punkt, 
worin die größten Geifter und bie größten Schöpfe zuweilen 
zufammen treffen. Wir wollen fehen!” 

Thraſyllus Ind den Arzt zur Tafel ein, und hatte bie 
Höflichkeit, ihm die feinften Herren und die fchönften Frauen 
in ber Stadt zur Gefellfhaft zu geben. Aber Hippokrates, 
der ein kurzes Gefiht und keine Lorgnette hatte, wurde nicht 
gewahr, daß die Damen fhön waren; und fo Fam ed denn, 
ohne Schuld der guten Gefchöpfe, die fih (zum Ueberfluß) in 
die Wette herausgeputzt hatten, baß fie nicht völlig den Ein⸗ 
druck auf ihn machten, ben fie fih fonft verfprechen konnten. 
Es war wirklich Schade daß er nicht befier ſah. Kür einen 
Mann von Verftand ift der Anblid einer fchönen Frau allemal 
etwas ſehr Unterhaltendes; und wenn die ſchoͤne Frau etwas 
Dummes fagt (welches den fchönen Frauen zumeilen fo gut 
begegnen foll als ben häßlihen), macht ed einen merklichen 
Unterfchied, ob man fie nur hört oder ob man fie zugleich 
fieht. Denn im legten Falle ift man immer geneigt, alles, 
was fie fagen Tann, vernünftig oder artig oder wenigſtens 
erträglich zu finden. Da die Abderitinnen diefen Vortheil bei 
dem Eurzfihtigen Sremben verloren; ba er genöthiget war, 
von ihrer Schönheit durch den Eindrud, den fie auf feine 
Ohren machten, zu urtheilen: fo war freilich nichts natuͤr⸗ 
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licher, als daß der Begriff, den er dadurch von ihnen bekam, 
demjenigen ziemlich ähnlich war, ben fih ein Tauber mittelft 
eines Paars gefunder Augen von einem Eoncerte machen 
wirde. — ‘ 

Mer ift die Dame, die jest mit dem wißigen Herrn 
frrah? — fragte er den Thrafplius leife. — Man nannte 
ihm die Gemahlin eined Matabors der Republik. — Er be⸗ 
trachtete fie nun mit neuer Aufmerkſamkeit. Verzweifelt! 
(dacht? er bei fich felbft) daß ich mir die verwuͤnſchte Aufterfrau 
nicht aus dem Kopfe bringen kann, bie ich neulich vor meinem 
Haufe zu Lariffe mit einem Moloſſiſchen Cfeltreiber ſcherzen 
hörte! 


Thraſpllus hatte geheime Abfihten auf unfern Wefculap. 
Seine Tafel war gut, fein Wein verführerifch, und zum Weber: 
fluß ließ er Milefifhe Tänzerinnen kommen. Aber Hippofrates 
aß wenig, trank Waſſer, und hatte in Aſpaſiens Haufe zu 
Athen weit fhönere Tänzerinnen gefehen. Cs wollte alles 
nichts verfangen. Dem weifen Mann begegnete etwas, dag 
ihm vielleicht in vielen Jahren nicht begegnet war: er hatte 
lange Weile, und es ſchien ihm nicht der Mühe werth, es 
den Abderiten zu verbergen. 


Die Abderitinnen bemerkten alfo, ohne großen Aufwand 
von Beobachtungskraft, was er ihnen beutlih genug fehen 
ließ; und natürlihesweife waren die Gloſſen, bie fie darüber 
machten, nicht zu feinem Vortheil. Er foll fehr gelehrt ſeyn, 
flüfterten fie einander zu. Schade daß er nicht mehr Welt 
hat! — Was ich gewiß weiß ift dieß, daß mir der Einfall nie 
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Iommen wird, ihm zu Liebe krank zu werden, fagte die fchöne 
Thryallis. 

Thraſpllus machte inzwiſchen Betrachtungen von einer 
andern Art. So ein großer Mann dieſer Hippokrates ſepn 
mag, dacht' er, ſo muß er doch ſeine ſchwache Seite haben. 
Aus den Ehrenbezeugungen, womit ihn der Senat uͤberhaͤufte, 
ſchien er ſich nicht viel zu machen. Das Vergnuͤgen liebt er 
auch nicht. Aber ich wette, daß ihm ein Beutel voll neuer 
funkelnder Dariken dieſe ſauertoͤpfiſche Miene vertreiben ſoll! 

Sobald die Tafel aufgehoben war, ſchritt Thraſyllus zum 
Werke. Er nahm den Arzt auf die Seite, und bemuͤhte ſich 
(unter Bezeigung des großen Antheils, den er an dem un⸗ 
gluͤcklichen Zuſtande ſeines Verwandten nehme), ihn zu über: ' 
zeugen : daß die Zerrüttung feines Gehirns eine fo Fundbare 
und ausgemachte Sache fey, daß nichts, als die Pflicht allen 
Sormalitäten der Gefeße genug zu thun, den Senat bewogen 
babe, eine Thatfache, woran niemand zweifle, noch zum Weber: 
fluß durch den Ausſpruch eines auswärtigen Arztes beftätigen 
zu laffen. „Da man Sie aber gleihwopl in die Mühe geſetzt 
hat, eine Reife zu ung zu thun, die Sie vermuthlich ohne dieſe 
Veranlaffung nicht unternommen haben würden, fo ift nichts 
biffiger, als daß derjenige, den die Sache am nÄchften angeht, 
Sie wegen des Verluftes, den Sie durch Verabſaͤumung Ihrer 
Geſchaͤfte dabei erleiden, in etwas fchadlos halte. Nehmen 
Sie diefe Kleinigfeit als ein Unterpfand einer Dankbarkeit an, 
von welcher ich Ihnen ftärfere Deweife zu geben hoffe. — ” 

Ein ziemlih runder Beutel, den Thrafpllius bei diefen 
Worten dem Arzt in die Hand druͤckte, brachte diefen aus 

Wieland, die Abderltn. 1. 10 
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der Zerftreuung zurüd, womit er die Mede des Rathsherrn 
angehört hatte. 

„Bas wollen Sie, daß ich mit diefem Beutel machen 
fol? fragte Hippofrates mit einem Phlegma, welches ben 
Abderiten völlig aus der Kaffıng feßte: Sie wollten ihn ver- 
muthlih Ihrem Haushofmeifter geben. Sind Ihnen folde 3er: 
ftreuungen gewöhnlih? Wenn dieß wäre, fo wollt’ ih Ihnen 
rathen, mit Ihrem Arzte davon zu fprehen. — Aber Sie 
erinnerten mich vorhin an die Urfahe, warum ich bier bin. 
Ich danke Ihnen dafuͤr. Mein Aufenthalt kann nur fehr 
kurz ſeyn; und ich darf den Beſuch nicht länger aufſchieben, 
den ih, wie Sie wiffen, dem Demokrit fehuldig bin.” Mit 
diefen Worten machte der Aeſculap feine Verbeugung und 
verfhwand. 

Der Rathmann hatte in feinem Leben nie fo dumm auge: 
gefehen, als in diefem Augenblide. — Wie hätte fih aber 
auch ein Abderitifher Rathsherr einfallen laſſen follen, daß 
ihm fo etwas begegnen könnte? Das find doch Keine Iufälle, 
auf die man fich gefaßt Hält! 


Sechstes Kapitel. 


Sippofrated legt einen Beſuch bei Demotriten ab. Gehelmnachrichten 
von dem uralten Orden ter Kodmopoliten. 


Hippokrates traf, wie die Geſchichte fagt, unfern Natur: 
forfher bei der Zergliederung verfchiedener Thiere an, deren 
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innerlihen Bau und animalifhe Oekonomie er unterfuchen 
wollte, um vielleicht auf bie Urſachen gewiſſer Verfchiebenheiten 
in ihren Cigenfchaften und Neigungen zu kommen. Diefe 
Beſchaͤftigung bot ihnen reihen Stoff zu einer Unterredung 
an, welche Demokriten nicht lange über die Perfon des Frem⸗ 
den ungewiß ließ. Ihr gegenfeitiged Vergnügen über eine fo 
unvermutbete Zuſammenkunft war der Größe ihres beiberfei- 
tigen Werthed gleich, aber auf Demokrits Seite um fo viel 
lebhafter, je länger er in feiner Abgefchiedenheit von der Welt 
des Umgangs mit einem Wefen feiner Art hatte entbehren 
muͤſſen. 

Es gibt eine Art von Sterblichen, deren ſchon von den 
Alten hier und da unter dem Namen der Kosmopoliten Erwaͤh⸗ 
nung gethan wird, und die — ohne Verabredung, ohne Ordens⸗ 
zeichen, obne Loge zu halten, und ohne Durch Eidſchwuͤre gefeffelt 
zu ſeyn — eine Art von Brüderfchaft ausmachen, welche fefter 
zufammenhängt ald irgend ein anderer Orden in ber Welt. 
Zwei Kosmopoliten kommen, der eine von Dften, ber andere 
von Werten, fehen einander zum erftenmale, und find Freunde; 
— nicht vermöge einer geheimen Spmpathie, die vielleicht 
nur in Romanen zu finden iſt; — nicht, weil beſchworne 
Pflichten fie dazu verbinden; — fondern, weil fie Kosmopoliten 
find. Im jedem andern Orden gibt ed auch falfche oder wenig: 
ſtens unwuͤrdige Brüder : in dem Orden der Kosmopoliten tft 
dieß eine Unmöglichkeit; und dieß ift, daͤucht ung, Fein geringer 
Vorzug der Kosmopoliten vor allen andern Gefellfchaften, Ge: 
meinheiten, Innungen, Orden und Brüderfchaften in der Welt. 
Denn wo tft eine von allen diefen, welche ſich rühmen könnte, 
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daß fich niemals ein Chrfüchtiger, ein Neidifcher, ein Gelziger, 
ein Wucherer, ein Verleumder, ein Prabler, ein Heuchler, ein 
Zweizuͤngiger, ein heimliher Ankläger, ein Undankbarer, ein 
Kuppler, ein Schmeidler, ein Schmaroger, ein Sflave, ein 
Menſch ohne Kopf oder ohne Herz, ein Pedant, ein Muͤcken⸗ 
fänger, ein Verfolger, ein falfher Prophet, ein Heuchler, ein 
Gaukler, ein Plusmacher und ein Hofnarr in ihrem Mittel 
befunden habe? Die Kosmopoliten find die einzigen, die fich 
deſſen rühmen koͤnnen. Ihre Gefellfchaft hat nicht vonnöthen, 
durch geheimnißvolle Ceremonien und abſchreckende Gebräuche, 
wie ehmals die Aegpptiſchen Priefter, die Unreinen von fich 
auszufhließen. Diefe fchließen fich felbft aus; und man kann 
eben fo wenig ein Kosmopolit fcheinen wenn man es nicht 
ift, ald man fih ohne Talent für einen guten Sänger oder 
Geiger ausgeben kann. Der Betrug würde an den Tag kom⸗ 
men, fobald man fi hören laffen müßte. Die Art, wie die 
Kosmopoliten denken, ihre Grundfäge, ihre Gefinnungen, ihre 
Sprahe, ihr Phlegma, ihre Wärme, fogar ihre Launen, 
Schwachheiten und Fehler, laſſen fi unmöglich nachmachen, 
weil ſle fuͤr alle, die nicht zu ihrem Orden gehören, ein wahres 
Seheimniß find. Nicht ein Geheimniß, das von der Verfchwie- 
genheit der Mitglieder, oder von ihrer Worfichtigkeit nicht be⸗ 
horcht zu werben, abhängt; fondern ein Geheimniß, auf wel- 
ches bie Natur felbft ihren Schleier gededt hat. Denn die 
Kosmopoliten koͤnnten es ohne Bedenken bei Trompetenfhall 
durch bie ganze Welt verfündigen Iaffen, und duͤrften ſicher 
darauf rechnen, daß außer ihnen felbft kein Menfch etwas da⸗ 
von begreifen würde. Bei dieſer Bewandtniß der Sache tft 


— 


149 


nichts natuͤrlicher, als das innige Einverſtaͤndniß und bag gegen⸗ 
ſeitige Zutrauen, das ſich unter zwei Kosmopoliten ſogleich in 
der erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft feſtſetzt. Pylades und 
Oreſtes waren, nach einer zwanzigjaͤhrigen Dauer ihrer durch 
alle Arten von Pruͤfungen und Opfern bewaͤhrten Freundſchaft, 
nicht mehr Freunde, als es jene von dem Augenblick an, da ſie 
einander erkennen, find. Ihre‘ Freundſchaft hat nicht von⸗ 
nöthen durch die Zeit zur Reife gebracht zu werden; fie bedarf 
feiner Prüfungen: fie gründet fi auf das nothmwendigfte aller 
Naturgefeße, auf die Nothwendigkeit, ung felbft in demjenigen 
zu lieben, der und am ähnlichften ift. 

Man würde etwas wo nicht Unmögliches, doch gewiß Un⸗ 
gereimtes von ung verlangen, wenn man erwartete, daß wir 
uns über das Geheimniß der Kosmopoliten deutlicher heraus: 
laſſen follten. Denn ed gehört (wie wir deutlich genug zu ver- 
nehmen gegeben haben) zur Natur der Sache, daß alles, was 
man davon fagen Tann, ein Mäthfel iſt, wozu nur die Glieder 
Diefes Ordens den Schlüffel haben. Das Einzige, was wir 
noch Hinzufegen können, ift, Daß ihre Anzahl zu allen Zeiten 
ſehr klein gewefen, und daß fle, ungeachtet der Unfichtbarteit 
ihrer Gefellfchaft, von jeher einen Einfluß in bie Dinge die 
fer Welt behauptet haben, deffen Wirkungen befto gewiſſer und 
dauerhafter find, weil fie Fein Beräufch machen, und meiſtens 
durch Mittel erzielt werden, beren fcheinbare Richtung bie 
Augen der Menge irre macht. Wem dieß ein neues Mäthfel 
iſt — den erfuchen wir lieber fortzulefen, als fih mit einer 
Sache, die ihn fo wenig angeht, ohne Noth den Kopf zu zer 
brechen. 
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Demokrit und Hippokrates gehörten beibe zu biefer wunder: 
baren und feltnen Art von Menfhen. Sie waren alfo ſchon 
lange, wiewohl unbelannterweife, die vertrauteften Freunde 
gewefen; und ihre Zufammenkunft glich vielmehr dem Wieder- 
ſehn nach eine langen Trennung , ald einer neuangehenden 
Verbindung. Ihre Geſpraͤche, nah welchen der Lefer vielleicht 
begierig ift, waren vermuthlich intereffant genug um ber Mit: 
theilung werth zu feyn. Uber fie würden ung zu weit von den 
Abderiten entfernen, die der eigentliche Gegenftand diefer Ge⸗ 
fhichte find. Alles, was wir davon zu fagen haben, ift: daß 
unfre Kosmopoliten den ganzen Abend und den größten Theil 
der Nacht in einer Unterredung zubrachten, wobei ihnen die 
Zeit fehr kurz wurde; und daß fie ihrer Gegenfüßler, der Ab: 
beriten und ihres Senats, und der Urfache warum fie beu!Hip- 
polrates hatten kommen laſſen, fo gänzlich darüber vergaßen, 
als ob niemals fo ein Drt und ſolche Leute in der Welt gewefen 
wären. 

Erft des folgenden Morgens, da fie nach einem leichten 
Schlaf von wenigen Stunden wieder zufammenfamen, um auf 
einer an die Gärten Demokrits gränzenden Anhöhe der Morgen 
Iuft zu genießen, erinnerte der Anbli der unter ihnen im 
Gonnenglanz liegenden Stadt ben Hippokrates, daß er in Ab: 
dera Sefchäfte habe. „Kannſt du wohl erratben, fagte er zu 
feinem Freunde, zu welhem Ende mic die Abderiten eingela= 
den haben.” 

Die Abderiten haben dich eingeladen ? rief Demokrit. Ich 
börte doch dieſe Seit her von keiner Seuche, die unter ihnen 
wüthe! Es ift zwar eine gewiffe Erbfrankheit, mit der fie alle 
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fammt und fonders, bis auf fehr wenige, von alten Zeiten her 
behaftet find; aber — 

„Setroffen, getroffen, guter Demokrit, dieß ift die Sache!“ 
— Du fcherzeft, erwiederte unfer Mann : die Abderiten follten 
zum Gefühl, wo es ihnen fehlte, gelommen ſeyn? Ich kenne 
fie zu gut. Darin liegt eben ihre Krankheit, daß fie dieß nicht 
fühlen. — 

„Indeſſen, fagte der andre, ift nichts gewiffer, ale daß 
ich jetzt nicht in Abdera wäre, wenn die Abderiten nicht von 
dem nämlichen Uebel, wovon du fprichft, geplagt würden. Die 
armen Leute !” 

AH! nun verfteh’ ih dih! Deine Berufung konnte eine 
Wirkung ihrer Krankheit ſeyn, ohne daß fie es felbft wußten. 
Laſſ' doch fehen! — Ha! da haben wir’d. Ich wette, fie haben. - 
dich kommen laffen, um dem ehrlihen Demokrit fo viel Aber: 
läffe und Niefewurz zu verordnen, ald er vonnöthen haben 
möchte, um ihresgleihen zu werden! Nicht wahr? — 

„Du kennſt deine Leute vortreffli, wie ich fehe, Demo: 
frit: aber um fo Laltblätig von ihrer Narrheit zu reden, muß 
man fo daran gewöhnt ſeyn wie du.” 

Als ob ed nicht allenthalben Abbderiten gäbe. — 

„Aber Abderiten in diefem Grade! Vergib mir, wenn 
ich deinem Vaterlande nicht fo viel Nachſicht ſchenken kann als 
du. Indeſſen verfichre dich, fie follen mich nicht umfonft zu ſich 
berufen haben!’ 
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Siebentes Kapitel. 


Hippofrated erthelft den Abderlten feinen gurächtlihen Rath. Große 

und gefährliche Bernegungen , die darüber Im Genat entfiehen, und wie 

zum Süd für dad Mbderttiihe Gemeinweien, der Stundenrufer alles 
auf einmal wieder in Ordnung bringt. 


Die Zeit kam heran, wo der Nefeulap dem Senat von 
Abdera feinen Bericht erftatten ſollte. Er fam, trat mitten 
unter bie verfammelten Väter, und ſprach mit einer Wohl: 
redenheit, die alle Anweſenden in Erſtaunen ſetzte: 

„Friede ſey mit Abdera! Edle, Feſte, Fuͤrſichtige und 
Weiſe, liebe Herren und Abderiten! Geſtern lobte ich Sie 
wegen Ihrer Fuͤrſorge für dag Gehirn Ihres Mitbuͤrgers 
Demokrit; heute rathe ih Ihnen wohlmeinend, diefe Für: 
forge auf Ihre ganze Stadt und Mepublif zu erftreden. 
Gefund an Leib und Seele zu fepn, ift das hoͤchſte Gut, das 
Sie fih felbft, Ihren Kindern und Ihren Bilrgern verfchaf: 
fen fönnen; und dieß wirklich zu thun, iſt die erfte Ihrer 
obrigfeitlihen Pflichten. So kurz mein Aufenthalt unter Ih: 
nen ift, fo tft er doch fhon lang genug, um mid zu über: 
zeugen, daß fich die Abbderiten nicht fo wohl befinden als es 
zu wünfhen wäre. Ich bin zwar zu Kos geboren, und wohne 
bald zu Athen, bald zu Lariffe, bald anderswo ; jebt zu Ab: 
dera, morgen vielleicht anf dem Wege nah Byzanz: aber 
ich bin weder ein Koer noch ein Athener, weder ein Lariffer 
noch Abderit, ich bin ein Arzt. So lang’ es Kranke auf dem 
Erdboden gibt, ift meine Pflicht fo viele gefund zu machen als 
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ih kann. Die gefährlichften Kranken find die, die nicht wiſſen 
daß fie krank find; und dieß ift, wie ich finde, der Fall der 
Abderiten. Das Uebel liegt für meine Kunft zu tief; aber 
was ich rathen kann, um bie Heilung vorzubereiten, ift dieß! 
Senden Sie mit dem erften guten Winde fehs große Schiffe 
nach Anticpra. Meinetwegen können fie, mit welcherlei Waa⸗ 
ren ed den Abderiten beliebt, dahin befrachtet werben; aber 
zu Anticyra laffen Sie alle ſechs Schiffe fo viel Nieſewurz la⸗ 
den, als fie tragen koͤnnen ohne zu finfen. Man kann zwar 
auch Niefewurz aus Galatien haben, die etwas wohlfeiler ift; 
aber die von Anticyra ift die beſte. Wenn die Schiffe an- 
gefommen feyn werden, fo verfammeln Sie bad gefammte 
Volk auf Ihrem großen Marfte; ftellen Sie, mit Ihrer gan- 
zen Priefterfchaft an der Spige, einen feierlihen Umgang zu 
allen Zempeln in Abdera an, und bitten bie Götter, baß fie 
dem Senat und dem Volle zu Ubdera geben möchten, mas 
dem Senat und dem Volke zu Abdera fehlt. Sodann ehren 
Sie auf den Markt zurid, und theilen den fämmtlichen 
Vorrath von Nieſewurz, auf gemeiner Stadt Unfoften, unter 
alle Bürger aus; auf jeden Kopf fieben Pfund; nicht zu ver: 
geften, dab den Rathsherren, welche (außerdem was fie für 
fich felbft gebrauchen) noch file fo viele andre Verftand haben 
muͤſſen, eine doppelte Portion gereicht werde! Die Portionen 
find ſtark, ich geſteh' es; aber eingewurzelte Webel find hart: 
nädig, und können nur Durch lange anhaltenden Gebrauch der 
Arznei geheilt werden. Wenn Sie nun diefed Vorbereitungs: 
mittel, nach der Vorfchrift,, die ih Ihnen geben will, durch 
die erforderliche Zeit gebraucht haben werden, dann überlaffe 
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fih auch zu einem folhen Manne fo etwas verſehen? rief der 
Nomophplar. — Ganz gewiß ift er auch einer von euern Philo⸗ 
fophen, fagte Meifter Pfriem. Der Priefter Strobylus hat 
wahrlich fo Unrecht nicht! Wenn es nicht wider unfre Frei⸗ 
heiten wäre, fo wollt’ ich der erſte feyn, der darauf antrüge, 
daß man alle diefe Spisköpfe zum Lande hinaus jagte. 

„Meine Herren, fing jebt der Archon an, die Ehre ber 
Stadt Abdera ift angegriffen, und anftatt daß wir bier ſitzen 
und ung wundern oder Sloffen machen, follten wir mit Ernft 
darauf benfen, was ung in einer fo kitzlichen Sache zu thun 
geziemt. Vor allen Dingen fehe man wo SHippofrates hin- 
sefommen ift!“ 

Ein Rathsdiener, der zu biefem Ende abgefchidt wurde, 
Fam nad einer ziemlichen Weile mit der Nachricht zuruͤck, daß 
er nirgends mehr anzutreffen fey. 

Ein verfluchter Streich! riefen bie Nathsherren aus Einem 
Munde; wenn er ung num entwifcht wäre! — Er wird doch 
fein Herenmeifter ſeyn, fagte ber Zunftmeifter Pfriem, indem 
er nach einem Amulet ſah, das er gewöhnlich zu feiner Sicher: 
heit gegen böfe Geifter und böfe Augen bei fih zu tragen 
pflegte. 

Bald darauf wurde berichtet, man habe den fremden 
Heren auf feinem Manulefel ganz gelaflen hinter dem Tempel 
der Dioskuren nach Demokrits Landgut zutraben fehen. 

Was ift nun zu thun, meine Herren? fagte der Archon. 

Ja — allerdings! — was nun zu thun iſt — was nun 
zu thun iſt? — dieß ift eben die Frage! riefen die Rathsber⸗ 
ren indem fie einander anfahen. Nah einer langen Paufe 
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zeigte ſich's, daß die Herren nicht wußten, was nun zu 
thun War. 

Der Mann fteht in großem Anſehen beim König von 
Macedonien, fuhr der Archon fort; er wird in ganz Sriechen- 
land wie ein zweiter Yefculap verehrt! Wir könnten ung 
leicht in böfe Händel verwideln, wenn wir einer, wiewohl 
gerechten, Empfindlichleit Gehör geben wollten. Bei allem 
dem liegt mir die Ehre von Abdera — 

Ohne Unterbrehung, Herr Archon! fiel ihm der Zunft: 
meifter Pfriem ein; die Ehre und Freiheit von Abdera kann 
hiemanden näher am Herzen liegen ald mir ſelbſt. Aber, 
alles wohl überlegt, feh’ ih wahrlich nicht, was die Ehre der 
Stadt mit diefer Begebenbeit zu thun haben kann. Diefer 
Harpokrates oder Hppokritud, wie er fih nennt, ift ein Arzt; 
und ich habe mein Tage gehört, daß ein Arzt die ganze Welt 
für ein großes Siehhaus und alle Menſchen für feine Kranken 
anfiebt. Ein jeder fpriht und handelt wie er's verfteht; und 
was einer wünfcht dag glaubt er gern. Hppokritus möcht? eg, 
den? ih, wohl leiden wenn wir alle krank wären, damit er 
defto mehr zu heilen hätte. Nun denkt er, wenn ich fie nur 
esft dahin bringen kann daß fie meine Arzneien einnehmen, 
dann follen fie mir krank genug werden. Ich heiße nicht 
Meifter Pfriem, wenn dieß nicht dad ganze Geheimniß ift! 

Meiner Seele! getroffen! rief der Kleine dicke Rathsherr; 
weder mehr noch weniger! Der Kerl ift fo närrifh nicht! — 
Ich wette, wenn er Tann, fhidt er ung alle möglichen Fluͤſſe 
und Fieber an den Hals, bloß damit er den Spaß habe, und 
für unfer Geld wieder gefund zu machen! Ha, ba, ha! 
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Es verftebt ih, daß die Rede hier bloß von Arckonten, 
Rathsherren und Zunftmeiftern if. Denn der ehrliche Stun= 
denrufer mochte fich Verdienfte um die Republik maden fo 
viel oder fo wenig er wollte; er befam feine ſechs Pfennige 


des Tages in guter Abderitifher Münze, und — Gott bes 


fohlen ! 


Prittes Bud. 


Euripides unter den Abderiten. 


Erfted Rapitel. 


Die Abderiten machen ſich fertig in die Komödie zu geben. 


Es war .bei den Rathsherren von Abdera eine alte her 
gebrachte Gewohnheit und Sitte, bie vor Math verhandelten. 
Materien unmittelbar darauf bei Tifhe (es fey nun daß fie 
Geſellſchaft hatten oder mit ihrer Familie allein fpeisten) zu. 
recapitwiiren und zu einer reichen Quelle entweder von witzi⸗ 
gen Einfällen und fpaßhaften Anmerkungen, ober von patrio⸗ 
tifhen Stoßfeufzern, Klagen, Wünfchen, Träumen, Ausfichten. 
u. d. gl. zu machen ; zumal wenn etwa in bem abgefaßten 
Rathsſchluſſe die Verfchwiegenheit ausbrudlich empfohlen wor⸗ 
Den war. 

Aber dießmal — wiewohl dad Abentener ber Abderiten. 
mit dem Fürften der Aerzte fondberbar genug war, um einen 
Map in den Jahrbuͤchern ihrer Republif zu verdienen — 
wurde an allen Tafeln, wo ein Rathsherr ober Zunftmeifter 
obenan faß, dee Hippokrates und Demofrite eben fo wenig 
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gebahht, ald 0b gar Feine Männer diefed Namens in ber 
Welt gewefen wären. In diefem Stüde hatten die Abderiten 
einen ganz befondern Public-Spirit, und ein feineres Gefühl, 
als man ihnen in Betracht ihres gewöhnlichen Eigenduͤnkels 
hätte zutrauen follen. In der That konnte ihre Geſchichte 
mit dem Hippokrates, man hätte fie wenden und coloriren 
mögen wie man gewollt, auf keine Art, die ihnen Ehre 
machte, erzählt werden. Das Sicherfte war, die Sache auf 
fih beruhen zu laffen, und zu fchweigen. 

Die heutige Komödie machte alfo dießmal, wie gewoͤhn⸗ 
lih, den Hauptgegenftand der Unterhaltung aus. Denn feit: 
dem fich bie Abderiten, nad dem Beifpiel ihres großen Mu⸗ 
ſters, der Athener, mit einem eignen Theater verfeben, 
und (ihrer Gewohnheit nah) die Sache fo weit getrieben 
batten, daß den größten Theil bes Jahres hindurch alle Tage 
irgend eine Art von Schaufpiel bei ihnen zu fehen war: fo 
wurde in Gefellihaften, ſobald Die übrigen Gemeinpläge, 
Wetter, Putz und Stadtneuigkeiten, erfhöpft waren, unfehl⸗ 
bar entweber von ber Komödie die geftern gefpielt worden 
war, ober von ber Komdbie die heute gefpielt werben follte, 
geſprochen — und die Herren von Abdera mußten fich (befon= 
derd gegen Frembe) nicht wenig damit, daß fie ihren Mit: 
bürgern eine fo fchöne Gelegenheit zu Merfeinerung ihres 
Witzes und Geſchmacks, einen fo unerfhöpfliden Stoff zu 
unſchuldigen Gefprähen in Gefellfhaften, und beſonders dem 
ſchoͤnen Geflecht ein fo herrliches Mittel gegen bie Leib und 
Seele verberbende lange Weile verfchafft hätten. 

Wir fagen es nicht um zu tabeln, fondern zum verbien- 
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ten 2obe der Abberiten, daß fie ihr Komödienweien für wid: 
tig genug bielten, bie Auffiht darüber einem befonderh 
Rathsausſchuſſe zu übergeben, deſſen Vorfiger immer ber 
zeitige Nomopbplar, folglich einer der oberften Vaͤter bes 
Vaterlandes, war. Dieß war unftreitig fehr löblih. Alles, 
was man mit Necht an einer fo fchönen Einrichtung ausfeßen 
fonnte, war, daß es darum nicht um ein Haar befler mit 
ihrem Komddienwefen ftand. Weil num die Wahl ber Stüde 
von der Mathedeputation abhing, und die Erfindung der 
Komöbienzettel unter die anfehnliche Menge von Erfindungen 
gehört, die den Vorzug der Neuern vor den Alten außer 
allem fernern Widerfpruch feßen: fo wußte dad Publicum — 
- ausgenommen wenn ein neues Abderitifches Driginalfti aufs 
Theater gebracht wurde — felten vorher, was gefpielt. werden 
würde. Denn wiewohl bie Herren von der Deputation eben 
fein Scheimniß aus der Sache machten, fo mußte fie doch, 
ehe fie publik wurde, durch fo manchen fchiefen Mund und 
duch fo viele bite Ohren gehen, daß faft immer ein Qui 
pro quo herauskam, und die Suhörer, wenn fie sum Bei⸗ 
fptel Die Antigene des Sophofles erwarteten, bie Erigone des 
Phyſignatus fir lieb und gut nehmen mußten — woran fie 
ed denn auch felten ober nie ermangeln ließen. 

Was werben fie ung heut’ für ein Stud geben? wear 
alfo jegt die allgemeine Frage in Abdera — eine Frage, die 
an ſich felbft die unfchuldigfte Frage von der Welt war, aber 
durch einen einzigen Fleinen Umſtand erzabderitiſch wurde; 
nämlich, daß die Antwort fchlehterdings von keinem prakt 
fhen Nugen fepn konnte. Denn die Leute gingen in bie 
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Komödie, es mochte ein altes oder ein neues, gutes oder 
ſchlechtes Stuͤck gefpielt werben. 


Eigentlich zu reden gab es für die Mbderiten gar feine 
fhlehten Stüde; denn fie nahmen alles für gut: und eine 
natürliche Folge diefer unbegränzten Gutmüthigfeit war, daß 
es für fie auch keine guten Stüde gab. Schlecht oder gut, 
was ihnen die Zeit vertrieb war ihnen recht, und alled was 
wie ein Schaufpiel ausſah, vertrieb ihnen Die Zeit. — Jedes 
Stuͤck alfo, fo elend eg war, und fo elend es gefpielt worden 
fepn mochte, endigte fih mit einem Geklatſche das gar nicht 
aufhören wollte. Alsdann ertönte auf einmal durchs ganze 
Darterre ein allgemeines: wie hat Ihnen das heutige Stüd 
gefallen? und wurde firads durch ein eben fo allgemeined:- 
fehr wohl! beantwortet. 


Sp geneigt auch unfre werthen Lefer ſeyn mögen, fich 
nicht leicht über etwad zu wundern, was wir ihnen von den 
Idiotismen unferd Thraciichen Athens erzählen Können: fo 
ift doch diefer eben erwähnte Zug etwas fo ganz Befonderes, 
daß wir beforgen müflen feinen Glauben zu finden, wofern 
wir ihnen nicht begreiflih machen, wie ed zugegangen, daß 
die Abderiten mit einer fo großen Neigung zu Schaufpielen 
es gleichwohl zu einer fo hohen unbefchränften dramatifchen 
Apathie oder vielmehr Hebppathie bringen konnten, baß ihnen 
ein elendes Stud nicht nur kein Leiden verurfachte, ſondern 
fogar eben (oder doch beinahe eben) fo wohl that ale ein 
gutes. 


Man wird und, wenn wir das Raͤthſel auflöfen follen, 
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eine Fleine Ausſchweifung über dad ganze Abberitifche Thea⸗ 
terwefen erlauben müffen. 

Wir ſehen ung aber genöthigt, une von dem günftigen 
‚und billig bdentenden Lefer vorher eine Kleine Gnade auszu⸗ 
bitten, an deren großmüthiger Gewährung ihm felbit am 
Ende noch mehr gelegen ift ald ung. Und bieß ift: aller wibri- 
gen Eingebungen feines Kakodaͤmons ungeachtet, fich ja nicht ein: 
zubilden, ald ob hier, unter verbedten Namen, bie Rede 
von den Theaterbichtern, den Schaufpielern, und dem Par- 
terre feiner lieben Vaterſtadt die Rede ſey. Wir Iäugnen 
zwar nicht, daß die ganze Abderitengeſchichte in gewiſſem Be⸗ 
tracht einen doppelten Sinn habe: aber ohne den Schluͤſſel 
zu Aufſchließung des geheimen Sinnes, den unſere Leſer 
von uns ſelbſt erhalten ſollen, wuͤrden ſie Gefahr laufen, 
alle Augenblicke falſche Deutungen zu machen. Bis dahin 
alſo erſuchen wir ſie 

Per genium, dextramque, Deosque Penates, 
ſich aller unnachbarlichen und unfreundlichen Anwendungen 
zu enthalten, und alles was folgt, ſo wie dieß ganze Buch, 
in keiner andern Gemuͤthsverfaſſung zu leſen, als womit ſie 
irgend eine andre alte oder neue unparteiiſche Geſchichtser⸗ 
zaͤhlung leſen wuͤrden. 
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Zweites Kapitel. 


Nägere Nachrichten von dem Abderitiſchen Nationaltheater. Geihmad 
der Abderiten. Charakter ded Nomophylax Sryllus. 


Als die Abderiten befhloffen hatten, ein ftehendes Thea⸗ 
tee zu haben, wurde zugleich aus patriotifhen Ruͤckſichten 
feftgefept, daß es ein Nationaltheater ſeyn folte. Da nun 
die Nation, wenigftend dem größten Theile nach, aus Abde⸗ 
siten beitand, fo mußte ihr Theater nothfolglih ein Abderi- 
tifhes werden. Dieß war natürlicher Weile die erfte und 
umbeilbare Quelle alles Uebels. 

Der Reſpect, den die Abberiten für die heilige Stadt 
der Minerva, als ihre vermeinte Mutter, trugen, brachte 
es zwar mit fih, daß die Schaufpiele der fämmtlichen Athe⸗ 
nifhen Dichter, nicht weil fie gut waren (denn dad war 
eben nicht immer ber Fall), fondern weil fie von Athen ka⸗ 
men, in großem Anfehen bei ihnen ftanden. Und anfangs 
konnte auch, aus Mangel einer genugfamen Anzahl einhei⸗ 
mifcher Stuͤcke, beinahe nichts andres gegeben werben. Allein 
eben deßwegen hielt man, fowohl zur Ehre der Stadt unb 
Mepublit Abdera, als mancherlei anderer Wortheile wegen, 
für nöthig, eine Komödien und Tragödienfabrit in ihrem 
eigenen Mittel anzulegen, und diefe neue poetifhe Manufac: 
tur — in welcher Abderitifher Wis, Abderitiſche Gefühle, 
Abderitifhe Sitten und Thorheiten ald eben fo viele rohe 
Nationalproducte zu eigenem Gebrauch dramatiſch verarbei: 
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tet werben follten — wie guten und weifen Regenten und 
Patrioten zufteht, auf alle mögliche Art aufzumuntern. 

Dieß auf. Koften ded gemeinen Sedeld zu bewerfftelli- 
gen, ging aus zwei Urfachen nicht wohl an; eritend, weil 
diefer Seel, vermöge der Art wie er verwaltet wurbe, faft 
immer weniger enthielt ald man herausnehmen wollte; und 
zweitens, weil es damals noch nicht Mode war bie Zufchauer 
bezahlen zu laſſen, fondbern bad Aerarium die Unloſten bes 
Theaters tragen mußte, unb alfo ohnedieß bei diefem neuen 
Artikel ſchon genug auszugeben Hatte. Denn an eine neue 
Auflage auf die Bürgerfchaft war, vor der Hand und bie 
man wußte wie viel Geſchmack fie diefer neuen Luftbarteit 
abgewinnen würbe, nicht zu denen. Es blieb alfo Fein an⸗ 
der Mittel, als bie Abderitiſchen Dichter auf Unkoften des 
Geſchmacks gemeiner Stadt aufzumuntern; d. i. alle Waaren 
die fie gratis liefern würden, für gut zu nehmen — nad 
dem alten Spruͤchworte: gefchenttem Gaul fieh’ nicht ine 
Maul; oder, wie es die AUbberiten gaben: wo man umfonft 
ißt, wird immer gut gekocht. 

Was Horaz von feiner Zeit in Nom fagt: 

Scribimus indocti doctique poemata passim, 
galt nun von Abdera im fuperlativften Grade. Weil ed ei: 
nem zum Verdienſt angerechnet wurde wenn er ein Schau: 
fpiel fhrieb, und weil ſchlechterdings nichts dabei zu wagen 
war: fo machte Tragoͤdien wer Athen genug hatte, ein paar 
Duzend zufammengeraffte Gedanken in eben fo viele von 
Bombaſt firogende Perioden aufzublafen; und jeder platte 
Spaßmacher verfuchte es, die Swerchfelle der Abderiten, auf 
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denen er fonft in Gefellfhaften ober Weinhäufern getrommelt 
hatte, jeßt auch einmal vom Theater herab zu bearbeiten. 
Diefe patriotifhe Nachſicht gegen die Nationalproducte 
batte eine natürliche Zolge, die das Uebel zugleich vermehrte 
und fortdauernd machte. So ein gedantenleered, windiges, 
aufgeblafenes, ungezogenes, unmwiffendes und aller Anftren-: 
gung unfähiges Völfhen ed auch um die jungen Patricier 
von Abdera war, fo ließ fich doch gar bald einer von ihnen, 
wir willen nicht ob von feinem Mädchen oder von feinen 
Schmarogern, oder auch von feinem eignen angeftammten 
Dünfel, weiß mahen, daß ed nur an ihm liege, bra- 
matifhe Epheukraͤnze zu erwerben fo gut als ein ande: 
rer. Diefer erfte Verſuch wurde mit. einem fo glänzenden 
Erfolg gekrönt, daß Blemmias (ein Neffe bes Archon 
Dnolaus), ein Knabe von fiebzehn Jahren, und, was in der 
Familie des Onolaus nichts Ungemöhnliches war, ein noto⸗ 
rifhes Ganshaupt, ein unmwiderftehlihes Juden in feinen 
Singern fühlte auch ein Boddfpiel zu machen, wie man ba: 
mald das Ding hieß, dad wir jetzt ein Trauerſpiel zu fchel- 
ten pflegen. Niemals ſeitdem Abdera auf Thracifhem Bo: 
den ftand, hatte man ein duͤmmeres Nationalproduct ge: 
fehen: aber der Verfafler war ein Neffe des Archon, und 
fo konnt' es ihm nicht fehlen. Der Schauplab war fo vol, 
daß die jungen Herren ben fchönen Abderitinnen auf dem 
Schooße finen mußten; die gemeinen Leute ftandben einander 
auf den Schultern. Man hörte alle fünf Acte in unver: 
wandter dumm mwartender Stille an; man gähnte, feufzte, 
wifchte fih die Stirne, rieb die Augen, hatte huͤndiſche lange 


11 


Weile — und hörte zu; und wie num endlich dad lang” erſeufzte 
Ende fam, wurde fo abfcheulich geflatiht, daß etliche zart- 
nervige Mutterföhnchen das Gehör darüber verloren. 

Nun war's Mar, daß es Leine fo große Kunft ſeyn muͤſſe 
eine Tragödie zu machen, weil fogar ber junge Blemmias 
eine gemacht hatte. Jedermann Eonnte fih ohne große Un⸗ 
befcheidenheit eben fo viel zutrauen. Es wurde ein Familien: 
ehrenpunft, daß jedes gute Haus menigitens mit einem 
Sohne, Neffen, Schwager ober Better mußte prangen können, 
der die National: Schaubühne mit einer Komödie oder einem 
Borsfpiel, oder wenigftens mit einem Singfpielhen beſchenkt 
hatte. Wie groß dieß Verdienſt feinem innern Gehalte nach 
etwa fey, daran dachte niemand; Gutes, Mittelmäßiges und 
@lendes lief in Einer Heerde untereinander her. Es bedurfte, 
um ein fhlehted Stuͤck zu ſchuͤtzen, feiner Cabale. Cine 
Höflichkeit war der andern werth. And weil bie Herren aller: 
ſeits Eſelsoͤhrchen hatten: fo konnte feinem einfallen, dem 
andern dad berühmte Auriculas asini Mida rex habet zuzu⸗ 
fiäftern. 

Man kann fich leicht vorftellen, daß die Kunft bei diefer 
. Dulbfamteit nicht viel gewonnen haben werde. Aber was 
kuͤmmerte bie Abderiten das Interefle der Kunft? Genug, 
daß es fiir die Ruhe ihrer Stadt und das allerfeitige Der: 
gnügen zuträglicher war, bergleihen Dinge friedlih und 
ſchiedlich abzuthun. “ 

Da kann man fehen, pflegte der Archon Onolaus zu fagen, 
wie viel darauf anfommt, daß man ein Ding beim rechten 
Ende nimmt! Das Komödienwefen, das zu Athen alle Augen: 
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blicke die garftigften Händel aurichtet, ift zu Abdera ein Band 
des allgemeinen guten Vernehmens und der unfchuldigfte Zeit: 
vertreib von'der Welt. Man gebt indie Komödie, man er 
gößt fih auf die eine oder andere Art, entweder mit Zu: 
hören, oder mit feiner Nachbarin, ober mit Träumen und 
Schlafen, wie ed einem jeden beliebt; dann wird geflatfcht, 
jedermann geht zufrieden nach Haufe, und gute Nacht! 

Wir fagten vorhin, die Abderiten hätten fich mit ihrem 
Theater fo viel zu thun gemacht, baß fie in Gefellichaften 
beinahe von nichts ald von ber Komödie gefprochen, und fo 
verhielt fih’3 auch wirflid. Aber wenn fie von Theaterftiden 
und Vorftellungen und Scaufpielern ſprachen, fo geſchah es 
nicht, um etwa zu unterfuchen was daran in der That beifalle: 
würdig fenn möchte oder nicht. Denn, ob fie fi) ein Ding 
gefallen oder nicht gefallen laflen wollten, das hing (ihrer 
Meinung nad) lediglih von ihrem freien Willen ab; unb, 
wie geſagt, fie hatten nun einmal eine Art von fchweigender 
Abrede mit einander getroffen, ihre einheimifchen dramatifchen 
Manufacturen aufzumuntern. „Man fieht doch recht augen: 
ſcheinlich,“ (fagten fie), „was ed auf fih hat, wenn bie 
Künfte an einem Orte aufgemuntert werden. Noch vor 
zwanzig Jahren hatten wir kaum zwei ober drei Poeten, von 
denen, außer etwa an Geburtstagen oder Hochzeiten, fein 
Menfh Notiz nahm. Jetzt, feit den zehn bis zwölf Jahren 
daß wir ein eignes Theater haben, koͤnnen wir fchon über 
fehshundert Stüde, groß und Hein in einander gerechnet, 
aufweifen, die alle auf Abberitifhem Grund und Boden ge: 
wachen find.’ 
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Wenn fie alfo von ihren Schaufpielen ſchwatzten, fo war 
ed nur, um einander zu fragen, ob, zum Beifpiel, bag 
geftrige Stuͤck nicht ſchoͤn geweſen fey? und einander zu ant: 
worten ; ia, es fen fehr fchön gewefen — und was die Schau: 
fpielerin, welche die Iphigenia ober Andromache vorgeftellt 
(denn zu Abdera wurden bie weiblihen Rollen von wirklichen 
Frauenzimmern gefpielt, und das war eben nicht fo Abderitiſch), 
für ein ſchoͤnes neues Kleid angehabt habe? Und das gab 
dann Gelegenheit zu taufend Fleinen intereffanten Anmerkungen, 
Reden und Gegenreden, über den Putz, die Stimme, dem 
Anſtand, den Gang, bad Tragen des Kopfe und ber Arme, 
und zwanzig andre Dinge biefer Art, an den Schaufpielern 
und Schaufpielerinnen. Mitunter fprah man auch wohl von 
dem Stuͤcke felbft, fowohl von der Muſik als von den Worten 
(wie fie die Poeſie davon nannten), das ift, ein jedes fagte, 
was ihm am beiten oder wenigften gefallen hätte; man hob 
die vorzüglich rührenden und erhabnen Stellen aus; tadelte 
auch wohl hier und da einen Ausbruck, ein allzu niedriges 
Wort, oder einen Gedanken, ben man übertrieben oder an: 
ftößig fand. Aber immer endigte fih die Kritit mit dem 
ewigen Abderitifchen Refrain: es bleibt Doch immer ein ſchoͤnes 
Stie — und hat viel Moral in fih. Schöne Moral! pflegte 
der kurze die Rathsherr Hinzugufeden — und immer traf 
fih’8, daß die Städe, die er ihrer ſchoͤnen Moral wegen felig 
pries, gerabe die elendeften waren. 

Man wird vieleicht denken: da bie befondern Urfachen, 
die man zu Abdera gehabt habe, alle einheimifchen Stuͤcke, 
ohne Ruͤckſicht auf Verdientt und Wuͤrdigkeit, anfzummmtern, 
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was fagen Sie? Heißt das nicht fir gearbeitet? — Ich fag’ 
es eben nicht um mich zu rühmen: aber das getrau’ ich mir, 
wenn’d eine Wette gälte, daß kein Componift im ganzen 
Europäifhen und Aſiatiſchen Griehenland eher mit einem 
Stuͤcke fertig werben foll als ih! — Es ift nichts! Aber es 
ift doch fo eine eigne Gabe bie ich habe, hä, ha, Ha!” 

Wir hoffen, unfre Lefer fehen den Mann nun vor fich, 
und wenn fie einige Anlage zur Muſik haben, fo muß ihnen 
ſeyn, fie hätten ihn bereits feine ganze Iphigenia, Hekuba unb 
Alceſte Herunterorgeln gehört. 

Nun hatte diefer große Mann noch nebenher bie kleine 
Schwachheit, baß er feine Mufil gut finden konnte ald — feine 
eigene. Keiner von ben beften Tonfegern zu Athen, Theben, 
Korinth u. f. w. konnt’ es ihm zu Dante machen. Den be: 
rühmten Damon felbft, beflen gefällige, geiftreiche und immer 
zum Herzen fprehende Art zu componiren außerhalb Abdera 
alles was eine Seele hatte bezauberte, nannte er unter feinen 
Bertrauten nur den Bäntelfängercomponiften. Bei diefer Urt 
zu denken, und vermöge der unendlichen Leichtigkeit womit er 
feinen muſikaliſchen Laich von fi gab, hatte er mun binnen 
wenig Jahren zu mehr ale fechzig Stuͤcken von berühmten und 
unberühmten Atheniſchen Schaufpieldichtern die Mufif gemacht. 
Denn die Abderitifhen Nationalprobucte überließ er meiſtens 
feinen Schülern und Nachahmern, und begnügte fi bloß mit 
ber Revifion ihrer Arbeit. Freilich fiel feine Wahl, wie man 
denken kann, nicht immer auf bie beften Stüde; bie Hälfte 
menigſtens waren mißlungene bombaftifhe Nachahmungen des 
Aeſchylus, ober abgeſchmackte Poſſenſpiele, Jahrmarktsftide, 
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die von ihren Verfaſſern felbit bloß für die Beluftigung des 
unterften Poͤbels beftimmt waren. Aber genug, der Nomo- 
phylax, ein Haupt der Stabt, hatte fie componirt; fie wurden 
alfo unendlich beklatiht; und wenn fie denn auch bei ber öftern 
Wiederholung mitunter gähnen und hojanen machten daß bie 
Kinnladen hätten auseinander gehen mögen, fo verficherte man 
einander doch beim Herausgehen fehr tröftlih: es ſey gar ein 
ſchoͤnes Stud und gar eine fhöne Muſik gewefen! 

Und fo vereinigte fich denn alles bei diefen griechenzenden 
Thraciern, nicht nur gegen bie Arten und Stufen des Schd- 
nen, fondern gegen den Innern Unterfchieb des Vortrefflihen 
und Schlechten felbft, jene mechanifhe Kaltfinnigkeit hervorzu⸗ 
bringen, wodurch fie fih als durch einen felten Nationalcharaf: 
terzug von allen übrigen polizirten Wölkern bes Erdbodens 
auszeichneten; eine Kaltfinnigleit, die dadurch deſto fonder: 
barer wurde, weil fie ihnen gleichwohl die Fähigkeit ließ, zu: 
weilen von bem wirklih Schönen auf eine gar feltfame Art 
afficirt zu werden — wie man in kurzem aus einem merkwuͤr⸗ 
digen Beifpiel erfehen wird. 


Wieland, die Abderiten. 1. 12 
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Drittes Rapitel. 


Beiträge zur Abderitiſchen Literargeſchichte. Machrichten von ihren 
erten sheatralifchen Dichtern, GByperbolus, Parafpadmud, Antiphllus 
und Thlaps. 


Bei aller diefer anfheinenden Gleichgültigfeit, Toleranz, 
Apathie, Hebppathie, oder wie man’d nennen will, muͤſſen wir 
ung die Abderiten gleichwohl nicht ale Leute ohne allen Ge: 
ſchmack vorfiellen. Denn ihre fünf Sinne hatten fie richtig 
und voll gezählt: und wiewohl ihnen unter den angegebnen 
Umftänden Alles gut genug ſchmeckte, fo daͤuchte fie doch, die: 
fes oder jenes ſchmecke ihnen befler ald ein andres; und fo 
hatten fie denn ihre Lieblingsſtuͤckke und Lieblingsdichter fo gut 
als andre Leute. 

Damals, als ihnen der Eleine Verdruß mit dem Arzt 
Hippokrates zuftieß, waren unter einer ziemlichen Anzahl von 
Theaterdichtern, welche Handwerk davon machten (die Frei: 
willigen nicht gerechnet), vornehmlich zwei im Befig der hoͤch⸗ 
ften Gunft des Abderitifhen Publicums. Der eine machte 
Tragddien und eine Art Stüde, die man jeßt komiſche Opern 
nennt; der andere, Namens Thlaps, fabrieirte eine Art von 
Mitteldingen, wobei einem weder wohl noch weh gefhah, wo⸗ 
von er der erfte Erfinder war; und die deßwegen nach feinem 
Namen Thlapfödien genannt wurben. 

Der erfte war eben der Hyperbolus, deffen fhon zu An- 
ang diefer eben fo wahrhaften als wahrfcheinlihen Gefhichte 

als des berühmteften unter den Abderitiſchen Dichtern gedacht 
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worden ift. Er hatte fi zwar auch in den übrigen Gattungen 
hervorgethan; bie außerordentliche Parteilichkeit feiner Landes 
leute für ihn hatte ihm in allen den Preis zuerkannt: unb 
eben diefer Vorzug erwarb ihm ben hochtrabenden Zunamen 
Hpperbolus; denn von Hand aus nannte er fi Hegeſias. 
Der Grund, warum dieſer Menfch ein fo beſondres Gluͤck 
bei ben Abbderiten machte, war der natärlichfte von der Welt 
— nämlich eben der, weßwegen er und feine Werke an jedem 
andern Drte der Welt als in Abdera ausgepfiffen worben wären. 
Er war unter allen ihren Dichtern berienige, in welchem der 
eigentliche Geift von Abdera, mit allen feinen Idiotismen und 
Abweichungen von den fehönern Formen, Proportionen und 
Lineamenten der Menfchheit am leibhafteften wohnte; ber: 
jenige, mit dem alle übrigen am meiften fompathifirten; der 
immer alles iuft fo machte wie fie ed auch gemacht haben wir: 
den, ihnen immer dad Wort aus dem Munde nahm, immer 
das eigentlihe Puͤnktchen traf wo fie gefigelt feyn wollten; 
mit Einem Worte, der Dichter nach ihrem Sinn und Herzen! 
Und das nicht etwa in Kraft eines außerorbentlichen Scharfe 
finng, ober als ob er fich ein befondred Studium daraus ge: 
macht hätte, fondern lediglich, weil er unter allen feinen Brü- 
dern im Marſyas am meiften — Abderit war. Bei ihm durfte 
man fih darauf verlaffen, daß der Geſichtspunkt, woraus er 
eine Sache anfah, immer der fchieffte mar woraus fie geſehen 
werden konnte; baß er zwiſchen zwei Dingen allemal bie 
Aehnlichkeit gerade da fand, wo ihr weientlichfter Unterſchied 
lag; daß er je und allezeit feierlich ausfehen wirde wo ein 
vernünftiger Menſch lacht, und lachen wuͤrde, mo ed nur 


180 


einem Abberiten einfallen kann zu lachen, u.f.w. Ein Mann, 
der des Abderitifhen Genius fo voll war, konnte natürlicher 
Meile in Abdera alles ſeyn was er wollte. Auch war er ihr 
Anakreon, ihr Alcaͤus, ihr Pinder, ihr Aeſchylus, ihr Arifto: 
phanes, und feit kurzem arbeitete er an einem großen National- 
Heldengediht in achtundvierzig Gefängen, die Abderiade ge: 
nannt — zu großer Freude ded ganzen Abderitifchen Volles! 
Denn, fagten fie, ein Homer ift das einzige was uns noch 
abgeht; und wenn Hpperbolus mit feiner Abderiade fertig 
ſeyn wird, fo haben wir Ilias und Odpyſſe in Cinem Stüde 
beifammen; und dann laß die andern Griechen fommen, und 
ung noch über die Achfeln anfehen, wenn fie dad Herz haben! 
Sie folen und dann einen Mann ftelen, dem wir nicht einen 
aus unferm Mittel entgegenftellen wollen! 

Indeſſen war doch die Tragödie das eigentlihe Fach des 
Hpperbolus. Er hatte deren hundertundzwanzig (vermuthlich 
auch groß und klein in einander gerechnet) verfertigt — ein 
Umftand, der ihm bei einem Volke, das in allen Dingen nur 
auf Anzahl und körperlichen Umfang fah, allein ſchon einen 
außerorbdentlihen Vorzug geben mußte. Denn von allen feinen 
Nebenbuhlern hatte ed Feiner auch nur auf das Drittel diefer 
Zahl bringen können. Ungeachtet ihn die Abderiten wegen 
des Bombaſts feiner Schreibart ihren Aefchplus zu nennen 
pflegten, fo wußte er fich felbft doch nicht wenig mit feiner 
Driginalität. Man weile mir, ſprach er, einen Charakter, 
einen Gedanken, ein Gefühl, einen Ausdrud, in allen meinen 
Werken, den ich aus einem andern genommen bitte! — Oder 
aus der Natur, ſetzte Demokrit hinzu — „D! (rief Hyper: 
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bolus) was das betrifft, das Tann ich Ihnen zugeben, ohne 
daß ich viel dabei verliere. Natur! Natur! Die Herren Kap: 
pern immer mit ihrer Natur und wiſſen am Ende nicht was 
fie wollen. Die gemeine Natur — und die meinen Sie doch 
— gehört in die Komödie, ind Poflenfpiel, in die Thlapföbie, 
wenn Sie wollen! Mber die Tragödie muß über die Natur 
gehen, oder ich gebe nicht eine hohle Nuß darum.” Von den 
feinigen galt dieß im vollftien Maß. So wie feine Perfonen 
hatte nie ein Menfch ausgefehen, nie ein Menfh gefühlt, 
gedacht, gefprochen noch gehandelt. Aber das wollten die Ab- 
deriten eben — und daher kam es auch, daß fie unter allen 
auswärtigen Dichtern am mwenigften aus dem Sophofles mad: 
ten. „Wenn ic aufrichtig fagen foll, wie ich denke, — fagte 
einft Hyperbolus in einer vornehmen Gefellfchaft, wo über 
diefe Materie auf gut Abderitifh raͤſonnirt wurde — ich habe 
nie begreifen koͤnnen, was an dem Oedipus oder an der Elek⸗ 
tra des Sophokles, befonderd mas an feinem Philoktet fo 
Außerordentliches ſeyn fol. Für einen Nachfolger eines fo 
erhabnen Dichtere wie Aeſchylus, fällt er wahrlich gewaltig ab! 
Nun ja, Attifhe Urbanität, die ftreit’ ich ihm nicht ab! Ur⸗ 
banität fo viel Sie wollen! Aber der Feuerſtrom, bie wetter: 
leuchtenden Gedanten, die Donnerfhläge, der hinreißende 
Wirbelwind — kurz, die Miefenftärte, ber Adlersflug, der 
Löwengrimm, der Sturm und Drang, ber den wahren tragi- 
{hen Dichter macht, wo ift der?” — Das nenn’ ich wie ein 
Metiter von der Sache fprechen, fagte einer von ber Geſell⸗ 
(haft. — O, über folhe Dinge verlaffen Sie fihb auf das 
Urtheil des Hyperbolug, rief ein andrer; wenn er’d nicht ver 
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ſtehen follte! — Er hat hundertundzwanzig Tragödien gemacht, 
-güfterte eine Abderitin einem Fremden ins Ohr; er ift der 
erfte Theaterdichter von Abdera ! 

Indeſſen hatte es doc unter allen feinen Nebenbuhlern, 
Schülern und Saudatarien ihrer zweien geglüdt, ihn auf dem 
tragifchen Thron, auf den ihn der allgemeine Beifall hinauf: 
geſchwungen, wanten zu mahen — dem einen buch ein 
Stuͤck, worin der Held gleich in der erften Scene des erften 
Acts feinen Water ermordet, im zweiten feine leibliche Schweſter 
heirathet, im dritten entdedt daß er fie mit feiner Mutter 
gezeugt hatte, im vierten fih felber Ohren und Naſe ab: 
ſchneidet, und im fünften, nachdem er die Mutter vergiftet und 
die Schwefter erdroffelt, von ben Furien umter Blitz und Donner 
in die Hölle geholt wird — dem andern durch eine Niobe, 
worin außer einer Menge 2! 2! Ars, Ar! yeö, yeo, und 
Eieleielei, und einigen Blasphemien, wobei den Zuhörern 
die Haare zu Berge ftanden, Das ganze Stuͤck in lauter Hand: 
hıng und Pantomime gefegt war. Beide Städe hatten den 
erftannlichften Effect gethan. — Mie waren binnen brei 
Stunden fo viele Schnupftüher voll geweint worden, feit ein 
Abdera in der Welt war. — Nein, es tft nicht sum Aus⸗ 
halten, ſchluchzten bie fchönen Wbderitinnen — Der arme 
Prinz! wie er heulte, wie er fi herumwaͤlzte! Und die Rebe, 
die er hielt, da er fi die Naſe abgefchnitten hatte, rief eine 
andere — Und die Furien, die Surien, ſchrie eine dritte — 
ich werde vier Wochen lang kein Auge vor ihnen zuthun 
Tonnen! — Es wear fehredlich, ich muß geſtehen, fagte bie 
vierte; aber, o die arme Niobe! wie fie mitten unter ihren 
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über einander hergemälzten Kindern da fteht, ſich die Haare 
ausrauft, fie über die bampfenden Leichen hinſtreut, dann ſich 
felbft anf fie hinwirft, fie wieber beleben möchte, dann in 
Verzweiflung wieder auffährt, die Augen wie feurige Räder 
im Kopfe herum rollt, dann mit ihren eigenen Nägeln bie 
Bruſt aufreißt, und Hände vol Bluts unter entfehlihen Ver: . 
wünfdungen gen Himmel wirft! — Nein, fo was Nührendes 
muß nie gefehen worden fern! Was das filr ein Mann ſeyn 
muß, der Paraſpasmus, der Stärke genug hatte, fo eine 
Scene aufs Theater zu bringen! — Nun, was die Stärke 
anbetrifft, fagte die ſchoͤne Salabanda, darauf läßt fih eben 
nicht immer fo fiher fchließen. Ich zweifle, ob Parafpasmus 
alles halten würde was er zu verfprechen fcheint; große Prahler, 
ſchlechte Fechter. — Man kannte die ſchoͤne Salabanda für eine 
Frau, die fo was nicht ohne Grund fagte; und dieſer gering- 
filgige Umftand brachte fo viel zuwege, daß die Niobe des 
Paraſpasmus bei der zweiten Vorftelung nicht mehr bie Hälfte 
der vorigen Wirkung that; ja der Dichter felbft Konnte fich in 
der Folge nicht wieder von dem Schlag erholen, ben ihm Sala: 
banda durch ein einziges Wort in der Cinbildungstraft der 
Abbderitinnen gegeben hatte. 


Indeſſen blieb ihm und feinem Freunde Antiphilus doch 
immer die Ehre, der Tragödie zu Abdera einen neuen Schwung 
gegeben zu haben, und die Erfinder zweier neuer Gattungen, 
ber griesgramifchen und der pantomimifchen, zu fepn, in welchen 
den Abderitifchen Dichtern eine Laufbahn eröffnet wurde, mo 
es um fo viel fihrer war Lorbern einzuernten, da im 
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Grunde nichts Leichter ift ald — Kinder zu erihreden, und 
feine Helden vor lauter Affect — gar nichts fagen zu laffen. 
Wie aber die menſchliche Unbeftändigkeit fih -an allem, 
was in feiner Neuheit noch fo angenehm ift, gar bald erfättiget, 
fo fingen auch die Abderiten bereits an es überdrüffig zu 
werden, daß fie immer und alle Tage gar ſchoͤn finden follten, 
was ihnen in der That fchon lange gar wenig Vergnügen machte: 
als der junge Thlaps auf den Einfall kam, Stüde aufs Theater 
zu bringen, die weder Komödie noch Tragödie noch Poſſe, fondern 
eine Art von lebendigen Abderitifhen Familiengemaͤlden wären; 
wo weder Helden noch Narren, fondern gute ehrliche haus⸗ 
gebackne Abderiten auftreten, ihren täglihen Stadt-, Markt:, 
Haus: und Familiengefhäften nachgehen, und vor einem löb- 
lihen Spectatorium gerade fo handeln und fprechen follten, ale 
ob fie auf der Bühne zu Haufe wären; und es fonft Feine Leute 
in der Welt gäbe als fie. Man fieht, daß dieß ungefähr die 
nämlihe Gattung war, wodurch fih Menander in der Folge 
fo viel Ruhm erwarb. Der Unterſchied beftand bloß darin: 
daß er Athener und jener Abderiten auf die Bühne brachte; 
und daß er Menander, und jener Chlaps war. Allein da 
diefer Unterfchieb den Abderiten nichts verfchlug, oder vielmehr 
gerade zu Thlapſens Vortheil gereichte, fo wurde fein erftes 
Stuͤck in diefer Gattung mit einem Entzüden aufgenommen, 
wovon man noch Fein Beifpiel gefehen hatte. Die ehrlichen 
Abderiten fahen ſich felbft zum erftenmal auf der Schaubühne 
in puris Naturalibus, ehne Stelzen, ohne Löwenhäute, ohne 
Keule, Scepter und Diadem, in ihren gewöhnlichen Hauskleidern, 
ihre gewöhnliche Sprache redend, nad) ihrer angebornen eigen- 
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thuͤmlichen Abderitifchen Art und Weiſe leiben und leben, eſſen 
und trinken, freien und fih freien laften u. f. w., und das 
war eben was ihnen fo viel Vergnügen machte. Es ging 
ihnen wie einem jungen Mädchen, das fih zum erftenmal in 
einem Spiegel fieht; fie Eonnten’d gar nicht genug bekommen. 
Die vierfahe Braut wurde vierundzwanzigmal hinter einander 
gefpielt, und eine lange Zeit wollten die Abberiten nichts als 
Thlapfödien fehen. Thlaps, dem .es nicht fo frifch von ber 
Sauft ging wie dem großen Hpperbolus und dem Nomophplar 
Gryllus, konnte deren nicht fo viele fertig machen, als fie von 
ihm zu haben wünfchten. Aber da er feinen Mitbrädern einmal 
den Ton angegeben hatte, fo fehlte es ihm nicht an Nach⸗ 
ahmern. Alles legte fih auf die neue Gattung; und in 
weniger ald drei Jahren waren alle möglichen Sujets unb 
Titel von Thlapfödien fo erſchoͤpft, daß es wirklich ein Jammer 
war die Noth der armen Dichter zu fehen, wie fie drudften 
und fhwisten, um aus dem Schwamme, den fchon fo viele 
vor ihnen ausgedrüdt hatten, noch einen Tropfen trübes Wafler 
herauszuprefien. 

Die natürlihe Folge davon war, daß unvermerft alle 
Dinge wieder ins gehörige Gleichgewicht kamen. Die Abbe: 
riten, die, nach ziemlich allgemeiner menfchliher Weife, an⸗ 
fangs für jede Gattung eine ausfchließende Neigung faßten, 
fanden enblih, daß es nur deſto beffer fey, wenn fie dem 
Weberdeuß duch Abwechslung und Mannichfaltigkeit wehren 
könnten. Die Tragddien, gemeine, griedgramifche und pan- 
tomimifche, die Komödien, Operetten und Poflenfpiele kamen 
wieder in Umlauf; der Nomophylax componirte bie Tragödien 
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des Euripides: und Hyperbolus (zumal da ihm dad Project 
Abderitiſcher Homer zu werden im Kopfe ſteckte) ließ ſich's, 
weils doch nicht zu ändern war, am Ende gern gefallen, die 
hoͤchſte Gunſt des Abderitifhen Parterre mit Thlapfen zu 
theilen; zumal, da diefer durch bie Heirath mit der Nichte 
eines Dberzunftmeifters feit Furzem eine wichtige Perfon ge: 
worden war. | | | 


Viertes Kapitel. 


Mertwürdiged Belfpiel von der guten Staatswirthſchaft der Abderiten. 
Veſchluß der Digrefiion über ihr Toeaterwefen, - 


Che wir von diefer Abfchweifung zum Verfolg unfrer 
Geſchichte zuruͤckkehren, möchte es nöthig ſeyn, dem geneigten 
Lefer einen Keinen Sweifel zu benehmen, der ihm mährend 
vorftehender kurzen Abfchattung des Abderitiſchen Schaufplel- 
weſens aufgeftoßen feyn möchte. Ä 

Es iſt nicht wohl zu begreifen, wird man fagen, wie bas 
Herarium von Abdera, deſſen Einkuͤnfte eben nicht fo gar 
betraͤchtlich ſeyn Fonnten, eine ſo anfehnlihe Nebenausgabe, 
wie ein tägliches Schaufpiel mit allen feinen Artikeln ift, in 
die Länge Habe beftreiten können; gefeßt auch, daß die Dichter 
ohne Sold noch Kohn, aus purem Yatriotismus, oder um 

die bloße Ehre gedient hätten. Wofern aber dieß letztere 
war, wird man kaum glaublih finden, daß es fo manchen 
Theaterbichter von Profeffion in Abdera gegeben, und daß ber 


große Hpperbolus, mit allem feinem Patriotismus und Eigen⸗ 
nutz, es bis auf. einhundertundzwanzig dramatiſche Stuͤcke 
ſollte getrieben haben. 

Um mm den guͤnſtigen Leſer nicht ohne Noth aufzuhalten, 
‚wollen wir ihm nur gleich unverhohlen gefteben, daß ihre 
Theaterbichter keineswegs umfonft arbeiteten (denn das große 
Geſetz: „dem Dchfen, ber da drifcht, follft du nicht dad Maul 
verbinden!” ift ein Naturgefeß, beffen allgemeine Verbindlich: 
keit auch fogar die Abberiten fühlten), und daß, vermoͤg 
einer befondern Finanzoperation, das Stadtärarium bes 
Theaters halben eigentlich Feine neue Ausgabe zu beftreiten 
hatte, fondern diefer Aufwand größtentheild an andern nöthigern 
und nüglihern Artiteln erfpart wurde. 

Die Sache verhielt fih fo. Sobald die Gönner des Theaters 
fahen, daß die Abderiten Feuer gefaßt hatten, und Schaufpiele 
zum Bebiirfniß für fie geworden waren, ermangelten fie nicht, 
dem Volke durch die Zunftmeifter vorftellen zu laffen: daß das 
Aerarium einem fo großen Zuwachs von Ausgaben ohne neue 
Einnahmsquellen oder Einziehung andrer Ausgaben nicht ge: 
wachſen ſey. Dieß veranlaßte denn, daß eine Commiſſion nieder: 
gefeßt wurde, welche, nach mehr als fechzig zahlbaren Sitzungen, 
endlih einen Entwurf einer Cinrichtung bed gemeinen Abbe: 
ritifchen Theaterweſens vor Math legte, den man fo gruͤndlich 
und wohl ausgefonnen fand, daß er ſtracks in einer allgemeinen 
Verſammlung der Bürgerfchaft zu einem Fundamentalgefeß 
der Stadt Abdera geftempelt wurde. 

Wir würden und ein Vergnuͤgen daraus machen, dieſes 

Abderitiſche Meiſterſtuͤck auch vor unſre Lefer zu legen, wenn 
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wir ihnen Geduld genug zutrauen dürften es zu lefen. Sollte 
aber irgend ein gemeined Weſen in oder außer dem heiligen 
Roͤmiſchen Reiche die Mittheilung desſelben wuͤnſchen: fo ift 
man erbötig, ſolche auf erfolgte Requiſition, gegen bloße Er: 
ftattung der Schreibauslagen unentgeltlich mitzutheilen. Alles, 
was wir hier davon fagen können, ift: daß, vermöge biefer 
Einrichtung, sine aggravio Publici, — durch bloße Erfparung 
einer Menge anderer Ausgaben, die man freilich in jedem 
andern Staate fiir nöthiger und nuͤtzlicher alg die Unterhaltung 
eines Nationaltheaters angefehen hätte — hinlänglihe Fonds 
ausgemacht wurden, „die Abderiten wöchentlich viermal mit 
Schaufpielen zu tractiren; fowohl Dichter, Schaufpieler und 
Orcheſter, ald die Herren Deputirten und den Nomopbpylar 
gehörig zu remuneriren; und überdieß noch die beiden unter: 
ften Slaffen der Zufchauer bei jeder Vorſtellung viritim mit 
einem Pfennigbrot und zwei trodnen Feigen zu gratificiren.” 
— Der einzige Fehler diefer fhönen Einrichtung war, daß 
die Herren von der Commiſſion fih in Berehnung der Ein: 
nahme und Ausgabe (wegen deren Nichtigkeit man fich auf 
ihre befaunte Derterität verließ) um achtzehntaufend Drachmen 
(ungefähr dritthalbtaufend Thaler ſchwer Geld) verrechnet 
hatten, die das Aerarinm mehr bezahlen mußte, ald die an: 
gewiefenen Fonds betrugen. Das war nun freilich fein ganz 
gleihgültiger Rechnungsverſtoß! Indeſſen waren die Herren 
von Abdera gewohnt, fo glattweg und bona fide bei ihrer 
Staatswirthſchaft zu Werke zu geben, daß etlihe Jahre ver: 
ftrihen, bie man gewahr wurde, woran es liege, daß ſich alle 
Sabre ein Deficit von zweitaufendfünfhundert Thalern in 
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der Hauptrehnung ergab. Wie man ed enblich mit vieler 
Mühe herausgebracht hatte, fanden bie Häupter für noͤthig, 
die Sache vor dad gefammte Volk zu bringen, und pro forma 
auf Einziehung der Schaubühne anzutragen. Allein die Abbe: 
riten gebärdeten fih zu dieſem Vorfchlag, ald ob man ihnen 
Waſſer und Feuer nehmen wolle. Kurz, ed wurde ein Ple⸗ 
bifeitum errichtet, daB die jährlich abgängigen dritthalb Talente 
aus dem gemeinen Schab, der im Tempel ber Latona nieder: 
gelegt war, genommen werden follten; und derjenige, der fich 
fünftig unterfangen würde, auf Abfhaffung der Schaubähne 
anzutragen, folte für einen Feind der Stadt Abdera angefehen 
werden. 

Die Abderiten glaubten nun ihre Sache recht Flug gemacht 
zu haben, und pflegten gegen Fremde fich viel Darauf zu gut 
zu thun, daß ihre Schaubühne jährlich achtzig Talente (achtzig 
taufend Thaler) und gleihwohl der Biirgerfchaft von Abdera 
feinen Heller koſte. „Es kommt alles auf eine gute Einrichtung 
an, fagten fie. Aber dafür haben wir auch ein National: 
theater, wie fein andres in der Welt feyn muß!” — Das ift 
eine große Wahrheit, fagte Demokrit; folhe Dichter, folche 
Schaufpieler, folhe Mufit, und wöcentlih viermal, für 
achtzig Talente! Ich wenigſtens habe das an feinem andern 
Drte in der Welt angetroffen. 

Was man ihnen laffen mußte, war, daß ihr Theater für 
eines der präctigften in Griechenland gelten konnte. reilich 
hatten fie dem Könige von Macedonien ihr befted Amt verfeßt, 
um es bauen zu können. Aber da ihnen der König zuge: 
ftanden, daß der Amtmann, der Amtefchreiber und ber Rent: 
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meifter allezeit Abberiten bleiben follten,, fo Fonnte ja niemand 
was dagegen einzuwenden haben. 

Wir bitten ed den Lefern ab, wenn fie mit Diefer allge: 
meinen Nachricht von dem Abderitifchen Theaterwefen zu lange 
aufgehalten worden find. Die Schaufpielftunde iſt inzwiſchen 
herbeigefommen, und wir verfegen ung alfo ohne weiters in 
das Amphitheater dieler preiswirdigen Republik, wo ber ge: 
neigte Leſer nach Gefallen, entweder bei dem Kleinen dicken 
Rathsherrn, oder bei dem Priefter Strobplus, oder bei dem 
Schwäßer Antiftrepfiades, oder bei irgend einer von ben 
fhönen Abderitinnen, mit welchen wir fie in den vorigen 
Kapiteln befannt gemacht haben, Pla zu nehmen belieben 
wird. 


Fünftes Kapitel. 


Die Andrometa des Euripided volrd aufgeführt. Großer Succeß des 
Nomophylax, und was die Saͤngerin Cukolpis dazu belgetragen. Ein 
paar Anmerkungen uͤber die uͤbrigen Scauſpieler, die Chöre und die 
Decoratlon. 


Das Stuͤck, das dieſen Abend geſpielt wurde, war die 
Andromeda des Euripides; eines von dem ſechzig oder ſiebzig 
Werten diefes Dichters, wovon nur wenige Meine Späne und 
Splitter der Vernichtung entronnen find. Die Abderiten 
trugen, ohne eben fehr zu willen warum, große Chrerbietung 
für den Namen Euripides und alles was diefen Namen trug. 
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Verſchiedene feiner Tragoͤdien oder Singfpiele (mie wir fie 
eigentlich nennen follten) waren ſchon öfters aufgeführt, und 
allemal ſehr Ihön gefunden worden. Die Andromeda, eines 
der neueften, wurde jegt zum erftenmal auf die Abderitiſche 
Schaubähne gebraht. Der Nomopbylar hatte bie Muſik 
dazu gemacht, und (mie er feinen Freunden ziemlich laut ine 
Ohr ſagte) dießmal ſich ſelbſt übertroffen; das heißt, der 
Mann hatte fich vorgefegt, alle feine Künfte auf einmal zu 
zeigen, und darüber war ihm der gute Euripides unvermerkt 
ganz aus den Augen gelommen. Kurz, Herr Gryollus hatte 
fih ſelbſt componirt; unbetümmert, ob feine Muſik den Text, 
oder. ber Tert feine Muſik zu Unfinn made — welches denn 
gerade ber Punkt war, der auch die Abderiten am wenigften 
kümmerte. Genug, fie machte großen Lärm, hatte (wie feine 
Brüder, Vettern, Schwaͤger, Clienten und Haugbedienten, 
als fämmtliche Kenner, verfiherten) fehr erhabne und rührende 
Stellen, und wurde mit dem lauteften entfchiedenften Beifall 
aufgenommen: Nicht, als ob nicht fogar in Abdera noch hier 
und da Leute geftedt hätten, die — weil fie vielleicht etwas 
dinnere Ohren auf die Welt gebracht als ihre Mitbürger, 
oder weil fie anderswo was Beſſeres gehört haben mochten — 
einander unter vier Augen geftanden; daß der Nomophylar, 
mit aller feiner Anmaßung ein Orpheus zu ſeyn, nur ein 
Lepermann, und das befte feiner Werke eine Rhapfodie ohne 
Geſchmack und meiftens auch ohne Sinn fey. Diele Wenigen 
hatten ſich ehemals fogar ertühnt, etwas von diefer ihrer 
Heterodorie ins Publicum erfchallen zu laflen: aber fie waren 
jedesmal von den Verehrern der Grplifchen Mufe fo übel 


192 


empfangen worden, daß fie, um mit beiler Haut davon zu 
tommen, fir gut befanden, fih in Zeiten der Majorität zu 
fübmittiren; und nun waren diefe Herren immer bie, die 
bei den elendeften Stellen am erften und lauteften klatſchten. 

Das Orcheſter that dießmal fein Aeußerſtes, um ſich feines 
Oberhauptes wuͤrdig zu zeigen. „Ich hab' ihnen aber auch 
alle Haͤnde voll zu thun gegeben,“ ſagte Gryllus, und ſchien 
ſich viel darauf zu gut zu thun, daß die armen Leute ſchon 
im zweiten Act keinen trocknen Faden mehr am Leibe hatten. 

Im Vorbeigehen geſagt, das Orcheſter war eines von 
den Inſtituten, worin die Abderiten es mit allen Staͤdten in 
der Welt aufnahmen. Das erſte, was ſie einem Fremden 
davon ſagten, war: daß es hundert und zwanzig Koͤpfe 
ſtark ſey. „Das Atheniſche, pflegten ſie mit bedeutendem 
Accent hinzu zu ſetzen, ſoll nur achtzig haben: aber freilich 
mit hundert und zwanzig Mann laͤßt ſich auch was ausrich⸗ 
ten!“ — Wirklich fehlte es unter ſo vielen nicht an geſchickten 
Leuten, wenigſtens an ſolchen, aus denen ein Vorſteher, wie 
— in Abdera Feiner war noch ſeyn konnte, etwas hätte machen 
tönnen. Aber was half das ihrem Muſikweſen? Es war nun 
einmal im Götterrathe befchloffen, daß im Thraciſchen Athen 
nichts an feinem Plage, nichts feinem Zweck entiprechend, 
nichts recht und: nichts ganz ſeyn follte. Weil die Leute 
wenig für ihre Mühe hatten, fo glaubte man auch nicht viel 
von ihnen fordern zu Finnen; und weil man mit einem jeden 
zufrieden war, der fein Beſtes that (wie ſie's nannten), fo 
that niemand fein Beſtes. Die Gefchidten wurden läffig, 
und wer noch auf halbem Weg war, verlor den Muth und 
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zuletzt auch dad Vermögen weiter zu kommen. Wofür hätten 
fie fih am Ende auh Mühe um Vollkommenheit geben follen, 
da fie für Abderitifhe Ohren arbeiteten? — Freilich hatten die 
leidigen Fremden auh Ohren: aber fie hatten doch feine 
Stimme zu geben; fanden ed auch nicht einmal der Mühe 
werth, oder waren zu höflih oder zu politifch, gegen den 
Geſchmack von Abdera Sturm laufen zu wollen. Der Nomo: 
phylar, fo dumm er war, merkte zwar felbft fo gut wie ein 
andrer, daß es nicht fo recht ging wie ed follte. Aber außer: 
dem, baß er keinen GSefhmad hatte, oder (welches auf Eins 
hinaus lief) daß ihm nichts ſchmeckte, was er nicht felbft ge⸗ 
kocht hatte, und er alfo immer die rechten Mittel, wodurch 
es beffer werden konnte, verfehlte — war er auch zu träge 
und zu ungefchmeidig, ſich mit andern auf die gehörige Art 
abzugeben. Dielleiht mocht' er's auh am Ende wohl leiden, 
daß er, wenn fein Leyerwerk (wie wohl zuweilen geſchah) fo: 
gar den Abderiten nicht recht zu Ohren gehen wollte, die 
Schuld aufs Orcheſter fhieben, und die Herren und Damen, 
die ihm ehrenhalber ihr Sompliment deßwegen madhten, ver: 
fihern konnte: daß nicht eine Note, fo wie er fie gedacht 
und gefchrieben habe, vorgetragen worden ſey. Allein das 
war doch immer nur eine Feuerthüre für den Nothfall. Denn 
aus dem naferimpfenden Tone, womit er von allen andern 
Orcheſtern zu fprechen pflegte, und aus ben Derbienften, die 
er fihb um das Abberitifche beilegte, mußte man fchließen, 
daß er fo gut damit zufrieden war, ald es — einem patrioti⸗ 
fhen Nomophylar von Abdera ziemte. 

Mie ed aber auch mit der Muſik diefer Andromeda und 

Wieland, die Abderiten. I, 13 
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ihrer Ausführung befchaffen feyn mochte: gewiß tft, daß in 
langer Zeit kein Stüd fo allgemein gefallen hatte. Dem 
Sänger, der den Perfeus fpielte, wurde fo gewaltig zuge: 
Hatfcht, daß er mitten in der fchönften Scene aus dem Tone 
kam, und in eine Stelle aus dem Kyklops ſich verirrete. 
Andromeda — in der Scene, wo fie, an den Selfen gefeflelt, 
von allen ihren Freunden verlaffen und dem Zorn der Nereiden 
Preis gegeben, angftvoll dad Auftauchen bed Ungeheuers er: 
wartet — mußte ihren Monolog dreimal wiederholen. Der 
Nomophplar Eonnte feine Freude über einen fo glänzenden 
Erfolg niht bändigen. Er ging von Reihe zu Neihe herum, 
den Tribut von Lob einzufammeln, der ihm aus allen Lippen 
entgegen fchallte; und mitten unter der Verfiherung daß ihm 
zu viel Chre widerfahre, geftand er, daß er felbft mit feinem 
feiner Spielwerke (mie er feine Opern mit vieler Veſcheiben⸗ 
heit zu nennen beliebte) fo zufrieden fey wie mit bdiefer 
Andromeda. 

Indeſſen hätt’ er doch, um fich felbft und den Abderiten 
Gerechtigkeit zu erweifen, wenigftens die Hälfte des glücklichen 
Erfolgs auf Rechnung der Sängerin Eukolpis feßen müffen, 
die zwar ivorber fchon im Befiß zu gefallen war, aber als 
Andromeda Gelegenheit fand, fih in einem fo vortheilhaften 
Lichte zu zeigen, daß die jungen und alten Herren von Abdera 
ſich gar nicht fatt an ihr — fehen konnten. Denn da war fo 
viel zu fehen, daß ans Hören gar nicht zu denken war. 
Eukolpis war eine große wohlgebrehte Figur — zwar um ein 
Namhaftes materieller, ale man in Athen zu einer Schönheit 
erforderte — aber in diefem Stüde waren bie Abderiten (wie 


195. 


in vielem andern) ausgemachte Thracier; und ein Mädchen, 
aus welhem ein Bildhauer in Sicyon zwei gemacht hätte, 
war nach ihrem angenommenen Chenmaß ein Wunder von 
einer Npmphenfigur. Da die Andromeda nur fehr dinn an: 
gezogen ſeyn durfte, fo hatte Eufolpis, bie fich ſtark bemußt 
war, worin eigentlich bie Kraft ihres Zaubers liege, eine 
Draperie von rofenfarbnem Koifhem Zeug erfunden, unter 
welcher, ohne daß der Wohlftand fich allzufehr beleidigt finden 
Tonnte, von den fhönen Formen, die man an Ihr bewun⸗ 
derte, wenig oder nichts für die Zufchauer verloren ging. 
Nun hatte fie gut fingen. Die Sompofition hätte, mo mög: 
lich, noch abgefhmadter, und ihr Vortrag noch zehnmal 
fehlerhafter feyn koͤnnen; immer wirbe fie ihren Monolog 
haben wiederholen muͤſſen, weil das doch immer der ehrlichfte 
Vorwand war, fie defto länger mit lüfternen Blicken — be: 
taften zu Finnen. Wahrlih, beim Jupiter, ein herrliches 
Stuͤck! fagte einer zum andern mit halb gefchlof’nen Augen; 
ein unvergleihlihes Stud! — Uber finden Sie niht aud, 
daß Eukolpis heute wie eine Göttin fingt? — „O über allen 
Ausdruck! Es ift, beim Anubis! nicht anders ald ob Euripi⸗ 
des das ganze Stuͤck bloß um ihrentwillen gemacht hätte!’ — 
der junge Herr, ber dieß fagte, pflegte immer beim Anubis 
zu ſchwoͤren, um zu zeigen daß er in Aegypten geweien fev. 

Die Damen, wie leiht zu erachten, fanden bie neue 
Andromeda nicht ganz fo wundervoll ald die Mannsperfonen. — 
„Nicht bel! Ganz artig! fagten fie. Aber wie fommt’s, daß 
die Rollen dießmal fo ungluͤcklich ausgetheilt wurden? Das 
Stä verlor dadurch. ran hätte bie Rollen vertaufhen und 
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die Mutter der dicken Eukolpis geben follen! Zu einer Kaf: 
fiopeia hätte fie ſich trefflich geſchikt.“ — Gegen ihren Anzug, 
Kopfpug u. f. w. war auch viel gu erinnern. — Gie war 
nicht zu ihrem Vortheil aufgefeßt — ber Gürtel war zu hoch, 
und zu ſtark geſchuͤrzt — und beſonders fand man bie Ziererei 
ärgerlich, immer ihren Fuß zu zeigen, auf deſſen unproportio- 
nirte Kleinheit fie fih ein wenig zu viel einbilde, — fagten 
die Damen, die aus dem entgegengefebten Grunde die ihrigen 
zu verbergen pflegten. Indeſſen kamen doch Frauen und Her: 
zen fämmtlich darin überein, daß fie überaus fchön finge, und 
daß nichts niebliher ſeyn koͤnne als die Arie, worin fie ihr 
Schickſal beiammerte. Culolpis, wiewohl ihr Vortrag wenig 
taugte, hatte eine gute, Elingende und biegfame Stimme; aber 
was fie eigentlich zur Lieblingsfängerin der Abderiten gemacht 
Hatte, war bie Mühe, die fie fih mit ziemlihem Erfolge ge: 
geben, den Nachtigallen gewiſſe Läufer und Tonfälle abzulernen, 
in welchen fie fi felbft und ihren Zuhörern fo wohl gefiel, 
daß fie ſolche überall, zu rechter Zeit und zur Unzeit, einmifchte, 
und immer damit willlommen war. Sie mochte zu thun 
baben was fie wollte, zu lachen oder zu weinen, zu Hagen 
oder zu zürnen, zu hoffen oder zu fürchten: immer fand fie 
Gelegenheit, ihre Nachtigallen anzubringen, und war immer 
gewiß beklatſcht zu werden, wenn fle gleich die beften Stellen 
damit verborben hatte. 

Bon den übrigen Perfonen, bie den Perſeus als den erften 
Liebhaber, den Agenor, vormaligen Liebhaber der Andromeda, 
den Vater, die Mutter und einen Priefter bes Neptung vor: 
ſtellten, finden wir nicht viel mehr zu fagen, ale dag man im 
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Einzelnen zwar fehr viel an ihnen auszuſetzen hatte, im Gan⸗ 
zen aber fehr wohl mit ihnen zufrieden war. Perfeud war ein ' 
ſchoͤn gewachf’ner Menſch, und hatte ein großes Talent einen 
— Mbderitifhen Pickelhaͤring zu mahen. Der vorermähnte 
Kyklops, im Satyrenfpiele dieſes Namens, war feine Meifter: 
rolle. Er fpielt den Perfeus gar ſchoͤn, fagten die Abderitin⸗ 
nen; nur Schade daß ihm immer unvermerft der Kpflope 
dazwiſchen fommt. — Kaffiopeia, ein kleines zieraffiges Ding, 
voll angemaßter Grazien, hatte einen einzigen natürlichen 
Ton; aber fie galt alled bei der Gemahlin des zweiten. Archon, 
hatte eine gar drollige Manier Kleine Liedchen zu fingen, und 
that ihre Beſtes. — Der Priefter des Neptung brüllte einen 
ungehenern Matrofenbaß; und Agenor — fang fo elend als 
einem zweiten Liebhaber zufteht. Er fang zwar auch nicht 
beffer, wenn er ben erften machte; aber weil er fehr gut 
tanzte, fo hatte er eine Art von Freibrief erhalten, deſto 
ſchlechter fingen zu duͤrfen. Er tanzt ſehr Ihön, war"immer 
die Antwort der Abderiten, wenn jemand anmerfte, daß fein 
Krähzen unerträglich fey ; indeſſen tanzte Agenor nur felten, 
und fang hingegen in allen Singfpielen und Operetten. 

Um die Schönheit diefer Andromeda ganz zu überfehen, 
muß man fi noch zwei Chöre, einen von Nereiden, und einen 
von den Gefpielinnen ber Andromeda, einbilden, beide aus 
verkleideten Schuljiungen beftehend, die fich fo ungebärdig dazu 
anſchickten, daß die Abderiten (zu ihrem großen Trofte) genug 
und fatt zu lachen befamen. Beſonders that der Chor der 
Nereiden, durch die Erfindungen, die der Nomophular dabei 
angebracht hatte, die fchnurrigfte Wirkung von der Welt. Die 
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Nereiden erfchienen mit halbem Leib aus dem Waſſer hervor⸗ 
. zagend, mit falfchen gelben Haaren, und mit mächtigen fal- 
fhen Brüften, die von fern recht natürlich wie — ausgeftopfte 
Bälle und alfo ſich felbft volllommen gleich fahen. Die Spm: 
phonie, unter weldher diefe Meerwunder herangeſchwommen 
Kamen, war eine Nahahmung bes berühmten Wreckeckeck 
Koax Koax in ben Sröfhen des Ariftophanes; und, um bie 
Illuſion vollfommmer zu machen, hatte Herr Gryllus verſchie⸗ 
dene Kuhhörner angebracht, bie von Zeit zu Zeit einfielen, 
um die auf ihren Schnedenmufcheln blafenden Tritonen nach: 
zuahmen. 

Bon den Decorationen wollen wir, beliebter Kürze halben, 
weiter nichts fagen, als daß fie — von den Abberiten fehr ſchoͤn 
gefunden wurden. SInfonderheit bewunderte man einen Son: 
nenuntergang, den fie vermittelft eines mit langen Schwefel: 
hoͤlzern beftedten Windmühlenrades zumege brachten; welches 
einen guten Effect gethan hätte, fagten fie, wenn es nur ein 
wenig fchneller umgetrieben worden wäre. Bei der Art, wie 
Perfeus mit feinen Merkurftiefeln aufs Theater angeflogen 
kam, wünfchten die Abderitifhen Kenner, daß man bie Stride, 
in denen er hing, Iuftfarbig angeftrichen hätte, damit fie nicht 
fo gar deutlich in die Augen gefallen wären. 
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Sechstes Kapitel. 


GSonderbared Machſpiel, dad die Wbderiten mie einem unbelannten 
Stemten fplelten, und deſſen höchſt unsermurbete Entwickelung. 


Sobald das Stuͤck geendigt war, und das betäubende 
Klatfhen ein wenig nachließ, fragte man einander, wie ge: 
wöhnlih: nun, wie hat Ihnen dag Stud gefallen? und erhielt 
überall die gewöhnliche Antwort: ſehr wohl! Einer von den 
jungen Herren, der für einen vorzüglichen Kenner galt, rich: 
tete die große Frage auch an einen etwas beiahrten Fremden, 
der in einer der mittlern Reiben faß, und dem Anfehen nad 
fein gemeiner Mann zu ſeyn fhien. Der Fremde, der ſich's 
vielleicht fhon gemerkt hatte was man zu Abdera auf eine 
folche Frage antworten mußte, war fo ziemlich bald mit feinem 
„ſehr wohl” heraus: aber weil feine Miene biefen Beifall etwas 
verdaͤchtig machte, und fogar eine unfreiwillige, wiewohl ganz 
ſchwache Bewegung der Achſeln, womit er ihn begleitete, für 
ein Achfelzuden ausgebeutet werden konnte, fo ließ ihn der 
junge Abderitifhe Herr nicht fo mohlfeil durchwiſchen. — 
„Es Theint, fagte er, das Stuͤck bat Ihnen nicht gefallen ? 
Es paffirt doch für eine der beiten Piecen von Euripides!“ 

Das Stuͤck mag nicht fo übel feyn, erwiederte ber 
Fremde. 

„So haben Sie vielleicht an ber Muſik etwas auszu⸗ 
feßen 7” 

An der Muſik? — D was bie Muſik betrifft, die ift eine 
Muſik — wie man fie nur zu Abdera hört. 


„Sie find ſehr höflich! In der That, unfer Nomophplar 
ift ein großer Mann in feiner Art.” 

Ganz gewiß! 

„So find Sie vermuthlih mit den Schaufpielern nicht 
zufrieden?” 

Ich bin mit der ganzen Welt zufrieden. 

„Ich dachte doch, die Andromeda hätte ihre Nolle ſchar⸗ 
mant gemacht?“ 

O ſehr ſcharmant! 

„Ste thut einen großen Effect: nicht wahr?“ 

Das werden Sie am beften willen; ih bin dazu nicht 
mehr jung genug. 

„Wenigſtens geftehen Sie doch, daß Perfeus ein großer 
Schaufpieler iſt?“ 

Sn der That, ein huͤbſcher wohlgewachſ'ner Menic. 

„And die Chöre? das waren doch Chöre, die. dem Mei- 
fier Ehre machten! Finden Sie zum Beifpiel den Einfall, 
wie die Nereiden eingeführt werden, nicht ungemein glüd: 
ich 2” 

Der Fremde fhien des Abderiten fatt zu ſeyn. Ich finde, 
verfeßte er mit einiger Ungeduld, daß die Abderiten glüd: 
lih find, an allen diefen Dingen fo viel Freude zu haben. 

„Mein Herr, fagte der Gelbſchnabel in einem fpöttelnden 
Tone, geftehen Sie nur, daß das Stud die Ehre und das Gluͤck 
nicht gehabt hat, Ihren Beifall zu erhalten.” 

Was ift Ihnen an meinem Beifall gelegen ? Die Majora 
enticheiden. 

„Da haben Sie Recht. Aber ich möchte doch um Wunders 
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willen hören, was Sie denn gegen unfre Muſik oder gegen 
unfre Schaufpieler einwenden könnten.” 

Könnten? fagte der Fremde etwas ſchnell, hielt aber 
gleich wieder an fih — Verzeihen Sie mir, ich mag niemand 
fein Vergnigen abdisputiren. Das Std, wie es da gefpielt 
wurde, hat zu Abdera allgemein gefallen; was wollen Eie 
mehr? 

„Nicht fo allgemein, ba ed Ihnen nicht gefallen hat!’ 

Ih bin ein Fremder — 

„Fremd oder nicht, Ihre Gründe möcht’ ich hören! Hi, 
bi, Hi! Ihre Gründe, mein Herr, Ihre Gründe! Die werden 
doch wenigfteng Feine Fremden ſeyn? Hi, bi, Hi, Hi!” 

«Dem Fremden fing die Geduld an auszugeben. Junger 
Herr, fagte er, ich habe für meinen Antheil an Ihrem Schau: 
ſpiel bezahlt; denn ich habe geflafcht wie ein andrer. Laffen 
Sie's damit gut fepn! Ich bin im Begriff wieder abzureifen. 
Ich habe meine Gefchäfte. 

Ei, ei, fagte ein andrer Abderitifcher junger Menfch der 
bem Geſpraͤch zugehört hatte, Sie werben ung ja nicht ſchon 
verlaffen wollen ? Ste fcheinen ein großer Kenner zu feyn: 
Sie haben unfre Neugier, unſre Lehrbegierde (er fagte dieß 
mit einem dumm =nafeweifen Hohnlaͤcheln) gereist ; wir laſſen 
Sie wahrlih nicht geben, bis Sie und gefagt haben, was 
Sie an dem heutigen Singfpiel zu tadeln finden. Ich will 
nichts von den Worten fagen; ich bin kein Kenner; aber die 
Muſik, daͤcht' ich, war doch unvergleichlich? 

Das müßten am Ende doch wohl die Worte entfcheiden, 
wie Sie’s nennen, fagte der Fremde. 


„Die meinen Sie das? Ich denke Mufit it Muflt, 
und man braucht nur Ohren zu haben, um zu hören was 
ſchoͤn tft.” 

Ich gebe Ihnen zu, wenn Sie wollen, erwiederte jener, 
daß ſchoͤne Stellen in diefer Muſik find; es mag überhaupt 
eine gelehrte, nah allen Regeln der Kunft zugefchnittene, 
fhulgerechte, artifelmäßige Muſik fepn: ich habe Dagegen nichts; 
ih fage nur, daß es Leine Muſik zur Andromeda des Euri⸗ 
pides ft! 

„Sie meinen, daß die Worte beffer ausgedruͤckt fepn 
folten?” 

D die Worte find zumeilen nur zu fehr ausgebrüdt; aber 
im Ganzen, meine Herren, im Ganzen ift ber Sinn und Ton 
bes Dichters verfehlt. Der Charakter der Perfonen, die 
Wahrheit der Leidenfchaften und Empfindungen, dag eigene 
Schiklihe der Situationen — dad, was bie Mufif feyn kann 
und feyn muß, um Sprache der Natur, Sprache ber Leiden: 
ſchaft zu ſeyn — was fie ſeyn muß, damit der Dichter auf ihr 
wie in feinem Elemente fchwimme, und emporgetragen, nicht 
erfäuft werde — das alles ift durchaus verfehlt — kurz, dag 
Ganze taugt nichts! — Da haben Sie meine Beichte in drei 
Worten! 

„Das Ganze, fchrien bie beiden Ubberiten, dad Ganze 
taugt nichts? Nun, das ift viel gefagt! Wir möchten wohl 
bören, wie Sie das beweifen wollten?” 

Die Lebhaftigkeit, womit unfre beiden Verfechter ihres 
vaterländifhen Geſchmacks dem graubärtigen Fremden zufeß: 
ten, hatte bereits verfchiebne andre Abderiten herbeigezogen; 


jedermann wurde aufmerkſam auf einen Streit, ber bie Ehre 
ihres Nationaltheaters zu betreffen fchien. Alles drängte fi 
hinzu; und der Fremde, wiewohl er ein. langer ftattliher 
Mann war, fand für nöthig fih an einen Pfeiler zurädzuzichen, 
um wenigftend den Rüden frei zu behalten. 

Wie ich das beweifen wollte? erwieberte er ganz gelafien: 
ich werde es nicht beweifen! Wenn Sie das Stud gelefen, 
die Aufführung gefehen, die Muſik gehört haben, und können 
noch verlangen, daß ich Ihnen mein Urtheil bavon beweifen 
ſoll: fo würd’ ich Zeit und Athem verlieren, wenn ich mich 
weiter mit Ihnen einließe. 

Der Herr ift, wie id höre, ein wenig ſchwer zu befrie: 
digen, fagte ein Ratheherr, der fih ins Gefpräh miſchen 
wollte, und dem bie beiden jungen Abderiten aus Reſpect 
Platz machten. — Wir haben doch hier in Abdera auch Ohren! 
Man läßt zwar jedem feine Freiheit; aber gleichwohl — 

Mie? was? was gibt's da? fchrie der kurze dide Raths⸗ 
herr, ber auch herbeigewatichelt Tam: hat der Herr da etwa 
wider das Stud einzumenden? Das möcht’ ich hören! ba, ba, 
ha! Eins der beften Stüde, mein Treu! die feit langem aufs 
Theater gelommen find! Viel Action! Viel — a! al — Was 
ich fage! Ein ſchoͤn Stud! Und fhöne Moral! 

Meine Herren, fagte der Fremde, ich habe Geſchaͤfte. 
Ich kam bierher, um ein wenig audzuraften; ich babe ge: 
klatſcht wies der Landesgebrauch mit fich bringt, und wäre 
ſtill und friedlich wieder meines Weges gegangen, wenn mic 
diefe jungen Herren hier nicht auf die zudringlichite Urt ge- 
nöthigt hätten ihnen meine Meinung zu fagen. 
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„Sie haben auch volllommenes Recht dazu, ermwieberte 
der andre Rathsherr, der im Grunde kein großer Verehrer 
des Nomophylax war, und aus politifhen Urfachen feit einiger 
Zeit auf Gelegenheit Iauerte ihm mit guter Art weh zu thun. 
Sie find ein Kenner der Muſik, wie ed fcheint, und —“ 

Ich ſpreche nach meiner Ueberzeugung, fagte der Fremde. 

Die Abderiten um ihn her wurden immer lauter. 

Endlih fam Herr Gryllus, der von fern gehört hatte 
daß die Rede von feiner Muſik war, in eigner Perfon dazu. 
Er hatte eine ganz eigne Art die Augen zufammenzuziehen, 
die Nafe zu ruͤmpfen, die Achfeln zu zuden, zu grinfen und 
zu medern, wenn er jemand, mit dem er fi in einen Wort: 
wechfel einließ, feine Verahtung zum voraus zu empfinden 
geben wollte. — „So? fagte er, hat meine Sompofition nicht 
das Gluͤck dem Herrn zu gefallen? — Er ift alfo ein Kenner? 
Ha, ha, ha! — verfteht ohne Zweifel die Sepkunft? Ha?” 

Es ift der Nomophylax — fagte jemand dem Fremden 
ins Ohr — um ihn durch die Entdedung des hohen Rangs 
des Mannes, von deſſen Werke er fo ungünftig geurtheilt 
hatte, auf einmal zu Boden zu fchlagen. 

Der Fremde mahte dem Nomophylar fein Compliment, 
wie's in Abdera Sitte war, und ſchwieg. 

„Mun, ich möchte doch hören, was der Herr gegen die 
Compofition vorzubringen hätte? Für bie Fehler des Orche⸗ 
fters geb’ ich Fein gut Wort; aber hundert Drachmen für 
einen Fehler in der Gompofition! HA, hä, hä! Nun! Laffen 
Sie hören!” 

Ich weiß nicht was Sie Fehler nennen, fagte der Fremde; 


meined Beduͤnkens hat die ganze Muſik, wovon bie Rede ift, 
nur Einen Fehler. 

„Und der iſt?“ grinfte der Nomopbplar naferimpfend — 

Daß der Sinn und Geift des Dichterd durchaus verfehlt 
tft, antwortete ber Fremde. 

„So? Nichts weiter? Ha, ba, hä, ha! Ich hätte alfo 
den Dichter nicht verftanden? Und das willen Sie? Denken 
Sie daß wir bier nicht auch Griechifch verftehen? Oder haben 
Ste dem Poeten etwa im Kopfe gefeflen? bi, hi, bi!“ 

Ich weiß was ich fage, verfehte der Sremde; und wenn's 
denn feyn muß, fo erbiet? ich mich, von Werd zu Vers durchs 
ganze Stud mein Urtheil zu Olympia vor dem ganzen Grie⸗ 
chenlande zu beweifen. 

Das möchte zu viel Umftände machen, fagte ber politifche 
Rathsherr. 

„Es braucht's auch nicht, rief der Nomophylar. Morgen 
geht ein Schiff nach Athen; ich ſchreibe an den Euripides, 
an den Dichter ſelbſt! ſchicke ihm die ganze Muſik! Der Herr 
wird das Stud doch wohl nicht befler verftehen wollen als 
der Dichter ſelbſt? — Sie alle bier unterfchreiben ſich ale 
Zeugen. — Euripides fol felbft den Ausſpruch thun!“ 

Die Mühe können Sie fih eriparen, fagte der Fremde 
lähelnd; denn, um dem Handel mit Einem Wort ein Ende 
zu machen, der Euripides, an den Sie appellivcen — bin 
ich felbft. 

Unter allen möglihen ſchlimmen Streichen, welde Guri- 
pides dem Nomophylar von Abdera hätte fpielen koͤnnen, 
war unftreitig der fchlimmfte, daß er — in dem Augenblide, 
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da man an ihn als an einen Abweſenden appellitte — in eig: 
ner Derfon da ftand. Aber wer konnte fih auch einen ſolchen 
Streich vermuthen? Was, zum Anubis! hatte er in Abdera 
zu thun? Und gerade in dem Augenblide, wo man lieber 
den Lernäifhen Drachen gefehen hätte als ihn? Wär’ er, 
wie man doch natürlicher Weife glauben mußte, zu Athen 
gewefen, wo er bin gehörte — nun fo wäre alles feinen ordent⸗ 
lihen Weg gegangen. Der Nomopbylar hätte feine Muſik 
mit einem huͤbſchen Briefe begleitet, und feinem Namen 
alle feine Titel und Wuͤrden beigefügt. Das hätte doch wirken 
müflen! Euripides hätte eine urbane Attifhe Antwort ge: 
geben; Gryllus hätte fie in ganz Abdera lefen laffen: und wer 
hätte ihm dann ben Sieg über ben Fremden ftreitig machen 
wollen? — Uber daß der Fremde, der nafeweife Eritifche 
Fremde, der ihm fo frifh ind Geficht gefagt hatte, was in 
Abdera niemand einem Nomophylax ins Geſicht fagen durfte, 
Euripides felbft war: das war einer von den Zufällen, auf 
die ein Mann wie er fich nicht gefaßt gehalten hatte, und die 
vermögend wären, jeden andern ald — einen Abderiten zu 
Schanden zu machen. 

Der Nomophylax wußte fich zu helfen; indeffen betäubte 
ihn doch der erfte Schlag auf einen Augenblid. Curipides! 
rief er und prallte drei Schritte zuruͤck; und Euripides! riefen 
im nämlihen Augenblide der politifche Rathsherr, der kurze 
bite Rathsherr, die beiden jungen Herren und alle Umftehenden, 
indem fie ganz erftaunt herumgudten, als ob fie fehen woll⸗ 
ten, aus welcher Wolfe Curipides fo auf einmal mitten unter 
fie herabgefallen ſey. 
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Der Menfch ift nie ungemeigter zu glauben, als wenn 
er von einer Begebenheit überrafht wird, an die er gar nicht 
als eine möglihe Sache gedacht hatte. — Wie? Das follte 
Euripides feyn? Der nämlihe Curipides, von dem die Rebe 
war? der die Andromeda gemacht? an den der Nomophplar 
zu fchreiben drohte? — Wie konnte das zugeben? 

Der politifhe Rathsherr war der erfte, der fih aus dem 
allgemeinen Erſtaunen erholte. — Ein glüdliher Zufall, wahr: 
haftig, rief er, beim SKaftor! ein glädliher Zufall, Herr 
Nomophylax! So brauchen Sie Ihre Mufif nicht abfchreiben 
zu laffen, und erfparen einen Brief. 

Der Nomophylax fühlte die ganze Wichtigkeit ded Mo- 
ments: und wenn der ein großer Mann ift, ber in einem 
folhen entfheidenden Augenblick auf der Stelle die einzige 
Partei ergreift, bie ihn aus der Schwierigkeit ziehen Tann, 
fo muß man geftehen, daß Gryllus eine ftarfe Anlage hatte, 
ein großer Mann zu ſeyn. — Curipides! rief er — Wie? 
Der Herr follte fo auf einmal Euripides geworden ſeyn? Haͤ, 
ba, ha! Der Einfall ift gut! Aber wir laſſen ung hier in Abdera 
nicht fo leicht Schwarz für Weiß geben. — 

Das wäre Iuftig, fagte der Fremde, wenn ich mir in 
Abdera das Recht an meinen Namen ftreitig machen laſſen 
müßte. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, fiel ber Splophant bee 
Thraſyllus ein, nicht das Recht an Ihren Namen, fondern 
das Net, fi für den Euripides auszugeben, auf den der 
Nomophylar provocirte. Sie können Guripides heißen; ob Sie 
aber Euripides find, das ift eine andre Frage.” 


Meine Herren, fagte ber Fremde, ich will alles ſeyn was 
Ihnen beliebt, wenn Sie mi nur gehen laflen wollen. Ich 
verfprehe Ihnen, mit diefem Schritte gehe ich den gradeften 
Meg, ben ich finden werde, zu Ihrem iChore hinaus, und der 
Nomophylar fol mid — componiren, wenn ih in meinem 
Leben wieder komme! 

Na, nd, na, rief der Nomophplar, das geht fo hurtig 
niht! Der Herr bat fih für den Euripides ausgegeben, und 
nun da er fieht dag es Ernft gilt, tritt ee auf die Hinter: 
beine — Naͤ! fo haben wir nicht gewettet! Er foll nun be: 
weifen daß er Curipibes ift, oder — fo wahr ich Gryllus 
heiße —“ 

Erhitzen Sie fih nit, Herr College, fagte der politifche 
Rathsherr. Ich bin zwar kein Phyfiognomift: aber der Fremde 
fieht mir doch völlig darnach aus daß er Curipides fepn 
tönnte; und ich wollte unmaßgeblich rathen, piano zu gehen. 

„Mich wundert, fing einer von den Umſtehenden an, 
daß man hier fo viel Worte verlieren mag, da ber ganze 
Handel in Ja und Nein entichieden ſeyn könnte. Da, oben 
über dem Portal, ſteht ja die Büfte des Euripides leibhaftig. 
Es braucht ja nichts weiter, als zu fehen, ob der Fremde der 
Buͤſte gleich ſieht.“ 

„Bravo, bravo! ſchrie der kleine dicke Rathsherr; das 
iſt doch ein Wort von einem geſcheidten Manne! Ha, ha, ha! 
Die Buͤſte! das iſt gar keine Frage, die Buͤſte muß den Aus⸗ 
ſpruch thun — wiewohl fie nicht reden kann, ba, ba, ba, 
ba, ha!” 

Die umftehenden Abberiten lachten alle aus vollem Halſe 
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über den wigigen Einfall des kurzen runden Maͤnnchens, und 
num lief alles was Füße hatte dem Portale zu. Der Fremde 
ergab fih mit guter Art in fein Schiefal, ließ ſich von vorn 
und hinten betrachten, und Stuͤck für Stil mit feiner Buͤſte 
vergleichen fo lange fie wollten. Aber leider! die Vergleihung 
konnte unmöglich zu feinem Vortheil ausfallen; denn befagte 
Buͤſte ſah jedem andern Menihen ober hier ähnlicher 
als ihm. 

„Nun, ſchrie der Nomophylar triumphirend — was kann 
der Herr nun zu feinem Vorſtand fagen 7’ 

Ich kann etwas fagen (verfeßte der Fremde, den bie So: 
mödie nachgerade zu beluftigen anfing), woran von Ihnen 
allen keiner zu denken ſcheint: wiewohl es eben fo wahr ift, 
als daß Sie — Abderiten und ih Euripides bin. 

„Sagen, fagen! grif’nte der Nomopbplar ; man kann 
freilih viel fagen wenn ber Tag lang ift, hä, ha, haͤl — 
Und was Tann der Herr fagen ?” 

Ich fage, daß diefe Buͤſte dem Euripides ‚ganz und gar 
nicht ähnlich fieht. 

„Mein, mein Herr, rief der dide Rathsherr, das muͤſſen 
Sie nicht fagen! Die Buͤſte ift eine ſchoͤne Buͤſte; fie ift 
von weißem Marmor wie Sie fehen, Marmor von Parog, 
fteaf mich Jupiter ! und Eoftet ung hundert baare Dariken 
Species, das koͤnnen Sie mir nachfagen! — Es ift ein 
ſchoͤnes Stud von unferm Stadtbildyauer — Ein gefchidter 
berühmter Mann! — nennt ſich Mofhion — werden von 
ihm gehört haben? — ein berühmter Mann! — Und, wie 
gefagt, alle Fremden, die noch zu ung gekommen find, haben 

Wieland, die Abderiten. I. 14 
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die Büfte bewundert! Sie ift Acht, das können Sie mir 
nachfagen! Sie fehen ja felbft, es fteht mit großen goldnen 
Buchftaben darunter EVPIIIMAMNXÆ.“ 

Meine Herren, fagte der Fremde, der alle feine ange⸗ 
borne Ernſthaftigkeit zuſammennehmen mußte um nicht aus: 
zuberften: darf ih nur eine einzige Trage thun? 

„Bon Herzen gern,” riefen die Abderiten. 

Geſetzt, fuhr jener fort, es entftände zwiſchen mir und 
meiner Büfte ein Streit darüber, wer mir am aͤhnlichſten 
fehe — wem wollen Sie glauben, der Buͤſte oder mir? 


„Das ift eine curiofe Frage,’ fagte der Abderiten einer, 
fih Hinter den Ohren kratzend. — „Cine captiofe Frage, 
beim Jupiter! rief ein andrer : nehmen Sie fih in Acht, was 
Sie antworten, hochgeachter Herr Rathsherr!“ 


ft der dide Herr ein Rathsherr diefer berühmten Repu⸗ 
blik? — fragte der Fremde mit einer Verbeugung — fo bitte 
ich fehr um Verzeihbung ! Ich geftehe, die Buͤſte ift ein ſchoͤnes 
glattes Wert, von fhönem Parifhem Marmor; und wenn fie 
mie nicht ähnlich fieht, fo kommt es wohl bloß daher, weil Ihr 
berühmter Stadtbildhauer die Buͤſte fhöner gemacht hat als 
die Natur — mid. Es iſt immer ein Beweis feines guten 
Willens, und der verdient alle meine Dankbarkeit. 


Diefes Compliment that eine große Wirkung; denn bie 
Abderiten hatten’s gar zu gern, wenn man fein höflih mit 
ihnen ſprach. — Es muß doch wohl Euripides felber fepn, 
murmelte einer dem andern ing Ohr; und der dide Rathsherr 
felbft bemerkte, bei nochmaliger Vergleihung der Buͤſte mit 
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dem Zremden, daß die Bärte einander volltommen ähnlich 
wären. 

Zu gutem Glüde kam ber Archon Dnolaus und fein 
Neffe Onobulus dazu, der den Euripides zu Athen hundertmal 
gefehen und öfters gefprochen hatte. Die Freude des jungen 
Onobulus über eine fo unverhoffte Zuſammenkunft, und feine 
pofitive Bejahung, daß der Fremde wirklich der berühmte Eu⸗ 
ripided fey, hieb den Knoten auf einmal durch; die Abderiten 
verfiherten num einer den andern : fie hätten’s ihm glei beim 
eriten Blick angefeben. 

Der Nomopbplar, wie er ſah, daß Euripides gegen: feine 
Büfte Recht behielt, machte fich feitwärts davon. — Ein ver: 
dammter Streih! brummte er zwifchen ben Zähnen vor fich 
ber: wozu brauchte er aber auch fo hinterm Berge zu halten? 
Wenn er mußte daß er Euripides war, warum ließ er fi mir 
nicht präfentiren? Da hätte alles einen ganz andern Schwung 
genommen! 

Der Arhon Onolaus, ber in ſolchen Faͤllen gemeiniglich 
Die Honneurs der Stadt Abdera zu machen pflegte, lud ben 
Dichter mit großer Höflichkeit ein das Gaftrecht bei ihm zu 
nehmen, und bat fi zugleich von dem politifhen und dicken 
Rathsherrn die Ehre auf ben Abend aus, welches beide mit 
vielem Vergnügen annahmen. 

„Dacht' ich's nicht gleich? (fagte ber die Rathsherr zu 
einem der Umſtehenden) Der leibhafte Euripides! Bart, 
Naͤſe, Stirn, Ohrenlaͤppchen, Augenbrauen, alles auf ein 
Haar! Man kann nichts Sleicher’s ſehen! Wo doch wohl der 
Nomophplar feine Sinne hatte? Aber, — ja, ja, er mochte 
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wohl ein bißchen zu tief — Hm! Sie verfiehen mih? — 
Cantores amant humores — Sa, ba, ba, ba! — Bafta! 
Deſto befier, daß wir den Quripides bei ung haben! Was ich 
fage, ein feiner Mann, beim Jupiter! und der und viel Spaß 
machen fol! Ha, ba, ba!” 


Siebentes Kapitel. 


Was den Euripibdes nach Abdera geführt hatte, nebſt einigen Seheim⸗ 
nachrichten von dem Sofe su Pella. 


So möglih es an ſich felbft war, daß fi Euripides zu 
Abdera befinden konnte, und eben fo gut in dem Nugenblide, 
wo der Nomopbylar Gryllus auf ihn provocirte ale in jedem 
andern — und fo gewohnt man dergleichen unvermutheter 
Erfheinungen auf dem Theater iſt: To begreifen wir doch wohl, 
daß ed eine andre Bewandtniß hat, wenn fih eine ſolche Cr: 
fheinung im Parterre ereignet; und es iſt ſolchenfalls ber 
Majeftät der Gefchichte gemäß, den Lefer zu verftändigen, wie 
es Damit zugegangen fey. Wir wollen alled mas wir davon 
wiſſen getreulich berichten : und follte dem fcharflinnigen Lefer 
demungeachtet noch einiger Zweifel übrig bleiben, fo müßte ee 
nur Die allgemeine Frage betreffen, die fih bei jeder Be: 
gebenheit unter und über dem Monde aufmwerfen läßt; 
nämlih, warum zum Beifpiel juſt von einer Müde, und 
juft von diefer individuellen Müde, juft in diefer Secunde 
— biefer zehnten Minute — diefer ſechsten Nachmittagsftunde, 
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diefes zehnten Auguſts — dieſes 1778ften Jahres gemeiner 
Zeitrechnung, juft dieſe nämliche Frau oder Fräulein von *** 
nicht ins Geficht, nicht in den Naden, Ellnbogen, Bufen, nicht 
auf die Hand, noch in bie Verfe u. f. w., fondern gerade vier 
Daumen hoch über der linken SKniefcheibe geftochen worden 
u. f. w. — und da hefennen wir ohne Scheu, Daß wir auf biefes 
Warum nichts zu antworten willen. — ragt die Götter! 
tönnten wir allenfalls mit einem großen Manne fagen : aber 
weil diefes offenbar eine heroifhe Antwort wäre, fo halten 
wir's für anftändiger, die Sache lediglich auf ſich beruhen zu 
laffen. 

Alfo — was wir wiffen. Der König Archelaus in Mace: 
donien, ein großer Liebhaber der fhönen Kuͤnſte und der fhönen 
Geiſter (wie man damals gewiſſe verzärtelte Kinder der Natur 
nicht nannte, und wie man heutiged Tages einen jeden nennt, 
von dem man nicht fagen kann was er ift) — diefer König 
Archelaus war auf den Einfall gefommen ein eigned Hofſchau⸗ 
fpiel zu haben ; und vermöge einer Zufammenfettung von Um⸗ 
ftänden,, Urfachen, Mitteln und Zwecken, moran niemanden 
mehr viel gelegen ſeyn Tann, hatte er ben Euripides unter 
fehr vortheilhaften Bedingungen vermoct, mit einer Geſell⸗ 
fchaft ausgefuchter Schaufpieler, Virtuofen, Baumelfter, Maler 
und Mafciniften, kurz mit allem, was zu einem vollftändigen 
Theaterweſen gehört, nach Pella an fein Hoflager zu kommen, 
und die Aufficht über die neue Hoffchaubühne zu übernehmen. 

Auf diefer Reife war jest Euripides mit feiner ganzen 
Gefellfhaft begriffen ; und wiewohl der Weg uber Abdera we: 
der der einzige noch ber fürzefte war, fo hatte er ihn doch ges 
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nommen, weil er Luft hatte, eine wegen des Witzes ihrer Ein- 
wohner fo berühmte Republik mit eignen Augen zu fehen. Wie 
es aber gefommen, daß er juſt an dem nämlichen Tage einge: 
troffen, da der Nomophylar feine Andromeda zum eritenmale 
gab, davon können wir, wie gefagt, Feine Mechenfchaft geben. 
Dergleihen Apropos tragen ſich häufiger zu ald man denkt: 
und es ift mwenigftens fein größeres Mirafel, ald daß, zum 
Beifpiel, der junge Herr von ** eben im Begriff war feine 
Beinkleider hinaufzuzichen, ald unvermuthet feine Nätherin ing 
Zimmer trat, die feibnen Strümpfe, die er ihr zu ftopfen ge: 
ſchickt hatte, zu überbringen — welches, wie Sie willen, bie 
Veranlaffung zu einer zufälligen Begebenheit war, die in fei- 
ner hohen Familie wenigſtens eben fo große Bewegungen ver- 
urſachte, ald die‘ unvorbereitete Erfcheinung des Euripides in 
dem MUbderitifchen Parterre. Wer fi über fo was wundern 
kann, muß fi nicht viel auf die A4IMONIA verftehen, wie 
eben diefer Euripides fagt. 

Mebrigeng, wenn wir fagten, daß der König Archelaug ein 
großer Liebhaber der fhönen Künfte und fhönen Geifter ge: 
wefen fey, fo muß das eben nicht fo genau und im ftrengiten 
Sinne der Worte genommen werben; denn es ift eigentlich 
nur fo eine Art zu reden, und diefer Herr war im Grunde 
nichts weniger ald ein Liebhaber der fhönen Kuͤnſte und ſchoͤnen 
Geifter. Das Wahre bavon war: daß befagter König Arche⸗ 
laus feit einiger Zeit öfters lange Weile hatte — weil ibn 
alle feine vormaligen Beluftigungen, als ba find — F**, G**, 
Hr, Zr, RR MR. ſ. w., nicht Länger beluftigen 
wollten. Weberdem war er ein Herr von großer Ambition, 
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der fih von feinem Oberfammerheren hatte fagen laffen, daß 
es fchlechterdings unter die Zuftändigfeiten eines großen Fuͤr⸗ 
ften gehöre, Kuͤnſte und Wiffenfchaften. in feinen Schuß zu 
nehmen. Denn, fagte der Oberfammerherr, Ihre Majeftät 
werden bemerft haben, daß man niemals eine Statue, ober 
ein Bruftbild eines großen Herrn auf einer Medaille u. f. w. 
fieht, an deſſen rechter Hand nicht eine Minerva ftände, neben 
einem Trophäe von Panzern, Fahnen, Spießen und Morgen: 
fternen — zur Linken Enien immer etliche geflügelte Jungen 
oder halbnackte Mädchen, mit Pinfel und Palet, Wintelmaß, 
Floͤte, Leper und einer Rolle Papier in den Händen, die Künfte 
vorftelend, die fih dem großen Herrn gleihfam zur Protection 
empfehlen; oben darıiber aber fhwebt eine Fama mit der Trom: 
pete am Mund, anzudeuten, dab Könige und Fürften fich durch 
den Schuß, den fie den Künften angedeihen laffen, einen un- 
fterblihen Ruhm erwerben u. f. w. 

Der König Archelaus hatte alfo die Kuͤnſte in feinen Schuß 
genommen: und demzufolge wiffen uns bie Gefchichtfchreiber 
ein Langes und Breites davon zu erzählen, wie. viel er gebaut 
habe, und wie viel er auf Malerei und Bildhauerei, auf ſchoͤne 
Tapeten und andere fhöne Möbeln verwandt ; und wie alles 
bis auf die Commoditaͤt, bei ihm habe Hetrurifch ſeyn muͤſſen; 
und wie er berühmte Künftler, Virtuofen und ſchoͤne Geifter 
an feinen Hof berufen habe u. f. w. , welches alles (fagen fie) 
er um fo mehr that, weil ihm daran gelegen war, dad Anden: 
Ten der Webelthaten auszulöfhen, durch die er fih den Weg 
zum Throne, zu dem er nicht geboren war, gebahnt hatte — 
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wie Euer Edeln aus Ihrem Baple mit Mehrerm erfehen 
fönnen. 

Nach diefer Heinen Abſchweifung kehren wir zu unferm 
Artifhen Dichter zurück, den wir unter einem fhimmernden 
Girkel von Abderiten und ‚Abderitinnen vom erften Range, 
unter einem grünen Pavillon im Garten bes Archon Ono: 
laus antreffen werden. 





Achtes Kapitel. 


Wie fih Euripited mit den Mbderiten bentmmt. Sie madyen einen 

Anſchlag auf tn, wobei ſich Ihre politiſche Berriebfamtelt In einem 

farben Lichte zeigt, und der ihnen um fo gewiſſer gellngen muß, weit 
alte Schwierigkeiten , die fie dabei ſehen, bloß eingebilder find. 


Es ift oben fhon bemerkt worden, daß Euripides fchon 
lange, wiewohl unbefannter Weiſe, bei ben Abderiten in gro= 
ßem Anfehen fand. Sept, fobald es erfhollen war, bag er 
in Perfon zugegen ſey, war die ganze Stadt in Bewegung. 
Man fprah von nichts als von Guripides. — „Haben Sie 
den Euripides fchon gefehen? — Wie fieht er aus? — Hat 
er eine große Nafe? Wie trägt er den Kopf? Was hat 
er für Augen? Er fpriht wohl in lauter Verfen? Iſt er 
ſtolz?“ — und hundert folhe Fragen machte man einander 
ſchneller al3 es möglih mar auf Eine zu antworten. Die 
Neugier, den Euripides zu fehen, zog noch außer denen, Die 
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der Archon hatte bitten laffen, verfhiebene herbei die nicht 
geladen waren. Alles drängte fih um den guten glagköpfigen 
Dichter her, um zu beaugenfcheinigen ob er auch fo ausfehe, 
wie fie fih vorgeftellt hatten daß er ausfehen müfle. Wer: 
ſchiedne, infonderheit unter den Damen, fchienen fi zu wun⸗ 
dern, daß er am Ende doch gerade fo ausſah wie ein andrer 
Menſch. Andre bemerften, daß er viel Feuer in den Augen 
babe; und die fchöne Thryallis raunte ihrer Nachbarin ins 
Dhr, man feh’ es ihm ſtark an daß er ein ausgemachter 
MWeiberfeind fey. Sie machte diefe Bemerkung mit einem 
Ausdrud von anticipirtem Vergnügen über den Triumph, den 
fie ih davon verfprah, wenn ein fo erflärter Feind ihres 
Geſchlechts die Macht ihrer Reizungen würde bekennen müffen. 

Die Dummpeit hat ihr Sublimes fo gut ald der Berftand, 
und wer darin big zum Abſurden gehen kann, hat das Er⸗ 
habne in diefer Art erreicht, welches für gefcheidte Leute im: 
mer eine Quelle von Vergnügen ift. Die Abderiten hatten 
das Gluͤck im Beſitz diefer Vollkommenheit zu fepn. Ihre 
Ungereimtheit machte einen Fremden anfangs wohl zuweilen 
ungeduldig; aber fobald man fah, daß fie fo ganz aus Einem 
Stüde war, und (eben darum) fo viel Zuverfiht und Gut- 
muͤthigkeit in fih hätte: fo verföhnte man fich gleih wieder 
mit ihnen, und beluftigte fih oft beffer an ihrer Albernheit 
ald an andrer Leute Witz. 

Euripides war in feinem Leben nie bei fo guter Laune 
gewefen, als bei diefem Abderitenfhmaufe. Cr antwortete 
mit der größten Gefälligkeit auf alle ihre Tragen, lachte über 
alle ihre platten Einfälle, ließ jeden fo hoch gelten als er ſich 
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ſelbſt würdigte, und erflärte fih fogar über ihr Theater und 
Mufitwefen fo billig, daß jedermann vollfommen mit ihm 
zufrieden war. — „Ein feiner Gaft!. raunte der politifche 
Rathsherr der Dame Salabanda, die über ihm faß, ins Ohr; 
der tritt leife auf!” — „Und fo höflich, fo befcheiden, als ob 
er kein großer Kopf wäre!’’ erwiederte Salabanda. — „Der 
drolligfte Mann von der Welt, beim Jupiter!” fagte der kurze 
dide Rathsherr, beim Aufftehen von Tiſche; „ein recht kurz⸗ 
weiliger Mann! Hätt’s ihm nicht zugetraut, mein Seel!’ — 
Die Damen, die er fchön gefunden hatte, waren daflr fo 
Höflih, und thaten, als ob fie ihn um zwanzig Jahre jünger 
fanden als er war: kurz, man war ganz von ihm bezaubert, 
und bedauerte nur, daß man die Ehre und das Vergnügen, 
ihn in Abbera zu fehen, nicht länger haben follte. Denn Eu: 
ripides blieb dabei, daß er ſich nicht aufhalten Fönne. 


Endlih nahm Frau Salabanda den politifhen Rathsherrn 
und den jungen Onobulus auf bie Seite. „Was meinen Sie, 
fagte fie, wenn wir ihn dahin bringen Eönnten, daß er ung 
feine Andromeda gäbe? Er hat feine eigne Truppe bei fich. 
Es follen ganz außerordentliche Virtuofen fepn.” — Onobu⸗ 
lus fand den Einfall göttlih. — Ich hatte ihn eben felbft ge- 
habt, fagte der politiſche Rathsherr, und war im Begriff es 
Ihnen vorzutragen. Aber es wird Schwierigkeiten abfeßen. 
Der Nomophylar — „D, dafür laſſen Sie mid forgen, fiel 
Salabanda ein; ih win ihm fhon warm machen!” 


Für meinen Oheim fteh’ ich, fagte Onobulus; und noch 
in diefer Nacht will ih unter unfern jungen Leuten eine Partei 
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zufsmmentrommeln, die Lärms genug in der Stadt ma 
“en foll. 

„Mur nicht zu hitzig, munfelte der politifche Rathsherr 
mit dem Kopfe wadelnd; wir wollen ung nichts merken Taf: 
fen! Erſt dad Terrain fondirt, und fein leife aufgetreten! 
Das ift was ih immer fage.” 


„Aber, wir haben Feine Zeit zu verlieren, Herr Froſch⸗ 


pfleger! Euripides geht fort — ” 

Wir wollen ihn ſchon aufhalten, erwiederte Salabanda ; 
er foll morgen bei mir ſeyn! — Cine Sartenpartie, und 
alle unfre huͤbſchen Leute dazu eingeladen — Laſſen Sie nur 
mid maden ; ed fol gewiß gehen. 


Frau Salabanda paflirte in Abdera für eine gar weile 


Stau. Sie war ſtark in Politicis und hatte großen Einfluß 
auf den Arhon Onolaud. Der Oberpriefter war ihr Oheim, 
und fünf oder ſechs Rathsherren, bie fie In ihrer Freundſchaft 
zählte, gaben felten eine andere Meinung im Mathe von fi, 
als die fie ihnen des Abende zuvor eingetrichtert hatte. Leber: 
dieß ftanden ihr die Liebhaber der fchönen Thryallid, mit der 
fie im engften Vertrauen lebte, gänzlih zu Gebote: nichts 
son ihren eignen zu fagen, deren fie immer einige hatte bie 
auf Hoffnung dienten, und alfo fo gefchmeidig waren wie 
Handſchuhe. Ihr Haus, das unter die beiten in der Stadt 
gehörte, war der Ort, mo alle Gefchäfte vorbereitet, alle 
Händel geſchlichtet, und ale Wahlen ind Heine gebracht 
wurden: mit Cinem Worte, Zrau Salabanda machte in Ab: 
dera was fie wollte. 

Guripides, ohme die mindeſte Abſicht, Gebrauch von der 


Wichtigkeit diefer Frau zu machen, hatte fi dieſen Abend fo 
gut bei ihr infinuirt, ald ob er zum wenigften eine Froſch⸗ 
pflegerftelle auf dem Korn gehabt hätte. Brachte fie ein poli- 
tifhes Weidfprüchlein als einen Gedanken vor, fo fand er, 
daß es eine fehr fcharflinnige Bemerkung ſep, citirte fie den 
Simonides oder Homer, fo bewunbderte er ihr Talent Verſe 
zu declamiren. Sie hatte ihn mit einigen Stellen feiner Werte 
aufgezogen, die ihn zu Athen in den böfen Ruf eines Weiber: 
feindes gefeßt; und er hatte, indem er fi gegen fie und die 
fhöne Thryallis verbengte, verfichert, daß es fein Ungluͤck fey 
nicht eher nach Abdera gelommen zu ſeyn. Kurz, er hatte 
fih fo aufgeführt, daß Frau Salabanda bereit war einen Auf- 
ftand zu erregen, falld ihr mit dem politifhen Rathsherrn 
eingefädeltes Project durch ein gelinderes Mittel hätte durch⸗ 
geießt werben können. 

Man fäumte nicht, fih vor allen Dingen des Archons zu 
verfihern, ber gewöhnlich bald gewonnen war, wenn man ihm 
fagte, daß eine Sache der Republit Abdera zu großem Ruhm 
gereihen und dem Molke fehr angenehm ſeyn werde. Aber, 
weil er ein Herr war der feine Ruhe liebte, fo erklärte er fich: 
er überlaffe es ihnen, alles in die gehörigen Wege einzuleiten; 
er feines Orts möchte fih mit niemand deßwegen übermwerfen, 
am wenigften mit dem Nomophplar, der ein Groblan fep und 
unter dem Volk einen ftarfen Anhang babe. — „Wegen des 
Volfes machen fih Eure Herrlichkeit feine Sorge, fläfterte ihm 
ber Rathsherr zu; das will ich durch die dritte Sand fchon 
ftimmen laffen wie wir's nur wünfchen können.” — Und id, 
fagte Salabanda, nehme die Rathöherren auf mich. — Wir 


ze 


wollen fehen, fprach der Archon, indem er zur Gefellfchaft zu: 
ruͤckkehrte. 

Sep'n Sie ruhig, ſprach die Dame zum politiſchen Raths⸗ 
herrn, indem ſie ihn auf die Seite nahm: ich kenne den Archon. 
Wenn man ihn haben will, ſo muß man ihm nur des Abends 
von einer Sache ſprechen, und wenn er Nein geſagt hat, des 
Morgens wieder kommen und, ohne den Mund zu verkruͤm⸗ 
men, ſo reden als ob er Ja geſagt habe, und ihm dabei zeigen 
daß man des Erfolgs gewiß iſt, ſo kann man ſich auf ihn ver⸗ 
laſſen wie auf Gold. Es iſt nicht das erſtemal, daß ich ihn 
auf dieſe Art dran gekriegt habe. 

„Sie ſind eine ſchlaue Frau, verſetzte der Herr Froſch⸗ 
pfleger, indem er ſie ſachte auf den runden Arm klopfte. — 
Was Sie leiſe auftreten! — Aber man wird merken daß wir 
etwas vorhaben — und das koͤnnte nachtheilig feyn. — Wir 
müffen piano gehn!“ 

Sn diefem Augenblick trippelten ein paar Abderitinnen 
herbei, denen bald alle uͤbrigen von der Gefellfhaft folgten, 
um zu hören wovon die Rede fen. Der politifche Rathsherr 
ſchlich ſich weg. 

„Nun, wie gefaͤllt euch Curipides? ſagte Frau Salabanda: 
nicht wahr, das iſt ein Mann?“ 

O ein ſcharmanter Mann! riefen die Abderitinnen. 

Nur Schade daß er ſo kahl iſt — ſetzte eine hinzu; und 
daß ihm ein paar Zaͤhne fehlen, ſagte die andre. 

Naͤrrchen, deſto weniger kann er dich beißen, ſagte die 
dritte: und weil dieß ein witziger Einfall war, ſo lachten 
ſie alle herzlich daruͤber. 


Iſt er ſchon verheirathet? fragte ein junges Ding, das 
fo ausſah, als ob ed, wie ein Pilz, in einer einzigen amt 
aus bem Boden aufgefchoffen wäre. 

Möchteft du ihn etwa haben? antwortete ein andres 
Fraͤulein ſpoͤttiſch; ich denke, er hat ſchon Urenkel zu ver⸗ 
heirathen. 

O die will ich dir uͤherlaſſen, ſagte jene ſchnippiſch; und 
der Stich war deſto weſpenartiger, weil das beſagte Fraͤulein, 
wiewohl ſie ſo jung that als ein Maͤdchen von achtzehn, we⸗ 
nigſtens ihre vollen funfunddreißig auf dem Nacken trug. 

„Kinder, unterbrach ſie Frau Salabanda, von dem allen 
iſt jetzt die Rede nicht. Es iſt was ganz andres auf dem 
Tapete. Wie gefiel' es euch, wenn ich den fremden Herrn 
beredete etliche Tage hier zu bleiben, und uns mit der Truppe, 
die er bei ſich hat, eine ſeiner Komoͤdien zu geben?“ 

O das iſt herrlich! riefen die Abderitinnen alle vor Freu⸗ 
den aufhuͤpfend; o ja, wenn Sie das machen koͤnnten! 

„Das will ich ſchon machen koͤnnen, verſetzte Salabanda; 
aber ihr müßt alle dazu helfen!“ 

D ja, o ja! fehnatterten die Abbderitinnen; und nun lie: 
fen fie in hellem Haufen auf ben Euripides zu, und fchrien 
alle auf einmal: o ja, Herr Euripideds, Sie müffen und 
eine Komödie fpielen! Wir Iaffen Sie nicht gehen, bis Sie 
und eine Komödie gefpielt haben. Nicht wahr? Sie ver 
ſprechen's ung? 

Der arme Mann, dem die Zumuthung auf den Hals 
kam wie ein Kübel Waſſers auf den Kopf, trat ein paar 
Schritte zurüd, und verfiherte fie, es ſey ihm nie in ben 


Sinn gefommen in Abdera Komödie zu fpielen, er muͤſſe 
feine Reife befchleunigen, u. f. w. Aber dad half alles nichts 
— D Sie müflen, fchrien die Abderitinnen; wir laffen Ihnen 
feine Ruhe; Sie find viel zu artig, ale daß Sie ung was 
abfchlagen folten. Wir wollen Sie fo fchön bitten — 


„3m Ernſt,“ fagte Frau Salabanda, ‚wir haben einen 
Anſchlag auf Sie gemacht” — Und der nicht zu Waſſer 
werben foll, fiel Onobulus ein, oder ih will nicht Onobulus 
heißen. | 


Was gibt’8? was gibt’? fragte der politifche Rathsherr, 
ber den Unmiflenden machte, indem er langfam und mit un- 
ftetem Blick hinzuſchlich; was haben Sie mit dem Kern 
vor? — Der kurze dide Rathsherr Fam auch herbei gewat: 
ſchelt. „Ich glaube gar, fra mih! Sie wollen alle auf 
einmal fein Herz mit Arreft befhlagen, ha, ha, ha!” — 
ſchrie er und lachte, daß er fi die Seiten halten mußte. 
Man verftändigte ihm, wovon die Nede fey. — — „Sa, ba, 
ba, ha! ein fhöner Gedanke! fra mich Jupiter! da komm' 
ih gewiß auch, das verfprech’ ich Ihnen! Der Meifter felbft! 
das muß der Mühe werth feun! wird recht viel Ehre für 
Abdera fenn, Herr Euripides, große Ehre! haben ung glüd- 
lich zu Thäßen, daß unfre Leute von fo einem gefchidten 
Mann profitiren ſollen!“ — Noch ein paar Herren von Be: 
deutung machten ihm ungefähr dag nämlihe Compliment. 

Euripides, wiewohl er den Einfall nicht fo übel fand ſich 
diefe Luft mit den Abderiten zu machen, fpielte noch immer . 
ben Erſtaunten, und entfchuldigte fi damit, daß er dem 
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König Archelaus veriprohen habe feine Reiſe zu befchleu: 
nigen. 

„Gi, was! fagte Onobulus, Sie find ein Republicaner, 
und eine Republik hat ein näheres Recht an Sie.” , 

„Sagen Sie bem Könige nur, fohnarrte die fhöne Myris, 
daß wir Sie fo gar fhön ‚gebeten haben. Cr foll ein galan: 
ter Herr ſeyn. Er wird Ihnen nicht übel nehmen, daß Sie 
feh8 Frauenzimmern auf einmal nichts abfchlagen konnten.“ 

D du, Tyrann ber Götter und der Menfhen, Amor! 
rief Curipides im Ton der Tragödie, indem er zugleich die 
ſchoͤne Thryallis anfah. 

„Wenn das Ihr Ernſt iſt, ſagte Khryallis, mit der 
Miene einer Perſon, die nicht gewohnt iſt weder abzuweiſen 
noch abgewieſen zu werden; wenn dad Ihr Craft iſt, fo be 
weifen Sie es dadurd daß Sie fih von mir erbitten laffen.” 

Dieß „von mir’ verdroß die andern Abderitinnen. Wir 
wollen nicht unbefcheiden ſeyn, fagte eine, indem fie die Lip: 
pen einzog, und auf die Seite fah. — Man muß dem 
Herren nichts zumuthen was ihm unmöglich ift, fagte eine 
andre. 

Um Ihnen Vergnügen zu machen, meine fhönen Damen, 
fprah der Dichter, Eönnte mir das Unmöglihe möglich 
werden. 

Weil dieß Unſinn war, fo gefiel es allgemein. Onobulus 
war hurtig mit feiner Schreibtafel heraus, um fih den 
Gedanken aufzunotiren. Die Weiber und Mädchen warfen 
einen Blid auf Thryallig, als ob fie fagen wollten: ätfh! er 
bat ung auch fhön geheißen! Madame braucht fich eben nicht 


fo viel auf ihre Atalantenfigur einzubilden; er bleibt fo gut 
um unfertwillen bier ald um ihrentwillen. 

Salabanda machte enblih dem Handel ein Ende, inbem 
fie fih bloß die Gefäligkeit audbat, daß er ihr und ihren 
Freunden, die alle feine großen Verehrer feyen, nur noch 
‚den morgenden Tag ſchenken möchte. Weil Euripibes im 
Grunde nicht zu eilen hatte und fih in Abdera fehr gut amu⸗ 
firte, fo ließ er fi nicht lange bitten, eine Einladung an: 
zunehmen, bie ihm huͤbſche Beiträge zu — Poſſenſpielen für 
ben Hof zu Vella verfprah. Und fo ging denn die Geſell⸗ 
fchaft, auf die Ehre fih morgen bei Frau Salabanda wieder 
zu ſehen, gegen Mitternacht in allerfeitigem Vergnügen aus⸗ 
einander, 
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Neuntes Rapitel. 


Euripided beficht Tie Stadt, wird mit dem Prieſter Strobylud bekannt, 

und vernimmt von ibm die Sefchichte der Latonenfroͤſche. Merkwuͤr⸗ 

diged Seſpraͤch, welches bei diefer Belegenbeit zwiſchen Demokrit, dem 
Prieter und dem Dichter vorfällt. 


Inzwiſchen führte Onobulus, in Begleitung etlicher jun- 
ger Herren feines Schlages , feinen Saft in der Stadt her: 
um, um ihm alles was darin ſehenswuͤrdig wäre zu zeigen. 
Unterwegs begegnete ihnen Demokrit, mit -weldhem Euripi⸗ 
des fhon von langem ber belannt war. Sie gingen alfo 
mit einander; und da die Stadt Abdera ziemlich weitläufig 

Wieland, die Abderliten. J. 15 


war, fo hatten die beiden Alten Gelegenheit genug, von ben 
jungen Herren zu profitiren, bie immer den Mund ven 
hatten, über alles entſchieden, alles wußten, unb ſich gar 
nicht zu Sinne kommen ließen, daß es ihredgleihen in Ge: 
genwart von Maͤnmern anftändiger fep zu hören ale fich Kö: 
ren zu laffen. 

Quripides hatte alfo biefen Morgen genug zu hören und 
zu ſehen. Die jungen Abderiten, die nie weiter ale bie au bie 
Außerften Schlagbäume ihrer Vaterſtadt gefontmen waren, 
fpeachen von allem, was fie ihm zeigten, «ld von Wundern 
Die gar nicht ihresgleihen in der Welt bitten. Onobulus 
hingegen, ber die große Neife gemacht hatte, verglich alles 
mit dem, was er in eben biefer Art zu Athen, Korinth umd 
Sprakus gefehen, und brachte in einem albernen Tone von 
Entſchuldigung eine Menge lächerliher Urſachen hervor, war: 
am diefe Dinge in Athen, Korinth und Syrakus fehöner und 
praͤchtiger wären als in Abdera. 

Junger Herr, fagte Demokrit, es ift huͤbſch daß Sie 
Ihre Vater: und Mutterftadt in Ehren halten; aber wenn 
Sie und einen Beweis davon geben wollen, fo laffen Sie 
Athen, Korinth und Syrakus aus dem Spiele. Nehmen 
wir jedes Ding wie es ift, und keine Vergleihung, fo braucht's 
auch keine Entſchuldigung. 

Erripides fand alles, was man ihm zeigte, fehr merk: 
würdig; und das war ed auch. Denn man zeigte ihm eine 
Bibliothek, worin viele unmige und ungelefene Buͤcher, ein 
Münzcabinet, worin viel abgegriffene Münzen, ein reiches 
Spital, worin viel übelverpflegte Arme, ein Arſenal, worin 


menig Waffen, und einen Brunnen, worin noch weniger 
Waſſer war. Man zeigte ihm auch das Matbhaus, wo bie 
gute Stabt Abdera fo wohl beratben wurde, den Tempel 
des Jaſons, und ein vergoldetes Widderfell, welches fie, 
wiewohl wenig Gold. mehr daran zu ſehen war, für das 
beruͤhmte goldue Vließ ausgeben. Sie nahmen auch den 
alten vauchigen Tampel ber Latona in Augenfchein, und 
bad Grabmal ded Abderus, der die Stadt zuerft erbauet ba: 
ben foßte, und die Galerie, wo alle Acchonten von Abdera 
in Lebendgröße gemalt flanden, und einander alle fo aͤhnlich 
fahen, ald ob der folgende immer die Eopie von bem vorher: 
gehenden geweſen wäre. Endlich, da fie alles gefehen hat: 
ten, führte man fie auch an den geheiligten Teich, worin 
auf Unkoſten gemeiner Stadt die größten und fette 
ſten Froͤſche gefüttert wurden die man je gefehen bat, und 
die, wie der Oberpriefter Strobplus fehr ernfthaft verſicherte, 
in gerader Linie von den Lyciſchen Bauern abftammten, bie 
der umberirrenden, nirgends Ruhe findenden und vor 
Durft verſchmachtenden Latona nicht geftatten wollten aus 
einem Teiche, der ihnen zugehoͤrte, zu trinfen, und dafür 
von Jupiter zur Strafe ihrer Ungeflachtheit in Fröfche ver: 
wandelt wurden. 

D Herr Oberpriefter, fagte Demokrit, erzählen Sie doch 
dem fremden Herrn bie Geſchichte diefer Froͤſche, und mie 
ed augegangen, daß der geheiligte Teich aus Lycien über das 
Sonifhe Meer herüber bis nach Abdera verfeßt worden ift, 
welches, wie Sie wien, eine ziemliche Strecke Wege über 
Länder und Meere ausmacht, und (wenn man fo fagen 


barf) beinahe ein noch größeres Wunder ift, als die Frofd: 
werdung der Lyciſchen Bauern felbft. 

Strobplus fah Demokriten und dem Fremden mit einem 
bedenklichen Blid unter die Augen. Weil er aber nichte 
darin fehen konnte, das ihn berechtigt hätte fie fir Spötter 
zu erflären, welche nicht verdienten zu fo ehrwürdigen My⸗ 
fterien zugelaflen zu werben: fo bat er fie, fich unter einen 
großen wilden Feigenbaum zu feßen, ber eine Seite dee 
kleinen Latonentempeld befchattete, und erzählte ihnen hier: 
auf mit eben der Treuherzigkeit, womit man bie alltäglichfte 
Begebenbeit erzählen kann, alles was er von der Sache zu 
wiſſen glaubte. 

„Die Selhichte des Latonendienftes in Abdera, fagte er, 
verliert fi im Nebel des graueften Alterthums. Unfre Bor: 
fahren, die Teier, die fi vor ungefähr hundertundvierzig 
Fahren von Abdera Meifter machten, - fanden ihn bereits feit 
undenflihen Zeiten eingeführt; und diefer Tempel bier ift 
vielleicht einer der älteften in der Welt, wie Sie fhon aus 
feiner Bauart und andern Zeichen eines hohen Alterthums 
fließen können. Es ift, wie Sie willen, nicht erlaubt, mit 
ftrafbarem Vorwitz den heiligen Schleier aufzuheben, ben bie 
zeit um den Urfprung der Götter und ihres Dienfted geworfen 
bat. Alles verliert fi in Zeiten, wo die Kunft zu ſchreiben 
noch nicht erfunden war. Allein die muͤndliche Ueberlieferung, 
bie von Vater zu Sohn dur fo viele Jahrhunderte fortge- 
pflanzt wurde, erfept den Abgang fhriftliher Urkunden mehr 
als Hinlänglih, und maht, fo zu fagen, eine lebendige Ur⸗ 
kunde aus, bie dem todten Buchftaben billig noch vorzuziehen 


ift. Diefe Tradition fagt: ald die vorerwähnte Verwandlung 
der Lyciſchen Bauern vorgegangen, hätten die benachbarten 
Einwohner und einige von den befagten Bauern felbit, welche 
an dem Frevel der übrigen keinen iCheil genommen, ald Zeu: 
gen des vorgegangenen Wunders, Latonen mit ihren noch an 
der Bruft liegenden Zwillingen, Apollo und Diana, fir Gott: 
heiten erfannt, ihnen an dem Teiche, wo die Verwandlung 
geſchehen, einen Altar errichtet, auch die Gegend und das 
Gebuͤſche, das den Teih umgab, zu einem Hain geheiligt. 
Das Land hieß damals noch Mille, und die in Fröfche ver- 
wandelten Bauern waren alfo, eigentlih zu reden, Milier; 
als aber lange Zeit hernach Lycus, Pandions ded Zweiten 
Sohn, fih mit einer Attifhen Solonie des Landes bemäch: 
tigte, belam ed von ihm den Namen Locia, und der Altere 
ame verlor fi gänzlich. Bei diefer Gelegenheit verließen 
bie Einwohner der Gegend, wo der Altar und Hain ber La⸗ 
tona ftand, weil fie ſich der Herrſchaft des befagten Lycus 
nicht unterwerfen wollten, ihr Vaterland, fepten fih zu Schiffe, 
irrten eine Zeit lang auf dem Aegeiſchen Meere herum, und 
ließen ſich endlich zu Abdera nieder, welches Fur; zuvor durch 
bie Peſt beinahe gänzlich entwölfert worden war. Bei ihrem 
Abzuge fchmerzte fie, wie die Tradition fagt, nichts fo fehr, 
als daß fie den geheiligten Hain und Teich der Latona zurüd: 
laffen mußten. Sie fannen hin und her, und fanden endlich, 
bad Beſte wäre, einige junge Bäume aus dem befagten Halte 
mit Wurzeln und Erde, und eine Anzahl von Fröfhen aus 
dem befagten Teich in einer Tonne voll geheiligten Waſſers 
mitzunehmen. Sobald fie zu Abdera anlangten, war ihre 


erfte Sorge einen newen Teich zu graben, welches eben biefer 
ift den Sie hier vor ſich ſehen. 

„Sie leiteten einen Arm bed Fluſſes Neſtus in benfelben, 
und befegten ihn mit ben Abkoͤmmlingen der in Froͤſche ver: 
wandelten Lycier ober Milier, die fie in dem geweihten Waller 
mit fi gebracht Hatten. Um den neuen Teich her, dem fie 
forgfältig die völlige Geftalt und Größe bes alten gaben, 
pfianzten fle die mitgebrachten heiligen Baͤume, weibeten fie 
aufs neue ber Latona zum Kain, bauten ihr diefen Tempel, 
and verordneten einen Priefter, der den Dienft desſelben ver: 
fehen, und des Haind und Teiches warten follte, welche ſich 
auf dieſe Weile, ohne ein fo großed Wunder ald Herr Demo: 
krit für nöthig hielt, aus Lpcien nach Abbera verſetzt fanden. 
Diefer Tempel, Hain und Teich erhielt fid, vermöge der Ehr⸗ 
furcht welche fogar die benachbarten wilden Thracier für den: 
felben besten, durch alle Veränderungen und Unfälle, denen 
Abdera in der Folge unterworfen war, bis bie Stabt endlich 
von den Teiern, unfern Vorfahren, zu den Zeiten bed großen 
Cyrus wiederbergeftellt, und (wie man ohne Ruhmredigkeit 
fagen Fann) zu einem Glanz erhoben wurde, baß fie Feine Ur: 
fache hat irgend eine andre in der Welt zu beneiden. 

Sie reden wie ein wahrer Patriot, Here Oberprieiter, 
fagte Euripides. Aber wenn es erlaubt wäre, eine befcheidene 
Frage zu thun — 

„Sagen Sie was Sie wollen, fiel ihm Strobylus ein; ih 
werde Gott Lob! nie verlegen fepn Antwort zu geben.’ 

Mit Euer Ehrwuͤrden Erlaubnis alfo, fuhr Euripides 
fort; die ganze Welt kennt die edle Denfart und bie Liebe 
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zur Pracht und zu ben ſchoͤnen Kuͤnſten, Die den Zeigen 
Shberiten eigen ift, und wovon ihre Stadt überall die merk: 
wiirbigften Beweiſe darſtellt. Wie kommt es allo, da zumal 
die Teier fhon von alten Seiten ber im Ruf einer befondern 
Ehrfurcht für Latonen fiehen, daß die Abderiten nicht anf den 
Gedanken gefommen find, ihe einen anfehnlichen Tempel auf: 
zubauen ? 

„Ich vermuthete wir biefen Einwurf,” fagte Strobyius 
mit einem Lächeln, wobei er bie Augenbrauen in bie Hoͤhe 
zog und mächtig weiſe ausſehen mollte. 

Es fol Fein Einwurf feyn, verfehte Curipides, ſondern 
eine befcheibene Frage. 

„Ich win fie Ihnen beastworten, fagte ber Priefter. Ohne 
Zweifel wäre es ber Republik leicht geweſen, der Latona als 
einer Göttin vom erſten Rang einen fo prächtigen Tempel 
aufzubauen, wie fie dem Jaſon, ber doch nur ein Heros iſt, 
gebaut bat. Aber fie hat mit Recht geglaubt, daß es der Ehr⸗ 
furcht, die wir ber Diutter des Apollo und der Diana fchulbig 
find, gemäßer ſey, ihrem uralten Tempel zu laffen mie fie ihn 
gefunden; und er ift und bleibt bemumgeachtet ber oberfte und 
heiligfte Tempel von Abdera, was auch immer ber Priefter 
Jaſons dagegen einwenden mag.” 

Strobpind fagte biefed leute mit einem Eifer und einem 
Crescendo il Forte, daß Demokrit für nöthig fand ihn zu ver- 
fihern, daß bieß wenigſtens bei allen Geſunddenkenden 
ausgemachte Sache fey. 

„Indeſſen, fuhr der Oberprieſter fort, hat die Republik 
gleichwohl ſolche Beweiſe ihrer befondern Devotion für den 


Tempel der Latona und deſſen Zubehörben gegeben, daß gegen 
die Lauterkeit ihrer Abfichten nicht der geringfte Zweifel übrig 
fepn kann. Sie hat zu Verſehung des Dienfted nicht nur ein 
Collegium von ſechs Prieftern, deren Vorfteher zu ſeyn ich 
unwürdiger Weife die Ehre habe, fondern auch aus dem Mit: 
tel des Senats drei Pfleger des heiligen Teichd angeordnet, 
von welchen der erfte allegeit eines von den Haͤuptern der 
Stadt if. Ja, fie hat, aus Beweggründen deren Richtigkeit 
ftreitig zu machen nicht länger erlaubt ift, die Unverleglichkeit 
der Fröfhe des Latonenteihs auf alle Thiere diefer Gattung 
in ihrem ganzen Gebiet audgedehnt, und zu diefem Ende das 
ganze Geſchlecht der Störhe, Kraniche und aller andern Froſch⸗ 
feinde aus ihren Gränzen verbannt.” 

Wenn die Verfiherung, daß es nicht länger erlaubt ift an 
der Richtigkeit dieſes Verfahres zu zweifeln, mir nicht die 
Zunge bände, fagte Demofrit, fo wuͤrde ich mir die Freiheit 
nehmen zu erinnern, daß felbiged mehr in einer zwar an fich 
felbft löblichen, aber doch aufs Außerfte getriebenen Deifidämo- 
nie, als in der Natur der Sache, ober ber Ehrfurcht, die wir 
der Latona fchuldig find, gegründet zu ſeyn fcheint. Denn 
in der That ift nichts gewifler, als daß die Sröfche zu Abdera 
und in der Gegend umher, die den Einwohnern bereits fehr 
beſchwerlich find, mit ber Zeit fih unter einem ſolchen Schuße 
fo überfhwänglih vermehren werden, daß ich nicht begreife, 
wie unfre Nachkommen ſich mit ihnen werden vergleichen kön: 
nen. Ich rede bier bloß menfchliher Weife, und unterwerfe 
meine Meinung dem Urtheil der Obern, wie einem rechtge⸗ 
finaten Abderiten zukommt. 


Daran thun Sie wohl, fagte Strobylus, es mag nun 
Ihr Ernſt fepn oder nicht; und Sie würden, nehmen Sie 
mir's nicht übel, noch beffer thun, wenn Sie dergleichen Mei: 
nungen gar nicht laut werben ließen. Uebrigens kann nichts 
laͤcherlicher ſeyn als fi vor Fröfchen zu fürchten; und unter 
dem Schuß der Latona können wir, benfe ich, gefährlichere 
Seinde verachten, als diefe guten unfchuldigen Thierchen jemals 
ſeyn könnten, wenn fie auch unfre Zeinde würden. 

Das follt’ ich auch denken, fagte Euripided. Mich wun⸗ 
dert, wie einem fo großen Naturforfher ald Demokrit unbe: 
kannt ſeyn kann, daß die Froͤſche, die fi von Inſecten und 
Heinen Schneden nähren, dem Menfchen vielmehr nuͤtzlich als 
ſchaͤdlich find. 

Der Priefter Strobylus nahm diefe Anmerkung fo wohl 
auf, daß er von biefem Augenblid an ein hoher Gönner und 
Beförderer unfers Dichters wurde. Die Herren hatten fi 
kaum von ihm beurlaubt, fo ging er in einige der beften Hau: 
fer, und verficherte, Euripides fey ein Mann von großen Ver: 
bienften. Ich babe fehr wohl bemerkt, fagte er, daß er mit 
Demotriten nicht zum Beften fteht; er gab ihm ein: oder zwei⸗ 
mal tüchtig auf die Kolbe. Er ift wirklich ein huͤbſcher ver: 
fländiger Mann — für einen Poeten. 


— — — — — — 


Zehntes Kapitel. 


Der Senat zu Abdera gibt dem Euripides, ohne daß cu darum engefudit 

Erlaubniß, eines felner Stude auf dem Abvderitiſchen Theater auf 

führen. Kunſfigriff, wodurch Mich die Abderitiſche Sanzlel in ſolches 

Fzauen zu belfen pflegte. Schlaues Betragen deö Nouiepholax. Merk 

wuͤrdige Art der Abderiten, einem, der ihnen im Wege ſtand, allem 
Vorſchub zu thun. 


Nachdem Euripides die Wahrzeichen von Abbera ſaͤmmt⸗ 
lich in Augenſchein genommen hatte, führte man ihn nach 
dem Gurten der Salabanda, wo er den Rathsherrn ihren Ber 
mahl (einen Mann, der bloß wegen feiner Gemahlin bemerkt 
wurde), und eine große Gefelfchaft von Abderitifchem Beau- 
Monde fand, alle fehr begierig zu fehen, wie man es machte, 
um @uripided zu fepn. 

Euripides fah nur Ein Mittel ſich mit Ehren aus ber 
Sache zu ziehen; und das war — in fo guter Abderitiſcher 
Geſellſchaft nicht Euripides — fondern fo ſehr Abberit zu ſevn 
als ihm nur immer möglich mar. Die wadern Leute wunder 
ten fi, ihn fo gleichartig mit ihnen ſelbſt zu finden. Es if 
ein fharmanter Mann, fagten fie; man bächte, er wäre fein 
Leben lang in Abdera geweſen. 

Die Sabale der Dame Salabanda ging inzwifchen tapfer 
ihren Gang, und bes folgenden Morgens war ſchon bie ganze 
Stadt des Gerüchtes voll, der fremde Dichter wiirde mit feinen 
Leuten eine Komödie aufführen, wie man in Abbera noch Teine 
gefehen habe. 


Es war ein Mathitag. Die Herren verfanmelten fi, 
und einer fragte den andern, wann Euripides fein Stuͤck 
geben wirde? Keiner wollte was davon willen, wiewohl jeber 
pofitiv verfiherte, daß bereits die Zuriftungen dazu gemacht 
würden. 

Als der Arhon die Sache in Vortrag brachte, formas 


Hirten fi die Freunde des Nomophylar nicht wentg barüber. 


„Wozu,“ fagten fie, „braucht's und noch zu fragen, ob wie 
erlauben wollen was fchon befchloffen ift, und wovon jebermann 
als von einer ausgemachten Sache fpricht ? 

Einer der hitzigſten behauptete, daß ber Senat eben beß: 
wegen Nein dazu fagen, und dadurch zeigen follte daß er 
Meifter ſey. 

„Das wäre mir ein fanberes Participium, rief ber 
Zunftmeifter Pfriem; weil bie ganze Stadt für Me Sache 
bordirt ift, und die fremben Komödianten zu hören wuͤnſcht, 
fo fol der Senat Nein dazu fagen? Ich behaupte gerade 
dad Gegentheil. Chen weil das Volk fie zu hören wuͤnſcht, 
fo follen fie auffptelen! Fox Popukıs, Fox Deu! Das tft 
immer mein Simplum geweſen, unb fol es bleiben, fo lange 
ich Zunftmeifter Pfriem heißen werde!” 

Die meiften traten auf des Zunftmeiſters Seite. Der 
politifhe Rathsherr zudte die Achſeln, ſprach dafür und da: 
wider, und befchloß endlich: wenn der Nomopbylar nichts 
dabei zu erinnern hätte, fo glaubte er, man, koͤnnte filr dießmal 
connivendo gefchehen laſſen, daß bie Fremden auf bem Stabt- 
theater ſpielten. 

Der Nomophplar hatte bisher bloß die Nafe geruͤmpft, ge 


geinft, feinen Anebelbart geftrihen, und einige abgebrochene 
Worte mit untermifhten Hd, ha, ha, gemedert. Er mochte 
nicht gern dafür angefehen werden, ale ob ihm daran gelegen 
fey die Sache zu hintertreiben. Allein, je mehr er's ver: 
bergen wollte, deſto ftärker field in die Augen. Cr ſchwoll 
zufehende auf, wie ein Truthahn dem man ein rothes Tuch 
vorhält; und endlih, da er entweder beriten oder reden 
mußte, fagte er: „Die Herren mögen nun glauben was fie 
wollen — aber ih bin wirklich der erfte, der dad neue Stüd 
zu hören wuͤnſcht. Ohne Zweifel hat der Poet den Tert und 
die Muſik felbit gemacht, und da muß es ja wohl ein ganzes 
Wunderding ſeyn. Indeſſen, weil er fih nicht aufhalten 
fann, wie man fagt, fo feh’ ich nicht, wie man mit den 
Decorationen wird fertig werden können. Und wenn wir zu 
den Chören unfre Leute hergeben follen, wie zu vermutben 
ift, fo bedaur’ ich, daß ich fagen muß, vor vierzehn Tagen 
wird nicht daran zu denken ſeyn.“ 

Dafür laffen wir den Euripides forgen, fagte einer von 
den Vätern, aus deren Sprahröhren die Stimme der Dame 
Salabanda ſprach: man wird ihm ohnehin ehrenhalber die 
ganze Direction feines Schaufpiels überlaffen muͤſſen. — Den 
Rechten eines zeitigen Nomophylar und der Theatercommiſſion 
in alle Wege unpraͤjudicirlich, feßte der Archon hinzu. 

„Ich bin alles zufrieden,” fagte Gryllus; „die Herren 
wollen was Neues — Gut! wuͤnſche daß es wohl befomme ! 
Bin felbft begierig das Ding zu hören, wie gefagt. Es 
fommt freilich alles bloß darauf an, ob man Glauben an bie 
Leute hat — verftehen Sie mih? — Indeſſen wird Recht 
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Recht, und Mufit Muflt bleiben ; und ich wette mas die 
Herren wollen, bie Terzen und Quinten und Octaven ber 
Herren Athener werden gerade fo Flingen wie bie unfrigen, 
ba, haͤ, ba, Ha!“ 

Es ging alfo mit einem großen Mehr durch: „daß den 
fremden Komödianten, ein: fiir allemal, und ohne daß biefer 
Fall zu einiger Conſequenz follte gezogen werden koͤnnen, er: 
laubt ſeyn follte, eine Tragddie auf der National-Schaubühne 
aufzuführen, und daß ihnen hierzu von Seiten der Theater: 
deputation aller Vorfhub gethan, und die Koften von ber 
Caſſe beftritten werden ſollten.“ — Allein, weil der Ausbrud 
„erlaubt ſeyn follte” dem Euripides, der nichts verlangt 
batte, fondern fih bloß erbitten laſſen, hätte anftößig feyn 
fönnen: fo veranftaltete Frau Salabanda, daß der Mathe: 
ſchreiber (der ihr befonderer Freund und Diener war) im Be: 
ſcheid die Worte „erlaubt ſeyn ſollte“ in ‚‚erfucht werben follte,” 
und die fremden Komöbianten in den berühmten Euripibes 
verwandelte — Alles übrigens dem Rathſchluß und der Kanzlei 
unpräjudieirli und citra consequentiam. 

Sp wie der Senat auseinanderging, begab fich der 
Nomophylax zum Curipides, uͤberſchuͤttete ihn mit Compli⸗ 
menten, bot ihm ſeine Dienſte an, und verſicherte ihn, daß 
ihm aller moͤglicher Vorſchub gethan werden ſollte um ſein 
Stuͤck recht bald auffuͤhren zu koͤnnen. Die Wirkung dieſer 
Verſicherung war, daß ihm, ohne daß jemand Schuld daran 
haben wollte, alle moͤglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt 
wurden, und daß es immer an allem fehlte was er noͤthig 
hatte. Beſchwerte er ſich, ſo wies ihn immer einer an den 
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andern, und jeder betheuerte feine Unſchuld und feinen guten 
Willen, indem er ganz beutlih zu verſtehen gab, daß ber 
Fehler bloß an dieſem oder jenem liege, der eine Viertelftunde 
zuvor feinen guten Willen eben fo ſtark betheuert hatte. 
Euripides fand bie-Abberitifche Art, allen möglichen Vor: 
ſchub zu thun, fo beſchwerlich, daß er fih nicht entbrechen 
konnte, ber Dame Salabanda am Morgen des britten Tages 
zu erflären: feine Meinung ſey, fich mit dem erften Winde, 
woher er auch blafen möchte, wieder einzuſchiffen, wofern fie 


nicht einen Rathsſchluß auswirkte, ber den Herren von ber . 


Commiſſion anbeföhle ihm keinen Vorſchub zu thun. Da der 
Archon, wiewohl eigentlich alle executive Gewalt von ihm 
abbing, fein Mann von Crecution war, fo war dad einzige 
Mittel in diefer Noth, ben Zunftmeifter Pfriem und dem 
Prieſter Strobplus, welche fehr viel beim Volle vermochten, 
in Bewegung zu feßen. Salabanda übernahm beides mit fo 
guter Wirkung, daß binnen Tag und Naht alles, was von 
Seiten der Theatereommiſſion beforgt werden mußte, fertig 
und bereit war; welches um fo leichter geichehen konnte, be 
Euripides feine eignen Decorationen bei fih hatte, und alfo 
beinahe nichts weiter zu thun war, als fie bem Abderitiſchen 
Theater anzupaffen. 





@ilftes Napitel. 


Die Unbremeda des Curipides wird endlich trop aller BGladerniſſe von 
feinen eignen Schaufpielern aufgeführt. Außerordentliche Empfindfamtelt 
der Abderiten, mis einer Digreffion, welche unter bie Ichrreichken In 
diefem ganzen Werke gehört, und folglich von gar keinem Nupen 
fem wird. 


Die Abderiten hatten ein neues Stud erwartet, und 
waren Daher bel zufrieden, da fie hörten, daß es eben bie 
Andromeda war, die fie vor wenig Tagen fchon gefehen zu haben 
glaubten. Noch weniger wollten ihnen anfangs die fremden 
Schauſpieler einleuchten, deren Ton und Xction fo natürlich 
wer, daß die guten Leute — gewohnt ihre Helden und 
Heldinnen wie Beſeſſene herumfahren zu fehen, und fchreien 
za bören wie ber verwundete Mars in ber Zliade — gar 
nicht wußten was fie Daraus machen follten. Das iſt eine - 
wunderliche Urt zu agiren, flüfterten fie einander zu; man 
merkt gar nicht daß man in ber Komödie ift; es Klingt ia 
ordentlich als ob die Leute ihre eignen Mollen fpielten. In⸗ 
deſſen bezengten fie doch ihr Erſtaumen über die Decorationen, 
die zu Athen von einem berühmten Meifter in der Theater: 
peripectiv gemalt waren; und da bie meiften in ihrem Leben 
nichts Gutes In diefer Art gefehen Hatten, fo glaubten fie 
bezaubert zu ſeyn, wie fie das Ufer bed Meers, ben Felſen 
wo Andromeda angefeffelt war, und den Hain der Nereiden 
an einer Kleinen Bucht auf der einen Seite, und ben Palaft 
des Königs GSepheus in der Ferne anf der andern, fo natuͤrlich 
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vor fich ſahen, daß fie geſchworen hätten, es fey alles wirklich 
und wahrhaftig fo wie es fih barftellte. Da nun überdieß 
die Mufit vollommen nach dem Sinne des Dichters, und alfo 
das alles war, was die Muſik des Nomophplar Gryllus — 
nicht war; da fie immer gerade aufs Herz wirkte, und un- 
geachtet der größten Einfalt und Singbarkeit doch immer nen 
und überrafhend war: fo brachte alles dieß, mit der Leb— 
haftigkeit und Wahrheit der Declamation und Pantomime 
und mit der Schönheit der Stimmen und des Vortrags ver: 
einigt, einen Grad von Täufhung bei den guten Abderiten 
bervor, wie fie noch in feinem Schaufpiel erfahren hatten. 
Sie vergaßen sanzlih, daß fie in ihrem Nationaltheater 
faßen, glaubten unvermerft mitten in ber wirklihen Scene 
der Handlung zu fen, nahmen Antheil an dem Gluͤck und 
Unglüd der handelnden Perſonen, als ob es ihre nächften 
Blutsfreunde geweſen wären, beträbten und aͤngſtigten fich, 
hofften und fürchteten, Tiebten und haßten, weinten unb 
lachten, wie es bem Zauberer, unter deffen Gewalt fie waren, 
gefiel; — kurz, Andromeda wirkte fo außerordentlich auf fie, 
daß Euripides felbft geftand, noch niemals des Schaufpield 
einer fo volllommnen Empfindfamfeit genoffen zu haben. 

Wir bitten — in Parenthefi — die empfindfamen Frauen 
simmerhen und Juͤngelchen unferer vor lauter Empfindfam: 
keit hoͤchſt unempfindfamen Zeit ſehr um Merzeibung! 
Aber ed war in der That unfre Meinung nicht, durch die⸗ 
fen Zug der außerordentlihen Empfindfamteit der Abberiten 
— Ihnen einen Stich zu geben — und gleihfam dadurch eint- 
gen Zweifel gegen ihren guten Verftand bei ihnen felbft ober 
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bei andern Leuten zu erwechen. — In ganzem Eruſt, wir er- 
zählen die Sache bloß wie fie ih zuteug; und wen eine fo 
große Empfindſamleit an Nbberiten befremblich vorkommt, ben 
erfuchen wir hoͤflichſt — zu bedenken, baß fie, bei aller Ihrer 
Abderitheit, am Ende bob Menfchen waren mie andene; ja, 
in gewiſſem Sinne, nur befto mehr Menſchen — ie mehr 
Abderiten fie waren. Denn gerade ihre Abderitheit machte, 
daß es eben fo leicht war fie zu betrügen, ale die Voͤgel, bie 
in bie gemalten Trauben bes Zeurig hinein pidten; indem fie 
ſich jedem Eindruck, befonders ben Taͤuſchungen der Kunſt, 
viel ungewahrfamer und treuherziger überließen, als feinere 
und kaͤltere, folglich auch geſcheidtere Leute zu thun pflegen, 
welche man fo leicht nicht verhindern Tann, buch den Zau⸗ 
berdunft, den man um fie her macht, durchzuſehen. 

Uebrigens madıt der Verfafler dieſer Geſchichte hier die An⸗ 
merkung: „Die große Dispofition der Abderiten, ſich von den 
Künften der Cinbilbungskeaft und der Nachahmung taͤuſchen 
zus laffen, fey eben nicht bag, wad er am menigften an ihnen 
liebe.“ Er mas aber wohl dazu feine befonbern Urſachen ge- 
habt haben. 

In der That haben Dichter, Tonkuͤnſtler, Maler, einem 
aufgeklärten und verfeinerten Publicum gegenüber, ſchlim⸗ 


mes Spiel; und gerade die eingebilbeten Kenner, die unter 


einem folhen Publicum immer den größten Haufen aus⸗ 

machen, find am ſchwerſten zu befriedigen. Anſtatt der Einwir⸗ 

Zung fall zu halten, thut man alles was ‚man kann um fie 

zu verhindern. Auſtatt zu genisßen was dakift, raͤſonnirt 

man darüber was da ſeyn könnte, Auſtatt ſich zur Illuſion 
Wieland, die Abderiten. 1. 16 


— 
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vor ſich fahen, daß fie geſchworen hätten, es fep alles wirtlich 
und wahrhaftig fo wie es ſich darftellte. Da nun überdieß 
die Mufit volllommen nad dem Sinne bes Dichters, und alfo 
das alles war, mas die Mufit des Nomophplar Sryllus — 
nicht war; da fie immer gerade aufs Herz wirkte, und un: 
geachtet der größten Cinfalt und Singbarkeit dod immer neu 
und überrafhend war: fo brachte alles dieß, mit der Leb⸗ 
haftigleit und Wahrheit der Declamation und Pantomime 
und mit der Schönheit der Stimmen und des Vortrags ver⸗ 
einigt, einen Grad von Täufhung bei den guten Abderiten 
hervor, wie fie noch in feinem Schaufpiel erfahren Hattaı: 
Sie vergaßen gänzlih, daß fie in ihrem Nationattgenuie 
faßen, glaubten unvermerft mitten in ber wirklichen uuugp 
der Handlung zu fepn, 
Unglüd der handelnden 
Blutsfreunde geweſen n 
hofften und fuͤrchteten, 
lachten, wie es dem Zaı 
gefiel; — kurz, Androm 
daß Euripides felbft gef 
einer fo volllommnen Ex 

Wir bitten — in Pı 
zimmerchen und Züngel: 
keit hoͤchſt unempfindfi 
Aber es war in der Th 
fen Zug der außerordent 
— Ihnen einen Stich zu 
gen Zweifel gegen ihren 
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zu bequemen, wo bie Vernichtung des Zaubers zu nichts die⸗ 
en kann als ung eines Vergnuͤgens zu berauben, ſetzt man 
Ach weiß nicht welche Eindifhe Ehre darein, den Philoſophen 
zur Unzeit zu machen; zwingt fich zu lachen, wo Leute, bie 
fih ihrem natuͤrlichen Gefühl überlaffen, Thränen im Auge 
Haben, und, wo diefe lachen, die Nafe zu rümpfen, um fich 
das Anfehen zu geben als ob man zu ſtark oder zu fein oder 
zu gelehrt ſey, um ſich von fo was aus feinem Gleichgewicht 
ſetzen zu laffen. 

Mber auch die wirklichen Kenner verkuͤmmern ſich felbft 
den Genuß, den fie von taufend Dingen, die in ihrer Art 
gut find, haben könnten, durch Vergleichungen derfelben mit 
Dingen anderer Urt; Vergleichungen , die meiftend ungerecht 
und immer wider unfern eignen Vortheil find. Denn bag 
was unfre Eitelfeit Dabei gewinnt, ein Vergnügen zu verach- 
ten, ift doch immer nur ein Schatten, nach welchem wir 
fchnappen indem ung bag Wirkliche entgeht. 

Wir finden daher, daß es allegeit unter noch rohen Men⸗ 
ſchen war, wo bie Söhne des Mufengottes jene großen Wun- 
der thaten, wovon man noch immer fpricht ohne recht zu wiſ⸗ 
fen was man fagt. Die Wälder in Chracien tanzten zur 
Xeyer des Drpheus, und die wilden Thiere fchmiegten ſich zu 
feinen Süßen, nicht weil er — ein Halbgott war, fondern 
weil die Thracter — Bären waren, nicht, weil er uͤbermenſch⸗ 
Ih fang, fondern weil feine Suhdrer wie bloße Naturmen- 
Then hörten; kurz, aus eben dem Grunde, warum (nach 
Forſters Bericht) eine Schottifche Sardpfeife die guten See: 
len von Tahiti in Entziiden ſetzte. 


Die Anwendung diefer nicht fehr neuen, aber fchr prak⸗ 
tifhen Bemerkung, die man fo oft gehört hat und doch faft 
immer aus der Acht läßt, wirb der geneigte Lefer felbit ma⸗ 
hen; wenn’s ihm beliebt. Unfer eignes Gewiſſen mag und 
fagen, ob und in wie fern wir in andern Dingen mehr ober 
weniger Thracier und Abderiten find: aber wenn wir's in bie 
fem einzigen Punkte wären, fo möcht’ es nur befto beſſer für 
und — und freilih auch für den größten Theil unfrer poeti⸗ 
Then Sadpfeifer fepn. 


Zwölftes Kapitel. 


Wie ganz Ubdera vor Bewunderung und Entzüden über die Andres 

meba bed Euripided zu Narren wurde. Pbllofophiich » tritifher Ver: 

fuch über dieſe feltfame Art von Phrenefie, weiche bei den Alten Indges 

mein die Abderitifche Krankheit genannt wird, — den Seſchlichtſchrei⸗ 
bern ergebenft zugeelgnet. 


Als der Vorhang gefallen war, fahen die Abberiten noch 
immer mit offnem Aug’ und Munde nah dem Schauplage hin; 
und fo groß war ihre Verzüdung, daß fie nicht nur ihrer 
gewöhnlichen Frage: wie hat Ihnen das Stüd gefallen? ver- 
gaßen; fondern fogar des Klatſchens vergefien haben würden, 
wenn Salabanda und Onolaus (die bei ber allgemeinen Stille 
am erften mieder zu fi felbft Tamen) nicht eilends diefem 
Mangel abgeholfen, und dadurch ihren Mitbuͤrgern die Be: 
ſchaͤmung erfpart hätten, gerade zum erftenmale, wo fie 
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wirklich Urſache dazu Hatten, wicht geklatſcht zu haben. Aber 
dafiir brachten fie amd) DRS Verſaͤnmte mit Wucher ein. Denn 
ſobald der Anfang gemacht war, wurde fo Iaut umd fo Jamge 
geklatſcht, dis kein Menfh mehr feine Himbe fühlte. Die 
jenigen, die nit mehr konnten, pauftrten einen Augenblick 
und fingen dann wieder defto ſtaͤrler an, bis fie von andern, 
die inzwiſchen ausgeruht hatten, wieber abgelöst wurben. 

Es blieb nicht bei diefem lärmenden Ausbruch ihres Bei- 
falls. Die guten Abderiten waren fo voll von dem, was fie 
gehört und gefehen hatten, daB fie fi genäthigt fanden, 
ihrer Weberfülung noch auf andere Weife Luft zu machen. 
Verfhiedene blieben im Nachhaufegehen auf öffentlicher 
Straße ſtehen, ımd declamirten uͤberlaut die Stellen des 
Stuͤcks, wovon fie am ſtaͤrkſten gerührt worden waren. Andre, 
bei denen bie Leidenſchaft fo hoch geftiegen war daß fie fingen 
mußten, fingen zu fingen an, und wiederholten, wohl oder 
übel, was fie von den fehönften Arien im Gedaͤchtniß bebal: 
ten hatten. Unvermerft wurde (wie es bei foldhen Gelegen: 
beiten zu geben pflegt) der Parorpsmud allgemein; eine Fee 
fehien ihren Stab über Abbera ausgeſtreckt, und alle feine 
Einwohner in Komödianten und Sänger verwandelt gu Haben. 
Alles was Dbem hatte ſprauch, fang, trällerte, leyerte wwb 
pfiff, wachend und ſchlafend, viele Tage lang wihte als Stel⸗ 
Yen aus ber Andromeda des Euripides. Wo man bin lam, 
hörte man die große Arie — O bu, der Goͤrter und der 

NMenſchen Herrfcher, Amor u.f.w., und fie wurbe fo lange ge: 
fangen, bis von ber urſpruͤnglichen Melodie gar nichts mehr 
Abrig war, und die Gmnbwertöburfche, zu denen fie endlöch 
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herabſank, fie bei Nacht auf der Straße nach eigner Melo- 
die bruͤllten. 

Wenn bes Nath nicht (wie fo viele andre die und von deu 
Weiten gegeben werden) den einzigen Fehler hätte — daß er 
nicht praktikabel ift, fo. würden wir eilen was wir koͤnnten, 
alters Menſchen ben Rath; zu geben: „niemals von irgend einer 
Begebenheit, bie ihnen erzählt wind, ein Wort zu glauben.” 
Denn unzählige Erfahrungen, die wis hieruͤber feit mehr ale 
dreißig Jahren gemacht, haben ung überzeugt, daß an ſolchen 
Erzählungen orbentlicherweife tein Wort wahr ift: und wir 
wiſſen und. im ganzen Ernfte naht eines einzigen Falles zu 
befinnen, wo eine Sache, wiewehl fie fich erft vor wenigen 
Stunden zugetragen, nicht vom jedem, des fie erzählte, anders, 
und! alſo (weil doch ein Ding nur auf Eine Art wahr ift) vom 
jedem falfch erzählt worden wäre. 

Da es dieſe Bewandtuip mir Dingen bat, bie zu unfrer 
Zeit, an bem Drte untere Aufenthalts, und beinahe vor unſern 
fihtlichen Augen geſchehen find: fo kann man leicht ermeſſen, 
wie ed um die hiſtoriſche Treue und Zuverläffgfeit folcher 
Begebenheiten ftehen müffe, die fih vor langer Zeit zugetragen, 
unb für die mir feine andre Gewähr haben, als was und 
davon in gefchriebenen oder gedruckten Buͤchern vorgeſpie⸗ 
gelt wird. Weiß der liebe Gott, mie le da der armen ehr⸗ 
lichen Wahrheit mitfpielen, und was von ihe übrig bleiben 
kann, wenn fie ein paar taufend Jahre fang burch alle Me 
verfälfchenden Fortpflanzungsmittel von Trabitionen, Chronifen, 
Jahrbuͤchern, pragmatifhen Geſchichten, kurzen Inbegriffen, 
hiſtoriſchen Wörterbüchern, Aueldotenſammlungen u. £ w. und 
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durch fo manche gewafchne oder ungewaſchne Hände von Schrei- 
bern und Abfchreibern, Seßern und Ueberſetzern, Genforen 
und Correctoren u. f. w. durchgebeutelt, gefeigt und gepreßt 
worden ift! Ich meines Orts bin durch die genauere Betrach⸗ 
tung diefer Umftände fchon lange bewogen worden ein Geluͤbde 
zu thun, keine andre Gefchichte zu ſchreiben, ald von Perfonen, 
an deren Exiſtenz — und von Begebenheiten, an deren Zuver- 
laͤſſigkeit — keinem Menfhen in der Welt etwas gelegen 
fepn Tann. ' 

Was mich zu diefer Eleinen Erpectsration veranlaßt, ift 
gerade die Begebenheit die wir vor und haben, und die von 
den verfchiedenen Schriftftellern, welche ihrer Erwähnung thun, 
fo feltfam behandelt und mißhandelt worden ift, ald ein gut⸗ 
berziger nichts Arges wähnender Lefer fich vorftellen kann. 

Da ift nun, zum Beifpiel, dieſer PYorick, diefer ‚Erfinder, 
Vater, Protoplaftus und Prototppus aller empfindfamen Mei: 
fen und empfindbelnden Wandersleute, die ohne Beutel und 
Taſche, ia ohne nur ein Paar Schuhfohlen darüber abgenupt 
zu haben, empfindfame Reifen, wer weiß wohin? bloß in der 
Abficht gethan haben, um mit deren Beichreibung ihre Bier: 
und Tabaksrechnung zu falbiren — ich fage, ba ift num diefer 
Vorick, der, um ein hübfches Kapitelhen in fein berühmtes 
Sentimental Journey daraus zu machen, dieſe nämliche Be: 
gebenheit fo zubereitet bat, baß fie zwar fo wunderbar und aben: 
teuerlich ale ein Feenmährchen geworden tft, aber auch darüber 
alle ihre individuelle Wahrheit, und fogar alle Abderitiſche 
Familienaͤhnlichkeit verloren hat. 

Man höre nur an! — „Die Stadt Abdera (fagt er) war 


7 


die ſchaͤndlichſte und gottlofefte Stadt in ganz Thracien — 
wimmelte und brudelte von Giftmiſcherei, Verſchwoͤrungen, 
Meuchelmord, Schmählchriften, Pasquilen und Tumult. Bet. 
hellem Tage war man feines Lebens wicht fiher; bei Nacht 
war’d noch Ärger. Nun begab fih’s (fährt er fort), als ber 
Graͤuel aufs hoͤchſte geftiegen war, daß man zu Abdera die 
Andromeda des Euripides vorftellte. Sie gefiel allen Su: 
fhauern; aber von allen Stellen, die dem Nolte gefielen, 
wirkte Feine ftärfer auf feine Imagination ald die zärtlichen. 
Naturzuͤge, die der Dichter in die rührende Rebe des Perſeus 
verwebt hatte — 


D du, der Götter und ter Menſchen SHerrfcher, Amor! 


Ale Welt fpra den folgenden Zag in Jamben, und von 
nichts ald der rührenden Anrebe bed Perfeus: o Amor, du 
der Götter und der Menfhen Herrfcher! In jeder Gafle von 
Abdera, in jedem Haufe: o Amor, o Amor! — In jedem 
Munde u. f. w. nichts als: o du, der Götter und ber Men⸗ 
fen Herrſcher, Amor! Das Feuer griff um fich, und die ganze 
Stadt, gleich dem Herzen eines einzigen Mannes, öffnete ſich 
der Liebe. Kein Droguift konnte einen Strupel Niefewurz los 
werden — kein Waffenfchmied Hatte das Herz, ein einziges 
Werkzeug des Todes zu ichmieden — Sreundfchaft und Tugend 
begegneten fich auf den Gaſſen — das golbne Alter Tehrte zuruͤck, 
und ſchwebte über der Stadt Abbera. Jeder Abderit nah 
fein Haberrohr, und jede AUbderitin verließ ihr Purpurgewebe, 
und fehte ſich keuſch und horchte auf den Geſang.“ 

In der That ein ſehr ſchoͤnes Kapitelchen! Alle jungen 


Knaben und Maͤdchen fanden es belicibs ‚„‚D Amor, Amor ! 
der GSoͤrter und der Menſchen Herrſcher, Amor!" — Unb baß 
oin einziger Vers aud dem Euripided — ein. Werd, wie wahr- 
I, bei beiden Ohren des Könige Mibad! dev geringfte unter 
euern Haberrohrfängern ſich alle Augenblicke zwanzig auf@inein 
Beine ſtehend zw machen getrauen kann — ein Wunder gewirkt 
Haben fol, dad alle Prieſtor, Propheten und Weiſen ber ganzen 
Welt mit gefammter Hand nicht im Stande geweſen find nur 
ein einzigesmal zu bewirlben — dad Wunder, eine fo ſchaͤnd⸗ 
Fche, heilloſe und gettvergeflene Stadt und Republik, wie Ab: 
dera gewefen fepn fol, auf einmal in ein unſchulbiges, Hebe: 
volles Arkadien zu verwandeln — dag gefällt freilich den gauch⸗ 
baarigen, empfindfamen,, gelbihnäbligen Turteltäubchen und 
Zurteitanbern! Nur Schade, wie geſagt, daß am ganzen 
Hiſtoͤrhen, fo wie es Bruder Porick erzählt, kein wahres 
Wert ift. 

Das ganze Geheimniß it: ber wunbderliche Menſch war 
verliebt als er fih das alles einbilbete; und fo fehrieb er (wie 
ed jebem ehrlichen Amorofo und Virtuoſo, Stedenpferbier und 
Mendritter zu geben pflegt) alles was er fi eimbildete fuͤr 
Wahrheit bin. Nur iſt's nicht huͤbſch an ihm, daß er — 
mn feinem Leidgögen und Fetiſch, Amor, ein defto größeres 
Eompliment zu machen — den armen Abberiten das aͤrgſte 
nachfagt, was ſich von Menfchen denken und fagen läßt. ber 
dad ganze Griechiſche und Römifche Altertfum fol auftreten 
und zeugen, ob jemals fo etwad auf die guten Leute gebracht 
worben fey! Sie hatten freilich, wie man weiß, idre Launen 
mb Muden, und, was men im eigentlichen Verſtande Klug⸗ 


beit unb Weisheit nennt, war mie ihre Sache geisefen: aber 
iher Stadt deßwegen zu einer Moͤrdergrubo zu machen, Bad 
geht ein wenig über die Graͤnzen ber beruͤchtigten Dichter 


freiheit, die (fo einen großen Tammelplatz man ihr and 


immer zugeftehen will) doch am Ende, mie alle andern Dinge 
in der Welt, ihre Bringen Haben muß. 

Lucian von Samoſata, im Eingang feines berühmter 
Buͤchleins, wie man bie Geſchichte ſchreiden mäßte — wenn 
man hoͤnnte, erzählt die Suche ganz auders, wiewohl, mit 
feiner Erlaubniß, nicht vtel vichtiger ald Rricdd. Er muß, wie 
es ſcheint, etwas vom König Archelaus und von der Andro⸗ 
meba des Euripides und von der feltfamen Schwaͤrmerei, die 
ſich der Abderiten demaͤchtigte, gehört hadben; und daf man 
zulegt genöthigt war, den Hippokrates zu Huͤlſe zu rufen, 
damit er alled zu Abbera wieder ind alte Geleis ſetzen möchte 
— Und nun fehe man einmal, wie ber Mann bad alles durch⸗ 
einander wirft! — ‚Der Komoͤbiant Archelaus (ber Damals 
fo viel war, als wenn man bei und Brodmann, ober Schrö- 
ter, oder der deutfche Garrick fagt) — biefer Archelaus kam 
in den Tagen bes Königs Lyſimachus nach Abbera, und gab 
He Andromeda des Euripided. Es mar gevabe ein außer 
srdentlich heißer Sommertag. Die Sonne brannte ben Möde⸗ 
riten auf ihre Köpfe, bie wahrlich oßmehin ſchon warm gemig 
waren. Die ganze Stadt brachte ein ſtarkes Fieber aus ber 
Komödie nach Hauſe. Am fiebenten Tage brach fih bei den 
meiften die Krankheit entweder durch heftiges Nafenbluten 
oder einen fiarden Schweiß; hingegen blieb ihnen eine felt- 
ſame Art von Zufall davon zuruͤck. Dem wie das Fieber vorbei 





war, überfiel fie allefammt ein unmwiberftehlicher Drang, tra: 
gifche Verſe zu declamiren. Ste fprachen in lauter Jamben, 
ſchrien wo fie fanden und gingen aus vollem Halfe ganze 
Ziraben aus der Andromeda daher, fangen ben Monolog bes 
Derfeus” u. f. w. 

Lucian, nach feiner fpöttifchen Art, macht ſich fehr Iuftig 
mit der Vorftellung, wie närrifh es ausgefehen haben müffe, 
alle Straßen in Abdera von bleichen, entbauchten, und vom 
fiebentägigen Sieber ausgemergelten Zragifern wimmeln zu 
fehen, die aus allen ihren Leibeskraͤften: „du aber, der Götter 
und ber Menſchen Herriher, Amor! u. ſ. w.“ gefungen, und 
er verfichert, dieſe Epibemie habe fo lange gedauert, bis ber 
Winter und eine eingefallne große Kälte dem Unweſen endlich 
ein Ende gemacht. 

Man muß geftehen, Lucians Art den Hergang zu erzaͤh⸗ 
len, hat vor der Dorkd’fchen vieles voraus. Denn fo feltfam 
diefes Abberitifche Fieber Icheinen mag, fo werben doch alle 
Aerzte geitehen, daß es wenigſtens möglich, und alle Dichter, 
daß es charaktermäßig ift. Es gilt alfo davon, was die Ita: 
liener zu fagen pflegen : Se non & vero, & ben trovato. ber 
wahr iſt's freilich nicht, wie fchon aus dem einzigen Umftanb 
erhellt, daß um die Zeit, da fich dieſe Begebenheit in Abdera 
zugetragen haben fol, eigentlich fein Ubhbera mehr war, weil 
die Abderiten ſchon einige Jahre zuvor ausgezogen waren, und 
ihre Stadt den Fröfchen und Ratten überlaflen hatten. 

Kurz, die Sache begab ſich — wie wir fie erzählt haben : 
und wenn man den Paroxpsmus, der die Ubberiten nach ber 
Aubromeda des Euripides überfiel, ein Fieber nennen will: 
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fo war ed wenigftend von Feiner andern Art als bad Schau: 
fpielfieber, womit wir bis auf diefen Tag manche Städte unfere 
wertben Deutfchen Vaterlandes behaftet ſehen. Das Webel 
Ing nicht ſowohl im Blute, als in der Abberitheit der guten 
Leute überhaupt. 

Indeſſen iſt nicht zu laͤngnen, daß es bei einigen, bei benen 
ed mehr Zunder und Nahrung ald bei andern finden mochte, 
ernfthaft genug wurde um bed Arztes zu bedürfen; woraus 
denn vermutblich in der Folge ber Irrthum Luciand entftanden 
ſeyn mag, die ganze Sache für eine Art von higigem Fieber 
zu halten. Zum Gluͤck befand fi Hippokrates noch in ber 
Nähe: und da er die Natur der Abderiten fchon ziemlich kennen 
gelernt hatte, fo fegten etliche Centner Nieſewurz alles in 
kurzem wieder in den alten Stand — das ift, bie Abderiten 

„hörten auf: o bu, der Götter und ber Menfchen Herricer, 
Amor! zu fingen, und waren mun fammt und fonderd wieder — 
fo weife ale zuvor. 





Anmerkungen 
gu den Abderiten erfter Theil. 





Erfied Bud. 


1. 


© 5. 3. 42 Diomedes — — von feinen Pferden 
aufgefreſſen — Palaͤphatus in feinem Buche von umglaublichen 
Dingen erklärt auf biefe Welfe die Fabel, daß diefer Fürft feine Pferde 
mis Menfchenflelich gefüttert habe, und tönen endlich ſelbſt von Sercu⸗ 
les zur Spetfe vorgeroorfen worden ſey. W. 

©. 9. 3 3. Analreond Ried, morln ein Mädchen als 
Thraciſches Füllen dargeſtellt wird, iſt den Kritikern allerdings verbächtig 
geweſen, auf eine felnere, geiftreichere Welfe aber Ift die Unächtheit des⸗ 
felben nie erklärt werden, ald bier von Wieland. 

S. 9.3.15. Wie Juvenal ſie beſchulbigt. Sat. 20, 50 


2. 

©, 15. 3. 20. Protagorad — Ein berühmter Sophiſt von 
Abdern (etwas Älter als Demokritus), welchen Elcero dem Sippias, 
Prodikus, Gorglas, und alfo den größten Männeın feiner Profeifken 
an die Seite fept, W. 

S. 15. 3.21. Der Fechtſaal — — ausgeziert — Bas 
hler von den Abderiten geſagt wird, erzählen andere alte Schriftſteller 
von der Stadt Alabandud. S. Coel. Rhodog. Lect, Ant. L. XXVI. 
Cap. 25. W. 

8. 20. 3.6. Eine Eigenfhaft — — aus der Bel— 
vettus folgerte — Helvettus ging In feinem praktiichen Syſtem von 
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der Selbſillebe aus, ald einem von der Natur und eingepflanzten Gefühl, 
und folgerte unter vielem andern auch dieß daraus, daß jeder Menich 
von fich ſelbſt den Höchften Begriff babe und In Andern nur fein Bild 


ſchaͤze. ©, 
3. 


S. 21. 3. 16. Nicht jedermann Eonnte nah Korinth 
zeifen, war ein Spruͤchwort bei den Griechen, deſſen fi auch Horas 
bediente (Epp. I. 47, 86), und dein Sinn iſt: nicht jedem gelingt 
dad Schwlerige (Erasmi Adagia IV. 4, 68.) Da hier die fchöne Zals 
damit In Werbindung gebradt If, fo Hat Wieland wohl an folgende 
Sage von dem Urfprunge diefed Sprüchmorted gedacht. Korinth war 
eine fehr reiche Stadt, hatte viel Luxus und viele — Hetären, die das 
ſelbſt unter dem Schupe der Benud fanden. Die beruͤhmteſte von allen 
war Raid, aber auch die theuerſte. Wollte man nun ihretwegen nach 
Korinth reifen, fo mußte man reich fenn; fonft fam man allenfalld nach 
Korinth, aber nicht zu Lals. G. 

© 253.17. Saramanten Agriophagen u. ſ. w. — 
Sollnus, C. XXX, auch Pliniud, Mela, und andere Alte und Meuere, 
welche und alle die Wundermenſchen, von denen hier die Rede fl, 
für wirkliche Geſchoͤpfe Gottes zu geben kein Bedenken tragen. W. 


4. 

© 34 3. 16. Bomers Kuhaugen —Eind der Belmörter, 
wodurch Homer die GSoͤtterkoͤnigin auszeichnet, iſt Bomrzug, bie Barren: 
Augige, um ihre großen und lebhaften Augen anzudeuten. Myris muß 
den Aue ue eben fo anſtoͤßlg gefunden haben als die ſonfilgen Lieber: 
ſetzer. 

©. 55. 3. 26. Parmenldes — Parmenides von Elea wird 
für den Erfinder der Lehre von den Ideen oder weientlichen Urbildern 
gehalten, welche Plato in fein Syſtem aufgenommen, und ſich zu eigen 
gemacht hat, daß man fie gewöhnlich nad feinem Namen ju nennen 
pflegt. W. 

©, 59. 3. 236. Antifirepfladed — Anſplelung auf den 
Strepfiades in den Wriftophanifchen Wolken, der fi auf ähnliche Pa: 
radoxen einlleß als hier angeführs werden. Die Wehauptung, daß 
Achtlled keine Schnee im Laufen einholen koͤnne, ruͤhrt von einem 


Trugſchluß ded Eleaten Zenon her, Dieſer Trugſchluß If unter dem 
Hamm ded Achilled bekannt. ©. 


‚8 


©. 58. 3. 42. Gatyrenfplele — Griechiſche Poſſenſpiele, die 
mit der Opera bufla ber Tüälfchen einige Aehnlichkelt Hatten, und we: 
von und der Cyklops ded uripided, dad einzige übrig gebliebene Stuͤck 
diefer Urt, einen Bearif gibt. W. 

S. 58.3.2656, Die Shwargen an der Goldkuüͤſte - Diele 
wurde freitiih für und erfi dur Sohann von Santarem und Peter Es⸗ 
cobar Im J. 4474 entdeckt. Lebte aber Hanno mwentaftend 500 Jahre 
vor CHriftud und Fam auf feiner Entdedungdreife an der Weftlüfle von 
Afrika bid zum Vorgebirge der drei Spigen, wad Bougalnville ſehr 
wahrſcheinlich gemacht hat; fo koͤnnte Demokrit jene Küfte, zwar nicht 
diefem Namen, doc aber der Lage nach gekannt haben. ©, 


9. 
©. 65 3 7. Die Athener eben fo finnreiche 
Streihe — Die Athener Hatten zu Ihrem Kriege mit Megara feinen 
beſſern Grund (wenn man dem NAriftophaned glauben dürfte), ald daß 
etliche junge Herren von Megara, um die Entführung einer Megati: 
ſchen Hetäre zu rächen, ein paar junge Dirnen von der nämlichen Pro: 
feffion aus Aſpaſiens Pflaniſchule entführt hatten, Aſpaſia vermochte 
alled über den Perikles, Perikles alled in Athen, und fo wurte den 

Megarern der Krieg angekündigt. W. 


10. 

S. 77. 3 27. Die Amphlktyonen des Teleklides — 
Diefer Komoͤdiendichter war ein Zeitgenoß ded Arifiopbaned. Die Lebens: 
zeit Demskrits nimmt man von 457 bid 855 vor Chr. ©. an, ©. 

S 78 B. 4. Berhreibung ded goldenen Alterd — 
Frau Galabanda fagte die Wahrheit. Lange vor dem Hammel der 
Madame Daufnoy machte Ruclan In feiner wahren Gefdhichte, und lange 
vor Zucian machten die Griechiſchen Komoͤdlendichter, Metagenet, Phere⸗ 
rated, Teltklided, Krates und Kratinud, Befchreibungen vom Schlaraf: 
fenlande und vom Schlaraffenieben,, worin fie fih In die Wette beeis 
ferten, der ausfchweifenditen Einbiftungdtraft eined neuern Maͤhrchen⸗ 
machers nichtd übrig gu laſſen. Die kuͤhnſten Züge im Semaͤlde, mwelched 


Demokrit davon macht, fmb aud ben Fragmenten ‚genommen , die ums 
Athenaͤus im fechöten Buche feined Gaſtmahls Davon aufbehalten hat. W. 


11. 


©. 81. 3. 19. Protagorad — Eigenduͤnkel und Albernheit 
erfennt man an dem einzigen Zuge hinlaͤnglich, daß er einftmald ganz 
Athen In dad Ayfelon einlud, um ihn über jede mögliche Frage, die man 
in irgend einer Wiſſenſchaft ihm vorlegen möchte, didputiren zu hören, G. 

©. 82. 3. 20. Gie ging aud einem El hervor — Um 
denjenigen LXefern, welche weder den Diogened Laertlus, noh Bruder 
oder eine neuere Befchichte der Philoſophie gelefen haben, Irrige Bers 
muthungen zu erfparen, erinnert der Verfaſſer, daß alle hier vorkom⸗ 
menden Bypotheſen fich eined fehr ehrmürdigen Alterthums, und zum 
Theil einer Menge Verfechter und Anhänger ruͤhmen koͤnnen. Die 
Meinung unferd Demotrit iſt die einzige, welche, vermuthlich bloß welt 
fie die vernünftigfie if, feine Secte gemacht Hat. W. 

S. 84.3.6, Homdsmerien (won Öwosog gleihartig und Epos 
Theil) hießen in den Syſtemen ded Anaxagorad und Empedotled die 
allerkleinſten Thelle des MWeltfioffed, von derfelden Natur wie das, was 
ſich nachher Im Großen daraus birdete, Im runde alfo Elemente im 
Kleinen. Die Art der Ausbildung erklärte Empedofled durch den Cap: 
Sreundfchaft iſt die Urfahe der Bewegung, welche die Materie von 
einander fcheldet, Dieb Heißt nichts anderd ald: die gleichartigen 
Thelle fammeln fi mittel ter Bewegung zu einander, nachdem die 
ungleichartigen Theile fih von einander geichieden haben. G. 

12. 

©. 95. 3. 5. Demotrit von Perſiſchen Magiern 
erzogen — Xerred, der bei feinem Kriegszuge gegen die Griechen 
einige Tage zu Abdera bei Demotritd Vater fein bauptquartier gehabt, 
hatte den damals noch fehr jungen Demotrit Sich gewonnen, uud zu 
deſſen beſſerer Erziehung ein paar von den Magiern, bie er wei fich 
hatte, zuruͤkgelaſſen. W. 

Dlogen. Laert. 
©, 95. 83. 95. Epopten — Epopten (Unfchaurn sHießen 
diejenigen, welche nad audgeflandener Pruͤfung zum Unfchauen der gro⸗ 
dm Myſterlen zu Eleufis zugelaften wurden, W. 


S. 96, 3, 5. Milon von Krotona — Ein Mann, von 
deffen wunderbarer Lelbesſtärke und Gefräßigkeit die fabelbaften Graeculi 
erfiaunliche Dinge ju erzählen wiſſen; zum Beifpiel, daß er einen wohl; 
gemäfteten Dchfen dreihundert Schritte welt auf den Schultern getra⸗ 
gen. und, nachdem er ihn mit einem einzigen Fauſtſchlag todt gemacht, 
In einem Tage aufgeftrfin Gute. W. 


13. 


S. 108. 2, 19. Kleiner Drade von feltfamer 
Geſtalt u. ſ. w. — Pliniud, der In feiner Natur: und Kunſige⸗ 
ſchichte Wahres und Falfched ohne Unterſchied gufammergetragen bat, 
erzäblt Im neunundvierzigſten Kapitel feineb zehnten Buchs In gans 
zem Ernſt: Demoöokrit babe In einer feiner Schriften gewiſſe Voͤgel bes 
nennet, aud deren vermifchtem Blut eine Echlange entfiehe, welche die 
Eigenſchaft habe, daß derjenige, der fie efle (ob mir Effig und Del, 
fagt er nicht), von Stund' an alled verfiche, vwoad die Bögel mit einan: 
der reden. Wegen diefer und anderer ähnlicher Albernhetten, wovon 
(role er fagt) die Schriften ded Demokrit wimmeln, Niedt er Ihm am 
einem andern Orte feined Werkes den Text fehr ſchulmeiſterhaft. Aer 
Selllus (Noct. Atticar. L. X Cap. 12.) vertbeidigt unfem Philoſophen 
mit befferm Grund, ald Plinius ihn verurtheilt. Was konnte Demos 
krit dafür, daB die Abderkten dumm genug waren, alled, was er im 
Ernſte fagte, für Ironie, und alled, was er ſcherzweiſe fagte, für Eenſt 
zu nehmen? Dder wie konnt’ er verhindern, daB nicht Tange nad) 
feinem Tote Abderitiſche Köpfe taufend Albernpeiten, an die er nie 
gedacht Hatte, unter felnem Namen und Unfehen an andere Abderlten 
verkauften ? Was für klaͤgliches Zeug ließ ihn wicht erſt Im Jabre 1636 
Magnenud in feinem Democritus redivivus fagen! Und was müllen 
nicht die Rute in der andern Welt von ſich fagen laflen: W. 

©. 109. 2, 6. Truthüähner — Dies iſt wohl ein Irrthum 
des Leberfeperd, Denn mer weiß nicht, daß die Trutgühner dem 
Arifioteles ſelbſt unbelanns waren, und unbekannt feyn mußten, well 
fie erſt aus Weilindien zu und und in die übrigen Thelle unſrer Balb⸗ 
kugel gelommen find! S. Buffon Histoire naturelle des Oiseaux, T. 
NL p. 187 uf, W. 


Wieland, die Abderlten. J. 17 





Zweites Bud. 


1. 


S. 11% 23. 19% Wie viele Flopfüße hoch ein Flop 
fpringen könne — Nichts iſt moͤglicher, ald daß Gofrates 
wirklich einmal etwas ygefagt haben konnte, das zu diefem Ariſto⸗ 
phaniſchen Spaß Anlaß gegeben. Er durfte nur in einer Gefellfchaft, 
wo die Rede von Größe und Kleinhelt war, den Srrtbum angemerkt 
haben, den man gewöhnlich begeht, da man von Groß und Klein ald 
von weſentlichen Eigenſchaften fpricht, und nich bedenkt, daß es bloß 
auf den Maßſtab ankommt, ob eben dasfelbe Ding groß oder Bein 
feyn fol. Er Eonnte nach feiner fcherzbaften Art gefagt haben: man 
habe Unrecht, den Eprung eines Flohs nach der Attifhen Eile zu 
melfen; man müfle, um die Schnelfraft Ded Flops mit derjenigen 
eined Ruftfpringerd zu vergleichen, nicht den menfchlihen Fuß, fondern 
den Flohſuß zum Maß nehmen, wenn man anderd ten Flöhen Ges 
techtigkelt widerfahren lafen wolle — und dergleihen. Nun brauchte 
nur ein Abderit in der Geſeuſchaft zu fenn, fo können wir fidher darauf 
rechnen, daß er es ald eine große Ungereimthelt, die dem Philoſophen ent: 
fahren fen, nad feiner eignen Art wieder erjaͤhlt haben werde: und 
wenn glelch AUrifiophaned Flug genug war zu begreifen, daß Eofrated 
etwas Kluged gefagt haben werte, fo war ed doch für einen Mann 
von feiner Profeffion und zu feiner Abſicht, den Philofophen Lächerlich 
zu machen, fchen genug, daß man diefen Einfall eine Wendung geben 
tonnte, wodurch er gefchldt vourde, die Zwerchſelle der Athener, welche 
Gen Geſchmack und den Wip abgerechnet) ziemlich Abderiten waren, 
einen Augenblick zu erfhütten W. 

S. 115. 20. Ein Dichter, der die Sachen gern über: 
sreibte — 

Perpetuo risu pulmonem agilare solebat 
Democritus. — Juvenal- Sat. X. 55. W. 

S. 114.3 1. Heraftit zum Muftler nehmen — Man 
pflegt dad Leben ded Herafleitod dem des Demokritod entgegen au 
fepen, vote man den Etiyl beider fih entgegenfepen kann, der bei jenem 
dunkel, gedrängt, fchwerfälltg , bei diefem Mar, leicht, fließend, war. 
Von jenem ſagt man, daß er befländig über die Welt geweint, biefer 





Henindig über fie gelacht habe. Welde Hätten dann etwas GSeſcheidteres 
ıhun koͤnnen, beide baten ed aber ohne Zweifel nicht, Herakteitod aber 
war von melanchol ſcher GSemuͤthdart und fab nur den ewigen Fluß 
Der Dinge, Demetritod war von fanguinifher Gemuͤrhsart, zuweilen 
gewiß launig und fchalthaft, und ſchten doch einigen rund gefunden 
zu haben, vwoorauf er bei Dem ewigen Wandel der Dinge ficher fußen 
koͤnne. ©. 

©. 114. 3. 47. Nur den — — Affect erregen tann. — 
Bei allem dem erklärt ſich doch Eeneca bald darauf, baB eb noch 
beſſer und einem weiſen Manne anfändiger fen, die berrfchenden Sitten 
und Fehler der Menfchen fanfı und gleidmürhig zu ertragen, ald turüber 
zu lachen und zu weinen. Mich duͤnkt, er hätte mit wenig Mühe 
finden können, dab ed — noch was beifferd gibt aid dieß Beſſere. 
Warum Immer lachen, immer weinen, immer jümen, oder Immer 
gleichgültig feyn ?_ Ed gibt Thorheiten, welche belachenswerth find; ed 
gibt andere, die ernſihaſt genug find um dem Menfchenfreunde Geufjer 
aus zupreſſen; andre, die einen Helllgen zum Unwillen reijen koͤnnten; 
endlich noch andre, die man der menſchlichen Schwachhelt zu gut halten 
fol. Ein vwoelfer und guter Mann (nisi pituita molesia est, wie 
Horaz weidllich audbedingt) lacht oder lächelt, bedauert oder beweint, 
entſchuldigt oder verzeiht, je nachdem ed Perfonen und Sachen, Dirt 
und Zeit mit fih brinaen. Denn lachen und weinen, lieben und haſſen, 
zuͤchtigen und loslaſſen, hat feine Zeit, fags Salome, welcher älter, 
Flüger und beffer war ald Seneca mit allen feinen Antitheſen. W. 

©. 116. 2. 6. Drigined, Kirhenvater, geb. im Bien Jahr⸗ 
Hundert, zu Nlerandria, fol fich, weil er die Stelle bei Matthaͤus 49, 42. 
mißverfianten,, felbf entmannt haben. G. 

©. 116. 3. 24. Tertulltan, auch ein Klrchenvater, geb. zu 
Garthago Im Sten Jabrhundert. Die hier angeführte Stelle f. Apolog. 
ec 46. W. 

© 117. 3 8. Der Rath des Gotrateö — Memorab, 
Socrat, Lib. I. Cap. 5. Num, 14. W. 

©. 119. 3. 10. Demokrit — — ertlärte bloß aud 
Atomen u ſ. w. Seit die Abderiten erfchtmen, wo Wieland fich 
nur auf Bruder berufen konnte, hat Yan auch den Demokrit richtiger 
beuriheilt, und Durch Buhle, Tennemann, Carus, Arug u. U, iſt lhm 
fein Recht geworden. Bleibt ex gleich ein Atheiſt, fo nahm ex doch 


Naturgeſetze an, ja entdedite fie. Uber ſchon Eicers (N. D. 4, 24) 
verſtand ihm nicht. ©. 

5. 120. 3. 4. 2iliputer, dieſe Zwerglein unter den Zwer⸗ 
gen find ſeit Gulliverd Neifen von Smift ald dad Kleinſte menſch⸗ 
licher Kleinheit bekannt. ©. 

2. 

©. 125. 2. 20 Pfau — Hier fcheint fich eine Unrichtigkeit 
in den Text eingefchlichen zu haben, Der Prau war vor Aieranderd 
Eroberung des Perſiſchen Reiched ein unbekannter Vogel In Griechen: 
fand. Und ta er nachmald aus Afien nah @uropa üderging, war ex 
anfangs fo felten, daß man ihn zu Athen um Geld fehen kleß. Jedoch 
vourde er in turger Zeit (nach dem Ausdruck des Komoͤdlenſchreibers 
Antiphaned) fo gemein ald die Wacteln. In der uͤppigen Epoche von 
Kom wurde deren elne unendliche Menge dafelbii ergogen, und der 
Drau machte ein vorzügliched Gericht auf den römtfchen Tafeln aus. 
ober der Herr von Buffon genommen hat, dañ die Griechen Feine 
Pfauen gegeffen, weiß Ich nicht: Dad Gegenteil hätte ihm eine Stelle 
aud dem Poeten Alexis beim Athenaͤus beweiſen kbnnen. Indeſſen 
waͤre doch, wenn es vor Alexandern keine Pfauen in Europa gegeben 
haͤtte, gewiß, daß Demokrit dem Prieſter Strobylus keinen gebratnen 
Pfau haͤtte ſchicken kͤnnen; man müßte denn voraudfeger, daß diefer 
Naturforfher unter andern Seltenhelten auch Pfauen aus Indien mits 
gebracht Hätte. Und warum follte man dieß nicht vorausfepen können ? 
Im Notkfalt koͤnnten und auch bie alten Samiſchen Münzen, aufdenen 
man weben der Suno einen Pfau abgebildet ſieht, aus der Echwierlgs 
felt helfen — wenn ed der Mühe wertb wäre. W. 

S. 1235. 3. 26. Dariten — Eine Perfifche Goldmünze, die 
von Cyaxares U oder Darius aud Medien, nad der Eroberung Ba; 
bylons, zuerf foll gefhlagen worden feyn, W. 


4. 


S. 139. 3. 24, VBertäufern ipr Dei — — — jurüd: 
zugeben — Wie ungleich ſich doch die nämliche Eache erzaͤhlen laͤßt! 
Bon eben diefer That, die unfer Eykophant für den vollſtaͤndigſten Bez 
weiß eined verrüdten Behind Hält, ſpricht Plinius ald von einer höchft 
edeln und der Philoſophle Ehre machenden Handlung. Demokrit war 
viel zu gutherzig, um ſich auf Unkoften antrer, die nicht fo viel ente 


behren konnten role er, bereichern zu wollen. Ihre aͤngſtliche Unruhe 
und Verzmelfiung,, einen fo großen Geroinnft verfehlt zu haben, ruͤhrte 
ten: er gab Innen Ihr Del, oder dad daraus geiddte Geld zuruͤck, und 
dbegnuͤgte ſich den Abderiten gezeigt zu haben, daß ed nur von Ihm abs 
bange ReichtHümer zu erwerben, wenn er ed der Mühe wertb hielte, 
In dieſem Lichte fieht Plinius die Sache an; und in der That muß 
man ein Abderit, ein Sykophant und ein Schurke jugleich feyn, um fe 
vole unfer Sykophant davon zu ſprechen. W. 


5. 

©. 444. 3 17. Einladungsſchrelben an Hippofra: 
sed — Es befindet fih noch etwas unter diefer Rubrik in den Aus: 
gaben der Werke ded Lippofcared. Es iſt aber ohne allen Zweifel 
untergefchoben, und die Arbeit irgend eined fchalen Graeculus fpäterer 
Zeiten; fo wie die ganze Erzählung von der Zuſammenkunſt dieſes 
Arzted mit Demokrit in einem ter undcten Briefe, die den Namen 
des eıftern führen, W. 

©. 145. 8. 12. Keine Rorgnette hatte — Denen, welde 
fi) etwa pierüber wundern möchten, bienet zur Nachricht, daß die 
Rorgnetten damald — noch nicht erfunden waren. W. 


T. 
©. 154. 2. 19. BSekataus von Abdera — Zum Unglüd 
find alle feine Werke verloren gegangen. S. Antiq. Recherches sur 
Hecatdc de Milet, Tom. IX. des Mem. de Litterat. W. 
Die Fragmente desſelben geſammelt und dad Bere über Ihn ge: 
fagt findet man von Cremer: Historicorum graecorum antiquissimorum 
fragmenta. Heidelb, 1806. ©. 





Drittes Bud. 


1 


©. 166. 2, 2%. Dramatıfhe Apathie könnte man, nad 
Gampe, dur bdramatifhen Gleichmuth überfepen; für Bedypathie 
möchte ich in komiſcher Bestebung Luſtſeuche vorſchlagen, deren üble 
Wirkung war, das fie alled fchön fanden. ©. 


2. 


©, 170. 3. 18. Boddfpiel, Tragoͤdle nämlich, von roayog 
Bet und wdn Sefang. Die dramatifche Poeſie entwickelte fig nam⸗ 
Ih aus den Ebsorgefängen an den Bacchusfenen und den Iufligen Wett: 
gefängen bei Weinleſe und Keltern, wobei ber Preid des Siegerd ein 
Bol war. 

Ich bemerte gleich Hier für diefed ganze Buch, dab Wieland in 
Anſehung des Schaufplelmefend viel moderifirt bat, Sin allem, wo 
Stonle bei Ihm zum Grunde liegt, kommt ed Ihm auf Verlegung der 
Eoflüme nie an, wenn er auf feine Zeitgenoffen deſto mehr zu wirten 
hoffen konnte Manche Punkte find aber auch feit feiner Zeit erſt In 
ein bellered Licht geſetzt worden, und Über etliche I man noch nicht 
einig. ©, 


3. 


©, 182.8, 5, Saubdatarien, von cauda Schwanj, ko⸗ 
mifch flatt Anhänger, ©, 

S, 181. 3. 22. Thlapſens erſtes Stuͤck — Es hileß Eu: 
gamla, oder die vlerfache Braut. Eugamtia war von Ihrem Vater an 
einen, von der Mutter an ten andern, und von einer Tante, an deren 
Erbſchaft ihr gelegen war, an ben dritten Mann verfprochen worden, 
Am Ende Fam heraus, daß das vorellige Mädchen ſich ſeldſt In der 
Stilfe bereitd an einen vierten verfchentt hatte, W. 
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©, 195. 3. 7. Draperile von vofenfarbnem Kot 
Them Zeug, Die Edyleler, Die man auf der Infel Kod verfertigte, 
waren ihrer Durchfichtigtelt wegen berühmt. ©. 


7. 


©. 212. Z. 16. Majeſtaͤt ver Geſchichte. Ein Auskdruck, 
welchen Wieland von einem franzäfiihen Schriſiſteller entiehnt, der 
ihn gerade damals bet einer fo ſehr unbebeutenden Gelegenheit ges 
braucht, Hatte, dab unferm Dichter ſchlen, ex kinne fortan nur zu ko⸗ 
miſchem Sebrauche dienen, den er felbft auch Hier davon machen wollte, G. 


ve 


8. 

S. 217.3, 10. Eurtipdpes— — VWelberfeind — & 
iſt bekannt, das dieſes Häßlihe Lafter dem Quripided, wiewohl unsers 
dienter Welle, Schuld gegeben wurde, W. 

©. 219. 2, 7. Frofhpfleger — der Nathöherr war eis 
ner von den Fürforgern ded geheiligten Srofchgrabend, welches In Abs 
dera eine fehr anfehalie Stelle war. Man nannte fie die Batracho⸗ 
stoppen, welches zu Deutſch ſehr füglich durch Frofchpfleger gegeben 
werden kann. W. 


9. 


S. 227. Z. 17. Von den Lyeifhen Bauern, ©. Dvid, 
Meam. 15, 856. 635. ©. 

S. 2352. 2. 18, Detfivämonte — Der Apoſtel Paul bes 
dient fich Led von diefem Worte abgeleiteten Belmorted, da er die 
Athener, Ironifcher oder wenigftend zweideutiger Welfe, wegen ihrer uns 
begrängten Neitgtofität zu Toben fcheint. Apoſteigeſchichte XVII, 22. 
Man könnte cd Goͤtterfurcht oder Dämonenfurcht überfepen. MB. 


11. 


S. 240, 3, 29. Die empfindfamen Frauenzimmer— 
hen u, ſ. w. — Man vergefe nicht daß dieb Im Sabre 1777 98 
ſchrieben worden, W. 

[Damals Hatte durch Goethed | Werther und Millers Siegwart 
eine empfindelnde Perlode begonnen, die mit dem fonftigen Sturm und 
Drange nah einem Echaufptel dieſes Titels von Klinger) In der da; 
mallgen fchönen Literatur einen feltfamen Contraf bildete.) ©. 

©. 244. 2. 28, Anſtatt ih sur Jllufton au beque— 
men. — Es verſteht ſich von felbfi, daß der Dichter dad Selnige ges 
than haben muß, um die Stufen su bewirken und zu unterhalten: 
denn fonft hat er freilich Fein Recht, von und zu verlangen, daß volr, 
ihm zu Gefallen, thun follen ald ob wir fähen, wad er und nicht zeigt, 
fühlten, was er und nicht fühlen macht u. f. w. W., 


12. 
© 247. 2 44. D Amor, du — — Hertfder — Yuf: 
richtig zu reden, diefer Vers iſt der einzige rührende In dem ganzen 


Fragment ber Dede ded Derfend, das zufälliger Welfe noch vorhanden 
if, wie unfre des Sriechiſchen kundigen Refer ſelbſt urthellen mögen — 
denn fo lauten die Worte: 

AU w rugavye Bio re xaydponov, Egws, 

H un Jdidagxe 1a zaxa paıvecdaı ala, 

H 1015 e000ıV, Wr Gu Jdnuioovyog £ı, 

Moy3ov6s uoyFous Evruyws GUVExnoyetl, 8.T.d. W. 

Du aber, der Soͤtrer und der Menfchen Herrfper, Amor, entwes 
der Ichr’ und, daß tad Schöne und nicht ſchoͤn erfcheine (ic leſe zeair 
flatt xaxa), oder Hilf der Leidenden Liebe, deren Schöpfer du bifl, 
den Schmerz leichter ertragen, ©. 
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Zweiter Theil 


Wieland, die Abderiten. IL 1 


Viertes Bud. 
Der Proceß um bes Eſels Schatten. 


Erftes Rapitel,. 
Veranlaffung des Proceffed und Facti Species. 


Kaum batten fi die guten Abderiten von bem wunder: 
baren SCheaterfieber, womit fie des ehrlichen, arglofen Euri- 
pides Götter: und Menfchenherriher Amor heimgefucht hatte, 
wieder ein wenig erholt; kaum fprachen die Bürger wieder 
in Profa mit einander auf den Straßen, kaum verkauften die 
Droguiften wieder ihre Niefewurz, fchmiedeten die Waffen: 
ſchmiede wieder ihre Rappiere und Tranfchirmefler, machten 
fih die Abderitinnen wieder Feufch und emfig an ihr Purpur⸗ 
gewebe, und warfen bie Abderiten ihr leidiges Haberrohr 
weg, um ihren verfchiebnen Berufsarbeiten wieder mit ihrem 
gewöhnlichen guten Verftande obzuliegen: als die Schickſals⸗ 
göttinnen ganz indgeheim, and dem fchalften, dinnften, un- 
Haltbarften Stoffe, der jemals von Göttern oder Menfchen 
veriponnen worden ift, ein fo verworrenes Geſpinnſt von 
Abenteuern, Handeln, Verbitterungen, Verhetungen, Saba 
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len, Parteien und anderm Unrath heraus zogen, baß endlich 
ganz Abdera davon ummwidelt wurde, und, da das heillofe 
Zeug durch die unbefonnene Hige der Helfer und Helferöhelfer 
nun gar in Flammen gerieth, diefe berühmte Republik dar- 
über beinahe, und vielleicht gänzlih, zu Grunde gegangen 
wäre, wofern fie nah bes Schickſals Schluß durch eine ge: 
ringere Urfahe ald — Froͤſche und Matten hätten vertilgt 
werben koͤnnen. 

Die Sache fing fih (mie alle großen Weltbegebenheiten) 
mit einer fehr geringfügigen Veranlaffung an. Ein gemiffer 
Zahnarzt, Namens Struthion, von Geburt und Voreltern 
aus Megara gebürtig, hatte ſich fchon feit vielen Jahren in 
Abdera häuslich niedergelaffen; und weil er vielleicht im ganzen 
Lande der einzige von feiner Profeffion war, fo erftredte fich 
feine Rundfchaft über einen anfehnlihen Theil bes mittäg- 
lihen Thracien. Seine gewöhnliche Weile, bdenfelben in 
Eontribution zu feßen, war, daß er die Jahrmärkte aller 
tleinen Städte und Flecken anf mehr als dreißig Meilen in 
der Munde bereidte, wo er, neben feinem Zahnpulver und 
feinen Zahntincturen, gelegentlich auch verſchiedene Arcana 
wider Milz: und Mutterbefhwerungen, Engbruͤſtigkeit, böfe 
Fluͤſſe u. f. w. mit ziemlihem Vortheil abſetzte. Er hatte zu 
diefem Ende eine wohlbeleibte Cfelin im Stale, welche bei 
folden Gelegenheiten zugleich mit feiner eignen kurz-biden 
Perfon, und mit einem großen Querſack voll Arzneien und 
Lebensmittel beladen wurbe. 

Nun begab ſich's einsmals, da er den Jahrmarkt zu 
Gerania befuchen follte, daß feine Eſelin Abends zuvor ein 





Fuͤllen geworfen hatte, folglih wicht im Stande war, bie 
Reiſe mitzumachen. Struthion miethete ſich alfo einen andern 
Eſel, bis zu dem Drte, wo er fein erfted Nachtlager nehmen 
wollte, und der Eigenthlimer begleitete ihn zu Fuße, um 
das laftbare Thier zu beforgen und wieder nach Haufe zu 
reiten. Der Weg ging über eine große Haide. Es war mitten 
im Sommer und die Hiße des Tages fehr groß. Der Zahn: 
arzt, dem fie unerträglich zu werden anfing, ſah ſich lechzend 
nah einem fchattigen Platz um, wo er einen Augenblid ab: 
fteigen und etwas frifhe Luft fchöpfen könnte. Aber da war 
weit und breit weder Baum noch Staude, noch irgend ein 
andrer fchattengebender Gegenſtand zu fehen. Endlich, als 
er feinem Leibe keinen Math wußte, machte er Halt, ftieg ab, 
und feßte fih Mm ben Schatten des Eſels. 

Nu, Herr, was maht ihr da, fagte der Efeltreiber, 
was foll dad? 

Ich ſetze mih ein wenig in den Schatten, verfeßte 
Struthion, denn die Sonne prallt mir ganz unleidlich auf 
den Schädel. 

Ni, mein guter Herr, erwiederte der andre, fo haben 
wir nicht gehandelt! Ich vermiethete euch den Eifel, aber des 
Schattens wurde mit keinem Worte dabei gedacht. 

Ihr fpaft, guter Freund, fagte der Zahnarzt lachend; 
der Schatten geht mit dem Efel, das verfteht fich. 

Ei, beim Jafon! das verfteht ſich nicht, rief der Eiel- 
mann ganz troßig; ein andres ift der Efel, ein andres iſt 
des Eſels Schatten. Ihr habt mir den Efel um fa und fo 
viel abgemiethet. Hättet ihr den Schatten auch dazu miethen 





wollen, fo hättet ihr's fagen muͤſſen. Mit Cinem Wort, 
Herr, ſteht anf und ſetzt eure Reife fort, ober bezahlt mir 
für des Eſels Schatten was billig ift. 

Was? fchrie ber Zahnarzt, ich habe für den Efel bezahlt, 
und fol jeßt auch noch für feinen Schatten bezahlen? Nennt 
mich felbft einen dreifahen Cfel wenn ich das thue! Der 
Eſel ift einmal für diefen ganzen Tag mein, und ich will mich 
in feinen Schatten feßen fo oft mir's beliebt, und darin ſitzen 
bleiben fo lange mir's beliebt, darauf könnt ihr euch ver: 
laffen! . 

Iſt das im Ernft eure Meinung? fragte der andre mit 
der ganzen Kaltblätigkeit eines Abderitiſchen Cfeltreibers. 

In ganzem Ernfte, verfegte Struthion. 

So komme der Herr nur gleich fiehenden Fußes wieder 
zurüd nad) Abdera vor die Obrigkeit, fagte jener, da wollen 
wir fehen wer von ung beiden Recht behalten wird. Sp wahr 
Priapus mir und meinem Efel gnädig fen, ich will fehen, wer 
mir den Schatten meines Efeld wider meinen Willen ab: 
trogen foll! 

Der Zahnarzt hatte große Luft, den Efeltreiber durch die 
Stärfe feines Arms zur Gebühr zu weifen. Schon ballte er 
feine Fauft zufammen, fhon hob fich fein kurzer Urm; aber 
ale er feinen Mann genauer ind Auge faßte, fand er für 
beffer den erhobnen Arm almählih wieder ſinken zu laflen, 
und ed noch einmal mit gelindern Vorftellungen zu verfuchen. 
Aber er verlor feinen Athem Dabei. Der ungefchlachte Menich 
beftand darauf, daß er fr den Schatten feines Efels bezahlt 
fepn wollte; und da Struthion eben fo hartnädig dabei blieb 
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nicht bezahlen zu wollen, fo war ein anbrer Weg übrig, 
als nach Abdera zurüdzufehren, und die Sache bei benz 
Stadtrichter anhängig zu machen. 


Zweites Kapitel. 
Verhandlung vor dem Etadtrichter Philippldes. 


Der Stadtrichter Philippides, vor welchen alle Händel 
diefer Art in erfter Inftanz gebracht werden mußten, war ein 
Mann von vielen guten Eigenfchaften; ein ehrbarer, nuͤch⸗ 
terner, feinem Amte fleißig vorftchender Mann, der jeder⸗ 
mann mit großer Gebuld anhörte, der Leuten freundlichen 
Beſcheid gab, und in allgemeinem Rufe ftand, daß er unbe- 
ftechlich fen. Weberdieß war er ein guter Muſikus, fammelte 
Naturalien, hatte einige Schaufpiele gemacht, die, nach Ge: 
wohnheit der Stadt, fehr wohl gefallen hatten, und war bei- 
nahe gewiß, beim erften Erledigungsfalle Nomophplar zu 
werden. 

Bei allen biefen Verbienften hatte der gute Philippides 
nur einen einzigen Heinen Fehler, und der war: daß, fo oft 
zwei Parteien vor ihn kamen, ibm allemal derjenige Mecht 
zu haben fchien, der zuletzt gefprocen hatte. Die Abderiten 
waren fo Dumm nicht daß fie das nicht gemerkt hätten: aber 
fie glaubten, einem Manne, der fo viele gute Eigenfchaften 
beſitze, koͤnne man ja wohl einen einzigen Fehler zu gut halten. 
Ja, fasten fie, wenn Philippides dieſen Fehler nicht hätte, 


er wäre der beite Stadtrihter den Abdera jemald ges 
ſehen hat! 

Indeſſen hatte doch der Umftand, daß dem ehrlichen 
anne immer beide Parteien Recht zu haben fchienen, natuͤr⸗ 
Jicherweife bie gute Folge, daß ihm nichts angelegner war, 
als die Händel, die vor ihn gebracht wurden, in Güte auszu⸗ 
machen; und fo würde die Bloͤdigkeit bes guten Philippides 
ein wahrer Segen fir Abdera gewefen ſeyn, wenn bie Wach: 
famteit der Splophanten, denen mit feiner Friedfertigkeit 
übel gedient war, nicht Mittel gefunden hätte, ihre Wirkung 
faft in allen Fällen zu vereiteln. 

Der Zahnarzt Strutbion und der Efeltreiber Anthrar 
kamen alfo wie brennend vor biefen würdigen Stadtrichter 
gelaufen, und brachten beide zugleich mit großem Geſchrei ihre 
Klage vor. Er börte fie mit feiner gewöhnlichen Langmuth 
an; und, ba fie endlich fertig oder des Schreiens muͤde 
waren, zudte er die Achſeln, und ber Handel däuchte ihm 
einer der vermworrenften von allen die ihm jemald vorge: 
fommen. Wer von euch beiden ift denn eigentlich der Kläger? 
fragte er. ' 

Ich Tage gegen ben Cfelmann, antwortete Struthion, 
daß er unfern Eontract gebrochen hat. 

Und ich, fagte diefer, klage gegen den Zahnarzt, daß er 
ſich unentgeltlih einer Sache angemaßt hat die ih ihm 
nicht vermiethet hatte. 

Da haben wir zwei Kläger, fagte der Stabtrichter Zund 
wo tft der Beklagte? Ein wunberliher Handel! Erzählt mir 
die Sache noch einmal mit allen Umſtaͤnden — aber einer nach 


dem andern — denn es iſt unmöglich flug daraus zu werden, 
wenn beide zugleich fchreien. 

Hochgeachteter Herr Stabtrichter, fagte der Zahnarzt, 
ih habe ihm den Gebrauch bed Eſels auf einen Tag abge: 
miethet. Es ift wahr, des Eſels Schatten wurde dabei nicht 
erwähnt. Uber wer bat auch jemals gehört, daß bei einer 
folhen Miethe eine Elaufel wegen des Schatteng wäre ein: 
gefchaltet worden? Es iſt ja, beim Hercules! nicht ber erfte 
Eſel, der zu Abdera vermiethet wird. 


Da hat der Herr Recht, fagte der Richter. 


Der Efel und fein Schatten gehen miteinander (fuhr 
Struthion fort) und warum follte der, der den Eſel felbit 
gemiethet hat, nicht auch den Nießbrauch feines Schattens 
haben ? 

Der Schatten ift ein Accessorium, bag ift Mar, verfehte 
der Stadtrichter. 


Geftrenger Herr, ſchrie der Cfeltreiber, ich bin nur ein 
gemeiner Mann, und verftehe nichts von euren Arien und 
Drien. Aber das geben mir meine vier Sinne, daß ich nicht 
Thuldig bin meinen Efel umfonft in der Sonne ftehen zu 
laften, damit fich ein andrer in feinen Schatten feße. Ih 
habe dem Heren den Eſel vermiethet, und er hat mir bie 
Hälfte voraus bezahlt; das gefteh’ ich. Aber ein andres iſt 
der Efel, ein andres ift fein Schatten. 

Auch wahr, murmelte der Stadtrichter. 


Will er diefen haben, fo mag er halb fo viel dafiir be: 
zahlen als für den Eſel felbit; denn ich verlange nichte als 
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was billig ift, und ich bitte mir zu meinem Rechte zu ver: 
helfen. 

Das Befte, was ihr hierbei thun könnt, fagte Philippides, 
ift, euch in Gute mit einander abzufinden. Ihr, ehrlicher 
Mann, laßt immerhin des Eſels Schatten, weil es Doch nur 
ein Schatten ift, mit in die Miethe gehen; und ihr, Herr 
Steuthion, gebt ihm eine halbe Drachme dafür: fo können 
beide Theile zufrieden teyn. 

Ich gebe nicht den vierten Theil von einem Blaffert, 
ſchrie der Zahnarzt, ich verlange mein Recht! 

Und ich, fchrie fein Gegenpart, befteh’ auf dem meinigen. 
Wenn der Efel mein ift, fo ift der Schatten auch mein, und 
ih Tann damit als mit meinem Eigenthum fehalten und 
walten; und weil der Mann da nichts von Recht und Billig: 
keit hören will, fo verlang’ ich jegt Das Doppelte, und ich 
will doch fehen ob noch Juſtiz in Abdera ift! 

Der Richter war in großer Verlegenheit. Wo ift denn 
der Efel? fragte er endlich, da ihm in der Angft nichts andres 
einfallen wollte, um etwas Zeit zu gewinnen. 

„Der fteht unten auf ber Gafle vor der Thuͤre, geftrenger 
Herr!” | 

Führt ihn in den Hof herein, fagte Philippides. 

Der Eigenthuͤmer des Eſels gehorchte mit Treuden; denn 
er hielt es für ein gutes Zeichen, daß ber Michter die Haupt: 
perfon im Spiele fehen wollte. Der Efel wurde herbeigeführt. 
Schade, daß er feine Meinung nicht auch zu der Sache fagen 
fonnte! Aber er ftand ganz gelaflen da, fchaute mit geredten 
Ohren erfi den beiden Herren, dann feinem Meifter ind Geſicht, 
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verzog das Maul, ließ die Ohren wieder ſinken, und ſagte kein 
Wort. 

Da ſeht nun ſelbſt, gnaͤdiger Herr Stadtrichter, rief 
Anthrax, ob der Schatten eines fo ſchoͤnen, ſtattlichen Eſels 
nicht feine zwei Drachmen unter Brüdern werth ift, zumal an 
einem fo heißen Tage wie ber heutige? | 

Der Stadirichter verfuchte die Gute noch einmal, und 
die Parteien fingen fhon an es allmaͤhlich näher zu geben: 
als ungluͤcklicherweiſe Phyſignatus und Polpphonus, zwei von 
den nambafteften Sykophanten in Abdera, dazu kamen, umd, 

-nahdem fie gehört wovon die Mede war, der Sache auf einmal 
eine andre Wendung gaben. 

Here Struthion hat das Recht völlig auf feiner Seite, 
fagte Yhyfignatus, der den Zahnarzt für einen wohlhabenden 
und dabei fehr hisigen und eigenfinnigen Mann kannte. Der 
andre Sptophant, wiewohl ein wenig verdrießlich, daß ihm fein 
Handwerksgenoſſe fo eilfertig zuvorgefommen war, warf einen 
Seitenblie auf den Efel, der ihm ein huͤbſches wohlgenährtes 
Thier zu ſeyn fchien, und erklärte fi fogleich mit dem größten 
Nachdruck für den Eſeltreiber. Beide Parteien wollten nun 
kein Wort mehr vom Vergleihen hören, und der ehrliche 
Philippides ſah ſich gendthigt, einen Rechtstag anzuſetzen. 
Ste begaben ſich hierauf jeder mit feinem Sylophanten nad) 

Haufe; der Efel aber mit feinem Schatten, als bem Object 
des Rechtshandels, wurde bis zu Austrag der Sache in den 
Marita gemeiner Stabt Abdera abgeführt, 


Be 
Drittes Kapitel. 


Wie die Parteien fich Höhern Drtd um Unterlügung bewerben. 


Nach dem Stadtrechte der Abderiten wurden alle über 
Mein und Dein unter den gemeinen Bürgern entftandnen 
Händel vor einem Gerichte von zwanzig Chrenmännern ab: 
gethan, welche ſich wöchentlih dreimal in der Vorhalle des 
Tempels der Nemefis verfammelten. Alles wurde, aus billiger 
Ruͤckſicht auf die Nahrung der Spkophanten, fchriftlich vor 
biefem Gerichte verhandelt; und weil ber Gang der Abde⸗ 
ritifhen Juſtiz eine Art von Schnedenlinie befchrieb, und ſich 
auch mit der Gefhwindigfeit der Schnede fortbemegte; zumal 
die Splophanten nicht eher zum Belchließen verbunden waren, 
bis fie nichts mehr zu fagen hatten: fo währte das Libelliren 
gemeiniglich fo lange, ald es die Mittel der Parteien wahr: 
fcheinliher Weile aushalten konnten. Allein dießmal kamen 
fo viele befonbere Urfachen zufammen der Sache einen fhnellern 
Schwung zu geben, daß man fich nicht darüber zu verwundern 
hat, wenn der Proceß über bes Eſels Schatten binnen weniger 
ald vier Monaten ſchon fo weit gediehen war, daß nun am 
nächften Gerichtstage dad Endurtheil erfolgen folte. 

Ein Rechtshandel über eined Efeld Schatten würde fonder 
Zweifel in jeder Stadt der Welt Auffehen machen. Man, dente 
alfo, was er in Abdera thun mußte! 

Kaum war das Gerücht davon erfchollen, ald von Stund' 
‚ am alle andern Gegenftände ber gefellfhaftlihen Unterhaltung 
fielen, und jedermann mit eben fo viel Theilnehmung von 
diefem Handel ſprach, ale ob er ein Großes dabei zu gewinnen 
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oder zu verlieren hätte. Die einen erklärten fi fir ben 
Zahnarzt, die andern für den Gfeltreiber. Ya, fogar ber 
Eſel ſelbſt hatte feine Freunde, welche dafuͤr hielten, daß der- 
felbe ganz wohl berechtigt wäre, interveniendo einzukommen, 
da er durch die Zumuthung, ben Zahnarzt in feinem Schatten 
figen zu laffen und unterdeffen in der brennenden Sonnenhiße 
zu ftehen, offenbar am meiften prägravirt worden fey. Mit 
Einem Worte, der befagte Efel hatte feinen Schatten auf 
ganz Abdera geworfen, und die Sache wurde mit einer Leb⸗ 
baftigfeit, einem Eifer, einem Interefle getrieben, die kaum 
größer hätten fepn Finnen, wenn das Hell gemeiner Stadt 
und Republik auf dem Spiele geftanden hätte. 

Wiewohl nun diefe Berfahrungsmeife überhaupt niemanden, 
der die Abderiten aus der vorgehenden wahrhaften Geſchichts⸗ 
Darftellung kennen gelernt bat, befremben wird: fo glauben 
wir doch ſolchen Lefern, welche eine Gefhichte nur alsdann 
recht zu wiſſen glauben, wenn ihnen das Spiel ber Mäder und 
Triebfedern mit dem ganzen Zuſammenhange der Urfachen 
und Folgen einer Begebenheit aufgefhloffen wird, feinen un- 
angenehmen Dienft zu erweifen, wenn wir ihnen etwad ums 
ftändlicher erzählen, wie es zugegangen, daß biefer Handel — 
der in feinem Urfprunge nur zwifchen Leuten von geringer 
Erheblichkeit und über einen aͤußerſt unerheblichen Gegenftand 
vormwaltete — wichtig genug werden fonnte, um zulegt bie 
ganze Republik in feinen Strudel hineinzuziehen. 

Die fämmtliche Bürgerfchaft von Abdera war (mie von 
jeher die meiſten Städte in der Welt) in Zuͤnfte abgetheilt, 
und vermöge einer alten Dbfervanz gehörte der Zahnarzt 
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Struthion in die Schufterzunft. Der Grund davon mar, 
wie die Gründe der Abderiten immer zu feyn pflegten, mächtig 
- spisfindig. In den erften Zeiten der Nepublit hatte naͤmlich 
dieſe Zunft bloß die Schufter. und Schuhflidter in fih begriffen. 
Nachmals wurden alle Arten von Flidern mit dazu genommen; 
und fo kam es, daß in der Folge auch die Wundaͤrzte, als 
Menfhenflider, und zuletzt (ob paritatem rationis) au die 
Sahnärzte zur Schuftergilde gefchlagen wurden. Struthion 
hatte demnach (bloß die Yerzte ausgenommen, mit denen er 
immer ftark über den Fuß gefpannt war) die ganze Löbliche 
Schufterzunft, und befonderd alle Schubflidder auf feiner Seite, 
die (wie man fih noch erinnern wird) einen fehr anfehnlichen 
Theil der Bürgerfchaft von Abdera ausmachten.« Natürlicher 
Weiſe wandte fich alſo der Zahnarzt vor allen andern fogleich 
an feinen Borgefeßten, den Zunftmeifter Pfriem; und biefer 
Mann, deſſen patriotifher Eifer für die Freiheiten der Re: 
publik niemanden unbekannt ift, erklärte fich fogleich mit feiner 
gewöhnlihen Hitze: daß er fih cher mit feiner eigenen 
Schuſterahle erftehen, als gefchehen laffen wollte, daß die 
Mechte und Freiheiten von Abdera in der Perfon eines feiner 
Zunftverwandten fo gröbli verlegt wuͤrden. 

„Billigkeit, fagte er, ift dad böchfte Recht. Was kaun 
aber billiger fepn, ald daß derjenige, der einen Baum gepflanzt 
hat, wiewohl ed dabei eigentlich auf die Fruͤchte angefehen 
war, nebenher auch den Schatten des Baums genieße? Und 
warum foll das, was von einem Baume gilt, nicht eben 
ſowohl von einem Eſel gelten? Wo, zum Henker, foll 
es mit unfeer Freiheit hinkommen, wenn einem künftigen 
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Bürger von Abdera nicht einmal frei ftehen ſoll, fi in den 
Schatten eines Eſels zu fegen? Gleich ald ob ein Eſels⸗ 
fihatten vornehmer wäre ale der Schatten des Rathhauſes 
oder Zafontempeld, in den fi ftelen, fegen und legen mag 
wer da will. Schatten ift Schatten, er komme von einem 
Baum oder von einer Ehrenfäule, von einem @fel oder von 
Str. Gnaden dem Archon felbft! Kurz und gut, feßte Meifter 
Pfriem Hinzu, verlaßt euh auf mich, Herr Struthion; ber 
Grobian foll euch nicht nur ben Schatten, fondern zu eurer 
gebührenden Sarfation den Efel noch obendrein lafien, oder 
es müßte weder Freiheit noch Eigenthum mehr in Abdera 
ſeyn; und dahin ſoll's, beim Clement! nicht kommen, fo lang’ 
ih der Zunftmeifter Pfriem heiße!“ 

Während daß der Zahnarzt fich der Gunſt eines fo wich: 
tigen Mannes verfichert hatte, ließ es der Efeltreiber Anthrax 
feines Orts auch nicht fehlen, fi um einen Beſchuͤtzer zu be: 
werben, der jenem wenigſtens das Gleichgewicht halten könnte. . 
Anthrar war eigentlich Fein Buͤrger von Abdera, fondern nur 
ein $reigelaffener, der fi in dem Bezirke des Jaſontempels 
aufhielt; und er ftand als ein Schußverwandter desſelben unter 
ber unmittelbaren Gerichtsbarkeit des Erzprieſters dieſes be: 
Tanntermaßen zu Abdera göttlich verehrten Heros. Natuͤr⸗ 
licheriveife war alfo fein erfter Gedanke, wie er dazu gelangen 
tönnte, daß der Erzprieſter Agathyrſus fi feiner mit Nach⸗ 
druck annehmen möchte. Allein der Erzprieſter Jaſons war 
zu Abdera eine fehr große Perſon, und ein Efeltreiber fonnte 
ſchwerlich hoffen , ohne einen befondern Canal den Zutritt zu 
einem Herrn von diefem Range zu erhalten. 
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Nach vielen Berathichlagungen mit feinen vertrauteften 
Freunden wurde enbli folgender Weg beliebt. Seine Fran, 
Krobyle genannt, war mit einer Putzmacherin befannt, berem 
Bruder ber begünftigte Liebhaber bed Kammermaͤdchens einer 
gewiſſen Mileſiſchen Tänzerin war, welche (wie die Rede ging) 
bei dem Erzpriefter in großen Gnaden ftand. Nicht ale ob 
er etwa — wie ed zu gehen pflegt — — ſonderlich weil die 
Priefter des Jaſon unverheirathet fepn mußten — Kurz, wie 
die Welt argwoͤhniſch ift, man fprach freilich allerlei; aber 
das Wahre von ber Sache ift: der Erzprieſter Agathyrſus 
war ein großer Liebhaber von pantomimifchen Solotänzen ; 
und weil er die Tänzerin, um kein Aergerniß zu geben, nicht 
bei Tage zu fih kommen laſſen wollte, fo blieb ihm nichts 
andres übrig, als fie — mit der erforderlichen Vorſicht — bei 
Naht durh eine Feine Gartenthuͤr in fein Cabinet führen 
zu laffen. Da nun einft gewiſſe Leute eine dicht verfchleierte 
Derfon in der Morgendämmerung wieder herausgeben gefehen 
batten, fo war das Gemurmel entitanden, als ob es die 
Tänzerin gewefen fey, und als ob der Erzprieſter eine befondere 
Sreundfchaft auf diefe Perfon geworfen habe, melde in ber 
That fähig geweſen wäre, in jedem andern ale einem Erz: 
priefter noch etwas mehr zu erregen. — Wie nun bem auch 
feyn mochte, genug, der Efeltreiber ſprach mit feiner Frau, 
Frau Krobyle mit der Putzmacherin, die Putzmacherin mit 
ihrem Bruder, der Bruder mit dem Kammermäbchen; und, 
weil das Kammermädchen alles über die Tänzerin vermochte, 
von welcher vorausgefegt wurde daß fie alles über ben Erz⸗ 
priefter vermoͤge, der alles über die Magnaten von Abdera 
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und — ihre Weiber vermochte, fo zweifelte Anthrar keinen 
Augenblick, feine Sache in die beiten Hände von der Welt 
‚gelegt zu haben. 

Aber unglüdliher Weile zeigte ſich's, daß die Favoritin 
ber Tänzerin ein Gelübde gethan hatte, ihre Allvermögenbeit 
eben fo wenig unentgeltlich auszuleihen, als Anthrar den 
Schatten feines Efeld. Sie hatte eine Art von Taxordnung, 
vermöge deren ber geringfte Dienft, den man von ihr ver: 
langte, wenisftens eine Erfenntlichleit von vier Drachmen 
porausſetzte; und im gegenwärtigen Falle war ihr um fo we⸗ 
niger zuzumutben, auch nur eine halbe Drachme nachzulaſſen, 
da fie ihrer Schambaftigleit eine fo große Gewalt anthun 
folte, eine Sache zu empfehlen, worin ein @fel die Hanpt: 
figur war. Kurz, bie Iris beftand auf vier Drachmen, wel: 
ches gerade doppelt fo viel war, als der arme Mann im 
gluͤcklichſten Falle mit feinem Proceß zu gewinnen hatte. Er 
ſah fih alfo wieder in der vorigen Derlegenheit. Denn wie 
Eonnte ein ſchlechter Efeltreiber hoffen, ohne eine haltbarere 
Stuͤtze ald bie bloße Gerechtigkeit feiner Sache gegen einen 
Gegner zu beitehen, der von einer ganzen Zunft unterſtuͤtzt 
wurde, und fi überall rühmte daß er den Sieg bereits in 
Haͤnden habe? 

Endlih befann ſich ber ehrlihe Unthrar eines Mittels, 
wie er vielleicht den Erzpriefter ohne Dazwiſchenkunft der Taͤn⸗ 
zerin und ihres Kammermaͤdchens auf feine Seite bringen 
koͤnnte. Das Beſte Daran daͤuchte ihm, daß er es nicht weit 
zu ſuchen brauchte. Ohne Umfchweife — er hatte eine Tor: 
ter, Gorgo genannt, die, in Hoffnung auf eine oder andre 

Wieland, die Abderiten. II. 2 
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Weife beim Theater unterzukommen, ganz leidlih fingen und 
die Either fpielen gelernt hatte. Das Mädchen war eben 
feine von ben fchönften. Aber eine fchlanfe Figur, ein Paar 
fhwarze große Augen, und die frifhe Blume der Jugend er: 
festen (feinen Gedanten nach) reichlich was ihrem Geficht ab- 
ging; und in der That, wenn fie fich tüchtig gewaſchen hatte, 
ſah fie in ihrem Fefttageftaat, mit ihren langen pechfchwarzen 
Haarzöpfen und mit einem Blumenjtrauß vor dem Bufen, 
fo ziemlich dem wilden Thraciihen Mädchen Anakreons aͤhn⸗ 
ih. Da fih nun bei näherer Erkundigung fand, daß ber 
Erzprieſter Agathyrfus auch ein Liebhaber vom Eitherfpielen 
und von kleinen Liedern war, deren die junge Gorgo eine 
große Menge nicht übel zu fingen wußte: fo machten fi 
Anthrar und Krobyle große Hoffnung, durch das Talent und 
die Figur ihrer Tochter am kuͤrzeſten zu ihrem Zwecke zu 
fommen. 

Anthrar wandte fich alfo an den Kammerbiener des Erz: 
priefterd, und Krobyle unterrichtete inzwiſchen das Mädchen, 
wie fie fich zu betragen hätte, um wo möglich die Tänzerin 
auszuftehen, und von der Heinen Gartenthuͤr ausſchließlich 
Meifter zu bleiben. 

Die Sahe sing nah Wunfh. Der Kammerdiener, der 
durch die Neigung feines Heren zum Neuen und Mannichfal: 
tigen nicht felten ine Gedränge Fam, ergriff diefe gute Se: 
legenheit mit beiden Händen; und die junge Gorgo fpielte ihre 
Rolle für eine Anfängerin meifterlih. Agathyrſus fand eine 
gewiſſe Miſchung von Unfchuld und Muthwillen und eine Art 
wilder Grazie bei ihr, die ihn reizte weil fie ihm neu war; 
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Kurz, fie hatte kaum zwei: oder dreimal in feinem Gabinette 
gefungen, fo erfuhr Anthrax fhon von fihrer Hand, Aga⸗ 
thyrſus habe feine gerechte Sache verſchiedenen Richtern em- 
pfohlen, und fih mit einigem Nachdruck verlauten laffen: wie 
er nicht gefonnen ſey, auch den allergeringften Schußverwandten 
des Jaſontempels den Chicanen bes Sykophanten Phyfignatus 
und der Parteilichkeit des Zunftmeifterd Pfriem Preis zu geben. 


— — N 5 


Viertes Kapitel. 


Serichtliche Verhendlung. Relation des Veiſitzers Miltlad. Urtheil, 
und wad daraus erfolgt. 


Inzwiſchen war der Gerichtstag herbeigekommen, an dem 
dieſer ſeltſame Handel durch Urthel und Recht entſchieden 
werden ſollte. Die Spkophanten hatten in Sachen geſchloſſen, 
und die Acten waren einem Referenten, Namens Miltias, 
uͤbergeben worden, gegen deſſen Unparteilichkeit die Mißgoͤnner 
des Zahnarztes verſchiednes einzuwenden hatten. Denn es 
war nicht zu längnen, daß er mit dem Spkophanten Phpfig- 
natus fehr vertraut umging; und äberdieß wurde ganz laut 
davon gefprochen, daß die Dame Struthion, die für eine von 
den hübfchen Weibern in ihrer Claſſe galt, ihm die gerechte 
Sache ihres Mannes zu verfchiedenen Malen in eigner Perfon 
empfohlen habe. Allein da diefe Einwendungen auf feinem 
rechtebeftändigen Grunde berubten, und der Turnus nun ein- 
mal an dieſem Mitias war, fo blieb es bei der Ordnung. 


miltias trug die Geſchichte bes Streits fo unbefangen, 
und beides, fowehl Zweifels⸗ als Autfcheibungsgründe, fo aus⸗ 
fuͤhrlich vor, daß die Zuhörer lange nicht merkten wo er eigent- 
Uch hinaus wolle. Er laͤugnete wicht, daß beibe Parteien vie: 
106 für und wider fih hätten. Auf der einen Seite feine 
nichts Tlärer, fagte er, ale daß derjenige, ber den Eſel, als 
das Principale gemiethet, auch Dad Accessorium, des feld 
Schatten, ftilfhmweigend mit einbedungen habe; oder (falle 
man auch keinen ſolchen ſtillſchweigenden Vertrag zügeben 
wollte), daß der Schatten feinem Körper von felbft folge, und 
alfo demjenigen, der die Nitznießung bes Eſels an fich ge: 
bracht, auch der beliebige Gebrauh feines Schattens ohne 
weitere Beſchwerde zuftehe; um fo mehr, als dem Eſel felbft 
dadurch an feinem Sepn und Weſen nicht das mindefte be: 
nommen werde. Singegen fcheine auf der andern Seite nicht 
weniger einleuchtend: daß, wiewohl der Schatten weder ald 
ein weſentlicher noch außerwefentliher Theil des Eſels anzu: 
fehen fen, folglich von bem Abmiether bes letztern keineswegs 
yermuthet werden Tönne, daß er jenen zugleich mit biefem 
ſtillſchweigend babe miethen wollen, gleichwohl, ba befagter 
Schatten ſchlechterbings nicht für fi felbft ohne befagten 
@fel beftehen koͤnne, und ein Cfelsfchatten im Grunde nichts 
anders ald ein Schattenefel ſey, ber Eigenthuͤmer bes leib- 
haften Efels mit gutem Fug auch ald Eigenthuͤmer bes von 
jenem ausgehenden Schattenefeld betrachtet, folglich keines⸗ 
wegs angehalten werben könne, lehtern unentgeltlih an ben 
Abmiether des erfteen zu uͤberlaſſen. Weberdieß, und wenn 
man auch zugeben wollte, daß der Schatten ein Accessorinm 


des mehr eröfterten Eſels ſey, fo könne doch dem Abmiether 
dadurch noch kein Recht an denſelben zuwaͤchſen; indem er 
durch den Mietheontraet nicht jeden Gebrauch desſelben, ſon⸗ 
dern nur denjenigen, ohne welchen die Abſicht des Contraets, 
naͤmlich ſeine vorhabende Reiſe, unmoͤglich erzielt werden 
koͤnne, an ſich gebracht habe. Allein, da ſich unter den Ge⸗ 
ſetzen ber Stadt Abdera feines finde, worin ber vorliegende 
Fall klar und deutlich enthalten ſey, und dad Urtheil alfo 
lediglich aus ber Natur der Sache gezogen werben müfle: fo 
komme ed hauptfächlich auf einen Punkt an, der von ben 
beiderfeitigen Splophanten aus ber Acht gelaflen, oder wenig⸗ 
ſtens nur obenhin berührt worden, nämlich auf Die Frage: 
ob dasjenige, was man Schatten nenne, unter bie gemeinen 
Dinge, an welche jedermann gleihed Recht bat, oder unter 
die eigenthämlihen, zu welchen einzelne Perſonen ein aus⸗ 
ſchließendes Recht haben oder erwerben können, zu zählen fep? 
Da nun, in Ermangelung eines pofitiven Geſetzes, bie Ueber⸗ 
einftimmung und allgemeine Gewohnheit des menfchlihen Ge⸗ 
ſchlechts, als ein wahres Orakel der Nature felbft, billig bie 
Kraft eines. pofitiven Geſetes habe; vermoͤge dieſer allgemeis 
nen Gewohnheit aber die Schatten der Dinge (auch derienigen, 
die nicht nur einzelnen Perfonen, fondern ganzen Gemein 
heiten, ia den unfterblihen @ötterft ſelbſt eigenthämlich zuge⸗ 
hören) bisher aller Orten einem jeben, wer er auch fey, frei 
ungehindert und unentgeltlih zur Benutzung überlaffen wor⸗ 
ben: fo erhelle daraus, daß, ex Consensu et Gonsuetudine Ge- 
neris Humani, befagte Schatten, eben fo wie freie Luft, Wind 


und Wetter, fließendes Waller, Tag und Nacht, Mondfchein, 
Dämmerung, und dergleichen mehr, unter die gemeinen Dinge 
zu rechnen feyen, beren Genuß jedem offen ftehe, und auf 
welche — infofern etwa befagter Genuß, unter gewiflen Um⸗ 
ftänden, etwas Ausfchließendes bei fich führe — ber erfte, der 
fi ihrer bemädtige, ein momentaned Belisrecht erhalten 
babe. — Diefen Satz (zu deſſen Beltätigung der fcharffinnige 
Miltias eine Menge Inductionen vorbradhte, die wir unfern 
Lefern erlafien wollen) — dieſen Sag zum Grunde gelegt, 
Zönne er alfo nicht anders als dahin ſtimmen: daß ber Schat: 
ten aller Efel in Thracien, folglich auch derjenige, ber zu vor: 
liegenden Rechtshandel unmittelbaren Anlaß gegeben, eben 
fo wenig einen Theil des Eigenthums einer einzelnen Perfon 
ausmachen könne, als der Schatten bes Berges Athos oder 
des Stadtthurme von Abdera; folglich mehrbefagter Schatten 
weder geerbt, noch gelauft, noch inter vivos oder mortis causa 
geſchenkt, noch vermiethet, noch auf irgend eine andre Art 
zum Gegenftand eines bürgerlihen Eontracts gemacht werben 
Zönne; und daß alfo aus biefen und andern angeführten Grün: 
den, in Sachen des Efeltreiberd Anthrar, Klägers, an einem, 
entgegen und wider den Zahnarzt Struthion, Beklagten, am 
andern Theil, pcto. des von Bellagten zu Klägerd angeblicher 
Gefährde und Schaden angemaßten Eſelſchattens (salvis tamen 
melioribus) zu Recht zu erkennen ſey: daß Beklagter fich dee 
befagten Schatteng zu feinem Gebrauh und Nußen zu bedie⸗ 
nen wohl befugt geweſen; Kläger aber, Einwendens unge: 
achtet, nicht nur mit feiner unbefugten Forderung abzumeifen, 


fondern auch in ale Koften, wie nicht weniger zum Erſatz 
alles dem Bellagten verurfachten Verluftd und Schadens, nad . 
vorgängiger gerichtliher Ermäßigung, zu veruetheilen ſey. 
V. R.W. 
Wir uͤberlaſſen es dem geneigten und rechtserfahrnen 
Leſer, über dieſes (zwar nur anszugsweiſe) mitgetheilte 
Gutachten des ſcharfſinnigen Miltias nach Belieben feine Be: 
trachtungen anzuftellen. Und da wir in dieler Sache ung 
eines Urtheild anzumaßen, fondern bloß bie Stelle eines 
unpartetifhen Gefchichtfchreibere zu vertreten entichloffen find: 
fo begnügen wir ung zu berichten, daß es feit unbdenklichen 
Zeiten Obfervanz bei dem Stadtgerihte zu Abdera war, das 
gutaͤchtliche Urtheil des Meferenten, wie es auch befchaffen 
feyn mochte, jedesmal entweder einhellig, oder doch mit einer 
großen Mehrheit der Stimmen zu beftätigen. Wenigſtens 
hatte man feit mehr als hundert Zahren kein Beifpiel vom 
Gegentheil gefehen. Es konnte auch, nach Geftalt der Sachen, 
nicht wohl anders fepn. Denn während der Relation, welche 
gemeiniglich fehr lange dauerte, pflegten die Herren Beifiper 
eher alles andre zu thun, ale auf die Rationes dubitandi et 
decidendi des Neferenten Acht zu geben. Die meiften ftanden 
auf, gudten zum Zenfter hinaus, oder gingen weg, um in 
einem Nebenzimmer Kuchen oder Feine Bratwüärfte zu früh: 
fiüden , oder machten einen fliegenden Befuch bei einer guten 
Freundin; und die wenigen, welche fißen blieben und einigen 
Theil an der Sache zu nehmen fehienen, hatten alle Augen: 
blicke etwas mit ihrem Nachbar zu flüftern, ober liefen wohl 
gar über dem Zuhören ein. Kurz, es waltete eine Art von 


21 


ftlufhmweigendem Sompromiß auf den Meferenten vor, und es 
geſchah bloß um ber Form willen, daß einige Minnten, eh’ er 
zur wirklichen Soncluflon Fam, ſich jedermann wieber auf fei- 
nem Platz einfand, um mit gehöriger Feierlichfeit das abge: 
faßte Urthel befräftigen zu helfen. 

So war es bisher immer, aud bei ziemlich wichtigen 
Handeln, gehalten worden. fein dem Proceß fiber des Eſels 
Schatten widerfuhr die unerhörte Ehre, daß dad ganze Gericht 
beifammenblieb, und (drei bis vier Veifiter ausgenommen, 
welhe dem Zahnarzt ihre Stimme ſchon verfprohen hatten, 
und ihr Recht, in der Seflion zu fehlafen, nicht vergeben woll⸗ 
ten) jedermann mit aller Aufmerffamfeit zuhörte, die eines 
fo wundervollen Proceffed würdig war; und ale die Stimmen 
gefammelt wurden, fand fich, daß dad Urthel nur mit einem 
Mehr von zwölf gegen acht bekräftiget wurde. 

Gogleich nach gefchehener Publication ermangelte Poly: 
phonus, der Hägerifhe Sykophant, nicht, feine Stimme zu 
erheben, und gegen das Urthel, ald ungerecht, parteiifh und 
mit unheilbaren Nulfitäten behaftet, an den großen Nath von 
Abdera zu appellicen. Da nun der Proceß über eine Sache 
geführt wurde, die der Kläger felbft nicht höher ald zwei 
Drahmen gefhäßt hatte, und diefes (auch mit Cinfchluß aller 
billig mäßigen Koften und Schäden) noch lange nicht Summa 
appellabilis war, fo erhob fich hierüber ein großer Farm im 
Gerichte. Die Minorität erklärte fih, dab es hier gar nicht 
auf die Summe, fondern auf eine allgemeine Rechtsfrage an⸗ 
fomme, die das Eigenthum betreffe und noch durch fein Geſetz 
in Abbera beftimmit fen, folglich, vermöge der Natur der Sache, 


vor den Geſetzgeber felbft gebracht werden müffe, als welchem 
allein es zufomme, in zweifelhaften Fällen diefer Art den Aus⸗ 
ſpruch zu thun. 

Wie es zugegangen, daB ber Meferent, bei aller feiner 
Zuneigung zur Sache bed Beklagten, nicht daran gedacht, daß 
die Gönner ded Gegentheils fid, diefes Vorwandes bedienen 
würden die Sache vor den großen Math zu fpielen — davon 
wiffen wir feinen andern Grund anzugeben, als daß er ein 
Abderit war, und, riach der allgemeinen althergebrachten Ge: 
wohnheit feiner Landsleute, jedes Ding nur von Einer Seite, 
und auh da nur ziemlich obenhin, anzufehen pflegte. Doc 
kann vielleicht noch zu feiner Entfhuldigung dienen, daß er 
einen Theil der legten Nacht bei einem großen Saftmahle zuge: 
bracht, und, ald er nach Haufe gelommen, der Dame Struthion 
noch eine ziemlich lange Audienz hatte geben müffen, und alfo 
vermuthlih — nicht ausgefchlafen hatte. Genug, nad langem 
Streiten und Lärmen erklärte ſich endlich der Stadtrichter 
Philippides: daß er, bewandten Umſtaͤnden nad, nicht umhin 
koͤnne, die Trage, ob die von Klägern eingewandte Appellation 
ftattfinde ? vor den Senat zu bringen. Hiermit ftand er auf; 
dad Gericht ging ziemlich tumultuariſch auseinander ; und 
beide Parteien eilten, fih mit ihren Freunden, Bönnern und 
Sptophanten zu berathen, was num weiter in ber Sache anzu: 
fangen ſep. 





Fünftes Rapitel. 


Geſinnungen ded Senats. Tugend der ſchoͤnen Gergo und ihre Wer: 
tungen, Der Prieſter Strobylus tritt auf, und die Sache wind 
ernfipafter. 


Der Proceß über des Efeld Schatten, der anfangs die Ab: 
deriten bloß durch feine Ungereimtheit beluftigt hatte, fing 
nun an eine Sache zu werden, in welche die Gerechtfamen, die 
vermeinte Ehre, und allerlei Leidenfchaften und Intereflen ver: 
ſchiedner zum Theil anfehnliher Glieder der Republik ver: 
widelt wurden. . 

Der Zunftmeifter Pfriem hatte feinen Kopf Darauf ge: 
feßt, daß fein Zunftangehöriger gewinnen müßte; und da er 
fih meiſtens alle Abende in den Derfammlungsorten ber ge: 
meinen Bürger einfand, hatte er fhon beinahe die Hälfte des 
Volks auf feine Seite gebracht, und fein Anhang nahm täg- 
lich zu. 

Der Erzpriefter hingegen hatte den Handel bisher nicht 
für wichtig genug gehalten, fein ganzes Anfehen zu Gunften 
feines Befhüsten anzumenden. Allein da die Sachen zwilchen 
ihm und der fhönen Gorgo ernfthafter zu werden anfingen, 
indem fie, anftatt einer gewiſſen Gelehrigteit die er bei ihr 
zu finden gehofft hatte, einen Wibderftand that, deffen man 
ſich zu ihrer Herkunft und Erziehung nicht hätte vermuthen 
follen, ja fih fogar vernehmen ließ: „wie fie Bedenken trage, 
ihre Tugend noch einmal den Gefahren eines Beſuchs durch 
die Fleine Gartenthuͤr auszuſetzen,“ — fo war ed ganz na: 
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tuͤrlich, daß er nun nicht laͤnger ſaͤumte, durch den Eifer, wo⸗ 
mit er die Sache des Vaters zu unterſtuͤtzen anfing, ſich ein 
naͤheres Recht an die Dankbarkeit der Tochter zu erwerben. 

Der neue Laͤrm, den der Eſelsproceß durch die Provoca⸗ 
tion an den großen Rath in der Stadt machte, gab ihm Ge⸗ 
legenheit, mit einigen von den vornehmſten Rathsherren aus 
der Sache zu ſprechen. „So laͤcherlich dieſer Handel an ſich 
felbft ſey, fagte er, fo koͤnne doch nicht‘ zugegeben werben, daß 
ein armer Mann, der unter dem Schutze Jaſons ftebe, durch 
eine offenbare Cabale unterdbrüdt werde. Cd komme nicht 
auf die Veranlaffung an, die oft zu den wichtigften Begeben: 
beiten fehr gering ſey; fondern auf den Geift, womit man 
die Sache treibe, und auf die Abſichten, die man im Schilde 
ober wenigſtens in Petio führe. Die Inſolenz des Splophan: 
ten Phyſignatus, der eigentlich an dieſem ganzen Sfanbal 
Schuld Habe, muͤſſe gezuͤchtigt, und dem herrſchſuͤchtigen, un⸗ 
verftändigen Demagogen Pfriem noch in Zeiten ein Zügel an- 
geworfen werden, ch’ es ihm gelinge die Ariftofratie gänzlich 
über den Haufen zu werfen u. f. w. 

Wir müflen ed zue Steuer der Wahrheit fagen, anfangs 
gab es verfchledene Herren bes Raths, welche die Sache un: 
sefähr fo anfahen wie fie anzufehen war, und es dem Stabt: 
richter Philippides fehr verbachten, daß er nicht Befonnenheit 
genug gehabt, einen fo ungereimten Zwift gleich in der Ge: 
burt zu erftiden. Allein unvermerkt änderten ſich die Geſin⸗ 
nungen; und der Schwindelgeift, der bereits einen Theil der 
Bürgerihaft auf die Köpfe geftellt Hatte, ergriff endlich 
auch den größern Theil ber Rathsherren. Cinige fingen an 


die Sache für wichtiger anziehen, weil ein Mann wie ber 
Erzprieſter Agathyrſus fih derfelben fo ernftlih anzunehmen 
fhien. Andre ſetzte bie Gefahr, die ber Ariſtokratie aus den 
Unternehmungen bed Zunftmeiſters Pftiem erwachſen könnte, 
in Unrube. Derfchiebene ergriffen die Partei bee @feltreibers 
bloß aus Wibderfprechungsgeift; andre aus einem wirklichen 
Gefühl daß ihm Unrecht geſchehe; und noch andre erklärten 
ſich fir den Zahnarzt, weil gewiſſe Perfonen, mit denen fie 
nie einer Meinung ſeyn wollten, fi für feinen Gegner ers 
klaͤrt hatten. 

Mit allem dem wuͤrde dennoch biefer geringfüstge Han 
dei, fo fehr die Abderiten auch — Wbderiten waren, niemals 
eine fo heftige Gäheung in ihrem gemeinen Weſen verurſacht 
haben, wenn ber boͤſe Damon biefer Nepublit nicht auch beit 
Priefter Strobylus angefchärt hätte, fi, ohne einigen nähern 
Beruf als feinen unruhigen Geift amd feinen Haf gegen den 
Erspriefter Agathyrſus, mit ind Spiel zu mifchen. 

Um dieß bem geneigten Lefer verftändliher zu machen, 
werden wir die Sache (wie jener alte Dichter feine Ilias) ab 
ovo anfangen. muͤſſen; um fo mehr, ald auch gewiſſe Stellen 
in unfeer Erzählung des Abenteuers mit dem Euripides, und 
gewiſſe Ausdruͤcke, die bem Prieſter Strobplus gegen Demo⸗ 
krit entfielen, ihe gehöriges Licht dadurch erhalten werden. 


Sechstes Kapitel. 


Berkättmiß des Rotonentempeld zum Tempel des Jaſon. Gentraft in den 

Gharafteren de Dberyriefierd Strobylus umd ded Gryprieflerd Ugarhurfud, 

Sitrobylus erklärt fich für die Gegenpartei des leptern, und wird von 

Ealabanda unterſtuizt, welche eine wichtige Rolle In der Sache zu 
fpielen anfängt. 


Der Dieuft ber Latona war (wie Strobylus den Euripi- 
des vetfihert Hatte) fo alt zu Abdera, ald die Verpflanzung 
der Lyciſchen Colonie; und die aͤußerſte Einfalt der Bauart 
ihres Heinen Tempels Tonnte als eine hinlaͤngliche Bekraͤfti⸗ 
gung diefer Tradition angefeben werben. So unfcheinbar bie: . 
fer Latonentempel war, fo gering waren auch bie geftifteten 
Einkuͤnfte feiner Yriefter. Wie aber die Noth erfindfam iſt, 
fo hatten bie Herren fchon von langem ber Mittel gefunden, 
zu einiger Entfädigung für bie Kargheit ihres orbentlichen 
Eintommend, den Aberglauben ber Abderiten in Sontribution 
zu ſetzen; und ba auch dieſes nicht zureichen wollte, hatten fie 
es enblih dahin gebracht, daß der Senat (weil er doch vou 
keiner Befoldungszulage hören wollte) zu Unterhaltung bes ge: 
heiligten Froſchgrabens gewiffe Einkünfte ausſetzte, deren groͤß⸗ 
ten Theil bie genuͤgſamen und billig denkenden Froͤſche ihren 
Verſorgern überliehen. 

Eine ganz andre Veſchaffenheit hatte ed mit dem Tempel 
des Jaſon, dieſes berühmten Anfuͤhrers ber Argenauten, wel: 
Gem in Abdera bie Ehre ber Erhebung in den Goͤtterſtand 
und eines Öffentlichen Dienftes wiberfahren war, ohne daß 





wir biervon einen andern Grund anzugeben willen, ale bag 
verſchiedne der Alteften und reichften Familien in Abdera ihr 
Gefchlehtsregifter von diefem Heros ableiteten. Einer von 
deſſen Enteln hatte fih, wie die Trabition fagte, in biefer 
Stadt niebergelaffen, und war der gemeinfame Stammpater 
verfchiebner Gefchlechter geworben, von welchen einige noch in 
den Tagen unferer gegenwärtigen Gefchichte in voller Blüthe 
fteanden. Dem Andenten des Helden, von dem fie abftammten, 
zu Ehren, hatten fie anfangs, nach uraltem Gebrauch, nur 
eine Heine Hauscapelle geftiftet. Mit der Länge der Seit war 
eine Art von öffentlichem Tempel daraus geworden, ben bie 
Froͤmmigkeit der Abtömmlinge Jaſons nach und nach mit vie: 
len Gütern und Einkünften verfehen hatte. Endlich, ald Ab- 
dera durch Handelſchaft und gluͤckliche Zufälle eine bee reich⸗ 
ften Städte in Thracien geworden war, entfchloffen ſich die 
Safoniden, ihrem vergötterten Ahnherrn einen Tempel zu er- 
bauen, deffen Schönheit der Republif und ihnen felbft bei der 
Nachwelt Ehre nahen könnte. Der neue Jafontempel wurde 
ein herrliches Werk, und machte mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
bäuden, Gärten, Wohnungen der Priefter, Beamten, Schuß: 
verwandten u. f. w. ein ganzes Quartier der Stadt aud. Der 
Erzprieſter desfelben mußte allegeit von der älteften Linie der 
Safoniden ſeyn: und da er, bei fehr beträchtlichen Einkünften, 
auch die Gerichtsbarkeit über die zu dem Tempel gehörigen 
Perſonen und Güter ausübte, fo ift leicht zu erachten, daß die 
Dberpriefter der Latona alle dieſe Vorzüge nicht mit gleichguͤl⸗ 
tigen Augen anfehen konnten, und baß zwifchen diefen beiden 
Brälaten eine Eiferfucht obmwalten mußte, bie auf die Nachfol⸗ 
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ger forterbte, und bei jeder Gelegenheit in ihrem Betragen 
. fihtbar wurde. 

Der DHberpriefter der Latona wurde zwar ald das Haupt 
ber ganzen Abderitiſchen Priefterihaft angefehen; allein ber 
Erspriefter Jaſons machte mit feinen Untergebenen ein be- 
"fondered Collegium aus, welches zwar unter dem Schuße der 
Stabt Abdera ftand, aber von aller Abhängigkeit, wie fie 
Namen haben mochte, freiwar. Die Fefte des Latonentempele 
waren zwar die eigentlichen großen Zefttage der Republik; 
allein de die Mäßigkeit feiner Einkünfte keinen ſonderlichen 
Aufwand zuließ, fo war das Feit bes Jaſon, welches mit un: 
gemeiner Pracht und großen Feierlichkeiten begangen wurde, 
in den Augen des Volks wo nicht das vornehmfte, wenig: 
ftend dad worauf es fih am meiften freute; und alle die 
CEhrerbietung, die man für das Alterthum bes Latonendien- 
fted begte, und der große Glaube des Poͤbels an den Ober: 
priefter desfelben und. feine heiligen Sröfche, konnte doch nicht 
verhindern, daß die größere Figur, die der Erzpriefter machte, 
ihm nicht auch einen höhern Grab von Unfehen gegeben ha- 
ben follte. Und wiewohl das gemeine Volk überhaupt mehr 
Zuneigung zu dem Latonenpriefter trug, fo wurde doch diefer 
Vorzug dadurch wieder überwogen, daß der Priefter Jaſons 
mit den ariftofratifhen Häufern in einer Verbindung ftand, 
die ihm fo viel Einfluß gab, daß es einem ehrgeizigen Manne 
an diefem Plag ein Leichtes geweſen wäre, einen lleinen Tyran⸗ 
nen von Abbera vorzuftellen. 

Zu fo vielen Urfachen der althergebrachten Eiferſucht und 
Abneigung zwiſchen den beiden Fuͤrſten der Abderitifchen Kleriſei, 
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kom bei Strobylus und Ugathyrfus noch ein perfünliher Wi⸗ 
derwille, der eine natürliche Frucht des Sontraftes ihrer Sin: 
neösrten war. 

Agathprſus, mehr Weltmann ald Priefter,, hatte in der 
That vom leptern wenig mehr als die Kleidung. Die Liebe 
sum Vergnügen war feine berrichende Leidenfhaft. Denn, 
wiewohl es ihm nit an Stolz fehlte, fo kann man doch von 
niemand fagen daß er ehrgeizig fen, To lange fein Chrgeiz 
eine anhere Leidenfchaft neben ſich herrſchen läßt. Er liebte 
die Künfte und den vertraulichen Umgang mit Virtuofen aller 
Arten, und fiand in dem Ruf, einer von den Prieftern zu 
fepn, die wenig Glauben an ihre eignen Götter haben. Wenig: 
ſtens ift nicht zu laͤugnen, daß er öfters ziemlich frei über bie 
Bröfche der Latona ſcherzte; und ed war jemand, der es be: 
ſchwoͤren wollte, aus feinem eignen Munde gehört zu haben: 
„Die Froͤſche dieſer Göttin wären fchon längft alle in elende 
Poeten und Abderitiihe Sänger verwandelt worben.” — Daß 
er mit Demokriten in ziemlich gutem Vernehmen lebte, war 
auch nicht fehr gefickt, feine Orthodorie zu beftätigen. Kurz, 
Agathyrſus war ein Mann von munterm Temperament, bel: 
lem Kopf und ziemlich freiem Leben, beliebt bei dem Abde⸗ 
ritiſchen Adel, noch beliebter bei dem ſchoͤnen Geſchlecht, und, 
wegen feiner Greigebigleit und Jaſonmaͤßigen Figur, beliebt 
fogar bei den unterfien Claſſen des Volle. 

Nun hätte die Natur in ihrer Iaunigften Minute keinen 
völligern Gegenfüßler von allem, was Agathyrſus war, her⸗ 
unrbringen können, als den Priefter Strobplus. Diefer Mann 
batte (wie viele feineögleichen) ausfindig gemacht, daß eine 


in Zalten gelegte Miene und ein fteifed Weſen unfehlbare 
Mittel find, bei dem großen Haufen für einen weifen und unfträf: 
lihen Mann zu gelten. Da er nun von Natur. ziemlich fauer: 
töpfifch ausfah, fo hatte es ihm wenig Mühe gekoftet, fich dieſe 
Gravität anzugewöhnen, ‚die bei den meiften weiter. nichts be: 


"weist ale die Schwere ihres Witzes und die Ungefchliffenheit 


ihrer Sitten. Ohne Sinn für das Große und Schöne, war 
er ein geborner Verächter aller Talente und Künfte bie die⸗ 
fen Sinn vorausfegten; und fein Haß gegen die Philofophie 
war bloß eine Maske für ben natürlichen Grol eines Dumm: 
kopfes gegen alle, die mehr Verftand und Wiſſenſchaft haben 
als er. In feinen Urtbeilen war er fchief und einfeitig, in 
feinen Meinungen eigenfinnig, im Widerſpruch hitzig und 
grob, und, wo er entweder in feiner eignen Perfon oder in 
ben Sröfchen ber Latona beleidigt zu ſeyn glaubte, Außerft rach⸗ 


- gierig; aber nichtsdeſtoweniger bis zur Niedertraͤchtigkeit 


gefhmeidig, fobald er eine Sache, an der ihn gelegen war, 
nicht ohne Hülfe einer Perfon die er haßte durchſetzen konnte. 
Ueberdieß ftand er mit einigem Grund in dem Nufe, daß er 
mit einer gehörigen Dofe von Darifen und Philippen zu allem 
in der Welt zu bringen ſey, was mit dem Aeußerlichen ſei⸗ 
nes Charakters nicht ganz ımverträglic war. s . 
Aus fo entgegengefesten Gemuͤthsarten und aus fo vie 
len Veranlaſſungen zu Neid und Eiferfucht auf Seiten bes 
Prieftere Strobylus, entfprang nothwendig bei beiden ein 
wechfelfeitiger Haß, der den Zwang, den ihnen ihr Stand 
und Platz auferlegte, mit Mühe erteug, und nur darin ver: 
fhieden war, daß Agathprſus den Oberprieſter zu ſehr ver⸗ 
Wieland, die Abderiten. u. 
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adtete, um ihn fehr zu haffen, und diefer jenen zu fehr be: 
neidete, um ihn fo herzlich verachten zu koͤnnen als er wohl 
gewuͤnſcht hätte. 

Zu diefem allen kam noch, daß Agathurius, kraft feiner 
Geburt und ganzen Lage, fir die Wriftofratie, Strobylus 
hingegen, ungeachtet feiner DBerhaltniffe zu einigen Rathsher⸗ 
ren, ein erklärter Freund der Demokratie, und naͤchſt dem 
Zunftmeiſter Pfriem derjenige war, der durch feinen perfön- 
lihen Charakter, feine Würde, feine ſchwaͤrmeriſche Kite 
und eine gewifle populare Art von Berebfamkeit den meiften 
Einfluß auf den Poͤbel hatte. 

Man fieht nun leicht voraus, daß die Sache mit dem 
Eſelsſchatten oder Scattenefel nothwendig eine ernfthafte 
Wendung nehmen mußte, fobald ein paar Männer wie bie 
beiden SHohenpriefter von Abdera barein verwidelt wurden. 

Strobplus hatte, fo lange der Proceß vor den Stadt: 
richtern geführt wurde, nicht anders Theil daran genommen, 
als daß er ſich gelegentlich erklärte, er wiirde an des Zahn: 
arztes Platz eben To gehandelt haben. Aber kaum erfuhr er 
durch die Dame Salabanda, feine Nichte, daß Agathyrius 
die Sache feines in der erſten Inftanz verurtheilten Schutz⸗ 
verwandten zu feiner eignen made: fo-fühlte er fih auf ein⸗ 
mal berufen, fih mit an die Spitze der Partei des Beklagten 
zu ftellen, und die Gabale des Zunftmeifters mit allem An: 
fehen, das er bei den Rathsherren fowohl als bei dem Volke 
hatte, zu unterftügen. 

Salabanda war zu fehr gewohnt ihre Hand in allen Ab⸗ 
deritifhen Händeln zu haben, als daß fie unter den lebten 


geweſen ſeyn folte, die in dem gegenwärtigen Partei nahmen. 
Außer ihrem Verhältniffe zu dem Priefter Strobylus hatte fie 
noch eine befondere Urſache, ed mit ihm zu halten; eine Urs 
fahe, bie darum nicht weniger wog, weil fie foldhe in Petto 
behielt. Wir haben bei einer andern Gelegenheit erwähnt, 
daß diefe Dame, es ſey nun aus bloß politifhen Abfichten, 
oder daß fich vielleicht auch ein wenig Kofetterie — und wer 
weiß, ob nicht auch zumeilen dad, was man in der Sprache 
ber neuern Franzöfifchen feinen Welt dad Her; einer Dame 
nennt, mit einmifhen mochte: genug, ausgemacht war es, 
daß fie immer eine Anzahl demuͤthiger Sklaven an der Hand 
hatte, unter denen (wie man glaubte) doch immer wenigſtens 
der eine oder andre willen muͤſſe, wofür er diene. Die ge: 
heime Chronik von Abdera fagte, der Erzprieſter Agathyrſus 
hätte eine geraume Zeit die Ehre gehabt, einer von den letz⸗ 
tern zu ſeyn; und in der That kamen eine Menge Umitände 
zufammen, warum man diefes Gerücht fir etwas mehr als 
eine bloße Vermuthung halten konnte. So viel ift gemiß, 
daß die vertrautefte Freundfchaft feit geraumer Zeit unter 
Ihnen obgewaltet hatte, als bie Milefifhe Tänzerin nach Abdera 
kam, und dem flatterhaften Jafoniden in kurzem fo merkwuͤr⸗ 
dig wurde, daß Salabanda endlich nicht länger umhin konnte 
fi ſelbſt für aufgeopfert zu halten. 

Agathyrſus befuchte zwar ihr Haus noch immer auf dem 
Fuß eines alten Bekannten, und die Dame war zu politiſch, 
um in ihrem äußern Betragen gegen ibn die geringfte Ver: 
änderung durchfcheinen zu laffen. Aber ihr Herz fochte Rache. 
Sie vergaß nichts, mas den Erzprieſter immer tiefer in bie 





Sache verwideln und immer mehr in Feuer feßen konnte; 
heimlich aber beleuchtete fie alle feine Schritte und Tritte, 
und alle großen und Fleinen Vorder: und Hinterthuͤren, Die 
zu feinem Sabinet führen Eonnten, fo genau, daß fie feine 
Intrigue mit der jungen Gorgo gar bald entdedte, und den 
Prieſter Strobylus in den Stand feßen konnte, den Eifer 
des Erzpriefters für die Sache des Efeltreiberd in ein eben 
ſo verhaßtes Licht zu fielen, als fie felbft unter der Hand 
bemüht war, ihm einen lächerlihen Anftrich zu geben. 
Agathyrſus, fo wenig es ihm Eoftete, politifhe und ehr: 
geizige Vortheile dem Interefle feiner Vergnuͤgungen aufzu⸗ 
opfern, hatte doch Augenblide, wo der Fleinfte Widerftand in 
einer Sade, an ber ihm im Grunde gar nichts gelegen 
war, feinen ganzen Stolz aufrührifch machte; und fo oft dieß 
geſchah, pflegte ihn feine Lebhaftigkeit gemeiniglich unenblich 
weiter zu führen, als er gegangen wäre, wenn er die Sache 
einiger kuͤhlen Ueberlegung gewuͤrdiget hätte. Die Urfache, 
warum er fih anfangs mit diefem abgefchmadten Handel be: 
mengt hatte, fand jetzt zwar nicht länger ſtatt. Denn die 
ſchoͤne Gorgo hatte, ungeachtet des Unterrichts ihrer Mut: 
ter Srobyle, entweder nicht Gefchidlichfeit oder nicht Aus⸗ 
daurungskraft genug gehabt, den anfänglich entworfnen Ver⸗ 
theidigungsplan gegen einen fo gefährlihen und erfahrnen 
Delagerer gehörig zu befolgen. Allein er war nun einmal in 
die Sache verwidelt; feine Ehre war dabei betroffen; er em: 
pfing täglich und ftindlih Nachrichten, wie unziemlich der 
Zunftmeifter und der Priefter Strobplus mit ihrem Anhang 
wider ihn loszögen, wie fie drohten, wie übermütbig fie die 
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Sache durchzufegen Hofften, und dergleihen — und dieß war 
mehr ald es brauchte, um ihn dahin zu bringen, daß er feine 
ganze Macht anzuwenden befchloß, um Gegner, die er fo fehr 
verachtete, zu Boden zu werfen, und für bie Verwegen⸗ 
beit, fi gegen ihn aufgelehnt zu haben, zu zuchtigen. 
Der Sabalen ber Dame Saladanda ungeachtet (die nicht fein 
genug gefponnen waren, um ihm lange verborgen zu bleiben), 
war der größte Theil ded Senats auf feiner Seite: und wenn 
gleich feine Gegner nichts unterließen, was bad Volk gegen 
ihn erbittern Eonnte, fo hatte er doch, zumal unter den Zuͤnf⸗ 
ten ber Gerber, Fleiſcher und Bäder, einen Anhang von ber: 
ben ftämmichten Geſellen, die eben fo hitzig vor der Stirne 
als nervig von Armen, und auf jeden Wink bereit waren, 
für ihn und feine Partei, je nachdem es nöthig wäre, zu 
freien oder zusufchlagen. 


Siebentes Kapitel. 


Sanz Ubdera theilt ich In zwei Parteien, Die Sache fommt vor Rath, 


In diefer Gährung befanden fh die Sachen, ale auf ein: 
mal die Namen Schatten und Eſel in Abdera gehört, und in 
kurzem durchgängig dazu gebraucht wurden, bie beiden Parteien 
zu bezeichnen. 

Man hat ber den wahren Urfprung diefer Uebernahmen 
feine zuverläffige Nachricht. Vermuthlich, weil doch Parteien 
nicht Tange ohne Namen beftehen können, hatten die Anhänger 
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des Zahnarztes Struthion unter dem Pöbel den Anfang ge- 
macht, fich felbft, weil fie für fein Recht an des Eſels Schat⸗ 
ten ftritten, die Schatten, und ihre Gegner, weil fie den 
Schatten gleihfam zum Eſel felbft machen wollten, aus Spott 
und Verachtung, die Efel zu nennen. Da nun die Anhänger 
des Erzpriefters biefe Benennung nicht verhindern konnten, fo 
hatten fie (wie es zu gehen pflegt) fi unvermerft daran ge: 
wöhnt, fie, wiewohl anfänglich bloß zum Scherz, felbft zu 
gebrauchen; nur mit dem Unterfchied, daß fie den Spieß um⸗ 
drebten, und das Veraͤchtliche mit dem Schatten, und das 
Chrenvolle mit dem Cfel vernüpften. Wenn es ja eind von 
beiden fepn fol, Tagten fie, fo wirb jeder brave Kerl doch 
immer lieber ein wirklicher leibhafter Cfel mit allem feinem 
Zubehör, als der bloße Schatten von einem Eſel ſeyn 
wollen. 

Wie es auch damit zugegangen feyn mag, genug, in wenig 
Tagen war ganz Abdera in diefe zwei Parteien getbeilt; und 
fo wie fie einen Namen hatten, nahm auch der Eifer auf bei: 
den Seiten fo ſchnell und heftig zu, Daß ed gar nicht mehr er- 
laubt war, meutral zu bleiben. Bift du ein Schatten oder 
ein Efel? war immer die erfte Frage, welche die gemeinen 
Bürger an einander thaten, wenn fie fih auf der Straße oder 
in der Schenke antrafen; und wenn einen Echatten gerabe dag 
Ungluͤck traf, an einem folhen Orte der einzige feinesgleihen 
unter einer Anzahl von Eſeln zu ſeyn, fo blieb ihm, wofern 
er fich nicht gleich mit der Flucht rettete, nichts übrig, ale 
entweder auf der Stelle zu apoftafiren, ober fich mit tuͤchtigen 
Stößen zur Thür binauswerfen zu laſſen. 


Wie viele und große Unorbuungen hieraus entitehen muß⸗ 
ten, kann man fih ohne unfer Zuthun vorftelen. Die Erbit: 
terung ging in kurzem fo weit, daß ein Schatten ſich lieber 
vor Hunger zum wirklihen Gefpenft abgezehrt, ale einem 
Bäder von ber Gegenpartei für einen Dreier Brob abgefauft 
hätte. 

Auch die Weiber nahmen, wie leicht zu erachten, Partei, 
und gewiß nicht mit der wenigften Hiße. Denn das erfte Blut, 
das bei Gelegenheit dieſes feltiamen Bürgerkriegs vergoffen 
wurbe, kam von ben Nägeln zweier Hölerweiber her, die ein: 
ander auf oͤffentlichem Markte in bie Phyfiognomie geratben 
waren. Man bemerfte indeſſen, daß bei weitem der größte 
Theil der Abderitinnen fih für den Erzpriefter erklärte; und 
wo in einem Haufe der Mann ein Schatten war, da Eonnte 
man ſich darauf verlaſſen, die Frau war eine Eſelin, und ge: 
meiniglich eine fo hißige und unbändige Efelin, ald man fich 
eine denken kann. Unter einer Menge theils heillofer theils 
laͤcherlicher Solgen diefed Parteigeiftes, der in die Abderitinnen 
fuhr, war feine der geringfien, daß mancher Liebeshandel 
daburch auf einmal abgebrochen wurde, weil der eigenfinnige 
Seladon lieber feine Anſpruͤche ald feine Partei aufgeben 
wollte; fo wie hingegen auch mander, ber fih ſchon Jahre 
- lang vergebens um die Gunſt einer Schönen beworben und 
ihre Antipathie gegen ihn durch nichts, mas gewöhnlich von 
einem unglädlihen Liebhaber verfucht wird, hatte überwinden 
koͤnnen, jept auf einmal Feines andern Ziteld bedurfte um 
gluͤcklich zu werben, als feine Dame zu überzeugen daß er — 
ein Eſel fey. 
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Inzwiſchen wurde die Präjubicialfrage, ob die von Klaͤ⸗ 
gern eingewandte Abberufung an dem großen Rath ftattfinde 
oder nicht? vor den Senat gebraht. Wiewohl bieß das erfte: 
mal war, daß e3 über bie Efeldfache vor diefem ehrwirdigen 
Collegium zur Sprade kam: fo zeigte fih doch bald, daß 
jedermann fchon feine Partei genommen hatte. Der Archon 
Onolaus war der einzige, der in Verlegenheit zu ſeyn ſchien, 
wie er der Sache einen leidlihen Anftrich geben könnte. Denn 
man bemerkte daß. er viel leifer ald gewöhnlich ſprach, und 
am Schluffe feines Vortrags in die merkwürdigen und omino: 
fen Worte ausbrach: er beforge fehr, der Efeldfchatten, über 
welchen jest mit fo vieler Hitze geftritten werde, möchte den 
Ruhm der Republik auf viele Jahrhunderte verfinftern. Seine 
Meinung war, man würde am beiten thun, die eingelegte 
Appellation als unftatthaft abzumweifen, den Spruch des Stadt: 
gerichtd (bis auf den Punkt der Koften, die gegen einander 
aufgehoben werden könnten) zu beftätigen, und beiden Par: 
teien ein ewiges Stilifhweigen aufzulegen. Indeſſen feßte er 
boch hinzu: wofern bie Majora dafür hielten, daß bie Gefeße 
von Abdera nicht zureihenb wären einen fo geringfügigen 
Handel auszumachen, fo muͤſſe er fich gefallen laſſen daß ber 
große Math den Ausſpruch daruͤber thue; jedoch wollte er dar: 
auf angetragen haben, vorher im Archiv nachſuchen zu laflen, 
ob ſich nicht etwa ſchon in Altern Zeiten dergleichen ungewöhn: 
liche Fälle ereignet, und wie man fich dabei benommen habe. 

Diele Mäßtgung bes Archon — bie ihm von der unpar: 
teiiſch richtenden Nachmelt einftimmig ale ein Beweis von 
wahrer Megentenweisheit zum Verdienſt angerechnet werben 
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wird — wurde damals, da der Parteigeiſt alle Augen ver⸗ 
blendet hatte, als Schwachheit und phlegmatiſche Gleichguͤltig⸗ 


keit ausgelegt. Verſchiedene Senatoren von der Partei des 


Erzprieſters ließen fi) weitläuftig und mit großem Eifer ver 
nehmen: man könne nichts geringfügig nennen, was bie 
Rechte und Freiheiten der Abderiten betreffe; wo kein Geſetz 
fey, finde auch fein gerichtlihes Verfahren ftatt; und das 
erfte Beifpiel, wo den Richtern geftattet würde einen Handel 
nad einer willkuͤrlichen Billigleit zu entfcheiden, wuͤrde das 
Ende der Zreibeit von Abdera ſeyn. Wenn ber Streit au 
noch was Geringeres beträfe, fo komme es nicht auf die Frage 
an, wie viel oder wenig er werth fep, fondern welche von ben 
Parteien Recht habe; und da Fein Geſetz vorhanden ſey, wel: 
ches in vorliegendem Fall entiheide, ob des Eſels Schatten 
ſtillſchweigend in der Miethe begriffen fey oder nicht, fo Eönne 
fi weder das Untergericht noch ber Senat felbit ohne bie 
offenbarfte Tprannel anmaßen, dem Abmiether etwas zuzu⸗ 
fprehen,, woran ber Vermiether wenigſtens eben fo viel Recht 
habe; oder vielmehr ein ungleich befieres, da aus der Natur 
ihres Contracts keineswegs nothwendig folge, daß bie Mei: 
nung des letztern gewefen fey, jenem aud ben Schatten feines 
Efeld zu vermiethen, u. f. w. iner von diefen Herren ging 
fo weit, daß er in der Hige herausfuhr: er ſey jeberzeit ein 
eifriger Patriot geweſen; aber ch’ er zugeben würde, daß 
einer feiner Mitbärger ſich anmaßen follte, uur den Schatten 
einer tauben Nuß dem andern willkuͤrlich abzufprechen, che 
wollt’ er ganz Abdera in Feuer und Flammen fehen. 

Jetzt verlor der Zunftmelfter Pfriem ale Geduld. Das 
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Feuer, fagte er, womit man die ganze Stabt mit folder Ver⸗ 
wegenheit bedrohe, follte mit bemienigen angezündet werben, 
der fih fo zu reden unterſtehe. „Ich bin kein ſtudirter 
Mann, fort er fort; aber, bei allen Göttern, ich laſſe mir 
Mäufedre nicht für Pfeffer verlaufen! Man muß den Der: 
ftand verloren haben, um einem gefunden Menſchen weiß 
machen zu wollen, daß es ein eigned Gefeh brauche, wenn 
die Srage ift, ob fi einer auf eines Eſels Schatten fegen 
dürfe, der mit baarem Geld das Recht erlauft hat, auf dem 
Efel felbft zu ſitzen. Weberhaupt ift es Schande und Spott, 
daß fo viel ernfthafte und gefcheidte Männer fih den Kopf über 
einen Handel zerbrehen, den jedes Kind auf der Stelle ent: 
fhieden haben würde. Wann ift denn jemals in der Welt 
erhört worden, daß Schatten unter bie Dinge gehören, die 
man einander vermiethet?” 

. Herr Zunftmeifter, fiel der Rathsherr Buphranor ein, ihr 
ſchlagt euch ſelbſt auf den Mund, wenn ihr das behauptet. 
Denn wenn des Eſels Schatten nicht vermiethet werden konnte, 

ſo iſt Far, daß er nicht vermiethet worden ift; denn a non 
posse ad non esse valet consequentia. Der Zahnarzt kann alſo, 
nach eurem eignen Grundſatze, kein Recht an den Schatten 
baben, und das Urthel ift an fih null und nichtig. 

Der Zunftmeifter ftugte; und weil ihm nicht gleich einfiel 
was fi auf diefes feine Argument antworten ließe, fo fing 
er defto lauter an zu ſchreien, umd rief Himmel und Erde zu 
zeugen an, baß er eher feinen grauen Bart Haar für Haar 
ausranfen, als ſich noch in feinen alten Tagen zum Eifel 
machen laffen wollte. Die Herren von feiner Partei unter: 
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ftüsten ihn aus allen Kräften: allein fie wurden überfiimmt; 
und alles, was fie endlich, mit Beihilfe des Archon und bes 
Rathsherrn der immer leife auftrat, erhalten Eonnten, war: 
„Daß die Sache einftweilen in statu quo bleiben ſollte, bie 
man im Archiv nachgefehen hätte, ob fih Fein Praͤjudicium 
fände, wodurch diefer Handel ohne größere Weitläuftigkeit 
entſchieden werben könnte. 


Achte Rapitel. 


Sute Ordnung in der Kanzlel von Abdera. Praäjudicialfaͤlle, die nichtd 

ausmadıen. Dad BVolk will dad Rathhaus Aürmen, und wird von 

Agathyrſud befänftige. Der Senat beichließt, tie Sache dem großen 
Rath zu überlaffen. 


De Kanzlei der Stadt Abdera — weil es doch die Ge: 
legenheit mit fih bringt, ihrer bier mit zwei Worten zu er: 
wähnen — war überhaupt fo gut eingerichtet und bedient, 
ald man es von einer fo weifen Republik erwarten wird. 
Indeſſen hatte fie doch mit vielen andern Kanzleien zwei 
Fehler gemein, über welche zu Abdera ſchon feit Jahrhun⸗ 
derten faft täglich Klage geführt wurde, ohne daß jemand 
auf den Einfall gelommen wäre: ob es nicht etwa möglich 
fepn könnte, dem Uebel auf eine oder andre Weife abzu: 
helfen? 

Das eine dieſer Gebrechen war, daß die Urkunden und 
Acten in einigen ſehr dumpfen und feuchten Gewoͤlben ver⸗ 
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wahrt lagen, wo fie aus Mangel der Luft verfhimmelten, 
vermobderten,, von Schaben und Würmern gefreffen, und nach 
und nach ganz unbrauchbar wurden; dad andre, daß man, 

alles Suchens ungeachtet, nichts darin finden Eonnte. So 
oft dieß begegnete, pflegte irgend ein patriotifcher Rathsherr, 
meiftens mit Beiftimmung des ganzen Senats, die Anmer- 
Yung zu machen: „ed komme bloß daher, weil feine Ordnung 
in ber Kanzlei gehalten werde.” In der That ließ ſich 
fhwerlih eine Hypotheſe erdenten, vermittelt welcher biefe 
Erfheinung auf eine leichtere und begreiflihere Weife zu er- 
klaͤren geweſen wäre. Daher kam es nun, daß faſt allemal 
wenn bei Rath befchloffen wurde daß in der Kanzlei nachge- 
feben werden follte, jedermann fchon voraus wußte und mei: 
fteng fiber darauf rechnete, daß fih nichts finden wuͤrde. 
Und eben daher kam es auch, daß die gewöhnliche Erklärung, 
bie bei der nächften Rathsſitzung erfolgte, „es babe ſich, alles 
Suchens ungeachtet, nichts in der Kanzlei gefunden,” mit 
der kaltſinnigſten Gelaffenheit, als. eine Sache die man er: 
wartet hatte und bie fih von felbft verftand, aufgenommen 
wurde. 

Dieb war nun auch dermalen ber Fall geweſen, da bie 
Kanzlei den Auftrag erhalten hatte: in den Altern Acten 
nachzuſehen, ob fi nicht vieleicht ein Prajudicium finde, bad 
der Weisheit bes Senats bei Entſcheidung bed höchft befchwer: 
lichen Handels über den Eſelsſchatten zur Fadel dienen könnte, 
Es hatte fih nichts gefunden, ungeachtet verfchiedene Herren 
in der legten Seffion ganz poſitiv verficherten: es mäßten 
unzählige ähnliche Fälle vorhanden fepn. 
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Indeſſen hatte gleichwohl der Eifer eines Rathsherrn von 
der Partei ber Efel die Acten von zwei alten Rechtshändeln 
aufgetrieben, bie einft vielen Lärm in Abdera gemacht, und 
mit dem gegenwärtigen einige Achnlichleit zu haben fchienen. 

Der eine betraf einen Streit zwifchen den Beligern zweier - 
Srunditüde in der Stadtflur, über das Eigenthumsrecht an 
einen zwifchen beiden gelegnen Meinen Hügel, der ungefähr 
fünf oder ſechs Schritte im Umfang betrug, und mit Ber: 
lauf der Zeit aus etlihen zufammengefloffenen Maulwurfs⸗ 
baufen entitanden fepn mochte. Tauſend Fleine Nebenum: 
ftande hatten nach und nach eine fo heftige Erbitterung zwi⸗ 
fhen den beiden im Streite befangenen Familien erregt, daß 
jeder Theil entichloffen war, lieber Haus und Hof als fein 
vermeintes Recht an biefen Maulwurfshuͤgel zu verlieren. 
Die Ubderitifhe Juſtiz wurde dadurch in eine defto größere 
Berlegenheit gelebt, da Beweis und Gegenbeweis von einer 
fo ungeheuern Combination unendlich kleiner, zweifelhafter 
und unanftlärbarer Umftände abhing, daß nach einem Proceß 
von fünfundzwanzig Fahren die Sahe:niht nur der Entfchei: 
dung nicht um einen Schritt näher gefommen, fondern im 
Gegentheil gerade fünfundzwanzigmal verworrener geworden 
war als anſangs. MWahrfcheinlicherweife wiirde fie, auch nie 
zu Ende gebracht worden feyn, wenn fih nicht beide War: 
teien endlich gezwungen gefehen hätten, bie Grundftüde, 
zwiſchen welchen das Objectum litis lag, mit allen Zubehören, 
Gerechtſamen und Anfprähen, worunter auch bad im Streite 
befangene Recht an den Maulmwurfshligel war, ihren Spfo: 
phanten für Proceßkoften und Advocatengebühren abzutreten. 
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Denn nunmehr verglichen fich die Sykophanten noch felbigen 
Tages in Güte, diefed Hügelhen der großen Themis zu bei: 
ligen , einen Zeigenbaum darauf zu pflanzen, und unter den: 
felben, auf gemeinfchaftlihe Koften, die. Bildtäule befagter 
Goͤttin aus gutem Foͤhrenholz, mit Steinfarbe angeftrichen, 
fegen zu laffen. Auch wurde, unter Garantie des Abderiti: 
fhen Senats, feftgefeßt, daß die Befißer beider Grund: 
ftüde zu ewigen Zeiten fchuldig ſeyn follten, befagte Bildfäule 
nebft dem Keigenbaume gemeinfchaftlih zu unterhalten. Ge⸗ 
ftalten denn auch beide, und zwar ber Teigenbaum in fehr 
anfehnlichen, die Bildfäule aber in fehr verfallnen und wurm⸗ 
ftihigen Umftänden, zum ewigen Gedaͤchtniß dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Handels, noch zur Zeit ded gegenwärtigen zu fehen 
waren. 

Der andere Procep fhien mit dem vorliegenden noch eine nd: 
here Verwandtfchaft zu haben. Ein Abderit, Namens Pam: 
phus, befaß ein Landgut, deſſen vornehmfte Annehmlichkeit 
Darin beitand, daß es auf der fübmeitlichen Seite eine herr- 
liche Ausficht über ein ſchoͤnes Thal hatte, welches zwiſchen 
zwei waldigen Bergen binlief, in der Ferne immer fchmäler 
wurde, und fich endlich in das Aegeiſche Meer verlor. Pam: 
phus pflegte oft zu fagen, daß ihm diefe Ausfiht nicht um 
hundert Attiſche Talente feil wäre; und er hatte um fo mehr 
Urſache, fie fo hoch zu tariren, da das Gut an fi felbft fo 
unerheblih war, daß ihm niemand, der bloß auf den Nugen 
ſah, fünf Talente dafür würde gegeben haben. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe fand ein ziemlich begüterter Abderitifcher Bauer, ber 
auf eben biefer fühwertlihen Seite fein Nachbar war, fi 
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veranlaßt, eine Scheune bauen zu laffen, die dem ‚guten Pam⸗ 
phus einen fo großen Theil feiner Ausficht entzog, baß fein 
Zandgütchen, feiner Rechnung nah, wenigſtens um achtzig 
Talente dadurch fchlechter wurde. Pamphus wandte alled Mög: 
lihe an, den Nachbar in Güte und Ernft von einem fo fata- 
len Bau abzuhalten. Allein der Bauer beftand auf feinem 


echte, feinen erbeigenthümlichen Grund und Boden zu über: . 


bauen wo und wie es ihm beliebte. Es kam alfo zum Pro: 
ceß. Pamphus konnte zwar nicht erweifen, daß die ftreitige 
Ausfiht ein nothwendiges und mwefentliches Pertinenzſtuͤck ſei⸗ 
nes Gutes fen; ober, daß ihm Luft und Licht durch den neuen 
Bau entzogen werde; ober, daß fein Großvater, der es kaͤuf⸗ 
lich an feine Familie gebraht, um befagter Husfiht willen 
nur eine Drahme mehr bezahlt habe, ale das Gut nach ba: 
maligem Preife an fih felbft wert war; noch, daß ihm 


fein Nachbar, der Bauer, mit einiger Seritut verhaftet 


ſey, kraft deren er ein Recht hätte ihm den Bau niederzu: 
legen. Allein fein Splophant behauptete, daß die Entſchei⸗ 
dungsgruͤnde diefer Sache viel tiefer lägen, und aud ber er: 
ften urfprünglihen Quelle alles Eigenthumsrechts unmittel- 
bar geihöpft werden müßten. Wäre die Luft nicht ein 
durchſichtiges Wefen, fagte ber Sokophant, fo möchte Elyſium 
nnd der Olympus felbft dem Landgute meines Principald ge: 
genüber liegen, er wuͤrde fo wenig jemald davon zu ſehen 
befommen haben, ald ob unmittelbar vor feinen Fenſtern 
eine Mauer ftände, die bis an den Himmel reichte. Die 
durchſichtige Natur und Eigenſchaft der Luft ift alfo die erfte 
und wahre Grundurſache der fhönen Ausficht, die das Gut 
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meines Principals befeligt. Nun ift aber die freie durchſich⸗ 
tige Luft, wie jedermann weiß, eines von den gemeinen 
Dingen, an welde urfprünglih alle ein gleihes Recht ha⸗ 
ben: und eben darum ift jede noch von niemand in Beſitz 
genommene Portion derfelben als eine res nullius, ale eine 
Sache, die noch Niemanden eigenthümlich zugebört, anzu: 
feben, und wird folglich ein Eigenthum des erften der fich 
ihrer bemächtiget. Seit unfürdenklichen Seiten haben die 
Vorfahren meines Principals an diefem Gute die dermalen 
im Streit verfangne Ausficht inne gehabt, beſeſſen und ge- 
noffen, von männiglihen ungehindert und unangefochten. 
Sie haben alfo die dazu erforderlihe Portion der Luft mit 
ihren Augen occupirt, und fie ift durch diefe Decupation fo: 
wohl, als durch einen ununterbrochnen Beſitz feit unfürbenf: 
liher Zeit, ein eigenthimlicher Theil des mehr befagten Gu⸗ 
tes geworden, wovon folhem nicht dag Geringfte entzogen 
werden kann, ohne die Grundgefeße aller buürgerlihen Orb: 
nung und Sicherheit umzuftoßen. — Der Senat von Abdera 
fand diefe Gründe ganz bedenklich; es wurbe lange fir und 
wider mit großer Subtilität geftritten; und da Pamphus einige 
Zeit darauf in den Rath gewählt worden war, ſchien bie 
Sache um fo viel verwidelter und feine Gründe von Zeit zu Zeit 
immer bedenklicher zu werden. Der Bauer ftarb ohne den 
Ausgang bes Handels zu erleben; und feine Erben, welche 
zulegt merften, daß gemeine Bauersleute wie fie gegen einen 
fo großen Herrn, als ein Rathsherr von Abdera war, nichts 
gewinnen Fönnten, ließen fich endlih von ihrem Sykophanten 
zu einem Vergleich bereden:; vermöge deffen fie die Proceß⸗ 
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koſten bezahiten, und von dem Bau ber ftreitigen Scheune um 
fo mehr abftanden, da fie — Fein Geld mehr dazu hatten, 
und ber Proceß von ihrem Erbgute fo viel weggefreflen hatte, 
daß fie Feiner neuen Scheune mehr beburften, um die weni⸗ 
gen Früchte, die ihnen noch zu bauen übrig blieben, aufzu⸗ 
behalten. 

Nun war es zwar ziemlich Elar, daß dieſe beiben Rechts⸗ 
haͤndel zu Entfcheidung des vorliegenden fehr wenig Licht ge: 
ben Eonnten; zumal da in feinem von beiden definitiv gefpro- 
chen worden war, fonbern beide durch guͤtlichen Vergleich ihre 
Endfchaft erreicht hatten: allein der Rathsherr, der fie pro: 
bucirte, fhien auch keinen andern Gebrauch davon machen zu 
wollen, ald dem Senat zu zeigen: daß diefe beiden Händel, 
die fowohl in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit des Gegenftandes 
als die Subtilität der Rechtsgruͤnde fehr viele Aehnlichkeit 
mit dem Cfelsproceß zu haben fchienen, fo viele Jahre lang 
vor dem Abbderitifhen kleinen Math geführt und verhandelt 
worden ſeyen, ohne daß fih jemand habe beigehen laflen an 
den großen Rath zu provociren, oder nur zu zweifeln, ob 
der Eleine auch wohl Zug und Macht habe in Sachen biefer 
Art zu erkennen. 

Die fämmtlihen Eſel unterftägten diefe Meinung ihres 
Parteiverwandten mit deſto größerm Eifer, ba fie bie Stim⸗ 
menmehrheit in Händen hatten, wofern die Sache vor Rath 
abgetban worden wäre. Allein eben darum beharrten bie 
Schatten defto hartnädiger bei ihrem Widerſpruch. 

Der ganze Morgen wurbe mit Streiten und Schreien 
zugebracht; und die Herren würden endlich (wie ihnen öfters 
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zu begegnen pflegte) um Eſſenszeit ımverrichteter Dinge aud- 
einander gegangen ſeyn, wenn eine große Anzahl gemeiner 
Bürger von der Schattenpartei, bie fih auf Beranftaltung 
des Zunftmeiftere Pfriem vor dem Rathhauſe verfammelt 
Hatte und durch eine Menge herbeigelaufenen Poͤbels von 
der niedrigften Gattung verftärft worden war, der Sache 
nicht endlich den Ausfchlag gegeben hätte. Die Partei des 
Erzprieftere legte in der Folge dem Zunftmeifter zur Lait, 
daß er gefliffentlih and Fenſter getreten fey und dad Volk 
durch gegebne Zeihen zum Aufruhr angereist habe. Allein 
die Gegenpartei laͤugnete dieſe Beſchuldigung ſchlechterdings, 
und behauptete: das unziemliche Geſchrei, das einige Eſel 
auf einmal erhoben haͤtten, habe die unten verſammelten 
Buͤrger auf die Gedanken gebracht, als ob den Herren von 
ihrem Anhang Gewalt geſchehe, und dieſer Irrthum habe 
den ganzen Laͤrm veranlaßt. 

Wie dem auch ſeyn mochte, auf einmal ſchallte ein bruͤl⸗ 
lendes Geſchrei zu den Fenſtern des Rathhauſes hinauf: Frei⸗ 
heit, Freiheit! Es lebe der Zunftmeiſter Pfriem! Weg mit den 
Eſeln! Weg mit den Jaſoniden! u. ſ. w. 

Der Archon kaͤm ans Fenſter und gebot den Aufruͤhrern 
Ruhe. Aber ihr Geſchrei nahm uͤberhand; und einige ber 
frechſten drohten dad Rathhaus auf ber Stelle anzuzuͤnden, 
wenn die Herren nicht unverzuͤglich auseinander gehen, und 
die Sache dem großen Rath und dem Volk anheim ſtellen 
wuͤrden. Etliche loſe Buben und Haͤringsweiber drangen wirklich 
mit Gewalt in die benachbarten Haͤuſer, riſſen Braͤnde von den 
Feuerherden, und kamen damit zuruͤck, um den gnaͤdigen 


Herren zu zeigen, daß ed mit ihrer Drobumg im Ernſte ges 
meinet fey. ' 

Indeſſen hatte ber Auflauf, der hierdurch verurfacht murbe, 
eine Anzahl Efel berbeigerufen, die den Herren von Ihrer 
Partei mit Anitteln,, Fenerzangen, Hämmern, Fleiſchmeſſern, 
Miftgebeln, und bem erften bem beiten was ihnen in bie 
Hände gefallen war, zu Hülfe konmen wollte: und wiewohl 
fie von den Schatten bei weitem übermehrt waren, fo trieb 
fie doch ihre Herzhaftigkeit und die Verachtung, womit fie die 
ganze Partei der Schatten anfahen, die wörtlichen Beleidigun⸗ 
gen mit fo nahdrädlihen Hieben und Stößen zu erwiedern, 
daß es blutige Köpfe abfeßte, und dad Handgemeng in wenig 
Augenbliden allgemein wurde. 

Bei fo geftalten Sachen war nun freilich in ber Mathe: 
finde nichts andres zu thun, als einhellig zu beichließen: 
daß man lediglich aus Liebe zum Trieben und um bed gemeinen 
Beiten willen, für dießmal citra praejudicium ſich gefallen 
laflen könne, daß der Handel wegen bed Eſelſchattens vor 
ben großen Rath gebracht, und der Entſcheidung besfelben 
überlaffen würde. 

Inzwiſchen war den guten Natheherren fo eng tn lihrer 
Haut, daß fle, ſobald man fich (wiewohl auf eine fehr tumul⸗ 
tuarifhe Weife) zu dieſem -Schluffe vereiniget hatte, dem 
Zunftmeifter Pfeiem mit aufgehobnen Händen baten, fi her⸗ 
unter zu begeben und das aufgebrachte Volt zu beruhigen. 
Der Sunftmeifter, dem ed mächtig wohl that bie folgen Pa⸗ 
tricier fo tief unter die Gewalt ded Knieriemens gedemuͤthi⸗ 
get zu fehen, zögerte zwar nicht, ihnen diefe Probe feines 
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guten Willens und feined Anfehens bei dem Molte zu geben; 
aber der Tumult war ſchon fo groß, daB feine Stimme, wie: 
wohl eine der beiten Bierftiimmen von ganz Abdera, eben fo 
wenig gehört wurde, als das Gefchrei eines Schiffiungen im 
Mafttorb unter dem bonnernden Geheul des Sturms und 
dem Braufen ber zufammenprallenden Wellen. Cr würde ſo⸗ 
gar in der erſten Wuth, in welher der Pöbel (der ihn 
nicht fogleich erfannte) bei feinem Anblick aufbrannte, feines 
eignen Lebens nicht fiher geweſen fepn, wenn nicht glüdlicher 
Weiſe der Ergpriefter Agathyrſus — ber biefen zufälligen 
Tumult für den gefchieteften Augenblid hielt ber Gegenpartei 
in die Flanke zu fallen — mit feinem vergoldeten Hammels⸗ 
fel an einer Stange vor ſich her und mit feiner ganzen Prie- 
ſterſchaft Hinterbrein,, in eben dieſem Augenblick herbeigekom⸗ 
men waͤre, dem Aufruhr Einhalt zu thun; indem er dem 
Poͤbel die Verſicherung gab daß ihnen genug geſchehen ſollte, 
und daß er ſelbſt der erſte ſey, der darauf antrage, daß bie 
Sache vor dem großen Rath abgethan werben muͤſſe. 

Diefe öffentliche Verſicherung des Prälaten, und feine 
Herablaffung und Leutfeligteit, nebft der Ehrfurcht, die das 
Abderitifche Volk für bad vergoldete Hammelsfell zu tragen ge: 
wohnt war, that eine fo gute Wirkung, daß in wenig Augen: 
bliden alled wieder ruhig war, und der ganze Markt von ei- 
nem lauten: es lebe der Erzpriefter Agathyrfus! erfchallte. 
Die Berwundeten fchlihen fih ganz ruhig nach Haufe, um 
fi ihre Köpfe verbinden zu laſſen; ber übrige Troß ftrömte 
hinter dem zurddfehrenden Erzpriefter ber; der Zunftmeifter 
aber hatte ben Verdruß zu fehen, daß ein großer Theil ſei⸗ 


ner fonft fo freu ergebenen Schatten, von ber Anftedung dee 
übrigen Haufens bingeriffen, den Triumph feines Gegners 
vergrößern half, und in biefem Augenblid des Taumels leicht 
dahin hätte gebracht werben können, allen den wilden Muth: 
willen, den fie kurz zuvor an ihren vermeintlichen Feinden, dem 
Eſeln, auszuüben bereit waren, nun an ihren eignen Freun⸗ 
den, den Schatten, auszulaſſen. 


Neuntes Rapitel. 


Politik beider Parteien. Der Eripriefter verfolgt feinen erhaltenen Vor⸗ 
theil. Die Schatten ziehen ſich zurüd. Der enticheidende Tag wird 
feſtgeſetzt. 


Dieſer unvermuthete Vortheil, den der Erzprieſter uͤber 
die Schatten gewann, kraͤnkte dieſe um ſo viel empfindlicher, 
da er ihnen nicht nur die Freude und Ehre des Sieges, 
den ſie im Senat erhalten hatten, verkuͤmmerte, ſondern 
ihre Partei ſelbſt merklich ſchwaͤchte, und ihnen uͤberhaupt zu 
erkennen gab, wie wenig ſie ſich auf die Unterſtuͤtzung eines 
leichtſinnigen Poͤbels verlaſſen duͤrften, der von jedem Wind 
auf eine andere Seite geworfen wird, und ſelten recht weiß 
was er ſelbſt will, geſchweige mas diejenigen mit ihm ma⸗ 
chen wollen, von denen er ſich treiben laͤßt. 

Agathyrſus, der nun das erklaͤrte Haupt der Eſel war, 
hatte durch ſeine Emiſſarien erfahren, daß die Gegenpartei 
durch nichts mehr bei der gemeinen Buͤrgerſchaft gewonnen 
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habe, als durch den Widerftand, den die Befchüger des Eſel⸗ 
treibers anfänglich thaten,, da die Sache vor dem großen Rath 
geſpielt werden ſollte. 

Da dieſer Rath aus vierhundert Maͤnnern beſtand, welche 
als die Repraͤſentanten der geſammten Buͤrgerſchaft von Abdera 
angeſehen wurden, und wovon die Haͤlfte wirklich bloße Kraͤ⸗ 
mer und Handwerksleute waren: ſo glaubte ſich jeder gemeine 
Mann durch die vermeinte Abſicht, die Vorrechte desſelben 
einſchraͤnken zu wollen, perſoͤnlich beleidigt; und die Mor: 
fpieglung des Sunftmeifters Pfriem, daß ed auf einen gänz- 
lihen Umſturz ihrer demokratiſchen Verfaſſung abgezielt ſey, 
fand deſto leichter Eingang. 

In der That war es auch um dad, was in der Abderiti⸗ 
{hen Staatdeinrichtung demofratifh ſchien, bloßed Schatten: 
werk und politifches Gaufelfpiel. Denn der Heine Rath, deflen 
zwei Drittel aus alten Gefchlechtern befanden, machte im 
Grunde alles was er wollte; und bie Fälle, wo die Vierhun⸗ 
dert zufaumenberufen werden mußten, waren in dem Abbe: 
ritifhen Grundgeſetz auf folhe Schrauben geftellt, daß es bei- 
nahe gänzlich von dem Urtheil des Fleinen Raths abhing, wann 
und wie oft fie bie Vierhundertmänner zufanımenberufen wol 
ten, um zu dem, was jener fchon beſchloſſen hatte, ihre treu⸗ 
gehorfamfte Beiftimmung zu geben. Denn gewöhnlich war dieß 
alles, was man diefen wadern Leuten zumuthete, Die (nach 
einer billigen Vorausſetzung) zu viel mit ihren eigenen Ange: 
legenheiten zu thun hatten, um fich uber Gefeßgebungs: und 
Staatsverwaltungsfachen die Köpfe zu zerbrechen. ber eben 
darum, weil dieſes Vorrecht der Abberitifchen Gemeinen nicht 


viel zu bedeuten hatte, waren fie deſto eiferfüchtiger darauf, 
und um fo nöthiger wer ed, dem Volle das Gängelband zu 
verbergen, an welchem man es führte, indem es allein zu 
gehen glaubte. 

Es war alſo ein wahrer Meiſterſtreich von dem Erzprieſter, 
daß er ſich nun auf einmal und in einem Augenblicke, wo die 
Wirkung davon ploͤtzlich und entſcheidend ſeyn mußte, dem 
Volk in einer Sache zu Willen erklaͤrte, auf die es einen ſo 
hohen Werth legte. Und da er, auſtatt etwas dabei zu 
wagen, vielmehr dadurch einen ftarfen Riß in den Plan der 
Gegenpartei machte, fo hatte dieſe nunmehr alle Urfache, auf 
neue Mittel und Wege zu denken, wie fie den Erzpriefter und 
feinen Anhang wieder aus dem Mortheil heben, und den 
günftigen Eindruck ausloͤſchen möchte, den er auf das ge: 
meine Bolt gemacht hatte. 

Die Häupter der Schatten kamen noch an felbigem Abend 
in dem Haufe der Dame Salabanda zufammen, und be: 
ſchloſſen: daß man, anftatt die Ernennung eines nahen Tages 
sur Zufammenberufung der Vierhundert bei dem Archon zu 
betreiben, fich vielmehr (falls es noͤthig ſeyn follte) verwenden 
wolle, ſolche zu verzögern, um dem Volke Zeit zu geben fich 
wieder abzukuͤhlen. Inzwiſchen wolte man bie Buͤrgerſchaft 
unter der Hand und mit aller Gelaffenheit zu überzeugen 
fahen: wie thöricht fie wären, .fih von dem Erzpriefter und 
feinen Mitefeln ald etwas Verbienftlihed anrechnen zu laſſen, 
was doch nichts weniger ale guter Wille, fondern eine bloße 
Folge ihrer Schwäche ſey. Wenn bie Eifel es in ihrer Gewalt 
gehabt hätten die Sache dem großen Math aus den Händen 


zu reißen, fo würden fie es gethan, und fi wenig darum 
befimmert haben, ob es dem Wolfe lieb oder leid fey. Diefer 
plöglihe Abfprung von ihrem vorigen ftadtkundigen Betragen 
fep ein allzugrober Kunftgriff die Volkspartei zu trennen, als 
daß man ſich dadurch betrügen laſſen könne. Vielmehr habe 
man um deſto mehr Urſache auf ſeiner Hut zu ſeyn, da es 
augenſcheinlich darauf angeſehen ſey, das Volk durch ſuͤße 
Worte einzuſchlaͤfern, und unvermerkt dahin zu bringen, daß 
es unwiſſenderweiſe ein Werkzeug ſeiner eignen Unterdruͤckung 
werde. 

Der Oberprieſter Strobylus, der bei dieſer Berath⸗ 
ſchlagung zugegen war, billigte zwar alles, was man thun 
koͤnnte, um das Anſehen ſeines Nebenbuhlers bei der Buͤrger⸗ 
ſchaft zu vermindern und ſeine Abſichten verdaͤchtig zu machen: 
„Allein ich zweifle ſehr, ſetzte er hinzu, daß wir die gehofften 
Fruͤchte davon erleben werden. Ich bereite ihm aber eine 
andere und fhärfere Lauge zu, bie defto beſſer wirken wird, 
weil fie ihm ganz unverſehens über den Kopf kommen fol. 
Es ift noch nicht Zeit, mich deutlicher zu erklären. Laßt mid 
nur mahen! Mag er fih doch eine Weile mit der Hoffnung 
fhmeicheln, den Priefter Strobplus im Triumph Hinter fi 
ber zu fchleppen! Die Freude fol ihm übel verfalgen werben, 
darauf verlaßt euch! Inzwiſchen, wenn wir (wie ich hoffe) 
ehrlih an einander handeln, und wenn es ung Ernft ift den 
Sieg über unfre Zeinde zu erhalten, fo müffen wir reinen 
Mund über das halten, was ich euch von meinem geheimen 
Anſchlag habe merken laffen und feiner Zeit davon entdeden 
werde. Agathyrſus muß fiher gemaht werben. Er muß 


4 


57 


glauben, daß wir nur noch mit Einem Flügel fhlagen, und 
daß alle unſre Hoffnung auf unferm Vertrauen, das Webers 
gewicht im großen Rathe zu machen, beruhe.” 

Jedermann fand, daß der Dberpriefter die Sache richtig 
gefaßt habe, und die Sefellfhaft trennte fi, ſehr neugierig 
was das wohl für ein Anfchlag ſeyn könne, den-er gegen ben " 
Erzpriefter in Petto behalte, aber auch fehr überzeugt, daß, 
wenn ed anf den Sturz des letztern angefehen fey, die 
Sache in keine befiern als in des Priefters Strobylus Hände 
geſtellt werben koͤnne. 

Agathyrſus ermangelte inzwiſchen nicht, aus dem kleinen 
Siege, den er durch eine ihm eigene Gegenwart des Geiſtes 
zu ſo gelegener Zeit uͤber ſeine Gegner erhalten hatte, allen 
moͤglichen Vortheil zu ziehen. Er hatte unter den Haufen 
bes gemeinen Volks, der ihn bis in den Vorhof des erzprieſter⸗ 
lihen Palaftes begleitete, Brodb und Wein austheilen laffen, 
bevor er fie mit einer ernftlihen Vermahnung, ruhig zu ſeyn, 
wieder nah Haufe gehen ließ; wo fie nun vom Lobe) feiner 
Perfon,, feiner Leutfeligkeit und Freigebigkeit gegen ihre 
Nachbarn und Bekannten überfloffen. Aber, wiewohl er dem 
Geiſt der Republiten zu gut Fannte um bie Gunſt des Pöbele 
für nichts zu adten, fo wußte er doch wohl, daß er bamit 
noch nicht viel gewonnen hatte. Das Nothwendigfte war, fich 
der Zuneigung des größten Theil ber Vierhundert ganzlich 
au verfihern; theils weil jeht auf diefe alled ankam, theils 
weil man, wenn fie einmal gewonnen waren, mehr Staat 
auf fie machen konnte als auf dad übrige Voll. Er hatte 
zwar bereits einen anfehnlihen Anhang unter ihnen: aber, 





außer einer Anzahl erklärter und eifriger Schatten, mit benen 
er fi nicht einlaffen mochte, befanden fih noch ſehr viele — 
und fie beftanden meiſtens aus den Vermöglichften und Ange- 
febentten von der Buͤrgerſchaft — die fich entweder noch gar 
nicht erflärt hatten, oder nur darum gegen die Partei ber 
Schatten bin ſchwankten, weil ihnen die Häupter ber Gegen: 
yartei als herrſchſuͤchtige, gemwaltthätige Leute befchrieben 
worden waren, bie diefe ganze laͤcherliche Onoſtiamachie bloß 
darum angezettelt hätten, um bie Stadt in Verwirrung zu 
feßen, und Unruhen, wovon fie felbft Die Urheber wären, zum 
Vorwand und Werkzeug ihrer ehrgeizigen Mbfichten zu ge⸗ 
brauchen. 

Diefe Leute auf feine Seite zu bringen, ſchien ihm num 
eben fo leiht, als es für den Triumph feiner Partei ent: 
ſcheidend war. Er ließ fie alle noch an felbigem Abend zu 
Gaſte bitten. Die meilten erfchienen; und der Erzprieſter, 
der eine befondere Gabe hatte feiner Politik einen Firniß von 
Dffenheit und aufrihtigem Weſen anzuftreihen, machte ihnen 
tein Geheimniß daraus, daß er fie zu fich gebeten babe, um 
mit Hülfe fo braver und verftändiger Männer bie Worurtheile 
zu zerftreuen, bie (wie er höre) der Bürgerfchaft wider ihn 
beigebracht worden. „Daß man, fagte er, in dem Handel 
zwifchen einem Efeltreiber und einem Zahnarzt, und in einem 
Kandel, wo es bloß um den Schatten eines Eſels zu thun 
fen, einen Mann feines Standes zum Haupt einer Partei 
maden wolle, komme ihm allzu lächerlich vor, ale daß er fich 
jemals einfallen laflen werde, eine fo alberne Beſchuldigung 
von fich abzulehnen. Indeſſen fep ber arme Anthrax ein 


Scäubverwandter des Jaſonstempels, und er habe ihm alfe 
nicht verfagen können, ſich feiner, fo weit ed Die Gerechtigkeit 
erfordre, anzunehmen. Ohne die bekannte auffahrende Hitze 
des Zunftmeifters Pfriem, der fih etwas ungeitig zum Sad: 
walter des Zahnarztes aufgeworfen — nicht weil biefer Recht 
babe, fondern bloß weil er bei den Schuftern zünftig fey — 
würde eine fo unbedeutende Sache unmöglich zu folder Weit⸗ 
läuftigleit gefommen ſeyn. Sep aber einmal ein Keuer ange: 
zündet, fo fänden .fich Immer Leute, denen damit gedient ſer 
es anzublafen und zu nähren. Er feines Orts habe fih immer 
zum Gefeß gemacht, fih in nichts zu milchen das ihn nichts 
ansehe. Daß er fih aber dazu verwendet habe, ben gefähr: 
lihen Tumult, der diefen Morgen von den Anhängern des 
Zunftmeifterd vor dem Rathhauſe erregt worden, durch feine 
Dazwiſchenkunft und gütlihes Zureden zu flillen, werbe ibm 
hoffentlich von keinem Billigdentenden als eine ungeziemende 
Anmaßung, fondern vielmehr als die That eined guten Buͤr⸗ 
gers und Patrioten ausgelegt werben; zumal, da es dem 
Charakter eines Priefters immer anftändiger fey, Friede zu 
ftiften und Unordnungen zu verhuͤten, ale Del ind Feuer zw 
gießen, wie von manchen befannt fen bie er nicht zu nennen 
nöthig habe. Im übrigen läugne er nicht, daß er — ba bie 
Sache mit dem Cfelsfchatten nun einmal in erfter Inftanz 
verdorben mworben, und zu einem Kandel erwachſen fey, an 
welchem ganz Abdera Antheil zu nehmen fich gleihfam ge: 
nöthigt fehe — immer gewuͤnſcht habe, daß die Sache je eher 
je lieber wor den großen Math gebracht würde; nicht fowohl, 
damit der arme Anthrax bie gebührende Genugthuung erhalte 


(wiewohl nicht zu zweifeln fen, daß ihm ſolche bei biefer 
hohen Gerichtsſtelle nicht entftehen könne), als damit dem 
zügellofen Muthwillen der Sykophanten endlih einmal durch 
irgend ein angemefl’ned Geſetz Schranken gefeht, und dergleihen 
ſchnoͤden Haͤndeln, die der Stabt Abdera zu ſchlechter Ehre 
gereichten, fürs künftige nach Möglichkeit vorgebaut werben 
möchte.” 

Agathurfus brachte alles dieß mit fo vieler Gelafienheit 
and Mäßigung vor, daß feine Säfte ſich nicht genug über die 
Ungerechtigkeit derjenigen verwundern konnten, welche einen 
fo gutbentenden Herrn zum vornehmften Anftifter dieſer 
Unruhen hätten machen wollen. Sie hielten fib nun alle 
von dem Gegentheil volllommen überzeugt; und es gelang ihm 
in wenigen Stunden, biefe wadern Leute, ohne daß fie es 
felbft merkten und indem fie noch immer ganz unparteilfch zu 
fepn glaubten, zu fo guten Cfeln zu machen als es vielleicht 
in ganz Abdera gab; zumal nachdem die Löftlihen Weine, 
womit er fie bei der Abendmahlzeit beträufte, jeden Schatten 
des Mißtrauens vollends ausgelöfht, und jede Seele zur 
Empfänglichfeit aller Eindruͤcke, bie er ihnen geben wollte, 
geöffnet hatten. 

Man kann fih leicht vorftellen, daß biefer Schritt bed 
Agathurfus bie Gegenpartei nicht wenig beunruhigen mußte. 
Da bie Revolution, welche unter demjenigen Theile ber 
Bürgerihaft, ber bisher gleichgültig gebliebeu, baburch bes 
wirkt worden war, bald darauf fehr merklich zu werden anfing, 
und alle Batterien, die man mit verboppeltem Eifer dagegen 
fpielen ließ, nicht nur ohne Wirkung blieben, fondern gerade 
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die gegentheilige Wirkung thaten, und die Nebelgefinntheit ber 
Schatten, durch die Vergleihung mit der Mäßigung und 
patriotifhen Gefinnung des Prälaten, nur defto auffallender 
machten: fo würden bie befagten Schatten aͤußerſt verlegen 
gewefen fepn, was fie anfangen wollten, um ihrer beinahe 
sarız gefunfenen Partei wieder einen Schwung zu geben, wenn 
der Priefter Strobylus fie nicht bei Muth erhalten, und ver- 
fihert hätte, daß er, fobald der Gerichtetag feftgefegt ſep, 
dem Heinen Jaſon (mie er ihn zu nennen pflegte) ein Gewitter 
über den Hals ſchicken wolle, deſſen er fih mit aller feiner 
Schlauheit gewiß nicht verfehe, und wodurch die Sache fogleich 
ein ganz anderes Anfehen gewinnen werde. 

Die Schatten fchienen fih nun fo ruhig zu halten, daß 
Agathyrſus und fein Anhang diefe anfcheinende Niederge: 
fhlagenheit ihrer Geiſter ſehr wahrfcheinlih der wenigen 
Hoffnung zufchreiben konnte, welche ihnen nach dem über fie 
erhaltnen zwiefahen Vortheil übrig geblieben. Sie verboppel: 
ten daher ihre Bemühungen bei dem Archon Onolaus (deſſen 
Sohn ein vertrauter Freund des Erzprieſters und einer ber 
bigigften Efel war), einen nahen Tag zur Verfammlung bes 
großen Mathe anzuberaumen; und fie erhielten endlich durch 
ihr ungeftümes Anhalten, daß biefe Feierlihleit auf ben 
fechöten Zag nach der legten Rathsſitzung feitgefegt wurde. 

Diejenigen, welde die Weisheit eined Plans oder einer 
genommenen Maßregel nach bem Erfolg zu beurtheilen pflegen, 
werden vielleicht in Sicherheit des Erspriefterd bei ber plöß- 
lichen Unthätigkeit feiner Gegenpartei einen Mangel an Klug: 
beit und Vorſicht finden, von welchem wir ihn allerdings nicht 





gänzlich freifprehen können. Ganz gewiß würde es behut⸗ 
famer von ihm gewefen ſeyn, diefe Unthätigkeit vielmehr irgend 
einem wichtigen Anfchlag, über welchem fie in der Stille bruͤ⸗ 
tete, als einem zu Boden gefunfenen Muthe zuzufchreiben. 
Allein es war einer von den Fehlern diefes Jaſoniden, daß 
er, aus allzu Iebhaftem Gefühl feiner eignen Stärfe, feine 
Gegner immer mehr verachtete als die Klugheit erlaubt. Er 
handelte faft immer wie einer, der es nicht der Mühe werth 
hält, zu berechnen was ihm feine Feinde fchaden können, weil 
er fih überhaupt bewußt iſt, daß es ihm nie an Mitteln 
fehlen werde, das Nergfte, was fie ihm thun koͤnnen, von ſich 
abzutreiben. Indeſſen ift doch im gegenwärtigen Falle zu ver: 
mutben, daß taufend andre, an feinem Plaß und bei fo gün- 
ftigen Anfcheinungen, eben fo gedacht, und, wie er, geglaubt 
hätten fehr wohl daran zu thun, wenn fie fi den guten 
Willen ihrer neuen Freunde zu Nuße machten, bevor er wie: 
der erkaltete, und ihren Feinden feine Zeit ließen, wieder zu 
ſich ſelbſt zu kommen. 

Daß der Erfolg ſeiner Erwartung nicht gemaͤß war, kam 
von einem Streiche des Prieſters Strobylus her, den er mit 
aller ſeiner Klugheit nicht vorausſehen konnte; und der, ſo 
ſehr er auch in dem Charakter dieſes Mannes gegruͤndet ſeyn 
mochte, doc fo beſchaffen war, daß man nur durch die un: 
mittelbare Erfahrung dahin gebracht werden konnte, ihn defien 
für fähig zu halten, 


Zehntes Kapitel. 


Was für eine Mine der Priefter Strobplud gegen feinen Collegen 

fpringen laͤßt. Zuſammenberufung ber Zehnmänner, Der Ergpriefter 

wird vergeladen, finder aber Mittel, ſich fehr zu feinem Vortheil aus 
der Sache zu zlehen. 


Tages vorher, che der Proceß über ben Eſelsſchatten, der 
feit einigen Wochen die ungluͤckliche Stadt Abbera in fo weit 
ausfehende Unruhen geftürzt hatte, vor bem großen Rath; ent⸗ 
ſchieden werden follte, kam der Oberpriefter Strobplus, mit 
zwei andern Prieftern der Latona und verfchledenen Perfonen 
aus dem Wolle, in großer Gemuͤthsbewegung und Eilfertig⸗ 
keit früh Morgens zu dem Archon Onolaus, um Seiner Gna⸗ 
den ein Wunbderzeichen zu berichten, welches (wie man bie 
hoͤchſte Urfache habe zu fürchten) die Mepublit mit irgend 
einem großen Unglüd bebrobe. 

Es Hätten nämlich fhon in der erften und zweiten Nacht 
vor diefer letztern einige zum Latonentempel gehörige Perſo⸗ 
nen zu hören geglaubt, daß bie Fröfhe des geheiligten Zei. 
ches — anftatt des gemwöhnlihen Wreckeckeck Koax Hoax, 
welches fie fonft mit allen andern natürlichen Sröfhen, und 
felbft mit denen in den Stygifhen Suͤmpfen (wie aus bem 
Ariftophanes zu erfehen) gemein hätten — ganz ungewöhn- 
lihe und klaͤgliche Töne von fi gegeben; wiewohl befagte 
Leute ſich nicht getraut hätten, fo nahe hinzuzugehen, um 
folhe genau unterfcheiden zu können. Auf bie Anzeige, die 
ihm, dem Dberpriefter, geftern Abends hiervon gemacht wor: 





den, habe er die Sache wichtig genug gefunden, um mit feiner 
untergebnen Priefterfchaft die ganze Nacht bei dem geheiligten 
Teiche zugubringen. Bis gegen Mitternacht habe die tieffte 
Stille auf demfelben geruht: allein um befagte Zeit habe fi 
 plöglih ein dumpfes, ungluͤckweiſſagendes Getön aus dem 
Teich erhoben; und da fie näher hinzu getreten, hätten fie 
insgeſammt die Töne: Weh! Web! Pheu! Pheu! Gleleleleleu! 
ganz deutlich unterfcheiden können. Diefed Wehllagen habe 
eine ganze Stunde lang gebauert, und fep, außer den Prie: 
ftern, noch von allen denen gehört worden, die er als Zeugen 
eines fo unerhörten und hoͤchſt bedenklihen Wunders mit fi) 
gebracht habe. Da nun gar nicht zu bezweifeln ſey, daß bie 
Goͤttin ihr bisher geliebted Abdera durch diefes drohende und 
wundervolle Anzeichen vor irgend einem bevorftehenden großen 
Unglüd habe warnen, ober vielleicht zur Unterfuhung unb 
Beſtrafung irgend eines noch unentdedten Frevels auffordern 
wollen, ber den Zorn der Götter auf die ganze Stadt ziehen 
Könnte: fo wolle er, Kraft feines Amtes und im Namen der 
Latona, Seine Gnaden hiermit erfucht haben, das ehrwuͤrdige 
Collegium der Zehnmänner unverzüglich zufammenberufen zu 
laffen, damit die Sache ihrer Wichtigkeit gemäß erwogen, und 
die weitern Vorkehrungen, die ein ſolcher Vorfall erforbere, 
getroffen werben könnten. 

Der Arhon, der in dem Rufe ftand fih in Betreff der 
geheiligten Fröfche ziemlich flark auf die freien Meinungen 
Demokrits zu neigen, ſchuͤttelte bei biefem Vortrage ben Kopf, 
und ließ die Priefter eine ziemliche Weile ohne Antwort. 
Allein der Ernſt, womit diefe Herren die Sache vorbrachten, 
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‚und der feltfame Eindruck, den folche bereits auf die gegen: 
wärtigen Perfonen aus dem Volke gemacht zu haben fehlen, 
fießen ihn leicht vorangfehen, daß in wenig Stunden die ganze - 
Stadt von dieſem vorgeblihen Wunder voll feyn und in 

ſchreckenvolle Ahndungen gefekt werden dürfte, bei welchen 

ihm nicht erlaubt ſeyn würde gleichgültig zu bleiben. Es 
blieb ihm alfo nichts übrig, ale fogleich in Gegenwart der Prie- 
ftee den Befehl zu geben, daß die Zehnmänner fih wegen 
eines außerorbentlihen Vorfalls binnen einer Stunde in dem 
Tempel der Latona verfammeln follten. 

Inzwiſchen hatte, duch Weranftaltung bes Oberpriefterg, 
das Gerücht von einem furchtbaren Wunderzeichen, welches ' 
feit drei Nächten in dem Haine ber Latona gehört werde, fich 
bereits durch gang Abdera verbreitet. Die Freunde des Erz- 
priefters Agathyrſus, die nicht fo einfältig waren ſich Durch 
ein folhes Gaukelwerk täufchen zu Iaffen, murden dadurd er: 


bittert, weil fie nicht zweifelten, daß irgend ein böfer Anfhlag 


gegen ihre Partei darunter verborgen Tiege. Verſchiedene 
junge Herren und Damen von der erften Elaffe affectirten 
über das vorgegebene Wunder zu fpotten, und machten Par- 
tien, in der nädhften Nacht der neumodifhen Trauermufll im . 
Seofchteiche der Latona beisumohnen. Aber auf dad gemeine 
Volt und auf einen großen Theil der Vornehmern, bie in 
Sachen diefer Art allenthalben gemeined Volk zu ſeyn pflegen, 
that die Erfindung des Dberpriefters ihre vollftändige Wirkung. 
Das Pheu! Pheu! Elelelelelen! der Latonenfroͤſche unterbrach 
auf einmal alle buͤrgerlichen und haͤuslichen Beſchaͤftigungen. 
Alte und Junge, Weiber und Kinder liefen auf den Gaſſen 
Wieland, die Abderiten. II, 5 
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zufammen, und forfhten mit erfchrodnen Geſichtern nach den 
Umftänden des Wunders. Und da beinahe ein jedes die Sache 
aus dem eignen Munde der eriten Zeugen gehört haben wollte, 
und der Cindrud, den man bergleihen Erzählungen auf die 
Zuhörer machen fieht, eine natürliche Anreizung für den Er: 
zähler zu ſeyn pflegt, immer etwas das die Sache interefian- 
ter macht hinzuzuthun: fo wurde Dad Wunder in weniger als 
einer Stunde in ben verfchiedenen Gegenden der Stadt mit 
fo furchtbaren Umftänden gefüttert, daß ben Leuten beim blo⸗ 
Ben Hören die Haare zu Berge ftanden. Einige verficherten, 
die Froͤſche, als fie den fatalen Gefang angeftimmt, hätten 
Menfchentöpfe aus dem Teich emporgeredt; andere, baß fie 
ganz feurige Augen von der Größe einer Wallnuß gehabt hät: 
ten; noch andere, daß man zu eben der Zeit allerlei fürdter: 
Iihe Gefpenfter, ungeheure heulende Töne von ſich gebend, 
im Hain umberfahren gefehben; wieder andere, daß es bei 
hellem Himmel ganz erfchredlich über dem Teich gebligt und 
gebonnert babe; und endlich betheuerten einige Obrenzeugen: 
daß fie ganz deutlich die Worte; weh dir, Abbera! zu wieder: 
bholtenmalen hätten unterfcheiden können. Kurz, das Wunder 
wurde (wie gemöhnlih) immer größer je weiter es fi fort: 
wälste, und fand defto mehr Glauben, je ungereimter, wider: 
fprehender und unglaublicher die Berichte waren, bie davon 
gegeben wurben. Und da man bald darauf bie Zehnmänner 
zu einer ungewöhnlichen Zeit in großer Haft und mit bedeu- 
tungsvollen Gefichtern dem Tempel ber Latona zueilen fab: 
fo zweifelte nun niemand mehr, daß Begebenheiten von ber 
größten Wichtigkeit in dem Becher des Abderitifchen Schie: 
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ſals gemifcht würden, und die ganze Stadt ſchwebte in zittern: 
der Erwartung der Dinge, die da kommen follten. 


Das Collegium der Sehnmänner war aus dem Archon, 
den vier älteften Rathsherren, den zwei älteften Zunftmeiftern, 
dem Oberpriefter der Latona, und zwei Vorftehern bes gehei⸗ 
ligten Teiches zufammengefeßt, und ftellte das ehrwuͤrdigſte 
unter allen Abbderitifchen Tribunalen vor. Alle Sachen, bei 
denen bie Religion von Abdera unmittelbar betroffen war, 
ftanden unter feiner Gerichtsbarkeit, und fein Anfehen war 
beinahe unumfchränft. 


Es ift eine alte Bemerkung, daß veritändige Leute durchs 
Alter gewöhnlich weifer, und Narren mit den Jahren immer 
alberner werden. Gin Abderitifher Neſtor hatte daher felten 
viel daburch gewonnen, daß er zwei oder drei neue Genera- 
tionen gefehen hatte; und fo Eonnte man ohne Gefahr voraus: 
fegen, daß die Zehumänner von Abdera, im Durchſchnitt ge- 
nommen, den Ausfchuß der blödeften Köpfe in der ganzen 
Republik ausmachten. Die guten Leute waren fo bereitwillig, 
die Erzählung des Oberpriefters für eine Thatfahe, die gar 
feinem Einwurf ausgeſetzt feyn könne, anzunehmen, daß fie 
die Abhörung der Zeugen für eine bloße Formalität anzufehen 
fhienen, womit man fo fchnell als möglich fertig zu werden 
fuhen muͤſſe. Da nun Strobplus die Herren von ber Rich 
tigkeit des Wunders ſchon zum voraus fo wohl überzeugt 
fand, fo glaubte er um fo weniger zu wagen, wenn er ohne 
Zeitverluft zu demjenigen fortfchritte, weßwegen er fi die 
Mühe genommen die ganze Kabel zu erfinden, 
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„Bon bem erften Augenblid an, fagte er, da meine eig- 
nen Ohren Zeugen biefed Wunderzeichens geweſen find, wel: 
ches (wie ich wohl fagen kann) in den Jahrbuͤchern von Ab⸗ 
dera niemals feinedgleichen gehabt hat, ftieg der Gedanke in 
mir auf: daß ed eine Warnung der Göttin ſeyn könnte vor 
den Zolgen ihrer Nahe, die, wegen irgend eines geheimen 
unbeftraften Verbrechens, über unfern Häuptern fchweben 
möchte; und dieß feßte mich in die Nothwendigleit, des Ar: 
chons Gnaden zu gegenwärtiger Verfammlung des fehr ehr: 
würdigen Zehnmännergerichts zu veranlaffen. Was damals 
bloß Vermuthung war, hat fi feit einer einzigen Stunde zur 
Gewißheit aufgeflärt. Der Frevler ift bereits entdedt, und 
Dad Verbrechen duch Augenzeugen erweislih, gegen deren 
Wahrhaftigkeit um fo weniger einiger Zweifel vorwaltet, da 
der Thäter ein Mann von zu großem Anfehen ift, daß etwas 
Geringeres ald die Sucht der Götter Leute von gemeinem 
Stande dahin bringen könnte, ald Zeugen wider ihn aufzu: 
treten. Sollten Sie es jemals für. möglich gehalten haben, 
Hochgeachtete Herren, daß jemand mitten unter und verivegen 
genug ſeyn könne, unfern uralten, von den erften Stiftern 
unfrer Stadt auf und angeerbten, und durd fo viele Jahr: 
hunderte unbefledt erhaltenen Gottesdienſt und deſſen Ge: 
brauche und heilige Dinge zu verachten, und, ohne Chrerbie: 
fung weder für die Gefeße noch den gemeinen Glauben und 
die Sitten unfrer Stadt, muthwilliger Weile zu mißhandeln, 
was und aller heilig und ehrwuͤrdig iſt? Mit Einem Worte, 
Tönnen Sie glauben, daß ein Mann mitten in Abdera tebt, 
der, dem Buchftaben bes Gefehes zu Trotz, Stoͤrche in feinem 


Garten unterhält, die ſich täglich mit Froͤſchen aus dem Teiche 
der Latona füttern 7” 

Erſtaunen und Entfeßen druͤckte fich bei diefen Morten 
auf jedem Gefkht aus. Wenigſtens mußte der Archon, um 
nicht der Einzige zu fepn der die Ausnahme machte, fich 
eben fo beftärzt anftellen ald es feine übrigen Goflegen wirk⸗ 
lih waren. Iſt's möglih ? ſchrien drei oder vier von den 
älteften zugleich: und wer kann der Böfewicht fen, der ſich 
eines folden Verbrechens ſchuldig gemacht bat? 

„Verzeihen Sie mir, exwiederte Strobplud, wenn ich Sie 
bitte diefen harten Ausdruck zu mildern. Ich meines Orte 
will lieber glauben, daß nicht Gottlofigkeit, fondern bloßer 
Leichtfinn, und was man heutzutage, zumal feit Demofrit fein 
Unkraut unter und ausgeſtreut bat, Philofophie zu nennen 
pflegt, die Quelle diefer anfcheinenden Verachtung unfrer 
heiligen Gebräuche und Orbnungen fv. Ih will und muß 
dieß um fo mehr glauben, da der Mann, ber des befagten _ 
Frevels durch das einhellige Zeugniß von mehr als fieben 
glaubwuͤrdigen Perſonen uͤberwieſen werden kann, felbit ein 
Mann von geheiligtem Stande, felbft ein Priefter, mit Einem 
Worte, daß es — der Zafonide Agathyrfus ift.” 

Agathprfus? riefen die erftaunten Zehnmänner aus Einem 
Munde. Drei oder vier von ihnen erblaßten, und ſchienen 
verlegen zu feyn, einen Mann von folder Bebentung, und mit 
defien Haufe fie immer in gutem DVernehmen geftanden, in 
einen fo fchlimmen Handel verwidelt zu fehen. 

Strobylus ließ ihnen Leine Seit fih zu erholen. Er be⸗ 
fahl, die Bengen hereinzurufen. Cie wurden einer nad dem 
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andern abgehört ; und es ergab ſich: Daß Agathyriusallerdinge 
feit einiger Zeit zwei Stöche in feinen Gärten unterhielt; 
daß man fie öfters über dem geheiligten Teiche ſchweben fehen, 
und daß wirklich einer feiner quakenden Bewohner, der ſich 
eben am Ufer fonnen wollte, von einem derfelben verfchlungen 
worden fey. 

Wiewohl nun hierdurch die Wahrbeit der Beſchuldigung 
außer allem Zweifel gefeßt fchien: fo glaubte ber Archon Ono⸗ 
aus dennoch, die Klugheit erfordere, zu Verhütung unange: 
‚ nehmer Folgen, mit einem Manne wie ber Erzpriefter Jaſons 
fänberlih zu verfahren. Cr trug alfo darauf an, daß man 
fih begnügen follte, ihm von Seiten der Zehnmänner freund: 
lich bedeuten zu laffen: ‚man fey geneigt für dießmal zu 
glauben, daß die Sache, worüber man fi zu beflagen habe, 
obne fein Vorwiſſen gefcheben fey; man verfprehe fich aber 
son feiner Befannten billigen Denkart, er werde Teinen Augen: 
blick Anftand nehmen, die verbrecherifhen Störhe an die 
Vorſteher des heiligen Teiches audzuliefern, und den Zehn: 
männern ſowohl ald der ganzen Stadt hierdurch eine gefällige 
Probe feiner Achtung gegen die Gefeße und religiöfen Gebräuche 
feiner Vaterftadt zu geben.” 

Drei Stimmen von neunen befräftigten den Antrag bes 
Archon: aber Strobylus und die übrigen feßten ſich mit gro: 
Bem Eifer dagegen. Sie behaupteten: außerdem, Daß ed auf 
keine Weile zu billigen ſey eine fo übermäßige Gelindigkeit 
gegen einen Bürger von Abdera zu gebrauchen , der eined 
Verbrechens von folder Schwere überwiefen ſey, fo erfordere 
auch die Gerichtsorbnung, daß man ihn nicht eher verurtheile, 
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eh' er gehoͤrt und zur Verantwortung gelaſſen worden. Dieſem 
zufolge trug Strobylus darauf an: daß der Erzprieſter vor⸗ 
geladen werden ſollte, unverzuͤglich vor den Zehnmaͤnnern zu 
erſcheinen, und ſich auf die wider ihn angebrachte Klage zu 
verantworten; und dieſer Antrag ging, alles Einwendens der 
Minoritaͤt ungeachtet, mit ſechs Stimmen gegen viere durch. 
Der Erzprieſter wurde alfo mit allen in ſolchen Fällen üblichen 
Sörmlichkeiten vorgeladen. 

Agathyrſus war nicht unvorbereitet, als die Abgeorbneten 
der Zehnmänner in feinem Haus erfchienen. Nachdem er fie 
über eine Stunde hatte warten laffen, wurden fie endlich in 
einen Saal geführt, wo der Erzpriefter, in feinem ganzen 
Drnat, anf einem erhöhten elfenbeinernen Lehnftuhle fipend, 
das ftotternde Anbringen ihres Worthalters mit großer Ge: 
laſſenheit anbörte. Als fie damit fertig waren, winkte er mit 
der Hand einem Bedienten, der feitwärts hinter feinem Stuble 
fand. Fuͤhre die Herren, fagte er zu ihm, in die Gärten, 
und zeige ihnen die Störhe von denen die Rede ift, damit 
fie ihren Prineipalen fagen können, daß fie folhe mit eignen 
Angen gefehen haben; hernach bringe fie wieder hierher. 

Die Abgeordneten machten große Augen; aber die Ehr- 
furcht vor dem Erzpriefter band ihre Zungen, und fie folgten 
dem Diener ftilfhweigend, als Leute denen nicht ganz wohl 
bei der Sache war. Als fie wieber zurüdgelommen, fragte fie 
Agathyrſus, ob fie die Störche geſehen hätten? und da fie 
indgefammt mit Ja geantwortet hatten, fuhr er fort: nun 
fo geht, macht dem fehr ehrwuͤrdigen Gericht der Zehnmänner 
mein Sompliment , und fagt denen, die euch geſchickt haben: 
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ich laſſe ihnen willen, daß dieſe Störhe, wie alles übrige 
was in dem Umfang des Jaſontempels lebt, auch unter Jaſons 
Schutze ftehen; und daß ich die Anmaßung, einen Erzprieſter 
dieſes Tempels vorzuladen und nach den Abderitiſchen Geſetzen 
richten zu wollen, fehr lächerlich finde. Und damit winkte er 
ihnen, ſich wegzubegeben. 

Diefe Antwort — deren fich die Zehnmannei um ſo nach 
hätten verfehen follen, da ihnen nicht unbekannt fen konnte, 
daß der Jaſontempel mit feiner Priefterfchaft von der Ge: 
richtsbarkeit der Stadt Abdera gänzlich befreit war — feßte fie 
in eine unbefhreiblihe Verlegenheit; und ber Dberpriefter 
Strobylus gerieth darüber in einen fo heftigen Zorn, daß er 
vor Wuth gar nicht mehr wußte was er fagte, und endlich 
damit endigte, der ganzen Republik den Untergang zu drohen, 
wofern dieſer unleidlihe Stolz eines Lleinen aufgeblafenen 
Dfaffen, der (wie er fagte) nicht einmal als ein öffentlicher 
Priefter anzufehen fey, nicht gedemüthigt, und ber beleidigten 
Latona die vollftändigfte Genugthuung gegeben werde. 

Allein der Archon und feine drei Rathsherren erklärten 
fih: daß Latona (für deren Froͤſche fie uͤbrigens alle fchuldige 
Ehrerbietung hegten) nichts damit zu thun habe, wenn bie 
Zehnmänner die Gränzen ihrer Gerichtsbarkeit überfchritten. 
„Ich hab’ euch's vorhergefagt,, ſprach der Archon, aber ihre 
wolltet nicht hören. Würde mein Vorſchlag angenommen 
worden fepn, fo bin ich gewiß, der Erzpriefter hätte und eine 
höfliche und gefällige Antwort gegeben; denn ein gut Wort 
findet eine gute Statt. Aber ber ehrwuͤrdige Oberpriefter 
glaubte eine Gelegenheit gefunden zu haben, feinen alten Groll 
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an dem Erzpriefter auszulaflen ; und nun zeigt es fich, daß er 
und diejenigen, bie ſich von feinem umzeitigen Cifer hinreißen 
lieben, bem Gericht der Zehnmänner einen Schanbfled zuge⸗ 
zogen haben, den alles Mafler des Hebrus und Neftus in 
hundert Jahren nicht wieder abwaſchen wird. Ich gefteh’ es 
(feßte er mit einer Hitze hinzu, die man in vielen Jahren 
nicht an ihm wahrgenommen hatte), ich bin es muͤde, der Vor⸗ 
fieher einer Republik zu ſeyn, die fih von Efelsfchatten und 
Sröfhen zu Grunde richten läßt, und ich bin fehr gefonnen, 
mein Amt, ch’ ed Morgen wird, nieberzulegen; aber fo lang’ 
ich es noch trage, ‚Herr Oberpriefter, ſollt ihr mir für jede 
Unordnung haften, die von. biefem Augenblit an auf ben 
Straßen von Abdera entftehen wird.” — Und mit biefen 
Worten, die mit einem ſehr ernftlihen Blid auf den betroffnen 
Strobplus begleitet waren, begab fih der Archon mit feinen 
drei Anhängern hinweg, und ließ bie übrigen in fprachlofer 
Beſtuͤrzung zurüd. 

Was tft num anzufangen? fagte enbli ber DOberpriefter, 
ben die Wendung, die das Werk feiner Erfindung wider alles 
Bermutben genommen hatte, nicht wenig zu beunruhigen 
anfing; was iſt num zu thun, meine Herren? 

Das willen wir nicht, fagten die beiden Zunftmeifter und 
ber vierte Rathsherr, und gingen ebenfalls Davon; fo daß 
Strobylus und bie zwei Vorfteher des gebeiligten Teiches 
allein blieben, und, nachbem fie eine Zeit lang alle drei zugleich 
gefprochen hatten ohne felbft recht zu willen was fie fagten, 
enblih des Schlufles eind wurden :. vor allen Dingen bei dem 
einen der Vorfteher — die Mittagsmahlzeit einzunehmen, und 
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fodann mit ihren Freunden und Anhängern zu Rathe zu gehen, 
wie fie es num anzufangen hätten, um die Bewegung, worein 
dad Volk diefen Morgen gefebt worden war, auf einen Zwed 
zu Ienfen, der den Sieg ihrer Partei enticheiden könnte. 


@ilfte® Kapitel. 


Agathyrſus beruft feine Anhänger zufammen. Gubfians feiner Rede au 

fie, Er ladet fie zu einem großen Öpferfeft ein. Der Archon Onslaud 

will fein Amt niederfegen. Unruhe der Partei ded Erzpriefierd über 
diefed Vorhaben. Durch wad für eine Lift fie ſolches vereitein. 


Inzwiſchen ließ Agathyrfus, fobald die Abgeordneten ber 
‚Zehnmänner fih wieder mwegbegeben hatten, unverzüglich die 
Vornehmften von feinem Anhang im Math und unter der 
Bürgerfchaft nebft allen Jaſoniden zu fih berufen. Gr erzählte 
ihnen, was ihm fo eben auf Anftiften bes Priefterd Strobylus 
mit ben Zehnmännern begegnet war, und ftellte ihnen vor, wie 
nothwendig es nun, für bag Anfehen ihrer Partei ſowohl, als für 
die Ehre und felbft fir die Erhaltung der Stadt Abdera ſep, bie 
Anſchlaͤge dieſes raͤnkevollen Mannes zu vereiteln, und dem 
Volke, welches er durch die lächerliche Kabel von ber Wehllage 
der Latonenfröfhe in Unruhe gefeht, wieder einen entgegen- 
gefesten Stoß zu geben. Es falle einem jeden von ſelbſt in 
die Augen, daB Strobylus dieſes armfelige Mährchen nur 
bewegen erfonnen habe, um bie eben fo ungereimte, aber 
wegen ber abergläubifhen Morurtheile des Volkes deſto ge- 
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fährlichere Anklage, die er gegen ihn, den Erzpriefter, bei den 
Zehnmännern angebracht, vorzubereiten, und eine wichtige, 
die Wohlfahrt der ganzen Republik betreffende Sache daraus 
zu machen. Aber auch dieß fey im Grunde doch nur ein 
Mittel, wozu er in der Verzweiflung gegriffen habe, um 
feiner darniedergeſunkenen Partei wieder auf die Füße zu 
helfen, und von den Bewegungen, welche in ber Stadt dadurch 
erregt worden, bei bevorftehender Enticheibung des Efelfchatten: 
Handeld Vortheil zu ziehen. Weil nun aus eben diefem 
Grunde leicht vorauszufehen ſey, daß der unruhige Priefter 
aus dem, was diefen Morgen mit den Sehnmännern vor: 
gegangen, neuen Stoff hernehmen werde, ihn, den Erzpriefter, 
bei dem Volle verhaßt zu mahen, und im Nothfalle wohl 
gar einen abermaligen noch gefährlihern Aufftand zu erregen: 
fo habe er für nöthig gehalten, feine und bes gemeinen We: 
ſens zuverläffisften Freunde in den Stand zu ſetzen, dem 
Volke und allen die deſſen bebirften richtigere Begriffe von 
dem heutigen Vorgang und beflen etwanigen Folgen geben 
zu koͤnnen. Was alfo die Störche anbelange, fo wären folche 
ohne fein Zuthun von felbft gefommen, und hätten fi auf 
einem Baume feines Gartens ein Neft gebaut. Er babe fih 
nicht für berechtigt gehalten fie darin zu ftören; theild weil 
bie Stoͤrche feit undenklichen Zeiten bei allen gefitteten Völkern 
im Befl einer Art von geheiligtem Gaftrechte ftänben; 
theils weil die Freiheit des Jaſontempels und der Schuß 
diefed Gottes alle lebenden und Ieblofen Dinge angehe, die ſich 
in dem Umfang feiner Mauern befänden. Das Geſetz, wodurch 


die Zehnmänner vor einigen Jahren die Störhe aus dem 
Gebiet von Abdera verwiefen hätten, gebe ihn nichts an; 
indem bie Serichtebarleit dieſes Tribunals fih nur, ber das⸗ 
jenige erſtrecke, was auf den Dienft der Latona und die Ge- 
brauche besfelben Bezug babe. Und überhaupt ſey befaunt, 
daß der Zafontempel nur infofern, ald die Republik bei deflen 
Stiftung verfprohen habe, ihn gegen alle gewaltſamen Unter- 
nehmungen einheimifcher oder auswärtiger Feinde zu beſchuͤtzen, 
mit berfelben in Verbindung ftebe, übrigens aber von allem 
Gerichtsswange der Abberitifhen Tribunale und von aller 
Dberherrlichleit der Republik volllommen und auf ewig befreit 
fey. Er Habe alfo, indem er die unbefugte Vorladung von 
ſich abgewielen, nichts gethan als was feine Würde von ihm 
erfordere; die Zehnmänner hingegen hätten burch diefen un- 
befonuenen Schritt, wozu bie Mehrheit bderfelben von dem 
Priefter Strobylus verleitet worden, ihn in den Fall’ gefebt, 
von ber Republik wegen einer fo groben Verletzung feiner 
erzpriefterlihen Vorrechte im Namen Jaſons und aller Ja⸗ 
foniden die ſtrengſte und vollftändigfte Genugthuung zu fordern. 
Die Sache wäre von wichtigern Folgen, ale die Anhänger bed 
Zunftmeifterd Pfriem und Strobplus mit feinen Froſch⸗ 
pflegern fich vielleicht vorfteßten. Das goldne Vließ, welches die 
Safoniden als ihr wichtigftes Erbgut in dieſem Tempel auf- 
bewahrten, wäre feit Jahrhunderten ald das Palladium von 
Abdera betrachtet und verehrt worden. Die Abderiten hätten 
ſich alfo wohl vorzuſehen, keine Schritte zu thun noch zu⸗ 
zulaſſen, wodurch fie vielleicht durch eigne Schuld desjenigen 
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beraubt werben Eönnten, an welches, nach einem uralten und 
zur Religion geworbnen Glauben, bad Schiefal und die Er⸗ 
haltung ihrer Republik gebunden fey. 

Der Erzpriefter empfing auf diefen Vortrag von allen 
Anwefenden die ftärfften Berfiherungen ihres Eifers ſowohl 
für die gemeine Sache als für die Rechte und Freiheiten des 
Safontempeld. Man beſprach fih iiber die verfchiednen Maß: 
regeln, die man nehmen wollte, um die Bürgerfchaft in ihren 
guten Gefinnungen zu befeftigen, und diejenigen wieder zu 
gewinnen, bie entweder Das vorgegebne Wunderzeihen mit 
den Fröfhen der Latona irre gemacht, oder Strobylus gegen 
die Stoͤrche des Erzprieſters aufgewiegelt haben würde. Die 
Derfammlung trennte fih hierauf, und jeder begab fich an 
feinen Poften, nachdem Agathyrfus fie alle zu einem feier: 
lichen Dpfer eingeladen hatte, welches er diefen Abend dem 
Jaſon in feinem Tempel bringen wollte. 

Während dieß im Palafte des Erzprieſters vorging, war 
der Archon, Außerft mißvergnügt über die nicht allzu ehrenfefte 
Molle die er wider Willen hatte fpielen muͤſſen, nah Haufe 
gefommen, und hatte alle feine Verwandten, Brüder, Schwäger, 
Söhne, Tochtermänner, Neffen und Vettern, zu fi berufen 
Iaffen, um ihnen anzufündigen: mie er feit entfchloffen fey, 
morgenden Tages vor dem großen Rath feine Würde nieder 
zulegen, und ſich auf ein Landgut, das er vor einigen Fahren 
auf der Infel Thaſus gekauft hatte, zuruͤckzuziehen. Sein 
ältefter Sohn und noch etliche von der Familie maren bei 
diefem Familienconvent nicht zugegen, weil fie eine halbe 
Stunde zuvor zu dem Erzprieſter waren gebeten morben. 
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Da nun die übrigen fahen, daß Onolaus, aller ihrer Bitten 
und PVorftellungen ungeachtet, unbeweglich auf feinem Vorfag 
bebarrte: fo fchlih fi einer von ihnen weg, um der Ver: 
fammlung im Jafontempel Nachricht davon zu geben, und fie 
um ihren Beiftand gegen einen fo unverhofften widrigen Zufall 
zu erfuchen. 

Er langte eben an, da bie Berfammlung im Begriff war 
auseinanberzugehen. Diejenigen, denen die Gemuͤthsart bes 
Archon von langem her befannt war, fanden die Sache be: 
denklicher als fie beim erften Anblick den meiften vorkam. 
Seit zehn Jahren, fagten fie, ift dieß vielleicht das erftemal, 
daß der Archon eine Entfchließung aus fich felbit genommen 
hat. Gewiß ift fie ihm nicht plöglich gefommen! Er brütet 
fon eine geraume Zeit darüber, und der heutige Vorgang 
hat nur die Schale gefprengt, bie über kurz oder lang doch 
hätte brechen muͤſſen. Kurz, dieſe Entfchließung ift fein eignes 
Wert; man kann alfo ficher darauf rechnen, daß es nicht fo 
leicht fepn wird, ihn davon zurädzubringen. 

Die ganze Verfammlung gerietb darüber in Unruhe. 
Man fand, daß diefer Streich in einem fo ſchwankenden Zeit: 
punkte, wie ber gegenwärtige, der ganzen Partei und der 
Republik felbft fehr nachtheilig werden könnte. Es wurde 
alfo einhellig befhloflen: daß man zwar fo viel von dieſem 
Vorhaben des Archon unter das Volt kommen laflen müßte, 
als vonnöthen fey folches in Furcht und Ungemwißheit zu feßen; 
zugleich aber wollte man auch veranftalten, daß noch vor dem 
Dpfer im Jafontempel die angefehenften von den Näthen und 
Bürgern beider Parteien fi zu dem Archon begeben, und 
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ihn im Namen bed ganzen Abdera beſchwoͤren follten, das 
Ruder der Republik nicht mitten in einem Sturme zu ver: 
laſſen, wo fie eines fo weifen Steuermannd am meiften von- 
nöthen hätten. 

Der Gedanke, die Vornehmſten von beiden Parteien 
hierin zu vereinigen, murbe badurch nothwendig, weil man 
voraudiah, daB ohne dieſes Mittel alle ihre Arbeit an dem 
Archon fruchtlos ſeyn würde. Denn wiewohl er von Jugend 
an der Ariftokratie eifrig ergeben war, fo hatte er ſich doch 
zu einem Grundfag gemacht, nicht dafür angefehen ſeyn zu 
wollen; und die Popularität, die er zu diefem Ende ſchon fo 
lange fpielte, daß fie ihm endlich ganz natürlich ließ, war es 
eben, was ihn beim Wolke fo beliebt gemacht hatte, als noch 
wenige von feinen Morfahren geweien waren. Beſonders 
hatte er, feitdbem fih die Stadt in bie zwei Parteien ber 
Efel und der Schatten getheilt fand, einen ordentlichen Ehren: 
punkt darein gefeßt, ſich fo zu betragen, daß er keiner von 
beide Parteien Urfache gäbe, ihn zu ber ihrigen zu zählen; 
und wiewohl beinahe alle feine Freunde und Unverwandten er: 
Härte Eſel waren, fo blieben die Schatten doch überzeugt, 
daß fie nichts dadurch bei ihm verlören, und die Eſel nichts 
dabei gewönnen ; indem dieſe leßtern genöthigt waren, alle 
ihre Schritte vor ihm zu verbergen, und bei jedem Mortheil, 
den fie über die Schatten erhielten, fih darauf verlaflen 
Tonnten, daß er, um die Sachen wieder ind Gleichgewicht zu 
bringen, fi auf die Seite ihrer Gegner neigen würde, wie: 
wohl er keinen einzigen von ihnen perfönlich liebte. 

Die Bekanntmachung der Entfhliefung bed Archond hatte 
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alle die Wirkung, die man ſich davon verſprochen hatte. Das 


Volk gerieth daruͤber in neue Beſtuͤrzung. Die meiſten ſagten: 


man brauche nun weiter nicht nachzuforſchen was die Weh⸗ 
klage der geheiligten Froͤſche vorbedeute; wenn der Archon die 
Republik in dem betruͤbten Zuſtande, worin fie ſich befinde, 
verlafle, fo ſey alles verloren. 

Der Priefter Strobylus und ber Zunftmeifter Pfriem 
erhielten die Nachricht von bem großen Opfer, das der Erz: 
priefter veranftalte, und das Geruͤcht von dem Entfchluffe des 
Archon, feine Stelle niederzulegen, zu gleicher Seit. Sie über: 
fahen beim erften Blick die Folgen diefes gedoppelten Streiche, 
und eilten ben einen zu erwiedern und dem andern zuvor: 
zufommen. Strobylus ließ das Volk zu einer Erpiation ein- 
laden, welche auf den Abend in dem Tempel der Latona mit 
großen Feierlichkeiten angeftellt werden follte, um die Stadt 
von geheimen Verbrechen zu reinigen, und die fhlimme or: 
bedeutung des @lelelelelen ber geheiligten Froͤſche abzuwenden. 
Meiſter Pfriem hingegen ging, die Raͤthe, Zunftmeiſter und 
angeſehenſten Buͤrger von feiner Partei aufzuſuchen, und ſich 
mit ihnen zu berathen, wie der Archon auf andere Gedanken 
zu bringen ſeyn moͤchte. Die meiſten waren ſchon durch die 
geheimen Werkzeuge der Gegenpartei vorbereitet, welche als 
ein großes Geheimniß herumgeflüftert hatten: man wuͤßte 
ganz gemiß, daß die Efel fi alle möglihe Mühe. gäben, den 
Archon unter der Hand in feinem Entfhluß zu beftärten. Die 
Schatten hielten ſich dadurch überzeugt, daß ihre Gegner einen 
aus ihrem Mittel zu der höchften Würde in der Republik zu 
erheben gebächten, und alfo ber. Mehrheit im großen Math, 
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bei welhem die Wahl ftand, ſchon ganz gewiß feyn müßten. 
Diefe Betrachtung feßte fie in fo großen Alarm, daß fie, 
mit einer Menge Volks hinter ihnen ber, zur Wohnung bes 
Onolaus eilten, und, während der Poͤbel ein Vivat nach dem 
andern erfchallen ließ, hinaufgingen, um Seine Gnabden im 
Namen ber ganzen Bürgerfchaft flehentlich zu bitten, dem 
unglidlihen Gedanken an Refignation aufzugeben, und fie 
niemals, am wenigften zu einer Zeit zu verlaffen, wo feine 
Weisheit zu Beruhigung der Stadt unentbehrlich ſey. 

Der Archon zeigte fih uber dieſen öffentlihen Beweis 
der Liebe und des Vertrauens feiner werthen Mitbürger fehr 
vergnügt. Er verbielt ihnen nicht, daß kaum vor einer Viertel- 
ftunde der größte Theil der Rathsherren, der Zafoniden, und 
aller übrigen alten Gefchlechter von Abbera, bei ihm gewefen, 
und eben diefe Bitte in eben fo geneigten und dringenden 
Ausdrüden an ihn gethan hätten. So große Urfadhe er auch 
habe, der beichwerlihen Megierungslaft müde zu fepn, und 
zu wünfhen daß fie auf ftärfere Schultern als die feinigen 
gelegt werden möchte: fo habe er doch Fein Herz, das dieſem 
. fo lebhaft ausgedruͤckten Zutrauen beider Parteien miderftehen 
koͤnne. Er ſehe diefe ihre Einmuͤthigkeit in Abficht auf feine 
Derfon und Würde als eine gute Vorbedeutung für bie 
baldige Wiederherftellung der allgemeinen Ruhe an, und werde 
feines Orts alles Mögliche mit Vergnügen bazu beitragen. 

Als der Archon diefe fchöne Mede geendigt hatte, ſahen 
die Schatten einander mit großen Augen an, und fanden 
ſich, zu ihrem empfindlichiten Mißvergnügen, auf einmal um 
die Hälfte kluͤger als zuvor; denn fie merften nun, daß fie 

Wieland, die Abderiten. II. 6 





von den Eſeln betrogen und zu einem falfchen Schritte ver: 
leitet worden waren. Sie hatten, in der Meinung daß fie 
dieten Schritt allein thäten,, den Archon ganz dadurch auf 
ihre Seite zu ziehen gehofft; und nun fand ſich's, daß er 
ihren Gegnern eben fo viel Verbindlichkeit hatte als ihnen; wel: 
ches gerade fo viel war als ob er ihnen gar keine hätte. 
Aber dieß war noch nicht das aͤrgſte. Das binterliftige Be: 
tragen der &fel war ein offenbarer Beweis, wie viel ihnen 
daran gelegen ſey daß die Stelle des Archons nicht ledig 

wird Nun konnte ihnen aber an der Perfon des Onolaus 
nicht viel gelegen ſeyn; denn er hatte nie das Geringfte für 
ihre Partei gethan. Wenn fie alfo eifrig wuͤnſchten, daß er 
feinen Platz behalten möchte, fo konnt' ed aus feiner andern 
Urſache geſchehen, als weil fie fih verfichert hielten, daß bie 
Schatten Meifter von ber Wahl des neuen Archon bleiben 
würden. Diefe Betrachtungen, die fi ihnen jept mit einem 
Blicke barftellten, waren von einer fo verdrießlichen Art, daß 
die armen Schatten alle Mühe von ber Welt hatten ihren 
Unmuth zu verbergen, und fih, zu großem Bergmügen bes 
Arhond, ziemlich eilfertig wegbegaben, ohne baf es dieſem 
eingefallen wäre fich darüber zu wundern, oder die Veraͤn⸗ 
derung in ihren Gefihtern wahrzunehmen. 

Der heutige Tag war ein großer Tag für den weiſen und 
ziemlich ſchwer beleibten Onolaus geweſen, und er war nun 
volllommen wieder mit Abdera zufrieden. Cr befahl alfo daß 
feine Thür gefchloffen werben follte, zog fi in fein Gynaͤ⸗ 
cum zuruͤck, warf fich in feinen Lehnituhl, ſchwatzte mit feiner 
Fran und feinen Töchtern, aß zu Nacht, ging zeitig zu Bette, 


und fchlief, wohlgetröftet und unbeforgt um das Schickſal von 
Abdera, bis an den heilen Morgen. 


Zwölftes Kapitel. 


Der Enıfheldungdtag, Maßregeln beider Partelen. Die VBierbundert 


verfammeln ſich, und das Gericht nimmt feinen Anfang, Philantbro⸗ 


piſch⸗patriotiſche Träume des Heraudgeberd diefer merkwuͤrdigen Geſchichte. 


Die verſchiedenen Maſchinen, welche man dieſen Tag uͤber 
auf beiden Seiten hatte ſpielen laſſen, brachten den Abderiti⸗ 
fen Staatskoͤrper, bei dem Unfchein‘ der größten innerlichen 
Bewegung, durch Die Stöße, die er nach entgegengefehter Rich: 
tung erbielt, in eine Art von wagerechtem Schwanken, ver: 
möge deſſen um die Zeit, da die Vierhundert zu Entſcheidung 
des Efelsihattenhandeld zufammen kamen, ſich alled unge: 
fähr in eben dem Stande befand, worin ed einige Tage zu⸗ 
vor geweſen war, das ift, daß die Efel den größten Theil 
ded Mathe, die Patricier und die Anfehnlichften und Wer: 
möglichften von der Bürgerfchaft anf ihrer Seite hatten, die 
Schatten Yingegen ihre meifte Stärte von ber größern An⸗ 
zahl zogen. Denn, feit dem feierlihen Umgang um dem 
Srofchteih der Latona , welchen Strobylus ben Abend zuvor 
veranftaltet, und dem bie fämmtlihen Schatten, mit dem 
Nomophylar Gryllus und dem Zunftmeilter Pfriem- an ihrer 
Spige, ſehr andächtig beigewohnt hatten, war ber Yöbel wie 
der gaͤnzlich für die letztere Partei erklärt. 
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Es wuͤrde bei Gelegenheit biefed Umgangs dem Priefter 
Strobplus und den übrigen Häuptern berfelben ein Leichtes 
gewefen ſeyn, mittelft ihres Anfehens Aber einen fanatifchen 
Haufen Volks, welcher größtentheils bei gänzlicher Zerrüttung 
der Republit mehr zu gewinnen als zu verlieren hatte, noch 
an felbigem Abend viel Unheil in Abdera anzurichten. Allein 
— außerdem, daß der Dberpriefter im Namen des Archons 
noch einmal nahdrädlichft angemwiefen worden war, den Poͤbel 
in gehöriger Ordnung zu erhalten, und dafür zu forgen, daß 
der Tempel und alle Zugänge zu dem gebeiligten Teiche noch 
vor Sonnenuntergang gefchloffen wären — fo waren fie auch 
felbft weit entfernt, ‘die Sache ohne hoͤchſte Noth aufs 
aͤußerſte treiben, oder die ganze Stadt in Blut und Flam: 
men feßen zu wollen; und fo Hug waren fie doch, trotz ihrer 
übrigen Abderitheit, um einzufehen, daß, wenn ihnen der Pöhel 
einmal die Zügel aus ben Händen geriffen hätte, es nicht 
mehr in ihrer Gewalt feyn würde, der ungeftimen Wuth 
eines fo blinden reißenden Thiers wieder Einhalt zu thun. 
Der Zunftmeifter begnügte fich alfo, da der Umgang vorbei 
war und die Thiren des Tempels gefchloffen wurden, dem 
aus einander gehenden Volke zu fagen: er hoffe, daß fich alle 
reblihen Abderiten morgen um neum Uhr auf dem Marfte bei 
dem Urtheil über den Handel ihres Mitbärgerd Struthion 
einfinden, und, foviel an ihnen wäre, dazu mit helfen wär: 
den, daß feine gerechte Sache den Sieg bavon trage. 

Die Einladung war zwar, ungeachtet ber glimpflichen 
und (feiner Meinung nach) fehr behutfamen Ausdruͤcke worin 
er fie vorbrachte, nicht viel beffer als ein hoͤchſt gefeßwidriges 
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Derfahren eines aufrührifhen Zunftmeiftere, der im Noth: 
fall die Richter durch die unmittelbare Gefahr eines Tumults 
nöthigen wollte, das Urtheil nah feinem Sinn abzufaflen. 
Allein bieß war ed auch, worauf es ankommen zu laffen die 
Schatten ſeſt entichlofien waren; und da die andere Partei 
hiervon völlig überzeugt war, fo hatten fie ihrerfeite alle mög: 
lichen Maßregeln genommen, ſich auf das Aeußerſte, was ge: 
fhehen Eonnte, gefaßt zu halten. 

Der Erzpriefter ließ, ſobald bad Geriht den Anfang 
nahm, alle Zugänge zum Jafontempel von einer Schaar hand: 
fefter Gerber und Kleifher, die mit tüchtigen Anütteln und 
Meſſern verfehen waren, befeßen; und in den Häufern der 
sornehmften Efel hatte man fih in eine Verfaflung gefept, 
als ob man eine Belagerung auszuhalten gedente. Die Eifel 
felbft erfhienen mit Dolchen unter ihren langen Kleidern auf 
dem Gerichtöplaße ; und einige von denen, die am lauteften 
ſprachen, hatten die Vorſicht gebraucht, fogar einen Panzer 
unter ihrem DBruftlage gu tragen, um ihren patriotifchen Bu⸗ 
fen mit befto größerer Sicherheit den Stößen ber Feinde ber 
guten Sache entgegen fegen zu koͤnnen. 

Die neunte Stunde fam nun heran. Ganz Abdera ftand 
in zitteender Bewegung , ermartungsvoll bed Ausgangs, den 
ein fo unerhörter Handel nehmen würde; niemand hat fein - 
Fruͤhſtuͤckk orbentlih zu fich genommen, wiewohl alles fchon 
mit Tagesanbruh auf den Füßen war. Die Vierhundert 
verfammelten ſich auf bem erhöhten Morplage der Tempel 
des Apollo und ber Diana (dem gewöhnlichen Drt, wo der 
große Math unter freiem Himmel gehalten murbe), dem großen 


Marktplage gegenüber‘, von welchem man auf einer breiten 
Treppe von vierzehn Stufen zur Terraffe hinauf ſtieg. Auch 
der Kläger und Bellagte mit ihren nädften Anverwandten 
and mit ihren beiden Sykophanten hatten fich bereits eingefun- 
ben, und ihren gehörigen Platz eingenommen; inbeflen 
fih der ganze Markt mit einer Menge Volls anfülte, deſſen 
Gefinnungen dur ein lärmendes Vivat, fo oft ein Rathsherr 
oder Zunftmeifter von der Schattenpartei einher geftiegen kam, 
ſich deutlich genug verriethen. 

‚Alles wartete nun auf ben Nomopbylar , der, nah den - 
Gewohnheiten der Stadt Abdera, in allen Fällen, wo bie 
Verſammlung des großen Rathes nicht unmittelbare Ange: 
legenheiten des gemeinen Weſens betraf, ben Borfig bei dem: 
felben führte. Die Efel hatten zwar alled angewandt , den 
Archon Onolaus dahin zu bringen, daß er, weil ed doch um 
ein neues Geſetz zu thun wäre, ben elfenbeinernen Lehnſtuhl 
(der, um drei Stufen über die Bänte der Raͤthe erhöht, für 
den Praͤſidenten gefeht war) mit feiner eignen ehrwuͤrdigen 
Perfon ausfüllen möchte. Uber er erkiärte ſich: daß er lieber 
das Leben laſſen, als fih dazu verftehen wolle, über ein 
Eſelsſchattengericht zu präfidiren. Man hatte ſich alfo ge: 
‚zwungen gefeben feiner Delicatefle nachzugeben. 

Der Nomophplar — ale ein großer Anhänger der Etikette, 
gewohnt, bei dergleichen Gelegenheiten auf fih warten zu 
laſſen — hatte dafür geforgt, daß die Verſammlung indeſſen 


. mit einer Muſik von feiner Compofition unterhalten, und 


(mie er fagte) zu einer fo feierlichen Handlung vorbereitet 
würde. Diefer Einfall, wiewohl er eine Neuerung war, 
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wurbe dennoch ſehr wohl aufgensmmen, und that (gegen die 
Abſicht bed Nomophplar, der feine Partei Dadurch in verftärkte 
Bewegungen von Muth und Eifer hatte feßen wollen) eine ſehr 
gute Wirkung. Denn die Muſik gab benen von ber Partei 
des Erzprieſters zu einer Menge ſpaßhafter Einfälle Anlaß, 
über welche fi von Zeit zu Zeit ein großes Gelächter erhob. 
Einer fagte: biefed Allegro klingt ja wie ein Schlachtgefang, 
— zu einem Wachtelkampfe, fiel ein anderer ein. Dafür tönt 
aber auch, fagte ein dritter, das Adagio, ale ob es dem 
Zahnbrecher Struthion und Meifter Knieriemen, feinem Schutz⸗ 
yatron, zu Grabe fingen follte. Die ganze Mufit, meinte 
ein vierter, verbiene von Schatten gemacht, und von Eſeln 
gehört zu werden, u. f. w. Wie feoftig nun auch biefe 
Scherze waren, fo brauchte es boch bei einem fo jovialiſchen 
und fo leiht anzuſteckenden Voͤllchen nichts mehr, um die 
ganze Verſammlung unvermerkt in ihre natärliche komiſche 
Laune umzufimmen; eine Laune, bie der Yarteimuth, wovon 
fie noch beieffen waren, unvermerft ihren Gift benahm, und 
vielleicht mehr ald ixgend etwas andres zur Erhaltung ber 
Stadt in diefem Pritifhen Augenblicke beitrug. 

Endlich erſchien der Nomophylar mit feiner Leibwache von 
armen, auögemergelten und brefibaften Handwerkern, welche, 
mit ftumpfen Hellebarben und mit einer friedfamen Art von 
eingerofteten Degen bewaffnet, mehr das Anfehen ber lächer- 
lichen Figuren hatten, womit man in Gärten bie Voͤgel 
ſchrect, ald von Ariegemännern, die dem Gerichte beim Poͤbel 
Wuͤrde und Furchtbarkeit verfhaffen follten. Wohl indeſſen 
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der Republik, Die zu Beſchirmung ihrer Thore und innerlichen 
Sicherheit keiner audern Helden nöthig bat als folcher ! 

Der Anblick diefer grotesten Milizer, und die ungefchidte 
voſſierliche Art, wie fie fi in dem friegerifhen Aufzuge, 
worein man fie nicht ohne Mühe verkleidet hatte, gebärbeten, 
erwedte bei dem zufchauenden Volle einen neuen Anftoß von 
Luſtigkeit; fo daß der Herold viele Mühe hatte, die Leute 
endlich zu einer leiblihen Stille, und zu dem Mefpect, ben 
fie dem hoͤchſten Gerichte fchuldig waren, zu bringen. 

Der Präfident eröffnete nunmehr bie Sigung mit einer 
kurzen Rede, der Herold gebot ein abermaliges Stillſchweigen; 
und die Splophanten beider Theile wurden namentlich auf 
gefordert, fih mit ihrer Klage und Verantwortung mündlich 
vernehmen zu laflen. 

Den Spkophanten, welde für große Meifter in ihrer 
Art galten, mußte bie Gelegenheit, ihre Kunſt an einem 
Eſelsſchatten fehen zu laffen, an fich allein fchon eine große 
Aufmunterung ſeyn. Man kann alfo leicht denken, wie fie 
üb nun vollends zufammengenommen haben werden, da 
diefer Cfelöfchatten ein Gegenftand geworden war, woran bie 
ganze Republik Antheil nahm, und um deſſen willen fie fi 
in zwei Parteien getrennt hatte, deren jede die Sache ihres 
Elienten zu ihrer eignen machte. Seit ein Abdera in der 
Welt war, hatte man noch feinen Rechtshandel gefehen, der 
fo lächerlich an fich felbft, und fo ernfthaft durch die Art wie 
er behandelt wurde, geweſen wäre. Gin Splophant müßte 
auch ganz und gar kein Genie und feinen Splophantenfinn 
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gehabt haben, der bei einer ſolchen Gelegenheit nicht ſich 
feldft übertroffen hätte. 

Um fo mehr ift es zu beflagen, daß ber übel berüchtigte 
Zahn ber Zeit, dem fo viele andere große Werte des Genie's 
und Wiged nicht entgehen konnten noch künftig entgehen 
werden, leider! auch der Originale biefer beiden berühmten 
Reden nicht verfhont bat! — wenigſtens fo viel ung bekannt 
tft. Denn wer weiß, ob es nicht vielleicht einem künftigen 
Fourmont, Sevin oder Villoiſon, der auf Entdedung alter 
Hanbfchriften ausgeht, dereinft gelingen mag, eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben in irgend einem beftaubten Winkel einer alten 
Klofterbibliothet aufzufpiren? Oder, wenn bieß nicht zu 
hoffen fände, wer kann fagen, ob nicht in der Folge ber 
Zeiten Thracien felbft wieber in die Hände chriftlicher Fürften 
fallen wird, die fich eine Ehre daraus machen werben, mädh: 
tige DBeförderer ber Wiſſenſchaften zu ſeyn, Akademien zu 
ſtiften, verſunkne Städte ausgraben zu laflen u. f. w. Wer 
weiß, ob nicht alsdann diefe gegenwärtige Abderitengefchichte 
felbft (fo unvolltommen fie if), in die Sprache dieſes kuͤnf⸗ 
tigen beſſern Thraciend überfegt,, die Ehre haben wird Ge: 
legenheit zu geben, daß ein folder Neuthraciiher Mufaget 
auf den Einfall kommt, die Stadt Abdera aus ihrem Schutte 
Hervorzurufen? da denn ohne Zweifel auch die Kanzlei und 
Dad Archiv diefer berühmten Republit, und in bemfelben bie 
fämmtlichen Driginalacten des Proceffes um bes Eſels Schat: 
ten, nebft den beiden Neben, deren Verluft wir beklagen, 
fih wieder finden werden. — Es ift wenigftens angenehm, 
auf den Flügeln folder patriotifchmenfchenfreundlicher Träume 
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ſich in bie Zulnuuft zu fhwingen, und feinen Autheil an ben 


Gluͤckſeligkeiten voraussımehmen, die unfern Nachkommen 
noch bevorſtehen; Gluͤckſeligkeiten, für welche die immer 
fteigende Vervolllommnung ber Wilfenfhaften und Kuͤnſte, 
und bie von ihnen ſich über alles Fleiich ergießende Er: 
leuchtung, Verfhönerung und Sublimirung ber Denkart, des 
Geſchmacks und ber Sitten, und augenſcheinliche Bürgfchaft 
leiten! 

Inzwiſchen gereicht es und doch zu einigem Troſte, aus 
ben Papieren, aus welchen gegenwärtige Fragmente der Ab: 
beritengefchichte genommen find, wenigitens einen Auszug 
diefee Reden liefern zu können, beflen Nechtheit um fo un: 
verdaͤchtiger ift, da kein Lefer, ber eine Nafe hat, den Duft 
ber Abderitheit, der daraus emporfteigt, verlennen wird. 
Ein inmerlihed Argument, das am Ende doch immer bad 
befte zu ſeyn fcheint,, das fir dad Wert irgenb eines Sterb⸗ 
lichen, er ſey nun ein Dffian ober ein Abderitifcher Zeigen: 
redner, fi geben läßt! 


Dreizehntes Rapitel. 


rede ded Sykophanten Phyſignatus. 


Der Spkophant Phufignatus, der als Sachwalter des 
Zahnarztes Struthion zuerſt fprah, war ein Mann von 
Mittelgröße, flarten Muskeln und mächtiger Lunge. Cr 
wußte fi viel damit, daß er ein Schuͤler bes berühmten 


Gorgiad gemweien war, umd machte Anſpruͤche, einer ber 
größten Redner feiner Zeit zu feyn. Aber in diefem Stuͤcke 
war er, wie in vielen andern, ein offenbarer Abderit. Geine 
größte Kunſt beftend barin, daß er, um feinem wortreichen 
Vortrag durch die mannichfeltige Modulation feiner Stimme 
mehr Lebhaftigkeit und Ausdruck zu geben, in dem Umfang 
von anderthalb Octaven von einem Intervall zum aubern 
‚wie eın Eichhorn herumſprang; und fo viel Grimaflen und 
Geſticulationen dazu machte, ale ob er feinen Zuhörern nur 
durch Gebärden verftändli werden koͤnnte. 

Indeſſen wollen wir ihm doch dad Verdienſt nicht ab: 
laͤugnen, daß er mit allen den Handgriffen, weit man bie 
Michter zu feinem Vortheil einnehmen, ihren Verkkaub ver: 
wirren, feinen Gegentheil verhaßt, und Überhaupt eine Sache 
beffer, als fie ift, fcheinen machen kann, siemlich fertig um: 
sufpringen, auch bei Gelegenheit keine unfeinen Gemälbe zu 
maden wußte; wie ber fcharflinnige Lefer aus feiner Rede 
ſelbſt ohne unfer Erinnern amı beiten abnehmen wird. 

Phyſignatus trat mit der ganzen Unverſchaͤmtheit eines 
Spkophanten auf, ber ſich baranf verläßt, Daß er Abderiten 
zu Zuhoͤrern hat, und fing alfo an: 

„Edle, ehrenfefte und weife, großmögende Vierhundert⸗ 

männer | 

„Wenn jemals ein Tag war, an welchem fih bie Mor: 
treffiichkeit der Verfaflung unfrer Republik in ihrem größten 
Glanz enthüllt bat, und wenn jemald ih mit dem Gefühl, 
was es ift ein Burger von Abdera zu feyn, unter euch auf 
getreten bin: fo it ed an diefem großen Tage, da vor biefes 


ehrwuͤrdige hoͤchſte Gericht, vor dieſe erwartungsvolle und 
theilnehmende Menge des Volls, vor dieſen anſehnlichen Zu⸗ 
fammenfluß von Fremden, die ber Ruf eines fo außerordent⸗ 
lichen Schaufpiels fchanrenweis herbeigezogen hat, ein Rechts⸗ 
handel zur Entſcheidung gebracht werben fol, der in einem 
minder freien, minder wohleingerichteten Staate, der felbft 
in einem Theben, Athen ober Sparta, nicht für wichtig genug 
gehalten worden wäre, bie ftolgen Verwalter des gemeinen 
Weſens nur einen Augenblick zu befchäftigen. Edles, preis⸗ 
würdiges, dreimal gluͤckliches Abdera! du allein genießeft 
unter dem Schuß einer Geſetzgebung, der auch die geringften, 
auch bie zweifelbafteften und fpisfindigften Nechte und An⸗ 
ſpruͤche der Bürger heilig find, du allein genießelt dad Welen . 
einer Sicherheit und Freiheit, wovon andere Nepubliten (mag 
auch fonft die Vorzuͤge fepn mögen, womit fich ihre patrio- 
tifhe Eitelkeit brüftet) nur den Schatten zum Antheil haben. 

„Oder, faget mir, in welcher andern Republik würde 
ein Rechtshandel zwiichen einem gemeinen Bürger und einem 
der geringften aus dem Volle, ein Handel, der bem erften 
Anblick nah kaum zwei oder brei Dramen beträgt, über 
einen Gegenftand , ber fo unbedeutend fcheint, daß die Geſetze 
ihn bei Benennung der Dinge, welche ins Cigenthum kommen 
koͤnnen, gänzlich vergeflen haben, ein Handel über etwas, dem 
ein fubtiler Dialektiter fogar den Namen eines Dinges ftreitig 
machen koͤnnte, — mit Einem Wort, ein Streit über den 
Schatten eines feld — faget mir, in welder andern Me: 
publit würde ein ſolcher Nechtshandel zum Gegenftand ber 
allgemeinen Theilnehmung, zur Sache eines jeden, und alfo, 


wenn ih fo fagen darf, gleihfem zur Sache bed ganzen 
Staats geworden ſeyn? In welcher andern Republik find die 
Geſetze des Eigenthums fo fcharf beſtimmt, die gegenfeitigen 
Rechte der Bürger vor aller Willkür der obrigkeitlichen Per: 
fonen fo ſicher geftellt, die geringfiügigften Anfprüche oder For: 
derungen felbft des drmften, in den Augen der Obrigkeit fo 
wichtig und hoch angefehen, daß das höchfte Gericht der Me: 
publif felbft ed nicht unter feiner Würbe hält, fich feierlich 
zu verfammeln, um über das zweifelhaft fcheinende Recht an 
einen Eſelsſchatten zu erfennen? 

„Wehe dem Manne, der bei biefem Worte die Nafe 
rümpfen, und, aus albernen Eindifhen Begriffen von dem 
was groß oder klein ifk, mit unverftändigem Hohnlaͤcheln an: 
feben könnte, was bie höchfte Ehre unfrer Juſtizverfaſſung, 
der Ruhm unfrer Obrigkeit, der Triumph des ganzen Abde⸗ 
ritifhen Weſens und eines jeden guten Bürgers it! Wehe 
dem Manne, ich wiederhol’ es zum zweiten: und drittenmal, 
der keinen Sinn hätte, dieß zu fühlen! Und Heil der Republik, 
in weldher, fobald ed auf die Gerechtfame der Bürger, auf 
einen Zweifel über Mein und Dein, die Grundfefte aller buͤr⸗ 
gerlihen Sicherheit, ankommt, auch ein Eſelsſchatten Feine 
Kleinigkeit ift! 

„Aber, indem ich folhergeftalt auf der einen Seite, mit 
aller Wärme eines Batrioten, allem gerechten Stolz eines 
achten Abderiten, fühle und erkenne, welch ein glorreiches 
Zeugniß von ber vortrefflihen Verfaſſung unfrer Republik fo: 
wohl, als von ber unparteiiſchen Feſtigkeit und nichts über: 
fehenden Sorgfalt, womit unfre ruhmwuͤrdigſt vegierende 
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Obrigleit die Wage der Gerechtigkeit handhabet, diefer vor⸗ 
liegende Handel bei der fpäteften Nachkommenſchaft ablegen 
wird: wie fehr muß ih auf der andern Seite die Abnahme 
jener treuherzigen Cinfalt uufrer Voreltern, das Verſchwin⸗ 
den jener mitbürgerlichen und freundnachbarlichen Sinnedart, 
jener gegenfeitigen Dienftbefliffenheit, jener freiwilligen GSe⸗ 
neigtheit, ans Liebe und Freundihaft, aus gutem Herzen, 
oder menigftend um bed Friedens willen, etwas von unferm 
vermeinten ftrengen Rechte fahren zu laſſen, — wie fehr, mit 
Einem Worte, muß ich den Verfall der guten alten Abdert- 
tifhen Sitten beklagen, der die wahre und einzige Quelle des 
unwärdigen, fchamvollen Rechtshandels ift, in welchem wie 
heute befangen find! — Wie werd’ ich's ohne glühende Scham⸗ 
röthe herausfagen innen? — D du einft fo berühmte Bieber- 
herzigkeit unfrer guten Alten, ift es bahin mit dir gekom⸗ 
men, daß Abbderitifhe Bürger — fie, bie bei jeder Gelegen: 
heit, ans vaterländifcher Treue und nahbarlicher Freundichaft, 
bereit feyn follten das Herz im Leibe miteinander zu theilen 
— fd eigennüßig, fo karg, fo unfreundlih, was fag’ ich, fo 
unmenſchlich find, einander fogar ben Schatten eines Eſels 
zu verfagen? 

„Doch — verzeiht mir, werthe Mitbürger! ich irrte mich 
in dem Worte — verzeiht mir eine unvorfeglihe Beleidigung! 
Derjenige, ber einer fo niedrigen, fo rohen und barbariihen 
Denkart fähig war, fit keiner unfrer Mitbürger. Es ift ein 
bloß gebuldeter Einwohner unfrer Stadt, ein blofer Schuß: 
verwandter des Jafontempels, ein Menfh aus ben bidften 
Hefen bed Pöbels, ein Menſch, von beffen Geburt, Erziehung 


und Lebendart nichts Beſſer's zu erwarten war, mit Einem 
Wort, ein Efeltreiber — der, außer dem gleichen Boden und 
der gemeinfansen Luft, bie er atmet, nichts mit ung gemein 
bat, ald wad uns auch mit ben wildeften Voͤlkern ber Hyper: 
‚boreifhen Wuͤſten gemein if. Seine Schande Flebt an ihm 
allein; ung kann fie nicht befudeln. Gin Abderitifher Buͤr⸗ 
ger, ich unterfiche mich's zu fagen, Hätte fidh Keiner folchen 
Unthat ſchuldig machen können. 

„aber — nenn’ ich fie vielleicht mit einem zu ſtrengen 
Namen, dieſe That? — Stellet euch, ih bitte, an ben Platz 
eures guten Mitbuͤrgers Struthion, und — fühlet! 

„Er weitet in feinen Sefchäften, in Geſchaͤften feiner ebein 
Kunſt, die es bloß mit Verminderung der Leiben feiner 
Nebenmenſchen zu thun hat, von Abdera nah Gerania. Der 
Tag ift einer der ſchwuͤlſten Sommertage. Die ftrengfte 
Sonnenhitze fcheint den ganzen Horizont in ben hohlen Bauch 
eines glühenden Backofens verwandelt zu haben. Kein Woͤlk⸗ 
hen, das ihre fengendben Strahlen bämpfe! Kein wehendes 
Lüften, ben verlechzten Wandrer anzufrifhen! Die Sonne 
flammt über feiner Scheitel, faugt das Blut aus feinen Adern, 
dad Mark aus feinen Knochen. Lechzend, die bürre Zung’ 
am Saumen, mit trüben, * von Hitze und Glanz erblinbenden 
Augen, fieht er fih nach einem Schattenplag, nad irgend 
einem einzelnen mitleidigen Baum um, unter deſſen Schirm 
er fi erholen, er einen Mund vo frifcherer Luft einathmen, 
einen Augenbli vor den glühenden Pfellen des unerbittlihen 
Apollo fiher ſeyn koͤnnte. 

‚Amfonft! Ihe kennet alle die Gegend von Abdera nach 





Gerania. Zwei Stunden lang, zur Schande des ganzen Thre- 
ciens ſey es geſagt! fein Baum, keine Staude, die das Auge 
bed Wandrers in biefer abfcheulichen Fläche von magern Brach⸗ 
und Kornfeldern erfrifhen, ober ihm gegen die mittägliche 
Sonne Zufluht geben könnte! 

„Der arme Struthion ſank endlih von feinem Thier 
herab. Die Natur vermocht’ ed nicht länger auszudauern. 
Er ließ ben Eſel halten, und ſetzte fih in feinen Schatten. — 
Schwahes, armſeliges Crholungsmittel! Aber fo wenig ed 
war, war ed doch etwas! 

„And welch ein Ungeheuer mußte der Gefühllofe, ber 
Selfenherzige feyn, ber feinem leidenden Nebenmenihen, in 
folden Umftänden, den Schatten eines Eſels verfagen bonnte! 
Wär’ es glaublih, daß es einen ſolchen Menfchen gebe, wenn 
wir ihn nicht mit eignen Augen vor und fähen? — Aber bier 
fteht er, und, was beinahe noch ärger, noch unglaublicher 
ale die That feldft in — er bekennt fich von freien Stuͤcken 
dazu, fcheint ſich feiner Schande noch zu rühmen; und, damit 
er feinem feinesgleihen, ber künftig noch geboren werden 
mag, eine Möglichkeit, ihm an ſchamloſer Frechheit gleich zu 
kommen, übrig lafle, treibt er fie fo weit, nachdem er ſchon 
von dem ehrwuͤrdigen Stabtgeriht in erfter Inſtanz verur⸗ 
theilet worden, fogar vor der Majeftät dieſes höchften Gerichts⸗ 
hofes der Vierhundertmänner zu behaupten, daß er Recht 
daran gethan habe. — „Ich verfagte ihm ben Eſelsſchatten 
nicht, fpriht er, wiewohl ih nah dem ftrengen Recht nicht 
ſchuldig war ihn darin fiten zu laſſen; ich verlangte nur eine 
billige Erkenntlichkeit dafür, daß ich ihm zu dem Eſel, den 
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ich ihm vermiethet hatte, nun auch ben Schatten bed Eſels 
uͤberlaſſen follte, den ich nicht vermiethet hatte.” — Clenbe, 
fchändliche Ausflucht! Was würden wir von dem Manne ben: 
Zen, der einem halb verfhmachteten Wandrer vermehren wollte, 
fi unentgeltlih in den Schatten feined Baumes zu fehen? 
Oder wie würden wir denjenigen nennen, der einem vor 
Durſt fterbenden Fremdling nicht geftatten wollte fih aus 
dem Waller zu laben, das auf feinem Grund und Boden flöffe? 

„Erinnert euh, o ihr Männer von Abdera, daß bieß 
allein, und fein anderes, das Verbrechen jener Lpeifchen 
Bauern war, die der Vater der Götter und der Menſchen, 
zur Rache wegen einer gleichartigen Unmenfchlichteit, welche 
diefe Elenden an feiner geliebten Latona und ihren Kindern 
ausuͤbten — zum fchrediichen Beilpiel aller Zolgezeiten, in 
Sröfche verwandelte. Ein furdtbares Wunder, deſſen Wahr- 
beit und Andenken mitten unter uns in dem heiligen Hain 
und Teich der Latona, ber ehrwärdigen Schußgöttin unfrer 
Stadt, lebendig erhalten, verewigt, und gleichfam täglich 
erneuert wird! Und du, Anthrax, du, ein Einwohner der 
Stadt, in welcher diefes furchtbare Denkmal ded Zorns ber 
Götter über verweigerte Menfchlichleit ein Gegenftand des 
öffentlichen Glaubens und Gottesdienftes ift, du ſcheuteſt dich 
nicht, ihre Rache durch ein ähnliches Verbrehen auf dich zu 
ziehen? 

„Aber, bu trotzeſt auf dein Cigenthumsreht. — „Wer 
fi feines Rechts bedient, fprihft du, der thut niemand Un⸗ 
recht. Ich bin einem andern nicht mehr fchuldig, als er um 
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mich verdient. Wenn der Efel mein Eigenthum ift, fo ift es 
auch fein Schatten.” . 

„Sagft du das? Und glaubft bu, oder glaubt der ſcharf⸗ 
finnige und beredte Sachmwalter, in deſſen Hande du die 
ſchlimmſte Sache, bie jemals vor ein Götter: ober Menſchen⸗ 
gericht gekommen, geftellt haft, glaubt er, mit aller Zauberei 
feiner Beredfamleit, oder mit allem Spinnengewebe fopbi: 
ftifcher Teugfchläffe unfern Verſtand dergeftalt zu überwältigen 
und zu umfpinnen, daß wir ung überreden laflen follten, einen 
Schatten für etwas Wirkliches, geſchweige für etwas an wel: 
ches jemand ein bdirectes und ausſchließendes Recht haben 
Tonne, zu halten? 

„Ib würde, greoßmögende Herren, eure Gebulb miß: 
brauchen und eure Weisheit beleidigen, wenn ich alle Gründe 
bier wiederholen wollte, womit ich bereits in der erften In⸗ 
ftanz , actentundigermaßen,, die Nichtigkeit der gegnerifchen 
Scheingründe dargetban habe. Ich begnuͤge mich fiir jeßt, 
nad Erforderuiß der Nothburft, nur dieß Wenige davon zu 
fügen. Ein Schatten kann, genau zu reden, nicht unter bie 
wirklihen Dinge gerechnet werden. Denn das, was ihn zum 
Schatten macht, ift nichts Wirklihes und Pofitives, fondern 
gerade das Gegentheil; nämlih, die Entziehung desienigen 
Lichtes, welches auf den übrigen, den Schatten umgebenden 
Dingen liegt. In vorliegendem Fall ift die fchiefe Stellung 
der Sonne und die Undurchfichtigfeit des Cfeld (eine Cigen- 
ſchaft, die ihm nicht, infofern er ein Eſel, fondern infofern 
er ein dichter und dunkler Körper iſt, anklebt) die einzige 
wahre Urfache des Schatten, den der Eſel zu werfen fcheint 


und den jeber andre Körper an feinem Plage werfen wuͤrde; 
denn die Figur des Schattens thut hier nichts zur Sache. 
Mein Client Hat fih alfo, genau gu reden, nicht in den Schat⸗ 
sen eines Eſels, fondern in den Schatten eines Körpers ge- 
fest; und der Umftand, daß diefer Körper ein Eſel, und ber 
@fel ein Hausgenoſſe eines gewiſſen Anthrar aus dem Jaſon⸗ 
tempel zu Abbera war, ging ihn eben fo wenig an, als er zur 
Sache gehörte. Denn, wie gefagt, nicht die Efelbeit (wenn 
ich fo fagen darf), fondern die Körperlichleit und Undurchſich⸗ 
tigfeit des mehr befagten Eſels ift der Grund des Schatteng, 
den er zu werfen fcheint. 

„Allein, wenn wir auch zum ueberſtuß zugeben, daß der 
Schatten unter die Dinge gehöre, To iſt aus unzähligen 
Beifpielen Mar und weltbelaunt, daß er zu den gemeinen Die: 
gen zu rechnen ift, an welche ein jeder fo viel Recht Hat ale der 
‚andre, und an die fi derjenige das naͤchſte Necht erwirbt, ber 
fie zuerft in Beſitz nimmt. 

„Do, ih will noch mehr thun; ich will fogar zugeben, 
daß bes Eſels Schatten ein Zubehör des Efeld fen, fo gut als 
es feine Ohren find: was gewinnt der Gegentheil dadurch? 
Struthion hatte den Eſel gemiethet, folglich auch feinen Schat⸗ 
ten. Denn es veriteht fih bei jebem Mietheontract, daß der 
Bermiether dem Abmiether die Sache, wovon die Rede ift, mit 
allem ihrem Subehör und mit allen ihren Nießbarkeiten zum 
Gebrauch überläßt. Mit welchem Schatten eines Rechts konnte 
Anthrar alfo begehren, daß ihm Struthion den Schatten dee 
@fels noch befonders bezahle? Das Dilemma ift aufer aller 
Miderrede : entweder ift der Schatten des Eſels ein Zubehör 
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des feld, oder nicht. Iſt er es nicht: fo hat Struthion und 
jeder andre eben fo viel Recht daran ald Anthrar. Iſt er es 
-aber: fo hatte Anthrar, indem er ben Eſel vermiethete, auch 
den Schatten vermiethet; und feine Forderung ift eben ſo un⸗ 
gereimt, ald wenn mir einer feine Leyer verkauft hätte, und 
verlangte dann, wenn ich Darauf fpielen wollte, daß ich ihm 
auch noch für ihren Klang bezahlen müßte. 

„Doch wozu fo viele Gründe in einer Sache, bie dem all 
gemeinen Menfchenfinn fo klar ift, daß man fie nur zu hören 
braucht, um zu fehen auf welher Seite dad Recht ift? Was 
tft ein Eſelsſchatten? Welche Unverfhämtheit von dieſem Au⸗ 
thrax, wofern er kein Recht an ihn hat, ich deſſen anzumaßen, 
am Wucher bamit zu treiben! Und mwofern der Schatten wirt: 
lich fein. war: welche Niedertraͤchtigkeit, ein fo Weniges, das 
wenigſte was ſich nennen ober denken läßt, etwas in tan: 
fend andern Fällen gänzlich Unbrauchbares, einem Menſchen, 
‚einem Nachbar und Freunde, in dem einzigen alle zu ver: 
fagen, wo es ihm unentbehrlich ift! 

„Laſſet, edle und großmoͤgende Vierhundertmaͤnner, laſſet 
nicht von Abdera geſagt werben, daß ein folder Muthwille, 
ein ſolcher Frevel, vor einem Gerichte, vor welchem (wie vor 
jenem beruͤhmten Areopagus zu Athen) Goͤtter ſelbſt nicht er⸗ 
roͤthen wuͤrden, ihre Streitigkeiten entſcheiden zu laſſen, Schuß 
gefunden habe! Die Abweiſung des Klaͤgers mit ſeiner un⸗ 
ſtatthaften, ungerechten und laͤcherlichen Klage und Appellation, 
die Verurtheilung desſelben in alle Koſten und Schäden, bie 
er dem unfchuldigen Beklagten durch fein unbefugtes Betragen 
in dieſer Sache verurfacht bat, ift jeßt das wenigfte, was ih 
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im Namen meines Slienten forbern Tann. Auch Genugthuung, 
und wahrlich eine ungeheure Genugthuung, wenn fie mit der 
Größe feines Frevels im Ebenmaße ftehen fol, ift der unbe: 
fügte Kläger fhuldig! Genugthuung dem DBellagten deſſen 
haͤusliche Ruhe, Gefchäfte, Ehre und Leumund von ihm und 
feinen Beſchuͤtzern während des Laufe dieſes Handels auf un- 
zählige Art geftört und angegriffen worden! Genugthuung 
dem ehrwuͤrdigen Stadtgerichte, von deſſen gerechtem Spruch 
er, ohne Grund, an dieſes hohe Tribunal appellirt Hat! Ge⸗ 
nugthuung diefem höchften Gerichte felbft, welches er mit einem 
fo nichtswuͤrdigen Kandel muthwilligerweife zu bebelligen fich 
unterftanden! Genugthuung endlid der ganzen Stadt und 
Republik Abdera, die er bei dieſer Gelegenheit in Unruhe, 
Zwieſpalt und Gefahr gefeht hat! 

„Fordre ich zu viel, großfmögende Herren? fordre ich et: 
was Unbilliges? Sehet bier das ganze Abdera, das fih un- 
zahlbar an die Stufen diefer hohen Gerichtsftätte drängt, und 
im Namen eines verdienftuollen, ſchwer gefränften Mitbuͤrgers, 
ja im Namen der Republik felbft, Genugthuung erwartet, Ge⸗ 
nugthuung fordert. Binder die Ehrfurht ihre Zungen, fo 
funfelt fie doch aus jedem Auge, dieſe gerechte, diefe nicht zu 
verweigernde Forderung! Das Vertrauen der Bürger, bie 
Sicherheit ihrer Serehtfame, die Wiederherftellung unfrer 
innerlihen und öffentlihen Ruhe, die Begründung derfelben 
auf die Zukunft, mit Einem Worte, die Wohlfahrt unfere 
ganzen Staats , hängt von dem Ausſpruch ab den ihr thun 
werdet, hängt von Erfüllung einer gerechten und allgemeinen 
Erwartung ab. And wenn in den erften Zeiten der Welt ein 
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Eſel das Verdienft hatte, die fhlummernden Götter bei dem 
nächtlichen Weberfall der Zitanen mit feinem Gefchrei zu 
weden, und dadurch ben Olympus felbft vor Verwuͤſtung und 
Untergang zu retten: fo möge jebt ber Schatten eines Eſels 
die Gelegenheit, und der heutige Tag die glüdlihe Epoche 
feyn, in welcher dieſe uralte Stabt und Mepublif nah fo 
vielen und gefahrvollen Erſchuͤtterungen wieder beruhiget, dag 
Band zwiſchen Obrigkeit und Bürgern wieder felt zufammen- 
gesögen, alle vergangnen Mißhelligfeiten in den Abgrund der 
Mergefienheit verfenkt, durch gerechte Verurtheilung eines ein: 
zigen frevelhaften @feltreiberd der ganze Staat gerettet, und 
deſſen blühender Wohlftand auf ewige Zeiten fichergeftellt 
werde !” 


Vierzehntes Kapitel. 
Antwort ded Sykophanten Polvphonus. 


Sobald Phpfignatus zu reden aufgehört hatte, gab das 
Doll, oder vielmehr der Pöbel, der den Markt erfüllte, feine 
Beiftimmung mit einem lauten Gefchrei, welches fo heftig und 
anhaltend war, daß die Richter endlich zu beforgen anfingen, 
bie ganze Handlung möchte dadurch unterbrohen merden. 
Die Partei des Erzprieſters gerieth in fihtbare Verlegenheit. 
Die Schatten hingegen, wiewohl fie im großen Rath die Mlei- 
nere Zahl waren, faßten neuen Muth, und verfpradhen fi 
don dem Eindruck, den diefed Vorſpiel auf die Eſel machen 
müßte, einen günftigen Erfolg. 
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Indeſſen ermangelten bie Zunftmeifter nicht, das Voll 
durch Zeichen zur Ruhe zu vermahnen ; und nachdem der Herold 
endlih durch einen dreimaligen Ruf die allgemeine Stille 
wieder hergeftellt hatte, trat Polpphonus, der Splophant des 
Eſeltreibers, ein unterſetzter ſtaͤmmichter Mann, mit kurzem 
krauſem Haar und dicken pechſchwarzen Augenbrauen, auf, er⸗ 
hob eine Baßſtimme, die auf dem ganzen Markt widerhallte, 
und ließ ſich folgendermaßen vernehmen. 


„Großmoͤgende Vierhundertmaͤnner! 


„Wahrheit und Licht haben das vor allen andern Dingen 
in der Welt voraus, daß ſie keiner fremden Huͤlfe beduͤrfen um 
geſehen zu werden. Ich uͤberlaſſe meinem Gegenpart willig 
alle Vortheile, die er von ſeinen Rednerkuͤnſten zu ziehen ver⸗ 
meint hat. Dem, der Unrecht hat, kommt es zu, durch Figu⸗ 
ren und Wendungen und Fechterſtreiche und das ganze Gaukel⸗ 
ſpiel der Schulrhetorik Kindern und Narren einen Dunſt vor 
die Augen zu machen. Geſcheidte Leute laſſen ſich nicht dadurch 
blenden. Ich will nicht unterſuchen, wie viel Ehre und Nach⸗ 
ruhm die Republik Abdera bei dieſem Handel uͤber einen Eſels⸗ 
ſchatten gewinnen wird. Ich will die Richter weder durch grobe 
Schmeicheleien zu beſtechen, noch durch verſteckte Drohungen 
zu ſchrecken ſuchen. Noch viel weniger will ich dem Volke durch 
aufwiegelnde Reden das Signal zu Laͤrmen und Aufruhr geben. 
Ich weiß, warum ich da bin und zu wem ich rede. Kurz, ich 
werde mich begnuͤgen zu beweiſen, daß der Eſeltreiber Anthrar 
Recht, oder, um mich genauer und billiger auszudruͤcken als 
von einem Sachwalter gefordert werden koͤnnte, weniger Un⸗ 
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recht hat, als fein unbefugter Widerſacher. Der Richter wird 
aledann ſchon willen was feines Amtes ift, ohne daß ich ihr 
Daran zu erinnern brauche.” 

Hier fingen einige wenige vom Pöbel, bie zunaͤchſt an dem 
Stufen der Terraffe ftanden, an, den Redner mit Gefchrei, 
Schimpfreden und Drohungen zu unterbrehen. Da aber ber 
Nomophylax fi von feinem elfenbeinernen Thron erhob, der 
Herold abermals Stille gebot, und bie Bürgerwache, die an deu 
Stufen ftand, ihre langen Spieße Iupfte: fo ward plöglich alles 
wieder ftil, und der Redner, ber fih nicht fo leicht aus ber 
Saffung bringen lieb, fuhr alfo fort. 

„Sroßmögende Herren, ich ftehe hier nicht ald Sachwalter 
des Cfeltreibers Anthrax, fondern ald Bevollmaͤchtigter bee 
Safontempels, und von wegen bes erlauchten und hochwuͤrdigen 
Agathyrfug, zeitigen Erzpriefters und Obervorſtehers desfelben, 
Hüterd bed wahren goldnen Vließes, oberften Gerichtsherrn 
über alle deſſen Stiftungen, Güter, Gerichte und Gebiete, und 
Dberhaupts des hochedeln Geſchlechts der Jafoniden, um im 
Namen Jaſons und feines Tempels von euch zu begehren, daß 
dem Efeltreiber Anthrar Genugthuung geihehe, weil er im 
Grunde doch am meiften Recht hat; und daß er's habe, hoffe 
ih, troß allen den Kniffen, die mein Gegner von feinem Mei- 
ſter Gorgias gelernt zu haben ſich ruͤhmt, fo Har und laut zu 
beweifen, daß es die Blinden fehen und bie Tauben hören 
follen. Alſo, ohne weitere Vorrede, zur Sache! 

„Anthrar vermiethete dem Sahnarzte Struthion feinen 
Efel auf einen Tag; nicht zu felbftbeliebigem Gebrauch, fondern 
am ihn, den Zahnarzt mit feinem Mantelſack, halben Weges 
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nad) Gerania zu tragen, welches, wie jebermann weiß, act 
ftarfe Meilen von bier entfernt liegt. 

„Bet der Vermiethung des Eſels dachte natürlicherweife 
feiner von beiden an feinen Schatten. Aber ald ber Zahn⸗ 
arzt mitten auf dem Gelde abftieg, und den Efel, ber wahr: 
lich von der Hige noch mehr gelitten hatte ald er, in ber 
Sonne zu ftehen nöthigte, um fi in befien Schatten zu 
ſetzen, war es ganz natürlih,, daß der Herr und Eigenthuͤ⸗ 
mer des Eſels dabei nicht gleichgültig blieb. 

„Ich begehre nicht zu läugnen, daß Anthrax eine alberne 
und efelhafte Wendung nahm, da er von dem Zahnbrecher 
verlangte, daß er ihn für des Eſels Schatten deßwegen be= 
zahlen follte, weil er ihm den Schatten nit mit vermie= 
thet habe. Aber dafür ift er auch nur ein Efeltreiber von 
Voreltern ber, d. i. ein Mann, der eben darum, weil er 
unter lauter Eſeln aufgewachſen ift und mehr mit Efeln ale 
ehrlihen Leuten lebt, eine Art von Mecht hergebraht und 
erworben bat, felbit nicht viel beffer als ein Eſel zu feyn. 
Sm Grunde war’ alfo blog — der Spaß eines Efeltreiberg. 

„Aber in welche Elaffe von Thieren follen wir den feßen: 
der aus einem folhen Spaß Ernft mahte? hätte Here Stru- 
tbfon mie ein verftändiger Mann gehandelt, fo brauchte er 
dem Grobian nur zu fagen: „‚guter Freund, wir wollen ung 
nicht um eines Eſchelsſchattens willen entzweien. Weil ich 
dir den Eſel nicht abgemiethet habe um mic in feinen Schat= 
ten zu feßen, fondern um darauf nah Gerania zu reiten: 
fo ift es billig, daß ich dir die etlihen Minuten Seitverluft 
vergüte die dir mein Abſteigen verurfacht; zumal da ber 
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Eſel um fo viel länger in ber Hite ftehen muß und dadurch 
nicht beffer wird. Da, Bruder, haft du eine halbe Drachme: 
IP mid einen Augenblid hier verſchnaufen, und dann wol⸗ 
ken wir ung, in aller Fröfhe Namen! wieder auf den Weg 
machen.” — 


„Haͤtte der Zahnarzt aus dieſem Tone geſprochen, ſo 
hätt? er geſprochen wie ein ehrliebender und billiger Mann. 
Der Cfeltreiber hätte ihm für die halbe Drachme noch ein 
Spott vergelt’s! gefagt; und die Stadt Abdera wäre des um: 
gewiffen Nachruhms, den ihr mein Gegentheil von diefem 
Eſelsproceß verfpriht, und aller der Unruhen, die daraus 
entftehen mußten, fobald fih fo viele große angefehene Her: 
ren und Damen in die Sadhe mifchten, überhoben gewefen. 
Statt deffen feßt fih ber Mann auf feinen eignen Efel, be: 
fteht auf feinem bodenlofen Rechte fih vermöge feines Mieth: 
eontracts in des Eſels Schatten zu fehen fo oft und fo 
lange er wolle, und bringt dadurch ben Cfeltreiber in bie 
Hiße, daß er vor den Stabdtrichter Iäuft, und eine Klage 
anbringt, die eben fo abgefhmadt ift als die Verantwor⸗ 
tung des Beklagten. 


„Ob es nun nicht, zu Statuirung eines lehrreichen Bei⸗ 
ſpiels, wohl gethan wäre, wenn dem Spkophanten Phypſigna⸗ 
tus, meinem wertheſten Collegen — als deſſen Aufhetung es 
ganz allein zuzuſchreiben iſt, daß der Zahnbrecher den von 
dem ehrwuͤrdigen Stadtrichter Philippides vorgeſchlagnen billi⸗ 
gen Vergleich nicht eingegangen — fuͤr den Dienſt, den er 
dem Abderitiſchen gemeinen Weſen dadurch geleiſtet, die Ohren 
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geſtutzt, und allenfalls, zum ewigen Andenken, ein paar 
Efelsohren dafür angeſetzt würden; ingleichen, was für einen 
Öffentlihen Dank der ehrwuͤrdige Zunftmeifter Pfriem, und 
die übrigen Herren, bie durch ihren patristifchen Eifer Del 
ind Feuer gegoffen, für ihre Mühe verdient haben möchten: 
überläßt der erlauchte Erjpriefter, mein Principal, dem eig- 
nen einfichtevollen Grmeffen des höchften Gerichts ber Vier⸗ 
hundert. Er feines Ortes wird, als angeborner Oberherr 
und Richter des Gfeltreiberd Anthrar, nicht ermangeln, ihm, 
zu wohl verdienter Belohnung feines in diefem Handel be- 
wiefenen Unverftands, unmittelbar nad geendigtem Proceß 
fuͤnfundzwanzig Pruͤgel zuzählen zu laffen. Da aber darım 
das Recht des mehrbefagten Cfeltreiberd, wegen der von 
dem Zahnarzte Struthion erlittnen Ungebühr, wegen bes 
Mißbrauchs den biefer von feinem Cfel gemacht, und wegen 
der Weigerung einer billigen Verguͤtung des verurfachten 
Zeitverlufts und Deterioration feines laftbaren iChieres, Ge: 
nugthuung zu fordern, nichtedeftoweniger in feiner gan⸗ 
zen Kraft befteht: fo begehret und erwartet der erlauchte Erz: 
priefter von der Gerechtigkeit biefes hohen Gerichts, daß ſei⸗ 
nem Unterthanen ohne längern Auffhub, die gebührende voll: 
ftändigfte Entfhäbigung und Senugthuung verfchafft werde. 
„Euch aber (feßte er hinzu, indem er fih umdrebte und 
gegen das Volk kehrte) fol ih im Namen Jaſons ankuͤndi⸗ 
gen, daß alle diejenigen, die auf eine ungebübrliche und 
aufrührifche Art an der böfen Sahe bed Zahnbrechers An: 
theil genommen, fo lange bis fie dafür gebuͤhrenden Abtrag 
gethan haben werden, von den Wohlthaten, bie ber Tempel 





Safons alle Monate den armen Bürgern zufließen läßt, aus: 
gefchloffen fepn und bleiben follen.” 


Fünfzehntes Kapitel, 


Bewegungen, welche die Rebe ded Polpptonus verurfadte. Nachtrag 
ded Sykophanten Phyſignatus. Verlegenheit der Richter. 


Dieſe kurze und unerwartete Rede brachte auf ei- 
nige Augenblicke ein tiefes Stillſchweigen hervor. Der Sy: 
kophant Phoſignatus ſchien zwar große Luft zu haben, ſich 
über bie Stelle, bie ihn perfönlich betroffen hatte, mit Hige 
vernehmen zu laffen. Allein, da er die Niedergefchlagenheit 
bemerfte, die der Inhalt der leuten Periode feined Gegners 
unter dem gemeinen Volk hervorgebracht zu haben fcien: 
fo begnügte er fih, gegen bie ehrenrührige Stelle von Ohren 
abıhneiden und andre Anzüglichkeiten fi quaevis competentia 
vorzubehalten, zudte die Achfeln, und fchwieg. 

Das Licht, in welches der Sykophant Polpphonus ben 
wahren Statum controversiae geftellt hatte, that einen fo gu⸗ 
ten Effect, daB unter den fämmtlichen Vierbundertmännern 
faum ihrer zwanzig übrig blieben, die, nach Abderitiſcher 
Gewohnheit, nicht verfiherten, daß fie die Sache gleih vom 
Anfang an eben fo angefehen; und ed wurde in ziemlich leb⸗ 
baften Ausbrüden gegen diejenigen geſprochen, welche Schuld 
Daran hätten, daß eine fo fimple Sache zu folhen Weitlaͤuf⸗ 
tigleiten getrieben worden ſey. Die meiften fchienen darauf 
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angutragen: daß dem Erzprieſter nicht nur die für feinen 
Angehörigen verlangte Entſchaͤdigung und Genugthuung zu- 
gefprohen, fondern auch eine Eommiffion aus dem großen 
Math niedergefept werben follte, um nad der Schärfe zu un⸗ 
terfuchen, wer die erften Anftifter und Merheher dieſes Han: 
dels eigentlih geweſen feyen. 

Diefer Antrag brachte den Sunftmeifter und diejenigen, 
die ihre Partei mit ihm gegen allen Erfolg zum voraus ge: 
nommen hatten, auf einmal wieder in Harniſch. Der Sp: 
kophant Phyſignatus, ber baburch wieder “Muth bekam, ver: 
langte von bem- Nomophylax noch einmal zum Gehör gelaffen 
zu werden, meil er auf die Mebe feines Gegentheild etwas 
Neues vorzubringen babe; und da ihm dieſes den Rechten 
nach nicht verfagt werden Eonnte, fo ließ er fich folgender: 
maßen vernehmen. 

„Bern das gerechte Vertrauen zu einem fo ehrwirbi- 
gen Seriht, wie das gegenwärtige, ben verhaßten Namen 
einer beſtechenden Schmeichelei, womit mein Gegentheil ſolches 
zu belegen fich nicht gefhent hat, verdient, fo muß ich mid 
darein ergeben, einen Vorwurf auf mir firen zu laflen ben 
ich nicht vermeiden kann; und ich glaube allenfalls durch eine 
allzu hohe Meinung von euch, großmögende Herren, weniger 
zu fünbigen, als mein Gegner durch die Einbildung, eure 
Gerechtigkeit und Einſicht in einer fo groben Schlinge zu fan- 
gen, als biejenige ift bie er euch gelegt bat. Der Schein 
von gefunder Vernunft, womit er feine plumpe Worftellungd- 
art der Sache überfirihen, und ein Ton, den er feinem 
Elienten abgeborgt zu haben ſcheint, können hoͤchſtens eine 
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augenblidlihe Ueberrafchung wirkten: aber daß fie bie Weis⸗ 
beit des oberften Raths von Abdera ganz umzumwerfen vermoͤ⸗ 
gend ſeyn Zönnten, wäre an mir Shfterung zu fürchten, und 
wer Unſinn an ihm zu hoffen. 

„Wie? Polpphonus, anftatt die gereihte Sache feines 
Elienten zu behaupten, wie er vor dem ehrwuͤrdigen Stabt- 
gerichte und bisher immer hartnädig gethan bat, gefteht nun 
auf einmal felbft ein, daß der Efeltreiber unrecht und unſin⸗ 
nig daran gethan habe, feine gegen den Zahnarzt Struthion 
erhobne Klage auf fein vermeintes Eigenthumsrecht an den 
Eſelsſchatten zu gründen; er bekennt öffentlich, daß ber Klaͤ⸗ 
ger eine unbefugte, ungegrünbete, frivole Klage erhoben 
babe; und er unterfteht fih von Recht an Schabloghaltung 
zu fhwaßen, und in dem troßigen Ton eines Cfeltreibers 
Genugthuung zu fordern? was für eine neue unerhörte Axt 
von Rechtsgelehrſamkeit, wenn ber Unrecht habende Theil 
damit durchläme, daß er am Ende, wenn er fi nicht mehr 
anders zu helfen wüßte, felbft geftände, er habe Unrecht, und 
mit fuͤnfundzwanzig Pruͤgeln, die er fih dafür geben ließe, 
und die ein Kerl wie Anthrar ſchon auf feinen Buckel neh: 
men Tann, fih noch ein Recht an Entichädigung und Genug- 
thuung erwerben könnte! Geſetzt auch, des Cfeltreibere Feh⸗ 
ler beitände bloß darin daß er nicht die rechte Action inſti⸗ 
tuirt hätte: was geht das den unfhuldigen Gegentheil oder 
den Richter an? jener muß fih mit feiner Werantwortung 
nach der Klage richten; und diefer urtheilt über die Sache, 
nicht wie fie vielleicht in einem andern Licht und unter einem 
andern Geſichtspunkt erfcheinen koͤnnte, fondern wie fie ihm 
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vorgetragen worden. Ich verſpreche mir alſo im Namen 
meines Clienten, daß, der gegentheiligen Luftſtreiche ungeach⸗ 
tet, die voliegende Sache nicht nach dem neuen und allen 
bisherigen Verhandlungen zuwider laufenden Schwunge, ben 
ihr Polyphonus zu geben gefuht, ſondern nach Beſchaffen⸗ 
beit der Klage und des Beweiſes abgenrtheilt werbe. Die 
Rede tft in gegenwärtigem Mechtöftreite nicht von Seitverluft 
und Deterioration des Eſels, fondern von bes Eſels Schat⸗ 
ten. Kläger behauptete, daß fein Eigenthumsrecht an den 
@fel ſich auch auf deſſen Schatten erfirede, und hat ed nicht 
bewiefen. DBellagter behauptete, daß er fo viel Recht an 
bes feld Schatten habe als ber Eigenthuͤmer, oder, was 
allenfalls daran abgehen könnte, hab’ er durch den Mieth: 
contract erworben; und er hat feine Behauptung bewiefen. 

„Ich ſtehe alſo hier, Großmögende Herren, und ver: 
lange einen richterlihen Spruc über dad, was bisher ben 
Gegenftand des Streits ausgemacht hat. Um deflentwillen 
allein ift gegenmwärtiges hoͤchſtes Gericht niebergefeht worden! 
Dieß allein macht jetzt die Sache aus, woräber es zu erken⸗ 
nen bat! Und ich unterftehe mich's vor diefem ganzen mich hoͤ⸗ 
renden Volle zu fagen: entweder ift kein Recht in Abdera 
mehr, oder meine Forderung iſt geſetzmaͤßig, und die Rechte 
eines jeden Bürgers find darunter befangen, daß meinem 
Elienten das feinige zugefprochen werde!“ 

Der Spkophant fohwieg, die Richter ſtutzten, das Volt 
fing von neuem an zu murmeln und unruhig zu werben, und 
Me Schatten rediten ihre Köpfe wieder empor. 

Nun, fagte der Nomophylar, indem er fih an Polppho: 
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aus wandte, was hat ber Hägerifhe Anwalt hierauf beizu⸗ 
Dringen ? 

„Hochgeachteter Herr Oberrichter, erwiederte Polppho- 
nus, nichts — als alles von Wort zu Wort, was ich ſchon 
geſagt habe. Der Proceß uͤber des Eſels Schatten iſt ein 
ſo boͤſer Handel, daß er nicht bald genug ausgemacht werden 
kann. Der Kläger hat dabei gefehlt, der Beklagte hat ge: 
fehlt, die Anwälte haben gefehlt, der Nichter der erften Iu⸗ 
ftanz bat gefehlt, ganz Abdera bat gefehlt ! Man follte den⸗ 
ten, ein böfer Wind babe ung alle angeblafen, unb es ſey 
nicht fo ganz richtig mit und geweſen ale wohl zu wünfchen 
wäre. Kim’ es ſchlechterdings darauf an, und noch länger 
zu proftituiren,, fo follte mir’d wohl auch nicht an Athem 
fehlen, fir das Recht meines Elienten an feines Eſels Schat- 
ten eine Rede zu halten, die von Sonnenaufgang bie zu Son⸗ 
nenuntergang reichen follte. Aber, wie gefagt, wenn die Ko- 
mödie die wir gefpielt haben, fo lange fie bloß Komödie blieb, 
noch 'zu entfchuldigen ift: fo wär es doch, duͤnkt mich, auf 
eine’ Weife recht, fie vor einem fo ehrwuͤrdigen Gerichte, wie 
der hohe Math von Abdera ift, länger fortzufpielen. Wenig- 
ſtens babe ich feinen Auftrag dazu, und überlaffe euch alſo, 
Großmoͤgende Herren, unter nochmaliger Wiederholung alles 
defien, was ich im Namen des erlauchten und hochwürdigen 
Erzpriefterd zu Recht gefordert babe, den Handel nun ab⸗ 
zuurtheln und auszumachen — wie ed euch bie Götter ein- 
geben werden.” 

Die Richter befanden fih in großer Verlegenheit, und 
es iſt ſchwer zu fagen, was für ein Mittel fie endlich ergriffen 
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haben würden, um mit Chren aus der Sache zu fommen; 
wenn der Zufall, der zu allen Zeiten ber große Schutzgott aller 
Möderiten geweſen ift, fich ihrer nicht angenommen, und bie: 
tem feinem birgerlihen Drama eine Entwickelung gegeben 
Hätte, deren ſich einen Yugenblid vorher kein Menſch verfah 
noch verfehen konnte. | 


Sechzehntes Kapitel. 


Unvermuthete Entwidelung der ganzen Komoͤdie und Wieterberfiellung 
der Ruhe in Abdera. 


Der Eſel, deſſen Schatten zeither (nah dem Ausbrud 
bes Archon Onolaus) eine fo feltfame Verfinſtrung in ben \ 
Hirnſchaͤdeln ber Abderiten angerichtet hatte, war bis zu 
Austrag ber Sache in ben öffentlichen Stall ber Mepublif ab: 
. geführt, umd bisher bafelbft nothbärftig verpfiegt worden. 

Das befte, was man davon fagen kann, ift, daß er nicht 
fetter davon geworben war. 

Diefen Morgen nun war ed den Stallbedienten ber Ne: 
publik, welche mußten daß der Handel zu Ende gehen follte, 
auf einmal eingefallen: der Efel, der gleichwohl eine Haupt: 
perſon bei der Sache vorftellte, ſollte doc, billig auch von der 
Partie ſeyn. Sie hatten ihn alfo geftriegelt, mit Blumen: 
kraͤnzen und Bändern berausgepußt, und bradten ihn nun, 
unter ber Begleitung und dem Nachjauchzen unzähliger Saffen- 
jungen, in großem Pomp herbeigeführt, 

Wieland, die Abderiten. II. 8 
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Der Zufall wollte, daß fie in der nächften Gaſſe, die in 
den Markt auslief, aulangten, als Polyphonus eben feinen 
Nachtrag geendigt hatte, und die armen Richter fi gar nicht 
mehr zu helfen mußten, das Volk hingegen, swifchen ber 
Furcht vor dem Erzpriefter, und Dem neuen Stoß den ihm 
die zweite Rede des Splophanten Phyfignatus gegeben, in 
einer ungewiffen und mißmuthigen Art von Bewegung ſchwankte. 

: Der Lärm, den die befagten Saffeniungen um den @fel 
her machten, drehte jedermanns Augen nad) der Seite, woher 
er fam. Man fiupte und drangte fich Hinzu. 

Ha! rief endlih einer aus dem Volle, da kommt ber 
Eſel ſelbſt! — Er wird den Nichtern wohl zu einem Ausſpruch 
helfen wollen, fagte ein andrer. — Der verdammte Cfel, rief 
ein britter, er bat uns alle zu Grunde gerichtet! Ich wollte, 
daß ihn die Wölfe gefreſſen hätten, eh? er ung diefen gottlofen 
Handel auf den Hals zog! — Hepba! ſchrie ein Keffelflider, 
der immer einer der eifrigften Schatten geweſen war; was 
ein braver Abderit ift, über den Efel her! Er foll ung die Zeche 
bezahlen! Laßt nicht ein Haar aus feinem fchäbichten Schwanz 
von ihm übrig bleiben! 

In einem Augenblick ftürzte fih die ganze Menge auf das 
arme Thier, und in wenig Augenbliden war ed in taufend 
Stüde zerriffen. Jedermann wollte auch einen Biſſen davon 
haben. Man riß, flug, zerrte, kratzte, balgte und vaufte 
fih darum mit einer Hide, die gar nicht ihresgleihen Hatte. 
Bei einigen ging die Wuth fo weit, daß fie ihren Antheil auf 
der Stelle roh und biutig auffraßen; die meilten aber liefen 
mit dem, mas fie davongebraht, nach Haufe; und da ein 
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jeder eine Menge hinter fih her hatte, die ihm feinen Raub 
mit großem Geſchrei abzujagen fuchte, fo murde der ganze 
Markt in wenig Minuten fo leer als um Mitternacht. 

Die Vierhundertmänner waren im erften Augenblick dieſes 
Aufruhrs, wovon fie die Urfache nicht fogleich fehen Fonnten, 
in fo große Beſtuͤrzung gerathen, baß fie alle, ohne felbft zu 
willen was fie thaten, die Morbwerkzeuge bervorzogen, die 
fie heimlich unter ihren Mänteln bei fih führten; und bie 
Herren fahen einander mit keinem Kleinen Erftaunen an, da 
auf einmal, vom Nomopbplar bis zum unterften Beiſitzer, 
in jeder Hand ein bloßer Dolch funkelte. Als fie aber endlich 
fahen und hörten was ed war, ftedten fie gefchwinde ihre 
Mefler wieder in den Bufen, und brachen allefanımt, gleich 
ben Göttern im erften Buche ber Ilias, in ein unausloͤſch⸗ 
lihed Gelächter aus. 

Dank fey dem Himmel! rief endlich, nachdem bie fehr 
ehrwürdigen Herren wieder zu ſich felbft gefommen waren, 
der Nomophplar lachend aus: mit aller unfrer Weisheit hätten 
wie ber Sache einen fchilichern Ausgang geben koͤnnen. 
Wozu wollten wir ung nun noch länger die Köpfe zerbrechen? 
Der Eſel, der unfchuldige Anlaß dieſes leidigen Handels, iſt 
(wie es zu gehen pflegt) das Opfer davon geworden: das Volk 
bat fein Müthchen an ihm abgekühlt; und ee kommt jest nur 
anf eine gute Entfchließung von unfrer Seite an, fo kann bie: 
fer Tag, ber noch kaum fo ausfah ale ob er ein trübes Ende 
nehmen würde, ein Tag der Freude und Wiederheritellung 
der allgemeinen Ruhe werben. Da der Efel felbft nicht mehr 
ift, was half es noch lange Aber feinen Schatten zu rechten? 
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Ich trage alfo darauf an: daß biefe ganze Eſelsſache hiermit 
öffentlich für geendigt und abgethan genommen, beiden SChei- 
Ien, unter Vergütung aller ihrer Koften und Schäden aus ber 
Stadt⸗ Renterei, ein ewiges Stillfchweigen anferlest, dem ar- 
men Efel aber auf gemeiner Stadt Koften ein Denkmal auf- 
gerichtet werde, das zugleich und und unfern Nachkommen 
sur ewigen Erinnerung biene, wie leicht eine geoße und bluͤ⸗ 
hende Republik foger um eines Eſelsſchattens willen biste zu 
Grunde gehen Tönnen. 

Jedermann klatſchte dem Antrag bed Nomophplar feinen 
Beifall zu, ale dem kluͤgſten und bifligften Auswege, ben man 
nach Geſtalt ber Sachen treffen könne. Beide Parteien konn⸗ 
ten damit zufrieden feyn, und bie Republik erkaufte ihre Be: 
ruhigung und Verhuͤtung größeren Schimpfs und Unheils noch 
immer woblfeil genug. Der Schluß wurbe alfo von den Bier: 
hundertmännern einbellig diefem Vortrage gemäß abgefaßt, 
wiewohl es einige Mühe Foftete, den Zunftmeiſter Pfriem da⸗ 
bin zu bringen daß er nicht den Ungeraben machte; und ber 
große Rath, mit feiner martialifhen Buͤrgerwache im Bor: 
und SHintertreffen, begleitete ben Nomophplar bie vor feine 
Wohnung zuräd, wo er bie Herren Eollegen fammt und fon- 
ders aufden Abend zu einem großen Concert einlud, welches 
er ihnen zu Befeftigung ber wieder hergeftellten Eintracht zum 
Beſten geben wollte. 

Der Erzpriefter Agathprſus erließ dem Cfeltreiber nit nur 
die verfprochnen fuͤnfundzwanzig Prügel, fondern ſchenkte 
ihm nod obendrein drei fhöne Manlefel ans feinem eignen 
State, mit dem audbrädlichen Verbot, keine Schadloshaltung 
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aus berg, Abberitifchen Stadtfedel anzunehmen. Des folgenden 
Tages gab er ben fämmtlihen Schatten aus dem Heinen 
und großen Math ein präctiged Gaſtmahl; und am Abend 
ließ er unter die gemeinen Bürger von allen Sünften eine 
halbe Drachme auf den Mann austheilen, um bafür auf feine 
und aller guten Abberiten Gefundbheit zu trinken. Diefe Frei 
gebigkeit gewann ihm auf einmal wieder alle Herzen: und da 
die Abberiten ohnehin (wie wir willen) Leute waren, denen 
es nichts Eoftete von einer Extremität zur andern überzugehen; 
fo ift ed bei einem fo edeln Betragen des bisherigen Ober⸗ 
haupts ber ftärfern Partei nicht zu bewundern, baß die Namen 
von Efeln und Schatten in kurzem gar nicht mehr gehört 
wurden. Die Abderiten lachten jetzt felbft über ihre Thorheit, 
als einen Anftoß von fiebrifcher Naferei, der nun, Gottlob! 
vorüber fey. Einer ihrer Balladenmänner (deren fie fehr viele 
und fehr fchlechte hatten) eilte was er Tonnte, die ganze Ge⸗ 
ſchichte in ein Gaffenlieb zu bringen, das fogleih auf allen 
Straßen gefungen wurde; und der Dramenmacher Chlaps 
ermangelte nicht, binnen wenigen Wochen foger eine Komödie 
daraus zu verfertigen, wozu der Nomophylax eigenhändig bie 
Muſik componirte. 

Diefes ſchoͤne Stuͤck wurde öffentlich mit großem Beifall 
aufgeführt, und beide vormalige Parteien lachten fo herzlich 
darin, als ob die Sache fie gar nichts anginge. 

Demokrit,, der fih von dem Erzpriefter hatte bereden 
laffen mit in dieß Schaufpiel zu gehen, ſagte beim Heraus⸗ 
sehen: diefe Aehnlichkeit mit den Athenern muß man den 
Abderiten wenigſtens eingeftehen, daß fie recht treuherzig über 
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ihre eignen Narrenftreihe lachen können. Sie werben zwar 
nicht weiſer darum: aber es iſt immer fchon viel gewonnen, 
wenn ein Volk leiden kann baß ehrliche Leute fich über feine 
Thorheiten Iuftig machen, und mitlacht, anftatt, wie die Affen, 
tüdifh darüber zu werben. 

Es war die legte Abberitifche Komödie, in welche Demo- 
krit in feinem Leben ging: denn bald darauf zog er mit Sad 
und Pad aus der Gegend von Abdera weg, ohne einem Men⸗ 
fhen zu fagen wo er binginge; und von diefer Zeit an bat _ 
man feine weiteren Nachrichten von ihm. 


Fünftes Bad. 


Die Fröfhe der Tatona. 


Erftes Rapitel. 


Erſte Quelle des Uebels, welches endlich den Untergang ber Abderiti⸗ 
ſchen Republik nach ſich zog. Poltitik des Erjprieſters Agathorſus. 
Er laͤßt einen elanen öffentlichen Froſchgraben anlegen. Naͤhere 
und entferntere Folgen diefed neuen Sinflituss, 


Die Republit Abdera genoß einige Jahre auf die eben fo 
gefährlichen ald — Dank ihrem gutlaunigen Genius! — fo 
gluͤcklich abgelaufnen Bewegungen wegen bes Eſelsſchattens 
der volllommeniten Ruhe von innen und außen; und wenn 
es natürlicherweife möglich wäre daß Abderiten ſich lange wohl 
befinden Eönnten, fo hätte man dem Unfchein nach ihrem 
Wohlitande bie längfte Dauer verſprechen follen. Aber, zu 
ihrem Ungläd, arbeitete eine ihnen allen verborgene Urfache, 
‚ein geheimer Zeind, der defto gefährlicher war weil fie ihn 
in ihrem eignen Bufen berumtrugen, unvermerlt an ihrem 
Untergange. 
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Die Abderiten verehrten (mie wir willen) feit undenklichen 
Seiten bie Latona ale ihre Schußgöttin. 

So viel fih auch immer mit gutem Zug gegen den Latonen: 
dienft einwenden läßt, fo war es nun einmal ihre von Vor⸗ 
eltern auf fie geerbte Wolfe : und Staatereligion; und fie 
waren in diefem Stüde nicht ſchlimmer daran, ale alle übrigen 
Griechiſchen Voͤlkerſchaften. Ob fie, wie die Athener, Miner: 
ven, oder Juno wie die von Samos, oder Dianen wie bie 
Ephefier, oder die Grazien wie die Orchomenier, oder ob fie 
Ratonen verehrten, darauf kam's nicht an: eine Religion muß⸗ 
ten fie haben, und in Ermangelung einer deſſern war eine jede 
beſſer ale gar keine. 

Aber der Latonendienft hätte auch ohne den Frofchgraben 
beftehen können. Wozu hatten fie nöthig, den einfältigen 
Glauben der alten Tejer, ihrer Voreltern, durch einen fo 
gefährlichen Zufaß aufzuftugen ? Wozu die Froͤſche der Latona, 
da fie die Latona felbft hatten ? 

Oder, wenn fie ia ein fihtbares Denkmal jener wunder: 
vollen Verwandlung ber Lyeifhen Bauern zur Nahrung ihves 
Mbderitiſchen Glaubens bedurften; hätte ein halbes Duzend 
ausgeſtopfte Froſchhaͤute, mit einer fhönen goldnen Inſchrift 
in einer Capelle des Latonentempels aufgeſtellt, mit einem 
brokatnen Tuch umſchleiert, und alle Jahre mit gehoͤrigen 
Feierlichkeiten dem Volke vorgezeigt, ihrer Einbildungskraft 
nicht die naͤmlichen Dienſte gethan? 

Demokrit, ihr guter Mitbuͤrger — aber zum Ungluͤck ein 
Mann dem man nichts glauben konnte, weil er in dem boͤſen 
Rufe ſtand daß er ſelbſt nichts glaube — hatte, waͤhrend er ſich 
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unter ihnen aufbielt, bei Gelegenheit zumeilen ein Wort davon 
fallen laffen: daß man bed Guten, zumal mo Froͤſche mit im 
©piele wären, leicht zu viel thun Eönne. Und da feine Ohren, 
nach einer zwanzigiährigen Abweſenheit, an das liebliche 
Wreckeckeck Koar Koar, das ihm zu Abdera Tag und Nacht 
um die Ohren ſchnarrte, nicht fo gewöhnt waren, als die etwas 
dickern Ohren feiner Landsleute: fo hatte er ihnen einigemal. 
nachdruͤckliche Vorftellungen gegen ihre Deifibatrachie (wie er's 
nannte) gethan, und ihnen öfters bald im Scherz, bald im 
Ernſt, vorhergefagt, daß, wenn fie nicht in Zeiten Vorkehrung 
thäten,, ihre quakenden Mitbürger fie endlich aus Abdera 
hinaugqualen würden. Die Vornehmern konnten über diefen 
Punkt ſehr gut Scherz vertragen; benn fie wollten wenigſtens 
nicht dafuͤr angefehen ſeyn, als ob fie mehr von den Fröfchen 
der Latona glaubten ald Demokrit felbft. Uber bag Uebel 
war, baß er fie weder durch Schimpf noch Ernſt dahin bringen 
tonnte, die Sache aus einem vernünftigen Geſichtspunkte zu 
beherzigen. Scherzte er darüber, fo fcherzten fie mit; ſprach 
er ernſthaft, fo lachten fie über ihn, daß er über fo was ernft: 
haft fepn könne. Und fo blieb es denn, Einwendens ungeach⸗ 
tet, wie in allen Dingen fo auch hierin zu Abdera immer — 
beim alten Brauch. 

Indeſſen wollte man doch bereits zu Demokrits Zeiten 
eine gewiſſe Lauigkeit in Mbficht auf die Fröfche unter ber edeln 
Abderitiſchen Jugend wahrgenommen haben. Wenigftene 
ſtimmte der Yriefter Strobplus öfters große Klaglieder daruͤber 
an, daß bie meiften guten Hänfer die Froſchgraͤben, bie fie 
von Alters her in ihren Gärten unterhalten hätten, unver: 
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merkt eingeben ließen, und der gemeine Mann beinahe bee 
einzige fey, ber in diefem Stüde noch an dem loͤblichen alten 
Brauch bange, und feine Ehrfurcht fiir den geheiligten Teich 
auch durch freiwillige Gaben zu Tage lege. 


Wer follte nun bei fo bewandten Sachen vermuthet haben, 
daß gerade unter allen Abderiten derjenige, auf den am wenig: 
ften ein Verdacht, daß er an der Deifibatradie Frank fep, 
fallen Eonnte, — daß der Erzpriefter Agathyrfus der Mann 
war, der, bald nach Endigung der Fehde zwiſchen den Eſeln 
und Schatten, dem erfalteten Eifer der Abderiten für die 
Stöfche wieder ein neues Leben gab? 


Gleichwohl ift es unmöglih, ihn von dieſem feltfamen 
Widerſpruch zwiſchen feiner innern Ueberzeugung und feinem 
äußerlichen Betragen frei zu fprehen; und wenn wir nicht 
bereits von feiner Art zu denken unterrichtet wären, wuͤrde 
das letztere kaum zu erklären fen. Aber wir Tennen dieſen 
Priefter als einen ebrfüchtigen Mann. Er hatte ſich während 
der lebten Unruhen an ber Spige einer mächtigen Partei ge: 
fehen, und hatte keine Luft, dieſes Vergnügen gegen ein gerin: 
geres Nequivalent zu vertaufhen, als einen fortdauernden 
Einfluß auf die ganze wieder beruhigte Republik; eine Sache, 
die er nunmehr durch Fein gewifleres Mittel erhalten Tonnte, 
als durch eine große Popularität und eine Gefälligfeit gegen 
die Vorurtheile des Volks, die ihm um fo weniger Eoftete, da 
er (wie fo viele feinesgleichen) die Meligion bloß als eine 
politifche Mafchine anfab, und im Grunde äußert gleichgültig 
Darüber war, ob ed Kröfhe oder Eulen oder Hammelsfelle 
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fegen, was ihm bie freiefte und ficherfte Befriedigung feiner 
Lieblingsleidenfchaften gewährte. 

Dieſemnach alle, und um fih auf die mohlfeilfte Art 
bei dem Volle in Anfehen und Einfluß zu erhalten, verbannte 
er bald nach Endigung ded Schattenkriegs nicht nur die Stärche, 
über welche bie Frofchpfleger Klage geführt hatten, aus allen 
Gerichten und Gebieten bed Jaſontempels, fondern er trieb 
die Gefälligleit gegen feine neuen Freunde fo weit, daß er 
mitten auf einer Eſplanade (die einer feiner Vorfahren zu 
einem öffentlichen Spasierplag gewidmet hatte) einen ‘Teich 
graben ließ, und ſich zu Beſetzung besfelben auf eine fehr ver: 
bindliche Art einige Faͤſſer mit Froſchlaich aus dem geheiligten 
Teiche von dem Oberpriefter Strobylus ausbat; welche ihm 
denn auch, nach einem ber Latona gebrachten feierlichen Opfer, 
in Begleitung bed ganzen Abbderitifchen Poͤbels mit großem 
Prunk zugeführt wurden. 

Don diefem Tage an war Aoatburfus ber Abgott des 
Volks, und ein Froſchgraben, zu rechter Seit angelegt, ver- 
ſchaffte ihm, was er fonft mit aller Politik, Wohlrebenheit 
und Sreigebigfeit nie erlangt haben würde. Er herrſchte, 
ohne die Rathsſtube jemals zu betreten, fo unumfchräntt in 
Adern als ein König; und weil er den Rathsherren und 
Sunftmeiftern: alle Woche zwei⸗ oder dreimal zu eflen gab, und 
ihnen feine Befehle nie anders als in vollen DBechern von 
Chierwein infinuirte, fo hatte niemand etwas gegen einen fo 
liebenswuͤrdigen Tprannen einzuwenden. Die Herren glaubten 
nichtöbeftomeniger auf dem Rathhauſe ihre eigne Meinung zu 
fagen, wenn ihre Vota gleich nur der Widerhall der Schläffe 
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waren, welde Tages zuvor im Speifefsal ded Erspriefterd 
abgefaßt wurden. 

Agathurfus war der erfie, der fich unter vertrautern 
Seeunden über feinen neuen Froſchgraben Iuftig machte. Aber 
das Volk hörte nichts davon. Und da fein Beifpiel auf die 
deln von Abdera mehr wirkte als feine Scherze, fo hätte 
man ben Wetteifer fehen follen, womit fie, um ebenfalls 
Proben von ihrer Popularität abzulegen, entweder die ver- 
trockneten Frofchgräben in ihren Gärten wieber berftellten, 
oder neue anlegten wo noch Feine geweſen waren. 

Wie in Abdera alle Thorheiten anftedend waren, fo blieb 
auch von diefer niemand frei. Anfangs war es bloße Mode, 
eine Sache die zum guten Ton gehörte. Ein Bürger von 
einigem Vermögen würde ſich's zur Schande gerechnet haben, 
bierin hinter feinem vornehmern Nachbar zurücdzubleiben. 
Aber unvermerft wurde es ein Erforderniß zu einem guten 
Bürger; und wer nicht wenigftens eine Heine Krofchgrube 
innerhalb feiner vier Pfähle aufweifen konnte, würde für einen 
Seind Latonend und für einen Verräther am Vaterlande aus⸗ 
gefchrien worden fepn. 

Bei einem fo warmen Eifer der Privatperfonen iſt leicht 
zu erachten, daß der Senat, bie Zuͤnfte und übrigen Collegien 
nicht die letzten waren, der Latona gleiche Beweiſe ihrer 
Devotion zu geben. Jede Sunft ließ fich ihren eignen Froſch⸗ 
ziwinger graben. Auf jebem öffentlichen Plabe der Stadt, ja 
fogar vor dem Rathhauſe (wo bie Kränter: und @ierweiber 
ohnehin Laͤrms genug machten) wurden geoße mit Schilf und 
Raſen eingefaßte Waflerbehälter zu diefem Ende angelegt; und 
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das Volizeicollegtum, welches hauptſaͤchlich die Verſchoͤnerung 
der Stadt in feinen Pflichten hatte, kam endlich gar auf den 
Einfall, durch die Spaziergänge, womit Abbera rings umgeben 
war, zu beiden Seiten [male Sandle ziehen und mit Froͤſchen 
befegen zu laſſen. Das Project wurde vor Rath gebracht und 
sing ohne Widerfpruch durch; wiewohl man fich genoͤthigt fah, 
um biefe Sandle und die übrigen öffentlichen Froſchteiche mit 
dem bendthigten Wafler zu verfehen, ben Fluß Neftus beinahe 
gänzlich abgraben zu laffen. Weber die Koften, die durch alle 
diefe Operationen der Stadtcafle aufgeladen wurden, noch der 
vielfältige Nachtheil, der aus dem Abgraben des Fluſſes ent: 
ftand, wurden in die mindefte Betrachtung gezogen; und als 
ein junger Rathsherr nur im Vorbeigehn erwähnte, daß der 
Neftus nahe am Eintrocknen wäre, rief einer von ben Froſch⸗ 
pflegen: deſto beſſer! fo haben wir einen großen Frofchgraben 
mehr, ohne baß es ber Republik einen Heller koſtet. 


Wer fih bei biefem (freilich nur in Abdera möglichen) 
Enthuſiasmus für die Verfhönerung der Stadt durch Froſch⸗ 
gräben am beften befand, waren bie Prieſter bed Latonen- 
tempeld. Denn, ungeachtet fie den Laich aus dem heiligen 
Leiche fehr wohlfeil, nämlich ben Abderitifhen Cyathus (der 
ungefähr ein Nößel unſers Maßes betragen mochte) nur für 
zwei Drachmen verkauften: fo wollte doch jemand berechnet 
haben, daß fie in ben erften zwei bis drei Jahren, da bie 
Schwärmerei am wirkſamſten war, über fünftaufend Dariken 
damit gewonnen hätten. Die Summe fcheint und bei allem 
dem zu hoch angefeht; wiewohl nicht zu laͤugnen iſt, Daß fie 
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ſich für den Laich, den fie der Republik ablieferten, das Doppelte 
aus der Baucaſſe bezahlen ließen. 

Uebrigens dachte in ganz Abdera niemand an die Folgen 
diefer fhönen Anftalten. Die Folgen kamen, wie gewöhnlich, 
von fi felbit. Aber weil fie nicht auf einmal da ftanden, 
fo währte es nicht nur eine geraume Seit bis man fie bemerkte; 
fondern da fie enblih auffallend genug wurden, um nicht 
länger, fogar von Abderiten, uͤberſehen zu werben, fo 
Tonnten diefe doch, troß ihrem bekannten Scharflinn, bie 
Quelle derfelben nicht ausfindig machen. Die Abbderitifchen 
Aerzte zerbrachen fich die Köpfe, um zu errathen woher es 
kaͤme, daß Schnupfen, Zläffe und Hautkrankheiten aller Arten 
von Jahr zu Jahr fo mächtig überhband nahmen, unb fo bart- 
nädig wurden, Daß fie aller ihrer Kunft, und aller Nieſewurz 
yon Antichra Trotz boten. Kurz, Abdera mit der ganzen 
Gegend umber war beinahe in einen allgemeinen unabiehbaren 
Srofhteih verwandelt, eb’ es einem ihrer politifhen Spitz⸗ 
föpfe einfiel, die Frage aufzuwerſen: ob eine gränzenlofe Ver: 
mebrung der Froſchmenge dem Staat nicht vielleicht mehr 
Schaden thun könnte, ale die Vortheile, die man fich davon 
verfprach, jemals wieder gut zu machen vermöchten? 
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Eharakter ded Philoſophen Korar. Nachrichten von der Akademie der 

Wiſſenſchaften su Abdera. Korax wirft im derſelben eine verfängliche 

Trage in Betreff der Latonenfroͤſche, und ſich ſelbſt zum Gaupt der Gegen⸗ 

frofchler auf. Betragen der Latonenprleſter gegen dieſe Secte und wie 
fie bewogen wurden, felbige für unfchädfich anzufehen. 


Der merkwürdige Kopf, der zuerft die Wahrnehmung 
machte, daß die Menge der Froͤſche in Abdera in der That 
übermäßig fen, und mit der Anzabl und dem Bebirfniß ber 
zweibeinigen unbefiederteu Einwohner ganz und gar in einem 
Verhaͤltniſſe ſtehe, nannte fih Korar. Es war ein junger 
Mann von gutem Haufe, der fich etliche Jahre zu Athen auf: 
gehalten, und in der Akademie (wie bie von Plato geftiftete 
Philoſophenſchule befanntermaßen genannt wurde) gewiſſe 
Grundſaͤtze eingeſogen hatte, die den Froͤſchen der Latona nicht 
allzu guͤnſtig waren. Die Wahrheit zu fagen, Latona ſelbſt 
hatte durch feinen Aufenthalt zu Athen fo viel bei ihm verloren, 
daß es kein Wunder war, wenn er ihre Froͤſche nicht mit aller 
der Ehrfurcht anfehen konnte, die von einem orthoboren Ab⸗ 
deriten gefordert wurde. — ‚‚@ine jede ſchoͤne Frau iſt eine 
Goͤttin, pflegte er zu Tagen, wenigſtens eine Göttin der Herzen ; 
und Latona war unftreitig eine fehr ſchoͤne Frau: aber was 
seht das die Froͤſche an? und — bie Sache bloß menſchlich 
und im Lichte der Bernunft betrachtet — mas gehen am Ende 
die Froͤſche Latonen an? Gefept aber auch, die Göttin — für 
die ich übrigend alle Ehrfurcht hege, die einer ſchoͤnen Frau 
und einer Göttin gebührt — geſetzt, fie habe die Froͤſche vor 
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allem andern Geziefer und Ungeziefer ber Welt in ihren be- 
fondern Schuß genommen: folgt denn daraus daß man ber 
Froͤſche nie zu viel haben könne?” 

Koras war, als er fo zu vernünfteln anfing, ein Mitglied 
ber Akademie, welche in Abbera zur Nachahmung der Atheni- 
fhen geftiftet worden war. Diefe Akademie war ein kleiner 
in Spaziergänge ausgehauener Wald, ganz nahe bei der Stabt, 
und da fie unter bem Schuhe des Senats ftand und auf ge: 
meiner Stadt Koften angelegt worden war: fo Hatten bie 
Herren von der Polizeicommiffton nicht ermangelt, fie reichlich 
mit Frofchgräben zu verſehen. Die Glieder der Akademie 
fanden fih zwar nicht felten durch den eintönigen Chorgefang 
diefer quakenden Philomelen in ihren tieflmnigen Betrach⸗ 
tungen geftört. Allein, da dieß an jedem andern Orte in und 
um die Stadt Abdera ebenfowopl der Fall geweien wäre: fo 
hatten fie fih immer in Gebuld barein ergeben; ober, richtiger 
zu reden, man war bes Froſchgeſangs in Abdera fo gewohnt, 
daß man nicht mehr davon hörte, als die Einwohner von 
Katadupa von dem großen Nilfall, in deſſen Nachbarfchaft fie 
leben, oder ale die Anwohner irgend eines andern Waſſer⸗ 
falls in der Welt. 

Allein mit Korar, deſſen Obren durch feinen Aufenthalt 
zu Uthen die Empfindlichkeit, die allen gefunden menſchlichen 
Ohren natürlich ift, wieder erlangt hatten, war ed eine andre 
Sache. Man wird es alfo nicht befremdlich finden, daß er 
gleich bei der erften Stgung, welcher er beimohnte, die fpigige 
‚ Anmerkung machte: er glaube, bad Käuzlein ber Minerva 
qualificiee ſich ungleich befler gu einem außerordentlichen Mit⸗ 
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gliebe der Akademie ald die Froͤſche ber Latona. — „Ich weiß 
nicht, meine Herren, wie Sie die Sache anfehen, fehte er 
hinzu: aber, mir däucht, bie Fröfche haben feit einigen Jahren 
auf eine ganz unbegreiflihe Art in Abdera zugenommen.’ 

Die Ubderiten waren ein dumpfes Voͤlklein, wie wir alle 
wien; und es gab vielleiht (eine einzige berähmte Nation 
allenfalld ausgenommen) kein andres in der Welt, das in ber 
fonderbaren @igenfchaft, einen Wald vor lauter Bäumen nicht 
fehen zu können, ihnen ben Vorzug fixeitig machen konnte. 
Aber dieß mußte man ihnen laffen, fobald e8 nur Einem 
unter ihnen einfiel, eine Bemerkung zu machen, die jeber- 
mann eben fo gut Hätte machen können ald er, wiewohl fie 
niemand- vor ihm gemacht hatte; fo fhienen fie allefammt 
plöglih aus einem langen Schlaf zu erwachen, fahen nun 
auf einmal — was ihnen vor ber Nafe lag, wunberten ſich 
über bie gemachte Entdedung, und glaubten demjenigen fehr 
verbunden zu fepn der ihnen dazu verholfen hatte. In der 
That, antworteten die Herren von ber Alabemie, die Froͤſche 
haben feit einiger Zeit auf eine ganz unbegreiflihe Art zu= 
genommen. 

„Wenn ich fagte, auf eine ganz unbegreiflihe Art (ver⸗ 
feste Korar), fo will ich damit keineswegs gefagt haben, daß 
etwas Webernatürlihes in ber Sache ſey. Im Grunde ift 
nichts begreiflicher, als daß die Froͤſche fih an einem Orte 
vermiehren müflen, wo man ſolche Anftalten zu ihrer Unter: 
haltung vorfehrt wie zu Abdera: das Unbegreifliche liegt 
(meiner geringen Meinung nad) bloß darin, wie die Abderiten 
einfältig genug ſeyn koͤnnen diefe Anftalten vorzutehren? “ 

Wieland, die Abderiten. 11, 9 
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Die fämmtlihen Mitglieder der Afabemie ſtutzten über 
die Freiheit diefer Nebe, fahen einander an, und ſchienen ver: 
legen zu ſeyn was fie von der Sache denken follten. 

„I rede bloß menfchlicherweife,” fagte Korar. 

Wir zweifeln nicht daran, verſetzte der Präfident ber Aka’ 
demie, ber ein Rathsherr und einer von den Zehnmännern 
war; allein bie Akademie hat ſich's bisher zum Geſetz gemadt, 
‚dergleichen fchlüpfrige Materien, auf welchen die Vernunft fo 
leicht ausglitfhen Tann, lieber gar nicht zu berühren — 

‚Die Akademie zu Athen hat fich Fein ſolches Gefeß ge: 
macht, fiel ihm Korar ein: wenn man nicht über alles philofo- 
phiren darf, fo wärs eben fo gut man philofophirte über — 
gar nichts.“ 

Weber alles, fagte der Präfident Zehnmann mit einer be: 
denflihen Miene, nur nicht über Latonen und — 

„Ihre Froͤſche?“ — fehte Korar lächelnd Hinzu. Dieß 
war’d auch wirklih, mas ber Präfident hatte fagen wollen: 
aber bei dem Wörthen „und“ überfiel ihn eine Art von Be: 
Hemmung, als ob er wider Willen fühlte, daß er im Begriff 
fey eine Albernbeit zu fagen; und fo hielt er plößlich mit 
offnem Munde ein, und überließ ed Koraren, die Periode zu 
vollenden. 

„An jedes Ding kann von fehr vielerlei Seiten unb in 
manderlei Lichte betrachtet werden, fuhr Korar fort; und 
dieß zu thun, iſt (däucht mir) gerade was dem Philofophen 
zulommt, und was ihn von dem dummen undenkenden Sau= 
fen unterfheidet. Unſere Fröfhe, zum Beifpfel, können ale 
Froͤſche ſchlechtweg, und als Sröfche der Latona betrachtet wer: 
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den. Denn inſofern fie Froͤſche fchlechtweg find, find fie weder 
mehr noch weniger Fröfhe als andre. Ihr Verhältniß gegen 
die Abderiten ift infofern ungefähr das nämliche, wie das 
Verhaͤltniß aller übrigen Fröfhe zu allen übrigen Menfchen ; 
and infofern kann nichts unſchuldiger feyn, ald zu unterfuchen, 
ob die Froſchmenge in einem Staate mit der Volksmenge in 
gehörigem Verhaͤltniſſe ftehe oder nicht? — und, wofern ſich 
fände daß der Staat einen großen Theil mehr Froͤſche ernäh: 
zen müßte als er nöthig hätte, die dienfamften Mittel vorzu- 
fhlagen, wodurch ihre übermäßige Menge vermindert werben 
könnte.” 

Korar ſpricht verftändig, Tasten etlihe junge Akade⸗ 
miſten. 

„Ich rede bloß menſchlicher Weiſe von der Sache,“ ſagte 
Korar. 

Ich wollte lieber daß wir gar nicht davon angefangen 
hätten, fagte ber Präfident. 

Dieß war der erfte Funke, den Korar in bie fchwinbligen 
Köpfe einiger nafeweifen jungen Abberiten warf. Unvermerkt 
wurde er zum Haupt und Worthalter einer Secte, von beren 
Srundfägen und Meinungen in Abdera nicht allzu vortheil- 
haft gefprochen wurde. Man befchuldigte fie nicht ohne Grund, 
Daß fie nicht nur unter fi, ſondern fogar in großen Gefell- 
{haften und auf den öffentlichen Spazierplägen behaupteten; 
„es laſſe fih mit keinem einzigen teiftigen Grunde beweifen, 
Daß die Eröfche der Latona etwas befler als gemeine Fröfche 
wären; die Sage, daß fie von den Milifchen Frofchbauern oder 
Bauerfröfchen abftammten, wäre ein albernes Volksmaͤhrchen; 
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und felbft Die alte Tradition, baß Jupiter bie befagten Bauern, 
‚weil fie Latonen mit ihren Zwillingen nicht aus ihrem Teiche 
hätten trinken laſſen wollen, in Zröfhe verwandelt habe, fey 
etwas woran man allenfalld zweifeln könnte, ohne fih eben 
darum an Jupitern oder Latonen zu verfündigen. Es möchte 
aber auch damit ſeyn wie es wollte, fo fey ed doch ungereimt, 
aus Devotion gegen die fchöne Latona bie ganze Stadt und 
Republik Abdera zu einer Froſchpfuͤtze zu machen; — und 
was bergleihen Behauptungen mehr waren, bie, fo fimpel 
und vernunftmäßig fie auch und heutiges Tages vorkommen, 
zu Abdera gleichwohl (zumal in den Ohren der Latonenprie= 
ſter) fehr übelklingend gefunden wurden, und dem Philoſophen 
Korar und feinen Anhängern den verhaßten Namen Batracho⸗ 
machen oder Gegenfröfchler zugogen; einen Titel, deſſen fie 
fih jedoch um fo weniger fhämten, weil es ihnen gelungen 
war, beinahe die ganze junge und fhöne Welt mit ihren freien 
Meinungen anzufteden. 

Die Priefter des Latonentempeld und das hohe Collegium 
der Frofchpfleger ermangelten nicht, bei jeder Gelegenheit ihr 
Mibfallen an dem muthwilligen Wise der Gegenfröfchler au 
zeigen; und der Dberpriefter Stilbon vermehrte aus bdiefer 
Veranlaſſung fein Buch, von den Alterthümern des Latonen- 
tempeld, mit einem großen Kapitel über die Natur der Lato⸗ 
nenfröfhe. Indeſſen hatten fie einen fehr wefentlichen Beweg⸗ 
grund ed dabei bewenden zu laſſen; und biefer war: daß, un⸗ 
geachtet der freigeifterifchen Denkart über die Froͤſche, welche 
Korar in Abdera zur Mode gemacht hatte, nicht ein einziger 
Zrofchgraben in und um bie Stadt weniger zu fehen war als 
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zuvor. Korar und feine Anhänger waren fchlau genug gewe⸗ 
fen, zu merten, daß fie fi die Freiheit, „von ben Fröfchen 
überlaut zu denten was fie wollten,’ nicht wohlfeiler erfaufen 
koͤnnten, ale wenn fie ed, was die Ausuͤbung betraf, gerade 
eben fo machten wie alle andern Leute. Ya, der weile Korar, 
als derjenige auf den man am meiften Acht gab, und der es 
für ſicherer hielt, lieber zu viel ale zu wenig zu thun, hatte, 
gleich nach feiner Aufnahme in die Akademie, auf feinem an- 
geerbten Grund und Boden einen der fchönften Frofchgräben 
in ganz Abdera angelegt, und mit einer beträchtlichen Menge 
ſchoͤner wohlbeleibter Sröfche aus dem geheiligten Teiche be: 
fegt, wovon er den Prieftern jedes Stud mit vier Drachmen 
bezahlte. Dieß war eine Höflichkeit, fir welche dieſe Herren, 
fo wenig fie fih ihm auch fonft dafür verbunden halten mod: 
ten, doch um bed guten Beifpield willen nicht umhin Tonnten 
dankbar zu feinen; zumal da diefe nämlihe Handlung des 
fogenannten Philofophen hinlänglichen Vorwand gab, biejeni- 
gen, die fih an feinen freien Meinungen und witzigen Ein- 
fällen hätten ärgern mögen, zu überzeugen, daß es ihm nicht 
Ernft damit ſey. Seine Zunge tft ſchlimmer als fein Gemuͤth, 
pflegten fie zu fagen: er will dafuͤr angefehen ſeyn, als ob er 
zu viel Wis hätte um zu denken wie andre Leute; aber im 
Grund iſt's bloße Siererei. Wenn er nicht im Herzen eines 
Beſſern überzeugt wäre, wuͤrde er wohl feine freigeifterifchen 
Meinungen durch feine Handlungen widerlegen? Man muß 
ſolche Leute nicht nach dem was fie fprechen beurtheilen, fon- 
dern nach dem was fie thun. 

Bei allem dem iſt nicht zu Iäugnen, daß Korar unter ber 
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Hand mit Teinem geringern Anſchlag umging, — glei 
einem neuen Hercules, Theſeus oder Sarmedius — ein Vaters 
Iand von dem Froͤſchen zu befreien; von welchen es, wie er 
‚zu fagen pflegte, mit größerm Unheil bedroht würde, ald alle 
die Ungeheuer, Räuber und Tprannen, von demen jene Heroen 
das ihrige befreiten „ jemals in ganz Griechenland angerichtet 
hätten. 


Drittes Kapitel, 


Ein ungluͤcklicher Zufall nöthigt den Senat von ber unmäßligen Froſch⸗ 

menge In Abtera Motiz zu nehmen. Unvorſichtigkeit Ted Rathoberrn 

Meidias. Die Majora befchließen ein Gutachten der Akademie einzu: 

holen. Der Nomophylax Hupfibond proseftirt gegen dieſen Schluß, und 
eitt den Oberpriefter Stilbon dagegen In Bewegung zu fepen. 


Das Ungemach, das die Abberiten von der ungeheuern 
Vermehrung ihrer heiligen Froͤſche erbulbeten, wurde inzwi⸗ 
ſchen von Tag zu Tag druͤckender, ohne daß der damalige 
Archon Onokradias (ein Schweſterſohn des beruͤhmten Onolaus, 
und, die Wahrheit zu ſagen, der lockerſte Kopf, der jemals 
am Ruder von Abdera gewackelt hatte) vermocht werden konnte, 
die Sache vor den Senat zu bringen — bis bei einer großen 
Feierlichkeit, wo der Rath und die ganze Buͤrgerſchaft in Pro⸗ 
ceſſion durch die Hauptſtraßen ziehen mußte, das Ungluͤck ge⸗ 
ſchah, daß ein paar Duzend Froͤſche, die ſich zu weit aus 
ihren Graͤben herausgewagt hatten, im Gedraͤnge des Volls 
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zertreten wurden, mad, aller ſchleunig vorgefehrten Huͤlfe un⸗ 
geachtet, jämmerlih ums Leben kamen, 

Diefer Vorfall fchien fo bedenklih, daß fi der Archon 
genöthigt fand eine außerordentliche Natheverfammlung an- 
fagen zu laffen, um zu berathfchlagen, was filr eine Genug- 
thuung die Stadt für dieſes zwar unvorfepliche aber nichts⸗ 
Deftoweniger hoͤchſt unglüdlihe Sacrilegium der Latona zu 
feiften hätte, und Durch was für Vorkehrungen einem ähnlichen 
Unglüde fürs künftige vorgebaut werden Eönnte ? 

Nachdem eine gute Weile viel Abderitifhe Plattheiten 
Über die Sache vorgetragen worden waren, plagte endlich der 
Rathsherr Meidias, ein Verwandter und Anhänger des Phi: 
Iofophen Korar, heraus: „Ich begreife nicht, warum bie 
Herten um ein halb Schock Fröfhe mehr oder weniger ein 
ſolches Aufheben machen mögen. Jedermann ift überzeugt, 
daß die Sache ein bloßer Zufall war, den und Latona unmög- 
lich übel nehmen kann; und, weil das Schikfal, das über 
Götter, Menfchen und Froͤſche zu befehlen hat, doch nun ein- 
mal den Untergang einiger quakenden Geſchoͤpfe bei diefer 
Gelegenheit verhängen wollte, moͤchten's doch anftatt vierund: 
zwanzig eben fo viele Myriaden geweſen ſeyn!“ 

Es waren unter allen Rathsherren vieleicht nicht fünf, 
die in ihrem Haufe oder in Privatgeſellſchaften (wenigſtens 
feit Korar zuerſt die Entdeckung gemacht) nicht taufendmal 
über die allzu große Vermehrung der Froͤſche geklagt hätten. 
Gleichwohl, da es in vollem Senat noch nie darüber zur 
Sprache gelommen war, ſtutzte jedermann über die Kuͤhnheit 
des Rathsherrn Meidias, nicht anders als ob er der Latona 
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fo erfchroden aus, ald ob fie erwarteten, baf ihr Herr Eollege 
für diefe verwegene Rede auf ber Stelle zum Froſch werben 
würde. 

„Ich hege alle gebührende Achtung für den geheillgten 
Teich (fuhr Meidias, der alles wohl bemerkte, ganz gelaflen 
fort), aber ich berufe mich auf die innere Weberzeugung aller 
Menfchen, deren Mutterwitz noch nicht ganz eingetrodnet ift, 
ob jemand unter und ohne Unverſchaͤmtheit laͤugnen Eönne, 
daß die Menge der Fröfche in Abdera ungeheuer iſt?“ 

Die Natheherren hatten fih indeſſen von ihrem erften 
Schreden wieder erholt; und wie fie fahen, daß Meidiad noch 
immer in feiner eignen Geftalt da faß, und ungeftraft hatte 
fagen dürfen was fie im Grunde allefammt ald Wahrheit 
fühlten, fo fing einer nach bem andern an zu befennen; und 
nah einer Fleinen Weile zeigte fih’d, daß der ganze Senat 
einhellig der Meinung war: es wäre zu wuͤnſchen, baß ber 
Zröfge in Abdera weniger fepn möchten. 

Man iſt in feinem eignen Haufe nicht mehr vor ihnen 
ficher, fagte einer. — Man kann nicht über bie Strafe gehen, 
ohne Gefahr zu laufen einen ober ein paar mit jedem Teitte 
au zerquetichen, fagte ein andbrer. — Man hätte der Freiheit, 
Froſchgraͤben anzulegen, gleich anfangs Schranken feßen follen, 
fagte ein dritter. — Wär’ ich damals im Senat geweſen, ba 
die Stiftung der öffentlichen Froſchteiche beſchloſſen wurde, 
ich mwürbe meine Stimme nimmermehr dazu gegeben haben, 
fagte ein vierter. — Wer hätte aber auch gedacht, daß ſich 
die Froͤſche in wenig Jahren fo unmenfchlich vermehren wuͤr⸗ 
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den? fagte ein fünfter. — Ich ſah es wohl vorher, faste 
Der Präfident der Akademie; aber ih babe mir zum Ge 
ſetz gemacht, mit bem Prieftern ber Latona in Frieden zu 
leben. 

Ich auch, ſagte Meidias; aber unſre Umſtaͤnde werden 
dadurch nichts gebeſſert. 

Was iſt alſo bei ſo geſtalten Sachen anzufangen, meine 
Herren? fragte endlich in ſeinem gewoͤhnlichen nieſelnden Tone 
der Archon Onokradias. 

Da ſitzt eben der Knoten! antworteten die Rathsherren 
aus Einem Munde. Wenn uns nur jemand ſagen wollte was 
anzufangen iſt? 

Was anzufangen iſt? rief Meidias haſtig, und hielt ploͤtz⸗ 
lich wieder ein. 

Es erfolgte eine allgemeine Stille in der Rathsſtube. Die 
weiſen Maͤnner ließen ihre Haͤupter auf die Bruſt ſallen, und 
ſchienen mit Anſtrengung aller ihrer Geſichtsmuskeln nachzu⸗ 
ſinnen was anzufangen ſep? 

Aber wofür haben wir denn eine Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Abbera ? rief nach einer Welle der Archon zu allge: 
meiner Verwunderung aller Anweſenden. Denn man hatte 
ihn feit feiner Erwaͤhlung zum Archontat noch nie feine Mei: 
nung in einer rhetorifchen Figur vorbringen hören. 

Der Gedanke Seiner Hochweisheit ift unverbeflerlih, ver: 
Tebte der Rathsherr Meidias: man trage der Akademie auf, 
ihr Gutachten zu geben, durch was für Mittel — 

Das iſt's eben, was ich meine, unterbrach ihn der Archon: 
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wofile haben wir eine Akademie, wenn wir und mit derglei⸗ 
chen fubtilen Fragen die Köpfe zerbrechen follen? 

Bortrefflih! rief eine Menge bieder Rathsherren, indem 
fie fih alle zugleich mit ber flahen Hand über ihre platten 
Stirnen fuhren. — Die Akademie! die Akademie fol ein Gut⸗ 
achten ftellen! 

Ich bitte Sie, meine Herren, rief Hppfiboas, einer der 
Häupterber Republif; denn er war zur Seit Nomophplar, erfter 
Froſchpfleger, und Mitglied des ehrwuͤrdigen Collegiume ber 
Zehumänner. Aller diefer Würden ungeachtet lebte ſchwerlich 
in ganz Abdera ein Mann, der an Latonenfund ihren Froͤſchen 
im Herzen weniger Antheil nahm ale er. "Aber weil ihm ber 
Safonide Onokradias bei der legten Archonswahl vorgezogen 
worden war, ſo er hatte er ſich's zum Grundfag gemacht, dem 
neuen Archon immer und in allem zuwider zu feyn. Cr 
wurde daher von den Safoniden und ihren Freunden icht 
unbillig befchuldiget: daß er ein unruhiger Kopf fey, und mit 
nichts Geringerm umgehe ale eine Partei im Rathe zu formi- 
ren, bie fih allen Abfichten und Sclüffen ber Jaſoniden 
(welche freilich feit langer Seit den Meifter in der Stadt ge: 
fpielt hatten) entgegen feßen follte. — „Ich bitte Sie, meine 
Herren, übereilen Sie fih nit, rief Hnpfiboas: die Sache 
gehört nicht vor die Akademie, fie gehört vor bag Collegium 
der Srofchpfleger. Es wäre wider alle gute Ordnung, und 
würde von den Prieftern der Latona ale die gröbfte Beleibi- 
gung aufgenommen werben müffen, wenn man eine Frage 
von diefer Natur und Wichtigkeit der Akademie auftragen 
wollte!” 
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Es betsifft aber Feine bloße Froſchſache, Here Nomophy⸗ 
lax, fagte Meidiad mit feiner gewöhnlichen fpöttifhen Gelaf- 
fenheit; leider! ift ed, Dank ſey den ſchoͤnen Auſtalten die 
man feit einigen Jahren getroffen hat, eine Staatsſache. — 

Und vielleicht die wichtigfte, die jemals ein allgemeines 
Zufammentreten aller vaterländifch gefinnten Gemüther noth: 
wendig gemacht bat, fiel ihm Stentor ins Wort; Stentor, 
einer ber heißeften Köpfe in ber Stadt, ber feiner poltern⸗ 
ben Stimme wegen viel im Senat vermochte. Die Yafoniden 
hatten ihn, wiewohl er nur ein Plebeier war, durch die Ver⸗ 
mählung mit einer natürlihen Tochter des verftorbenen Erz⸗ 
prieftere Agathyrſus auf ihre Seite gebracht, und pflegten ſich 
gewöhnlich feiner guten Stimme zu bedienen, wenn etwas _ 
gegen den Nomophylar Hppfiboad durchzuſetzen war, der eine 
eben fo fkarle, wiewohl nicht völlig fo polternde Stimme hatte 
als Stentor. | 

Wohl befam es bießmal den Ohren der Abberitifchen 
Rathsherren, daß fie durch dad ewige Koax Koar ihrer Froͤſche 
ein wenig diethäutig geworden waren; fie wilrden fonft in Ges 
fahr geweſen ſeyn, bei diefer Gelegenheit völlig taub zu wer⸗ 
den. Uber man war foldher Artigkeiten auf dem Rathhauſe 
zu Abdera ſchon gewohnt, und ließ alſo die beiden maͤchtigen 
Schreier, gleich zwei eiferſuͤchtigen Bullen, einander ſo lange 
anbruͤllen, bis ſie — vor Heiſerkeit nicht mehr ſchreien 
konnten. 

Da es von dieſem Augenblick an nicht mehr der Muͤhe 
werth war ihnen zuzuhoͤren, ſo fragte der Archon den Stadt⸗ 
ſchreiber: wie viel die Uhr ſey? — und auf die Verſicherung, 
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daß die Mittagseſſenszeit heran nahe, wurde unvergäglich zur 
Umfrage gefchritten. 

Hier beliebe man fi zu erinnern, daß es auf dem Rath⸗ 
Haufe zu Abdera bei Abfaffung eines Schiuffes niemals darum 
zu thun war, die Gründe, welche für oder wider eine Mei- 
nung vorgetragen worden waren, Taltblätig gegen einander 
abzuwaͤgen, und fich auf die Seite desienigen zu neigen der 
die beften gegeben hatte: ſondern man ſchlug fich entweder 
zu dem ber am längften und lauteften gefchrien hatte, ober 
zu bem deſſen Partei man hielt. Nun pflegte zwar die Partei 
des Archons in gewöhnlihen Sachen fait immer bie ftärlere 
zu ſeyn; aber dießmal, da ed (mit dem Präfidenten ber Aka⸗ 
demie zu reden) einen fo fhlüpfrigen Punkt betraf, würde 
Onokradias ſchwerlich die Oberhand erhalten haben, wenn 
Stentor feine Lunge nicht ganz außerordentlich angegriffen 
hätte. Es wurde alfo mit achtundzwanzig Stimmen gegen 
zweiundzwanzig befchloffen: daß der Akademie ein Gutachten 
abgefordert werden follte, buch was für Mittel und Wege 
der übermäßigen Vermehrung der Fröfche in und um Abdera 
Ciedoch der ſchuldigen Ehrfurcht fr Latonen und den Rechten 
ihres Tempels in alle Wege unbefchadet) Einhalt gethan wer: 
den könnte ? 

Die Clauſel hatte ber Rathsherr Meidias ausdruͤcklich 
einruͤcken laſſen, um der Partei des Nomophylax keinen Vor: 
wand zu laſſen, das Volk gegen die Majoritaͤt auſzuwiegeln. 
Aber Hppfiboas und fein Anhang verſicherten, daß fie nicht fo 
einfältig wären fih durch Clauſeln eine Nafe drehen zu laſſen. 
Sie proteftirten gegen den Schluß zum Protokoll, liefen 
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fih davon Extractum in forma probante ertbeilen, und bega- 
ben fi unverzüglich in Proceſſion zu dem Oberpriefter Stil- 
bon, um Seiner Ehrwürben von diefem unerhörten Eingriffe 
in die Mechte der Krofchpfleger und des Latonentempels Nach⸗ 
- richt zu geben, und die Maßnehmungen mit ihm abzureden, 
welche zu Aufrechthaltung ihres Anſehens ſchleunigſt ergriffen 
werden muͤßten. 


Viertes Kapitel. 


Eharakter und Lebensart des Oberprieſters Stilbon. Verhandlung zwi⸗ 

ſchen den Latonenpleſtern und den Rathöherren von der Minoritaͤt. Stil⸗ 

bon ſieht die Sache aus einem eigenen Geſichtöspunkt an, und geht, dem 

Archon ſelbſt Vorſtellungen su machen. Merktwürdige Unterredung zwiſchen 
den Zuruͤckgebllebenen. 


Der Oberprieſter Stilbon war bereits der dritte, der dem 
ehrwuͤrdigen Strobylus (deſſen Aſche in Frieden ruhe!) in die⸗ 
ſer Wuͤrde gefolgt war. In den Charaktern dieſer beiden 
Maͤnner war, den Eifer fuͤr die Sache ihres Ordens ausge⸗ 
nommen, ſonſt wenig Aehnliches. Stilbon hatte von Jugend 
an die Einſamkeit geliebt, und ſich in den unzugangbarſten Ge⸗ 
genden des Latonenhains, oder in den abgelegenſten Winkeln 
ihres Tempels mit Speculationen beſchaͤftigt, die deſto mehr 
Reiz fuͤr ſeinen Geiſt hatten, je weiter ſie ſich uͤber die Graͤn⸗ 
zen der menſchlichen Erkenntniß au erheben ſchienen, ober 
(richtiger zu reden) je weniger fich der mindefte praktiſche 
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Gebrauch zum Vortheil des menfchlichen Lebens davon ma⸗ 
chen ließ. Gleich einer unermuͤdeten Spinne faß er im Mit⸗ 
telpuntt feiner Gedanken: und Wortgewebe, ewig befchäftigt, 
den Keinen Vorrath von Begriffen, den er in dem engen Be: 
zirke des Latonentempels bei einer fo abgeſchiedenen Lebensart 
hatte erwerben können, in fo Mare und duͤnne Fäden auszu⸗ 
fpinnen, daß er alle die unzählbaren leeren Zellen feines Ge⸗ 
hirns über und über damit austapeziren konnte. 

Außer dieſen metaphyſiſchen Speculationen hatte er ſich 
am meiften mit ben Alterthämern von Abdera, Thracien und 
Grichenland, beſonders mit der Geſchichte aller feiten Länder, 
Inſeln und Halbinfeln, bie (nah uralten Zrabitionen) einft 
da geweſen, aber feit unbdenklihen Zeiten niht mehr ba 
waren, zu fchaffen gemacht. Der ehrlihe Mann mußte kein 
Wort davon was zu feiner eignen Zeit in ber Welt vorging, und 
noch weniger was fünfzig Jahre vor feiner Zeit darin vorge: 
gangen; fogar die Stadt Abdera, an deren einem Ende er 
lebte, war ihm noch weniger befannt ald Memphis ober Perfe: 
polls. Dafuͤr aber war er defto einheimifcher in dem alten 
HDelasgerlande, wußte genau, wie jedes Doll, jede Stadt 
und jeder Feine Flecken geheißen che fie ihren gegenwärtigen 
Namen führten, wußte, wer jeden in Ruinen liegenden 
Tempel gebaut hatte, und zählte bie Meihen aller der Könige 
on den Fingern her, bie vor der Ueberſchwemmung Deufa: 
lions unter den Thoren ihrer Heinen Städte faßen, und jebem 
Recht fprahen, der — ſich's nicht felbft zu verfchaffen im 
Stande war. Die berühmte Infel Atlantis war ihm fo be: 
kannt, ale ob er alle ihre herrlichen Paläfte, Tempel, Markt: 
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pläge, Spmmaflen, Amphitheater m. f. w. mit eignen Angen 
gefehen hätte; und er wuͤrde untröftbar geweſen ſeyn, wenn 
ibm jemand in feinem bieten Buche von ben Wanderungen 
der Inſel Delos, oder in irgend einem andern von ben dien 
Büchern, die er über eben fo intereffante Materien hatte aus⸗ 
gehen laſſen, die Fleinfte Unrichtigkeit hätte zeigen können. 

Mit allen dieſen Kenntniffen war Stilbon freilih ein 
ſehr gelehrter, aber auch, ungeachtet berfelben, ein fehr be: 
fhräntter, und in allen Sachen, die das praktifche Leben be: 
trafen, hoͤchſt einfältiger Mann. Seine Begriffe von ben 
menfhlihen Dingen waren faft alle unbrauchbar, weil fie 
felten ober nie anf die Fälle paßten wo er fie anwandte. 
Er urtheilte immer fchief von dem was gerade vor ihm ftand, 
ſchloß immer richtig aus falfhen Vorderſaͤtzen, wunderte fich 
immer über die natürlichften Creigniffe, und erwartete immer 
einen gluͤcklichen Erfolg von Mitteln die feine Abfichten noth- 
wendig vereiteln mußten. Sein Kopf war und blieb, fo lang’ 
er lebte, ein Sammelplag aller populären Vorurtheile. Das 
blödefte alte Muͤtterchen in Abdera war nicht leichtgläubiger 
ald er; und, fo ungereimt es vielen unſrer Lefer fcheinen 
wird, fo gewiß iſt ed, daß er vieleicht der einzige Mann in 
Abdera war, der in vollem Ernſt an die Fröfhe der Latona 
glaubte. 

Bei allem dem wurde der Dberpriefter Stilben durch: 
gehende fir einen mohlgefinnten und friebliebenden Mann 
gehalten — und infoferne man ihm bie negativen QTugenden, 
die eine nothwendige Folge feiner Lebensart, feines Standes 
und feiner Neigung zum fpeculativen Leben waren, für voll 
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anrechnete, fo konnte er allerdings für weiſer und beſſer gelten 
als irgend einer feiner Mitsbberiten. Diefe letztern hielten 
ihn für einen Mann ohne Leibenfchaften, weil fie faben, daß 
nichts von allem, was bie Begierden andrer Leute zu reizen 
pflegt, Gewalt über ihn hatte. Aber fie dachten nicht daran 
daß er auf alle dieſe Dinge Leinen Werth legte: entmeber 
weil er fie nicht kannte; oder weil er bucch eine lange Gewohn⸗ 
beit, bloß in Speculationen zu leben, ſich Untüchtigkeit und 
Abneigung zu allem, was andre Gewohnheiten vorausfept, 
zugezogen hatte. 

Indeſſen hatte ber gute Stilbon, ohne es felbft zu willen, 
eine Leibenfchaft, welche ganz allein hinreichend war fo viel 
Unheil in Abdera anzuftiften, ald alle übrigen die er nicht 
hatte; und das war bie Leidenfhaft für feine Meinungen. 
Selbſt aufs volllommenfte von ihrer Wahrheit überzeugt, 
Tonnte er micht begreifen, wie ein Menfh, wenn er auch 
nichts als feine bloßen fünf Sinne und ben allgemeinen 
Menfhenverftand hätte, über irgend etwas eine andre Vor⸗ 
ftellungsart haben koͤnne als er. Wenn fih alfo diefer Fall 
zuteug, fo mußte er fi die Möglichkeit besfelben nicht an- 
ders zu erklären, ald durch die Alternative: daß ein folcher 
Menſch entweder nicht bei Sinnen — oder baß er ein bos⸗ 
hafter, vorfeglicher und verftodter Feind ber Wahrheit, und 
alfo ein ganz verabſcheuenswuͤrdiger Menſch feyn müfle. Durch 
diefe Denkart war der Dberpriefter Stilbon, mit aller feiner 
Gelehrſamkeit und mit allen feinen negativen Tugenden, ein 
gefährliher Mann in Abdera; und wuͤrde es noch ungleich 
mehr geweſen fepn, wenn feine Indolenz und fein entfchiebener 
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Hang zur Einfamfeit nicht alles, was um ihn ber geſchah, 
fo weit von ihm entfernt hätte, daß es ihm felten bedeutend 
genug vorfam, um die mindefte Kenntniß davon zu nehmen. 

Ich habe nie gehört, daß man Urſache haben könnte fich 
über eine allzugroße Menge ber Sröfhe zu bellagen, fagte 
Stilbon ganz gelaſſen, ald der Nomophylax mit feinem Vor⸗ 
trag zu Ende war. 

Davon foll jegt die Rede nicht feyn, Herr DOberpriefter, 
verfegte jener. Der Senat ift über dieſen Punkt fo ziemlich 
Einer Meinung, und, ich denfe, die ganze Stabt bazu. Aber 
daß der Akademie aufgetragen worden, die Mittel und Wege, 
wodurch der übermäßigen Frofchmenge am füglichften abgeholfen 
werden könne, vorzufchlagen, das iſt's mas wir niemals zu⸗ 
geben können. 

Hat der Senat ber Akademie einen ſolchen Auftrag ge: 
geben? fragte. Stilbon. 

„Sie hören ja, rief Hypfiboas etwas ungeduldig; das 
iſt's ja eben was ich Ihnen fagte, und warum wir da find.” 

So hat der Senat einen Schritt gethan, wobei ihn feine 
gewöhnliche Weisheit gänzlich verlaffen hat, erwiederte ber 
Prieſter eben fo kaltblätig wie zuvor. Haben Sie den Raths⸗ 
ſchluß bei ſich? 

„Hier iſt eine Abſchrift davon!“ 

Km, hm, ſagte Stilbon und ſchuͤttelte den Kopf, nachdem 
„er biefelbe fehr bebächtlich ein= oder zweimal überlefen hatte; 
bier find ia beinahe fo viel Abfurditäten ald Worte! Erſtens, 
fol noch erwiefen werden daß zu viel Fröfche in Abdera find; 
ober vielmehr, dieß Kann in Ewigkeit nicht erwiefen werden. 

Wielund, die Abderitew, IL 10 
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Denn, um beftimmen zu können was zu viel it, muß man 
erft wiffen was genug iſt; und dieß ift gerade was wir uns . 
möglich wiffen koͤnnen, es wäre denn daß der Delphiſche Apollo 
oder feine Mutter Latona felbft ung duch ein Orakel barüber 
verftändigen wollte. Die Sache ift fonnenklar. Denn, da 
die Fröfche unmittelbar unter dem Schuß und Einfluß ber 
Goͤttin ftehen, fo ift ed ungereimt zu fagen, baß ihrer jemals 
mehr feyen ald der Göttin beliebt; und alfo braucht die Sache 
nicht nur gar Feiner Unterfuchung, fondern fie läßt auch Feine 
Unterfuhung zu. Zweitens, gefeßt daß der Fröfche wirklich 
zu viel wären, fo ift es doch ungereimt von Mitteln und 
Wegen zu reben, woburd ihre Anzahl vermindert werben 
koͤnnte. Denn es gibt feine ſolche Mittel und Wege, wenigſtens 
Keine die in unfrer Willkuͤr ſtehen, welches eben fo viel ift als 
ob es gar keine gebe. Drittens, ift es ungereimt der Alademie 
einen folhen Auftrag zu geben. Denn die Akademie hat 
nicht nur Fein Recht über Gegenftände von diefer Wichtigkeit 
zu erlennen, fondern fie befteht auch, wie ich höre, größten: 
theild aus Wiplingen und feichten Köpfen, die von folchen 
Dingen gar nichts verftehen; und zum Klaren Beweis daß 
fie nichts davon verftehen, follen fie, wie ich höre, fogar albern 
genug ſeyn darüber zu fherzen und zu fpotten. Ich traue 
diefen armen Leuten zu, daß es aus Unverftand gefchieht. 
Denn, hätten fie mein Buch von den Alterthämern des Latonen= 
tempels mit Bedacht gelefen, fo müßten fie entweder aller 
Sinne beraubt oder offenbare Böfewichter ſeyn, wenn fie der 
Wahrheit, die ich darin fonnenflar dargelegt habe, wiberfichen 
fönnten. Das Senatusconfaltum ift alfo, wie gefagt, durch⸗ 
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aus ungereimt, und Tann folglih von Teinem Effect ſeyn, 
indem ein abfurder Sag eben fo viel ift ald gar kein Sag. 
Sagen Sie dieß unfern gnädigen Herren in ber naͤchſten 
Seffion, hochgeachteter Here Nomopbplar! Unſre gnädigen 
Herren werben fih unfehlbar eines Beſſern befinnen; und 
folhenfalld werden wir am beiten thun die Sache auf fi 
beruhen zu laffen. 

„Herr Dberpriefter, antwortete ihm Hypſiboas, Sie find 
ein grundgelehrter Mann, das willen wir alle. Aber, nehmen 
Ste mir nicht übel, auf Welthänbel und Staatsfachen ver- 
ftehen Sih Euer Ehrwuͤrden nicht. Die Majora im. Senat 
haben einen Schluß gefaßt, der den Gerechtſamen der Ba⸗ 
trachotrophen praͤjudicirlich iſt. Indeſſen nach der Regel bleibt's 


bei dieſem Rathsſchluſſe, und der Archon wird ihn zur Exe-⸗ 


cution gebraht haben, ch’ ich in ber nächften Seffion Ihre 
logifhen Einwendungen vortragen könnte, wenn ich mich auch 
damit beladen wollte.’ 

Es kommt aber ia in ſolchen fpeeulativen Dingen nicht 
auf die Majora, fondern auf die Saniora an, fagte Stilbon. 


„Vortrefflich, Herr Dberpriefter, verfeßte ber Nomophylar. 


Das ift ein Wort! Die Saniora! die Saniora Haben unftreitig 
Recht. Die Frage ift alfo jegt nur, wie wir ed anzugreifen 
haben, daß fie auch Recht behalten. Wir muͤſſen auf ein 
fchleuniges Mittel denken die Vollſtreckung des Rathsſchluſſes 
aufzuhalten.” 

Ich will Seiner Gnaden, dem Archon, augenblicklich mein 
Buch von den Alterthuͤmern bes Latonentempels fhiden. Er 
muß es noch nicht gelefen haben. Denn in dem Kapitel vom 
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den Fröfchen ift alled, was über diefen Gegenftand zu fagen 
ift, ind Klare gefekt. 

Der Archon hat in feinem Leben kein Buch gelefen, Herr 
Oberpriefter, fagte einer von ben Rathsherren lachend; bieß 
Mittel wird nicht anfchlagen, dafür bin ich Ihnen gut! 

Deſto fchlimmer! erwiederte Stilbon. In was für Zeiten 
leben wir, wenn das wahr ift! Menn das Oberhaupt des 
Staats ein ſolches Beifpiel gibt — Doch ich kann unmöglich 
glauben, daß es fchon fo weit mit Abbera gekommen fep. 

„Sie find auch gar zu unfchuldig, Herr Oberprieſter, 
fagte der Nomophplar. Aber laſſen wir das auf ſich berufen! 
Es ftände noch gut genug, wenn das der größte Fehler des 
Archons wäre.” 

Ich ſehe nur ein Mittel in der Sache, ſprach jest einer 
von den Prieftern, Namens Pamphagus: das hochpreisliche 
Collegium der Zehnmänner ift über dem Senat — folglich — 

Um Vergebung, fiel ihm ein Rathsherr ins Wort, nicht 
über dem Senat, fondern nur — 

Sie haben mich nicht ausreden laflen, fagte der Priefter 
etwas hitzig. Die Zehnmänner find nicht über dem Senat in 
Juſtiz⸗, Staats: und Polizeifahen. Aber da alle Sachen, wobei 
ber Latonentempel betroffen ift, vor die Zehnmänner gehören, 
und von ihrer Entfcheibung nicht weiter appellirt werben 
Tann: fo ift Eur, daß — 

Die Zehnmänner nicht über dem Senat find! fiel jener 
ein; denn der Senat behängt fich mit Latonenfachen gar nicht, 
und kann alfo nie mit den Zehnmännern in Colliſion kommen. 

Defto befler für den Senat, fagte ber Priefter. Aber, 
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wenn ſich denn ja einmal ber Senat beigehen ließe, über einen 
Gegenftand, ber dem Dienft der Latona wenigftens fehr nahe 
verwandt ift, erfennen zu wollen, wie dermalen wirklich der 
Fall ift: fo fehe ich Fein ander Mittel als die Zehnmaͤnner 
zufammenberufen zu laffen. 

Das kann nur der Archon, wandte Hypfiboas ein, und 
natürliher Weiſe wird er fih deſſen weigern. 

Er kann fih nicht weigern, wenn er von der gefammten 
Hriefterfchaft darum angegangen wird, fagte Pamphagus. 

Herr College, ih bin nicht Ihrer Meinung, fiel der 
Dberpriefter ein. Es wäre wider die Würde der Zehnmänner, 
und fogar wider die Ordnung, wenn wir in vorliegendem Fall 
auf ihre Zufammenberufung dringen wollten. Die Zehnmänner 
koͤnnen und müffen fi) verfammeln, wenn die Religion wirklich 
verlegt worden if. Wo iſt aber hier die Verlegung? Der 
Senat hat einen abfurden Schluß gefaßt, das iſt alled. Es 
iſt ſchlimm, aber nicht fchlimm genug; Sie müßten denn er- 
weiten können, daß die Zehnmänner darum da feven, den 
Senat zu fondiciren wenn er ungereimte Schläffe macht. 

Der Priefter Pamphagus biß die Lippen zufammen, drehte 
fih nad) dem Sige des Nomophplar, und murmelte ihm etwas 
ing linte Ohr. 

Stilbon, ohne darauf Acht zu geben, fuhr fort: ich will 
ftehenden Fußes felbft zum Archon geben. Ich will ihm mein 
Buch von den Alterthümern des Latonentempels bringen. Er 
fol das Kapitel von den Fröfhen lefen! Es ift unmöglich, 
daß er nicht fogleich von der Ungereimtheit bes Rathsſchluſſes 
überzeugt werbe, 
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So gehen Sie denn und verfuhen Sie Ihr Heil, ver: 
feste der Nomophplar. — Der Oberpriefter ging unver: 
zuͤglich. 

Was das fuͤr ein Kopf iſt! ſagte der Prieſter Pamphagus, 
wie er weggegangen war. 

Er iſt ein ſehr gelehrter Mann, verſetzte der Nathsherr 
Bucephalus; aber — — 

Ein gelehrter Mann? fiel jener ein. Was nennen Sie 
gelehrt? Gelehrt in lauter Dingen, die fein Menſch zu willen 
serlangt! 

Davon können Euer Ehrwuͤrden beffer urtbeilen als unfer 
einer, erwiederte ber Rathsherr; ich verftehe nichts davon: 
aber es ift mir doch immer unbegreiflih vorgefommen, baß 
ein fo gelehrter Mann in Geſchaͤftsſachen fo einfältig feyn kann 
wie ein Kleines Kind. 

Es ift unglülih für den Latonentempel, fagte ein andrer 
Prieſter — — 

Und für den ganzen Staat, fehte ein britter hinzu. 

Das weiß ich eben nicht, fprach der Nomophplar mit 
einem fpißfindigen Naferämpfen; wir wollen aber bei ber 
Sache bleiben. Die Herren fcheinen mir ſaͤmmtlich der Mei: 
nung zu fenn, daß die Zehnmänner zufammenberufen werben 
müßten — — 

Um fo mehr, fagte einer ber Matheherren, weil wir 
gewiß find die Majora gegen den Archon zu machen. 

Wenn wir ung nicht beffer helfen koͤnnen, fuhr der Nomo⸗ 
»holar fort, fo bin ich's zufrieden. Aber follten wir und 
denn in einer Sache, wobei Latona und ihre Prieſterſchait am 
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unfrer Seite find, nicht beffer helfen können? Machen wir 
nicht beinahe die Hälfte des Mathe aus? Wir find bloß mit 
ſechs Stimmen majorifirt worden; und wenn wir feft zu: 
fammenhalten — — 

Das wollen wir, fchrien die Rathsherren aus voller Kehle. 

„Ich habe einen Gedanten, meine Herren, aber ih muß 
ihn reifer werden laffen. Erfiefen Sie zwei oder brei aus 
Shrem Mittel, mit denen ich mich diefen Abend auf meinem 
Gartenhaufe näher von der Sache befprechen Eönne. Es wird 
fih imzwifchen zeigen, wie weit ed der Oberpriefter mit dem 
Archon Dnofradiad gebraht haben wird.” 

Sch wette meinen Kopf gegen eine Melone, fagte ber 
Prieſter Charox, er wirb aus arg ärger machen. 

Defto beſſer! verfehte der Nomophylax. 


Fünftes Rapitel. 


Was zioifhen dem Dberpriefier und dem Archon vorgefallen — eined 
der lehrreichſen Kapitel in dieſer ganzen Seſchichte. 


Während dieß in dem Vorfaal des Hberpriefterd ver: 
handelt wurde, hatte fich diefer in eigner Perfon zum Archon 


‚erhoben, und über eine Sache, woran dem Archon viel gelegen 


fey, Audienz verlangt. 
D, das wird ganz gewiß bie Fröfche betreffen, fagte der 
Nathsherr Meibias, der eben allein bei Dem Archon war, und 
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ibm berichtet hatte, daß man den Nomophular mit feinem 
. ganzen Anhang nah dem Latonentempel habe gehen fehen. 


Daß doch der Henler — verzeih’ mir's Latona! alle 
Froͤſche hätte! rief Onokradias ungeduldig: da wird mir der 
fauertöpfifhe Pfaffe die Ohren fo vol Warumd und Darums 
ſchwatzen, daß ih am Ende nicht willen werde mo mir der 
Kopf fteht! Helfen Sie mir, ich bitte Sie, von dem gefpenft: 
mäßigen alten Kerl! 


Meidias lachte über die Verlegenbeit des Arhond. Hoͤren 
Sie ihn immer an, fagte er; aber halten Sie feft über Ihrem 
Anſehen, und an dem Grundfage, daß Noth kein Geſetz bat. 
Mir können ung doh wahrlih nicht von Froͤſchen auffreflen 
laſſen; und wenn’s fo fortgeben follte wie bisher, fo möchte 
ung Latona eben fowohl allzumal in Fröfche verwandeln. Cs 
wäre immer noch dad glidlihfte was uns widerfahren 
Zönnte, wenn und nicht bald auf andre Weiſe geholfen wirb. 
Allenfalls kann's auch nicht fhaden, wenn Euer Snaben dem 
Priefter zu verftehen geben, daß Jaſon auch einen Tempel zu 
Abdera bat, und daß Götter nur infofern Götter find ale 
fie Gutes thun. 


Schön, fhön, fagte der Arhon. Wenn ich nur alles fo 
behalten könnte, wie Sie mir’d da gefagt Haben! Aber ich 
will mich fchon zufammennehmen. Laßt den Priefter nur an: 
rüden! — Gehn Sie indeflen in mein Gabinet, Meidiae. 
Sie werden eine feine Anzahl Keiner Stüde von Parrhaſius 
darin finden, bie man nicht überall fieht. — Aber fagen Sie 
meiner Frau nichts davon! Sie verſtehen mich doch? 
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Meidias ſchlich fi in das Cabinet; der Archon ftelite fi 
in Pofitur, und Stilbon wurde vorgelaffen. 

„Snädiger Here Archon,“ fagte er, „ich komme Euer 
Gnaden einen guten Math zu geben, weil ich eine große Mei- 
nung von Dero Weisheit hege und gern Unheil verhüten 
möchte.” 

Ich dankte Ihnen für beides, Herr Dberpriefter! Ein 
guter Math findet, wie Sie wiffen, eine gute Statt. Was 
haben Sie anzubringen ? 

„Der Senat,‘ fuhr Stilbon fort, „hat ſich, wie ich höre, 
in Sachen die Fröfhe der Latona betreffend eines übereilten 
Schluſſes fhuldig gemacht —“ 

Herr Dberpriefter! — — 

„3% fage niht daß Sie es aus böfem Willen gethan 
haben. Die Menfchen fündigen bloß, weil fie unwiſſend find. 
Hier bringe ih Euer Gnaden ein Bud, woraus Sie fih be: 
lehren können mas es mit unfern Froͤſchen für eine Be⸗ 
wandtniß hat. Es hat mir viele Mühe und Nachtwachen ge: 
koſtet. Sie können daraus lernen, daß die Alabemie, die 
von geſtern her ift, kein Recht haben kann über Froͤſche zu 
erfennen, die fo alt find als die Gottheit der Latona. Die 
Froͤſche zu Abdera find, wie wir alle willen follten, ganz ein 
ander Ding ald bie Froͤſche andrer Orte in der Welt. Eie 
gehören der Latona an. Sie find niemals ausfterbende Zeugen 
und lebendige Documente ihrer Gottheit. Es ift Unfinn, zu 
fagen daß ihrer zu viel ſeyn Tönnten, und ein Sacrilegium, 
von Mitteln zu reden wodurch ihre Anzahl vermindert 
werben ſoll.“ 
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Ein Sacrilegium, Herr Hberpriefter? 

„Ich verdiente nicht Dberpriefter zu feyn, wenn ih zu 
folhen Dingen fchweigen wollte. Denn, wenn wir einmal 
zugelaffen hätten, daß die Anzahl der Latonenfröfhe ver: 
mindert werden dürfe: fo möchten unfre noch ſchlimmern 
Nachkommen wohl gar fo weit verfallen, fie gänzlich aus: 
rotten zu wollen. Wie gefagt, in diefem Buche werden Euer 
Gnaden alles finden, was von der Sache zu glauben ift. 
Sorgen Sie dafür, dag Abfchriften davon gemacht und jedes 
Haug mit einem Cremplar verfehen werde. Iſt dieß ge: 
fhehen, dann wird das ficherfte ſeyn gar nicht mehr über 
die Sache zu räfonniren. Die Akademie mag fonft Gutachten 
ftellen worüber fie immer will. Die ganze Natur liegt vor 
ihr offen. Sie kann reden vom Clephanten bie zur Blattlaus, 
vom Adler bis zur Waſſermotte, vom Wallfiſch bis zur 
Schmerle, und von der Geder bis zum Lykopodion: aber von 
den Froͤſchen foll fie ſchweigen!“ 

Herr Dberpriefter, fagte der Archon, die Götter follen 
mic bewahren, daß ich mir jemals einfallen laffe, zu unter: 
ſuchen was ed mit Ihren Sröfhen fir eine Bewandtniß hat. 
Ich bin Arhon, um alles in Abdera zu laflen wie ich ed ge: 
funden habe. Indeſſen liegt am Tage, daß wir ung vor lauter 
Froͤſchen nicht mehr rühren können; und diefem Unweſen muß 
gefteuert werben. Denn fchlimmer darf nicht mit une 
werben, das fehen Sie ſelbſt. Unfre Voreltern begnügten 
fi) den geheiligten Teich zu unterhalten, und wer feinen 
eignen Frofhgraben haben wollte, bem ftand’s frei. Dabei 
hätte man's laſſen follen. Da es aber num einmal fo weit 
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mit und gekommen ift, daß mir nädftens in Gefahr find 
lebendig oder tobt von Kröfchen gefreflen zu werden: fo 
werden und Euer Ehrwuͤrden doch mohl nicht zumuthen 
wollen, daß wir’s darauf ankommen laflen follen? Denn, 
wenn einer von Froͤſchen gefreffen wuͤrde, fo mödt’s ihm 
wohl ein fchlechter Troſt ſeyn, zu denken daß es keine ge: 
meinen Froͤſche ſeyen. Kurz und gut, Herr Dberpriefter! 
die Akademie fol ihr Gutachten ftellen weil ihr’d vom Senat 
aufgetragen worden ift; und — mit aller Achtung bie ich 
Euer Ehrwuͤrden fchuldig bin, ih werde Ihr Buch nicht 
lefen; unb es fol mir ein: für allemal ausgemacht werden, 
ob die Fröfhe um der Abderiten willen, oder die Abderiten 
um ber Froͤſche willen da find. Denn fobald die Nepublit 
durch die Fröfche in Gefahr gefept wird, fehen Sie, fo wird 
eine Staatsſache daraus, und da haben die Priefter ber Latona 
nichts drein zu reden, wie Sie wiflen. Denn Noth hat fein 
Geſetz, und — «mit Einem Wort, Herr DOberpriefter, wir 
wollen uns nit von Ihren Freöfchen freffen laſſen. Sollten 
‚Sie aber wider Verhoffen daranf beftehen, fo thäte mir's 
leid, wenn ich Ihnen fagen müßte, daß der Latonentempel 
nit der einzige in Abdera ift, und das goldne Vließ, deſſen 
Verwahrung die Götter meiner Familie anvertraut haben, 
koͤnnte vieleicht eine bisher noch unerkannte Tugend aͤußern, 
und Abdera auf einmal von — aller Noth befreien. Mehr 
will ich nicht fagen. Uber merken Eie fih das, Herr Ober: 
priefter! Der Krug geht fo lange zum Waſſer bis er bricht. 
Der gute Dberpriefter wußte nit ob er wache oder 
träume, da er ben Arhon, den er immer für einen wohl- 
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dentenden und eremplariihen Regenten gehalten hatte, eine 
folde Sprache führen hörte. Er ftand eine Weile ba, 
ohne ein Wort bervorbringen zu koͤnnen; nicht weil er 
nichts zu fagen mußte, fondern weil er fo viel zu fagen 
hatte, daß er nicht mußte wo er anfangen ſollte. — 
Das hätte ich nimmermehr für möglich gehalten, fing er 
endlih an, daß ih die Zeit erleben follte, wo der Ober: 
priefter der Latona and dem Munde eined Archons hören 
müßte, was ich gehört habe! 

Dem Arhon fing bei diefen orten an unheimlich zu 
werben. Denn, weil er felbft nicht mehr fo eigentlich mußte 
was er dem Dberpriefter gefagt hatte, fo wurde ihm bang, 
er möchte mehr gefagt haben als fih geziemte. Er fah 
mit einiger Verlegenheit nah der Gabinetthür, als ob er fel- 
nen geheimen Rath Meidiad gern zu Hülfe gerufen hätte. 
Da er fi aber dießmal allein helfen mußte, fo zupfte er fich 
wechſelsweiſe bald an der Nafe, bald anr Bart, buftete, 
räufperte fih, und ermwieberte endlich dem Dberpriefter mit 
aller Würde, die er ſich in der Eile geben Eonnte: ich weiß 
nicht wie ih das nehmen foll was Sie mir ba fagten. Aber 
das weiß ih, wenn Sie was gehört zu haben glauben das 
Eie nicht Hätten hören follen, fo müflen Sie mich ganz un- 
recht verftanden haben. Sie find ein fehr gelehrter Mann, 
und ich trage alle möglihe Achtung fir Ihre Perfon und 
Ihr Amt — 

„Sie wollen alfo mein Buch lefen ? fragte Stilbon. 

Das eben nicht; aber — wenn Sie darauf beftehen — 
wenn Sie glauben daß es ſchlechterdings — 
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„Man fol dad Gute niemand aufbringen, fagte ber 
Prieſter mit einer Empfindlichkeit über bie er nicht Meifter 
war. Ich will ed Ihnen da laſſen. Lefen Sie es oder nicht! 
defto fhlimmer für Sie, wenn es Ihnen gleichgültig iſt ob 
Sie richtig oder unrichtig denken” — 

Herr Oberprieſter, fiel ihm der Archon, der endlih auch 

‚warm zu werden anfing, ind Wort, Sie find ein empfind⸗ 
liher Mann wie ich fehe. Ich verden? es Ihnen zwar nicht 
dag Ihnen die Froͤſche am Herzen liegen, benn dafür find 
Sie Hberpriefter; Sie follten aber auch bedenten, daß id 
Archon über Abdera und nicht über einen Krofchteih bin, 
Bleiden Sie in Ihrem Tempel und regieren Sie bort wie 
Sie wollen und können; auf dem Rathhauſe laffen Sie ung 
regieren. Die Akademie fol ihr Gutachten über die Froͤſche 
ftelen, dafür geb’ ich Ihnen mein Wort! — und es foll 
Ihnen communicirt werden ehe der Senat einen Schluß bar: 
über faßt, darauf können Sie fih auch verlaflen! 

Der HDberpriefter verfhlang feinen Unwillen über ben 
unerwarteten fchlechten Erfolg feines Beſuchs fo gut er fonnte, 
machte feinen Büdling, und zog fich zurüd, mit ber Ver⸗ 
fiherung, baß er vollkommen überzeugt ſey, der Senat werde 
nichts in Sachen verfügen, ohne mit den Prieftern bed La- 
tonentempels vorher einverftanden zu ſeyn. Der Archon ver: 
fiherte ihm dagegen zurüd, daß ihm die Nechte des Latonen- 
tempels fo heilig feven ald die Rechte des Senats und das 
Beſte der Stadt Abdera; und fomit ſchieden fie, nach Geftalt 
ber Sachen, noch ziemlich höflih von einander. 

Der Pfaffe bat mir warm gemacht, fagte ber Archon 
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zum Rathsherrn Meidias, indem er fih mit feinem Schnupf: 
tuche die Stirne wifchte. 

Sie haben fi) aber auch tapfer gehalten, verfeßte ber 
Rathsherr. Das Pfaͤffchen wird Gift und Galle kochen; aber 
feine Blige find nur von Bärenlappn. Mau braudt fick 
nur auf feine Diftinctionen und Spllogiemen nicht einzulaflen, 
fo ift er geichlagen, und weiß weder wo aus noch wo an. 

Ja, wenn der Nomophplar nicht Hinter ihm ftäde, er⸗ 
miederte der Archon. Ich wollte daß ich mich nicht fo weit 
heraus gelaflen hätte. Aber was das auch für eine Zumuthung 
it, das dicke Buch zu lefen, woran fih ber hohläugige alte 
Kerl blind gefchrieben hat! Wer hätte nicht ungebuldig were 
den follen! 

Sorgen Sie für nihts, Here Archon! Wir haben bie 
Akademie für uns, und in wenig Tagen follen auch die Lacher 
in ganz Abdera auf unfrer Seite feyn. Ich will Liebchen und 
Gaſſenhauer unter das Volk ftreuen. Der Balladenmacer 
Leler fol mir die Gefchichte der Lyciſchen Froſchbauern in 
eine Ballade bringen, über die fich die Leute krank lachen 
folen. Man muß die Herren mit ihren Froͤſchen laͤcherlich 
mahen. Auf eine feine Art, verfteht fih; aber Schlag auf 
Schlag, Gaſſenhauer auf Gaſſenhauer! Euer Gnaden follen 
fehen, wie das Mittel anfchlagen wird. 

Ich will es herzlich wuͤnſchen, ſagte der Archon; denn 
Sie koͤnnen ſich kaum vorſtellen, wie mir die verwetterten 
Froͤſche dieſen Sommer uͤber meinen Garten zugerichtet ba: 
ben! Ich kann den Jammer gar nicht mehr anſehen. Es 
fehlt uns nichts, als daß naͤchſtens ein trocknes Jahr kaͤme 
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und ung noch eine Armee von Feldmäufen und Maulwiürfen 
"über den Hals ſchickte. 

Fürs erite wollen wir und bie Fröfhe vom Leibe fchaffen, 
verſetzte Meidias: für die Mäufe, die noch kommen follen, 
wird's dann auch Mittel geben. 

Aber was, zum Henker, fol ich mit dem biden Buche 
maden, das mir ber Dberpriefter zurüdgelaffen hat? ſagte 
ber Archon. — Sie werden mir doch nicht zumuthen wollen 
daß ich's leſen fol 

Da fep Iafon und Medea vor, Herr Arhon, verfeßte 
Meidiad. Geben Sie mir's. Ih will's meinem Better Korar 
bringen, dem ohne Zweifel die Ausfertigung des Gutachtens 
von der Akademie aufgetragen werden wird. Cr wird guten 
Gebrauch davon machen, dafür bin ich Ihnen Buͤrge. 

Es mag ſchoͤnes Zeug drinn ſtehen — fagte der Archon. 

Wenn es fonft zu nichts zu gebrauhen ift, erwiederte 
der Rathsherr, fo machen wir's zu Pulver, und geben’s den 
Ratten ein, die, nah Euer Gnaden Weillagung, noch kom: 
men follen. Es muß ein berrlihed Nattenpulver geben. 


Sechstes Kapitel. 


Was der Dberpriefter Stilbon that, ald er wieder nach Haufe 
gefommen war. 


Sobald der DOberpriefter Stilbon wieder in feiner Zelle 
angelangt war, ſetzte er fih an fein Schreibepult und nahm 
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fein Wert von den Alterthimern Des Latonentempels vor 
die Hand, in der Abfiht dad Kapitel von den Fröfchen (wel- 
ches das größte Kapitel in dem ganzen Buche war) wieder 
durchzulefen; und zwar, wie er fi ſchmeichelte, mit aller 
Unparteilichleit eines Richters, der kein andres Interefle bei 
der Sache hat ale die Entdedung der Wahrheit. Denn fo 
überzeugt er auch von den Refultaten feiner Unterfuchungen 
war, fo bielt er doch für billig und nöthig, eh’ er ſich wei: 
ter einließe, fein ganzed Spftem und die Beweife desfelben 
noch einmal Punkt für Punkt zu prüfen; in der Abficht, 
wenn es fich auch bei diefer neuen und fcharfen Unterfuhung 
wahr befände, es deſto zuverfichtliher gegen alle Anfech: 
tungen des Witzes und der Modephilofophie feiner Zeit be: 
haupten zu koͤnnen. 

Armer Stilbon! wenn du (wie ich lieber glauben als 
nicht glauben will) aufrichtig warft, was für ein betrügliches 
Ding iſt ed um eines Menfhen Vernunft! und was für 
eine glatte verführeriihe Schlange ift die Erzzauberin Cigen- 
liebe! 

Stilbon durchlas fein Kapitel von den Fröfhen mit 
aller Unparteilichkeit deren er fähig war; prüfte jeden Saß, 
jeden Beweis, jeden Syllogismus mit der Kaltblütigkeit eines 
Arkeſilas, und — fand: „Daß man entweder dem allgemeinen 
Menfhenfinn entfagen, oder von feinem Spftem überzeugt 
werden müfle.” 

Das ‚Tann nicht möglich fepn, fagt ihr? um Verzeihung 
das kann fehr möglich feyn; denn es iſt geſchehen und ge: 
{hieht noch immer alle Tage. Nichts ift natürlicher. Der 
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gute Mann liebte fein Spitem wie fein eigen Fleifh und 
Blut. Er hatte ed and fih ſelbſt gezeugt. Es war ihm 
ftatt Weib und Kind, ftatt aller Güter, Ehren und Freuden 
der Welt, auf die er bei feinem @intritt in den Latonen⸗ 
tempel Verzicht gethan hatte; ed war ihm über Alles. Als 
er fich Hinfente ed von neuem zu prüfen, mar er bereits ſo 
volllommen von ber Wahrheit und Schönheit desfelben über: 
zeugt ale von feinem eignen Daſeyn. Es ging ihm alfo na⸗ 
türliherweife ebenfo, als wenn er fih hingefegt hätte, um 
mit aller Kaltbluͤtigkeit von der Welt zu unterfuchen, ob 
der Schnee auf dem Gipfel des Haͤmus weiß oder fchwarz fey. 

„DaB die Milifhen Bauern, die der durftenden Latona 
aus ihrem Teiche zu trinken verwehrten, in Fröfche verwan- 
delt worden (fagte Stilbon in feinem Buche), das ift That: 
fache. “ 

Daß eine Anzahl dieſer Tröfhe, auf die Art und Weile, 
wie die Trabition berichtet, nad Abdera in den Teih bes 
Latonenhains verfent worden, ift Thatfache. 

„Beide Facta gründen fih auf dad, worauf fih alle 
hiſtoriſche Wahrheit gründet, auf menfchlihen Glauben an 
menfhlihes Zeugniß; und fo lange Abdera fteht, hat fih 
fein Vernuͤnftiger einfallen laſſen, dem allgemeinen Glau⸗ 
ben ber Abderiten an diefe Kacta zu widerfpreben. Denn 
wer fie läugnen wollte, müßte ihre Unmoͤglichkeit bemeifen 
koͤnnen; und wo ift der Menſch auf Exden der dieß Könnte? 

„Aber, ob die Fröfche, die fih zum unfern heutigen Zei⸗ 
ten in dem geheiligten Teiche befinden, eben diejenigen feven, 
bie von Latonen, oder (mas auf Eines hinansläuft) von Ju⸗ 
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pitern auf Latonend Bitte, in Froͤſche verwandelt worden: 
daräber find bisher verfchiedene Meinungen gewefen. 

„Unſre Gelehrten haben größtentheild dafuͤr gehalten, 
daß die Unterhaltung bes geheiligten Teiche als bloßes In⸗ 
ſtitut unfeer Voreltern, und die darin aufbewahrten Froͤſche 
als bloße Erinnerunggzeichen der Macht unfrer Schutzgoͤttin 
mit gebührender Ehre anzufeben fepen. 

„Das gemeine Voll hingegen bat von dieſen Fröfchen 
‚immer eben fo gefprochen und geglaubt, als ob fie bie naͤm⸗ 
lichen wären, an denen das bekannte Wunder gefchehen fen. 

„Und ih — Stilbon, and Zupiterd und Latonend Barm⸗ 
berzigleit zur Seit Dberpriefter von Abdera, habe nach reif: 
liher Erwägung ber Sache befunden, daß biefer Glaube des 
Volks fih auf unumftößliche Gründe ſtuͤtzt; und bier ift mein 
Beweis! — 

Der geneigte Leſer würbe fih wahrſcheinlicher Weiſe fchlecht 
erbaut finden, wenn wir ihm dieſen Beweis, fo weitläuftig 
als er in befagtem Buche des Dberpriefterd Stilben vorgetra- 
gen iſt, zu lefen geben wollten; zumal da wir alle von dem 
Ungrunde desfelben zum voraus wenigſtens eben fo vollkom⸗ 
men überzeugt find, als es der gute Stilbon von deſſen Gruͤnd⸗ 
lichkeit war. Wir begnügen und alfo nur mit zwei Worten 
zu fagen: daß fich fein ganzes Spſtem über die mehr befagten 
Froͤſche um eine heutiges Tages fehr gemeine, damals aber (in 
Abdera wenigſtens) ganz neue, und, nach Stilbons ausdruͤck⸗ 
licher Verfiherung, von ihm feldft erfundene Hppothefe drehte, 
naͤmlich um die Kehre: „daß alle Beugung nichts andres ale 
Gutwidelung urfprängliher Keime ſey.“ — Stilben fand 
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diefe Entdeckung, als er fie zuerſt machte, fo fdön, und 
wußte fie mit fo vielen dialektiihen und moralifchen Gründen 
(denn bie Phyſik war feine Sache nicht) zu unterftägen, daß 
fie ihm mit jedem Tage wahrficheinliher vorkam. 

Endlih glaubte er fie auf ben höchften Grab der Wahr⸗ 
feheinlichleit gebrat zu haben. Da nun von biefer zur Ge: 
wißheit nur noch ein leichter Sprung zu thun ift: wad Wun⸗ 
der, daß ihm eine fo finnreiche, To fubtile, fo wahrſcheinliche 
Hppotheie — eine Hppotbefe, die er felbft erfunden, mit fo 
vieler Mühe ausgearbeitet, mit allen feinen übrigen Ideen in 
Verbindung gefegt, und zur Grundlage eines neuen durchaus 
räfonnirten Spftems über die Latonenfröfche gemacht Hatte — 
zulegt eben fo gewiß, anfchaulih und unzweifelhaft vorkam als 
irgend ein Lehrſatz im Euklides? 

„Als die Milifchen Bauern verwandelt wurden (fagte 
Stilbon), führten fie Keime aller Bauern und Nichtbauern, 
die von damals an bis auf diefen Tag, und von biefem Tage 
bie and Ende der Tage nach dem ordentlichen Lauf der Natur 
von ihnen entipringen konnten und ſollten, in eben fo vielen 
in einander gefchobenen Keimen bei fih; und in dem Augen: 
blide, da befagte Miliſche Bauern zu Froͤſchen wurden, wur: 
den auch die ſaͤmmtlichen Menfchenteime, die jeder bei ſich 
führte, in Froſchkeime verwandelt. Denn (fagte er), ent: 
weder wurden biefe Keime vernichtet, oder fie wurden rani⸗ 
fieirt,, oder fie wurden gelaffen wie fie waren. Das erfte iſt 
unmöglich, weil aus Etwas eben fo wenig Nichts ald aus 
Nichts Etwas werden kann. Das britte läßt fih auch nicht 
deuten; denn wären die befagten Keime Menfchenleime ges 
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blieben, fo müßten die Miliihen Aysomnoßeroeyo,, ober 
Menſchenfroͤſche, wirflihe Menfchen gezeugt haben, welches 
wider die hiftorifhe Wahrheit und an fich felbft in ale Wege 
ungereimt ift. Es bleibt alfo nur das zweite übrig, namlich: 
fie find ranificirt, das ift in Froſchkeime verwandelt worden; 
und man kann alfo mit vollkommner Nichtigkeit fagen: daß 
die Fröfche, die fih auf diefen Tag in dem gehelligten Teiche 
befinden, und alle übrigen, deren Abftammung von denfelben 
erweislich ift, folglich die ſaͤmmtlichen Fröfche in Abdera, eben 
diejenigen find welche von Latonen in Froͤſche verwandelt wur: 
den; nämlich inſofern fie damals in ben frofchwerbenden Bauern 
im Keim vorhanden waren, und zugleich uno eodemque actu 
mit ihnen verwandelt wurden.’ 

Dieb nun ein: für allemal ald erwieſene Wahrheit an: 
genommen, fchien dem ehrlichen Stilbon nichts fonnenklarer 
(wie er zu fagen pflegte) ale die Folgerungen, die gleichfam 
von felbft daraus abflofien. „So wie, zum Beilpiel, eine 
vom Strahl getroffne Eiche, ald eine Res sacra, ala dem Don: 
nerer Zeus angehörig und geheiligt, mit fchaudernder Ehrfurcht 
angeſehen wirb: eben fo müflen, fagte er, bie von Latonen 
oder Jupitern verwandelten Menfchenfröfhe, nebft allen ihren 
im Keim mit verwandelten Abtömmlingen bis ins taufendfte 
und zehntauſendſte Glied, als eine Art wundervoller, der La: 
tona angehöriger Mittelweſen angefehen, und alſo auch ale 
folhe behandelt und geehret werben. Sie find zwar dem 
Aeußerlichen nach Froͤſche wie andre; aber fie find gleichwohl 
auch keine Fröfche wie andre. Denn, da fie von Geburt und 
Natur Menſchen gewefen waren, und alled was mir von 
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Natur und Geburt find und einen unauslöfhlihen Charakter 
gibt: fo find fie nicht ſowohl Froͤſche ald Frofhmenfchen, und 
alfo in gewiſſem Sinne noch immer unferd Geſchlechts, unfre 
Brüder, unfre verunglädten Brüder, zu unfrer Warnung mit 
dem furchtbaren Stempel der Nahe der Götter bezeichnet, 
aber eben darum unſers zärtlichften Mitleidens würdig. — 
Doch nicht nur unfers Mitleidens (feßte Stilbon hinzu), fon: 
dern auch unfrer Ehrerbietung; da fie fortdauernde unverletz⸗ 
lihe Dentmäler bee Macht unfrer Göttin find, an denen man 
fih nicht vergreifen kann ohne fih an ihr felbft zu vergreifen; 
indem ihre Erhaltung durch fo viele Jahrhunderte der rebendfte 
Beweis ift, daß fie folche erhalten wiſſen wolle.” 

Der gute Oberpriefter — ein Mann, der unfern Lelern 
fo gar verächtlich, wie er ihnen vermuthlich iſt, nicht vorlom⸗ 
men würde, wenn fie fih recht in feine Seele hinein zu den⸗ 
Ten wuͤßten — hatte den ganzen Abend mit Durdlefung unb 
Prüfung feines Kapitels über die Froͤſche zugebracht, und ſich 
in das Beitreben, fein Spftem mit neuen Sründen zu be: 
feftigen, dermaßen vertieft, dab ihm fein DVerfprechen, dem 
Nomophylax von dem Erfolg feines Beſuchs bei dem Archon 
Nachricht zu geben, gänzlich aus dem Sinne gekommen war. 
Er erinnerte ſich deffen nicht eher, ale da er um die Daͤm⸗ 
merungszeit die Thür feiner Zelle aufgehen hörte, und diefen 
Herrn in eigner Perfon vor fich ftehen fah. j 

Ich babe Ihnen nicht viel Tröftliches zu berichten, rief er 
ihm entgegen; wir find in ſchlechtern Händen als ich mir jemals 
vorgeftellt hätte. Der Archon weigerte fih mein Buch zu 
lefen, vieleicht weil ex überhaupt gar nicht lefen kann — 


166 


Dafür wollt’ ich nicht Bürge ſeyn, ſagte Hypfiboas. 

„Und er fprach in einem Tone, deffen ich mich zu einem 
Dberhaupte der Republik nimmermehr verfehen hätte.“ 

Was fagte er denn? 

„Ich dankte dem Himmel, daß ich das meifte wieder ver- 
geflen habe was er fügte. Genug, er beftand darauf daß bie 
Akademie ihr Gutachten geben müßte —” 

Das foll fie wohl bleiben laffen miffen, fiel bee Nome- 
phylar ein; die Gegenfröfchler follen mehr Widerftand finden 
ale fie fid vermuthen werben! Aber, damit man ung nicht be: 
fhuldigen koͤnne, daß wir gemwaltthätig zu Werke gehen che 
wir die gelindern Mittel verfucht haben, ift die fämmtliche 
Minorität entfchloffen, dem Senat ungefäumt eine fchriftliche 
Vorſtellung zu thun, wofern bie Latonenpriefterfchaft geneigt 
ift gemeine Sache mit ung zu machen. 

„Bon Herzen gern, fagte Stilbon — ih mil bie Vor: 
ftellung felbft auffeßen; ich will ihnen darthun — 

Vor der Hand, unterbrach ihn der Nomopbplar, Kann ee 
an einem Furzen Promemoria, welches ich bereitd, sub spe 
rati et grati, aufgefeßt habe, genug feyn. Wir müffen eine 
fo gelehrte Feder wie die Ihrige auf ben letzten Nothfall 
auffparen. 

Der Oberpriefter ließ ſich zwar berichten; feßte ſich aber 
vor, noch in dieſer Nacht an einem Heinen Tractätchen zu 
arbeiten, worin er fein Spftem uber die Latonenfröfhe in 
ein neues Licht feßen, und auf eine noch fubtilere Art, als 
es in feinem Werke von den Altertbiimern des Latonentempels 
geſchehen war, allen Einwendungen zuvorkommen wollte, welche 
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der Philoſoph Korar dagegen machen könnte. Vorgeſehene 
Pfeile ſchaden deſto weniger, fagte er zu fich ſelbſt. Ich will 
die Sache fo Flar und deutlich hinlegen, daß auch bie Ginfäl- 
tigften überzeugt werben follen. Es müßte doch wahrlich nicht 
mit rechten Dingen zugehen, wenn die Wahrheit ihre natuͤr⸗ 
liche Macht über den Verftand der Menfhen nur gerade in 
dieſem alle verloren haben ſollte! 


Siebentes Kapitel. 


Audzüge oud dem Gutachten der Akademle. Ein Wort aber die Abſich⸗ 
sen, welche Korar dabei gehabt, mit einer Wpoloale, weran Etliken 
und Korax glelich viel Antheil nehmen koͤnnen. 


Inzwiſchen hatte, waͤhrend aller dieſer Bewegungen unter 
der Minoritaͤt des Senats und unter den Latonenprieſtern, 
Die Akademie eine Weifung befommen, ihr Gutachten, „durch 
was für dienfame Mittel der übermäßigen Frofhmenge (den 
Serehtfamen ber Latona unbeſchadet) aufs fchleunigfte ge: 
fteuert werden könnte,” binnen fieben Tagen an den Senat 
abzugeben. 

Die Akademie ermangelte nicht, fi den nächftfolgenden 
Morgen zu verfammeln. Da die Gegenfröfchler zur Zeit den 
größten Theil derfelben ausmachten, fo wurde Die Ausfertigung 
des Gutachtens dem Philoſophen Korar aufgetragen ; jedoch 
von Seiten bed Präfidenten mit ber ausdridlichen Erinnerung, 
daß er fih aufs forgfältigfte hüren möchte, die Akademie in 
keine böfen Händel mit dem Latonentempel zu verwideln. 
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Korar verfprah, er wolle alle feine Weisheit aufbieten, 
bie Wahrheit, wo möglich, auf eine unanftößige Art zu fagen. 
Denn zum Unmöglihen, ſetzte er hinzu, ift, wie meine hoch: 
geehrten Herren willen, niemand in irgend einem Falle ver: 
bunden. 

Darin haben Sie Recht, verfeßte der Präfident: meine 
Meinung ging auch bloß dahin, daß Sie fih möglichft in Acht 
nehmen follten. Denn ber Wahrheit darf die Akademie frei: 
lich — fo viel möglih — nichts vergeben. 

Das ift’d was ich immer fage, erwiederte Korar. 

In was für eine feltfame Lage doch ein ehrliher Mann 
kommen Tann, fobald er das Unglüd hat, ein Abderit zu 
ſeyn! — fagte Korar zu fich felbft, da er fih anfchidte, das 
Gutachten der Akademie über die Froſchſache zu Papier zu 
bringen. — In welder andern Stadt auf dem Erdboden 
würde man ſich's einfallen laffen, einer Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften eine folde Frage vorzulegen? — Und gleihmohl iſt's 
dem Senat noch zum Verdienfte anzurechnen, daß er noch fo 
viel Verftand und Muth gehabt bat, die Akademie zu fragen. 
Es gibt Städte in der Welt, wo man fo was nicht auf bie 
Akademie anlommen läßt. Man muß gefteben, daß bie Ab: 
deriten zuweilen vor lauter Narrheit auf einen guten Einfall 
ftoßen ! 

Korar.feste fich alfo an feinen Schreibtiſch, und arbeitete 
mit fo viel Luft und Liebe zum Dinge, daß er noch vor Son- 
nenuntergang mit feinem Gutachten fertig war. 

Da wir dem geneigten Lefer eine, wo nicht augführliche, 
doch hinlänglihe Nachricht von dem Spitem des Oberpriefters 


169 


Stilbon gegeben haben, fo erfordert bie Unparteilichkeit, ale 
die erſte Pflicht eined Geſchichtſchreibers, daß wir ihm auch von 
dem Inhalte dieſes akademiſchen Gutachtens wenigfteng fo viel 
mittheilen, ale zum Verftändniß diefer merkwürdigen Geſchichte 
vonnöthen zu fepn fcheint. 


„Der hohe Senat, fagte Korar im Eingang feiner Schrift, 
fest in dem der Alabemie zugefertigten verehrlichen Rathſchluſſe 
voraus, daß die Frofchmenge in Abdera bie Volksmenge der: 
malen in einem unmäßigen Grab überfteige; und überhebt 
Dadurch die Akademie der unangenehmen Arbeit, erft beweifen 
zu müflen, was, als eine ftadt = und weltkundige Thatfache, 
vor jedermanns Augen liegt. 


„Es gewinnt demnach das Anfehen, ale ob die Akademie, 
bei fo bewandter Sache, fih bloß über die Mittel zu erflären 
hätte, wodurch diefem Unmefen am fchleunigften abgeholfen 
werden koͤnne. 


„Wein, da die Froͤſche in Abdera, vermöge eines uralten 
und ehrwuͤrbig gewordnen Inſtituts und Glaubens unfrer 
Boreltern, Vorrechte erlangt haben, in deren Beſitze fie zu 
ftören vielen bedenklich, manchen fogar unerlaubt feinen mag; 
und da ed, vermöge der Natur der Sache, leicht geichehen 
Tönnte, daß die einzigen bienfamen Mittel, welche die Akademie 
in dem gegenwärtigen aͤußerſten Notbftande des gemeinen 
Weſens vorzufchlagen hat, jenen wirklihen oder vermeinten 
Gerechtſamen ber Abderitifchen Fröfche Abbruch zu thun fchei- 
nen könnten: fo wird es eben fo zweckmaͤßig als unumgänglich 
fepn, eine hiftorifch:pragmatifche Beleuchtung ber Frage: was 
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es mit unfern befagten Sröfchen für eine befondere Bewanbtnig 
habe, vorauszuſchicken. 

„Die Akademie bittet fih alfo bei diefem theoretifchen 
Theile ihres unmaßgeblihen Gutachtens von allen hoch: und 
wohlanfehnlihen Mitgliedern des hohen Senats um fo mehr 
geneigte Aufmerkſamkeit aus, als der glädliche Erfolg diefer 
ganzen der Republik fo hoch angelegnen Sache lediglich von 
Berichtigung der Praliminarfrage abhängt: ob und in wie fern 
bie Sröfhe zu Abdera als wirkliche Fröfche anzuſehen fepen 
oder nicht.” 

Diefe Berichtigung nimmt in dem Gutachten felbft mehr 
als zwei Drittel des Ganzen ein. Der fchlaue Philoſoph, 
wohl eingeben? beffen, was er dem vorfichtigen Präfidenten 
verfprochen, erwähnt der Verwandlung ber Milifhen Bauern 
nur im Vorbeigehen, und mit aller Chrerbietung die man 
einer alten Volksſage fhuldig ift. Er fept fie, mit Beziehung 
auf das Buch des Oberprieſters Stilbon, als eine Sache vor: 
aus, die feinem mehrern Zweifel ausgeſetzt ift, als die Mer: 
wandlung des Narciſſus in eine Blume, bes Cyknus in einen 
Schwan, der Daphne in einen Lorberbaum, oder irgend eine 
andre Verwandlung, bie auf einem eben fo feften Grunde 
berubet. Wenn ed auch nicht unzuläffig und unanftändig wäre, 
dergleichen uralte Sagen laͤugnen zu wollen: fo wäre ed, 
meint er, unverftändig. Denn da ed auf ber einen Seite 
unmöglich fey ihre Glaubwürdigkeit durch hiftorifche Zeugniſſe 
umzuftoßen, und auf der andern Fein Naturforfeher in ber 
Welt im Stande ſey ihre abfolute Unmöglichkeit zu erweiſen: 
fo werde jeder Verftändige fih um fo lieber enthalten fie zu 
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bezweifeln, da er doch weiter nichtd dagegen fagen koͤnnte, als 
die gemeinen Plattheiten, es ift unglaublich, es tft wider den 
Lauf der Natur, und dergleihen Formeln, die aud dem fchal- 
ften Kopfe beim erften Anblit eben fo gut einfallen müßten. 
Cr betrachte alfo die Limgeftaltung der Milifhen Bauern in 
Froͤſche als eine anf fi beruhende Sache ; behaupte aber, daß 
ihre Wahrheit bei der vorliegenden Frage vollkommen gleich: 
gültig fev. Denn ed werde doch wohl niemand Iäugnen wol: 
fen, daß diefe Milifchen Menfchenfröfche fchon ein puar tauſend 
Fahre wenigſtens tobt und abgethan feyen. Geſetzt aber auch, 
daß die Abderitifhen Fröfche ihre Abftammung von denfelben 
genäglih erweiſen Eönnten, fo würden fie bamit doch weiter 
nichts erwiefen haben, als daß fie feit unbenklihen Zeiten 
von Vater zu Sohn wahre Acht gebrochne Fröfche feven. Denn 
ſo wie die mehr befagten Millfhen Bauern durch ihre Ver: 
wandlung und von dem Augenblie ihrer Einfroſchung an auf: 
gehört hätten, Menfchen zu fepn, fo hätten fie auch von dieſem 
Augenblick an nichts andres als ihresgleihen, namlich leib⸗ 
bafte natürliche Fröfche zeugen können. Mit Einem Worte, 
Froͤſche feven Sröfhe, und ber Umſtand, daß ihre erften 
Stammväter vor ihrer Verwandlung Millfche Bauern geweſen, 
veränbdre eben fo wenig an ihrer gegenwärtigen Frofchnatur, 
als wenig ein von zweiunddreißig Ahnen her geborner Bettler 
für einen Prinzen angefehen werde, wenn gleich erweislich 
wäre, baß der erfte Bettler feines Stammbaums in gerader 
Linie von Ninus und Semiramis entfproffen ſey. Die An: 
hänger der entgegenftehenden Meinung ſchienen dieß anch felbft 
fo gut einzufehen, daß fie, um bie vorgeblihe höhere Natur 
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der Abderitifchen Froͤſche zu begruͤnden, ihre Zuflucht zu einer 
Kppothefe nehmen müßten, deren bloße Darftellung alle Wi⸗ 
derlegung überflüffig mache. j 
“ Der fcharffinnige Lefer (und es verfteht fich von felbit, 
daß ein Werk wie bieß keine anbern Lefer haben Tann) wird 
fogleih ohne unfer Erinnern bemerkt haben, daß Korar durch 
diefe Cinlentung auf des Dberpriefters Stilbon Spftem von 
ben Keimen kommen wollte, weldhes er — eh’ er ed wagen 
durfte, mit feinem Vorfchlage wegen Verminderung der Fröfche 
bervorzurüden — entweder widerlegen oder lächerlih machen 
mußte. 

Da von diefen zwei Wegen ber legte zugleich der bequemfte 
und der Fähigkeit der Hoch = und Wohlweisheiten, mit denen 
er es zu thun hatte, der angemeflenfte war: fo begnügte fich 
Korar, bag Unbegreiflihe biefer Hppothefe duch eine komiſche 
Berechnung der unendlihen Kleinbeit der angeblihen Keime 
zum Ungereimten zu treiben. 

„Wir wollen, fagte er, um die Aufmerkfamteit des hohen 
Senats nicht ohne Noth mit arithmetifchen Subtilitäten zu 
ermüden, annehmen, der Sohn bed größten und dickſten von 
den frofchgewordnen Miliern babe fih in feinem Keimftande 
zu feinem Vater verhalten wie Eins zu hundert Millionen. 
Wir wollen ed, bloß um der runden Zahl willen, fo annehmen; 
wiewohl ohne große Mühe zu erweifen wäre, daß ber größte 
unter allen Homunculis, ald Keim, wenigftens noch zehnmal Heiner 
ift, ale ich angegeben habe. Nun ftedt, nach des Prieſters 
Stilbon Meinung, in diefem Keim, nach gleicher Proportion 
verkleinert, der Keim des Enkels, im Keim des Enteld der 
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Kelm des Urenkels, und fo in jedem folgenden Abkoͤmmling 
bie ing zehntaufendfte Glied, immer mit jedem Grab hundert: 
millionenmal Feiner, der Keim bes nächftfolgenden; fo daß 
der Keim eines jest lebenden Abderitifchen Froſches, gelegt 
daß er auch nur im vierzigften Grade von feinem Stamm: 
vater, dem Milifchen Froſchmenſchen, entfernt wäre, damals 
da er fih ald Keim in feinem befagten Stammvater befand, 
um fo viele Millionen von Billionen, von Trillionen u. f. w. 
fleiner als eine Käfemilbe hätte gewefen ſeyn muͤſſen; daß 
ber gefhwindefte Schreiber, den der hohe Senat von Abdera 
in feiner Kanzlei hat, fhwerlih fin feinem ganzen Leben mit 
allen den Nullen, die er, um biefe Zahl zu bezeichnen, fchrei- 
ben müßte, fertig werben koͤnnte; und das ganze Gebiet der 
preiswuͤrdigen Republik (fo viel nämlich davon noch nicht in 
Seofchgräben verwandelt ift) ſchwerlich Raum genug für das 
Dapier ober Pergament hätte, welches dieſe ungeheure Zahl zu 
faffen groß genug wäre. Die Akademie überläßt ed dem Er⸗ 
meflen des Senats, ob bag allerwinzigfte aller Kleinen Thier⸗ , 
hen in der Welt winzig genug fen, um ſich von einer ſolchen 
unausfprehlih winzigen Kteinheit einen Begriff zu machen? 
und ob man alfo anders glauben könne, als daß dem ehrwuͤr⸗ 
digen Dberpriefter etwas Menfchliches begegnet ſeyn muͤſſe, da 
er die Kppothefe von den Keimen erfunden, um der vorgeb- 
lichen Heiligkeit der Abderitifhen Froͤſche eine zwar nicht ſehr 
ſcheinbare, aber wenigſtens doch fehr dunkle und unbegreifliche 
Unterlage zu geben? . 

„Die Akademie hat mit allem Fleiß die Einbildungskraft 
der erlauchten Vaͤter des Waterlandes nicht über die Gebühr 
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anftrengen wolle. Wenn man aber bedenkt, wie kurz das 
natürliche Leben eines Froſches ift, und daß unſre bermaligen 
Froͤſche (nach der Boransfehung) wenigſtens im fünfhundertiten 
Stade von den Milifhen Bauern abftammen : fo verliert fi 
die Hypotheſe des ſehr ehrwürdigen Oberpriefterd in einem 
folden Abgrund von Kleinheit, daß ed ungereimt und graufam 
wäre, nur ein Mort weiter davon zu fagen. 

„Die Natur ift (wie bie berühmte Auffchrift zu Sais fagt) 
alles wag ift, was war und was fepn wird, und ihren Schleier 
bat noch kein Sterblicher aufgebedt. Die Akademie, von diefer 
großen Wahrheit tiefer als fonft irgend jemand durchdrungen, 
ift weit entfernt, fi einiger befondern und genauern Einſicht 
in Geheimniſſe, welche unergründlich bleiben follen, anzumaßen. 
Sie glaubt, daß es vergebend fey, von der Entflehungsart der 
organifirten Wefen mehr willen zu wollen, ald was die Sinne 
bei einer anhaltenden Aufmerkfamleit davon entdeden. Und 
wenn fie es ja fiir erlaubt halt, dem angebornen Triebe des 
menſchlichen Geiſtes — fich alles begreiflih machen zu wollen 
— duch Hppothefen nahzuhängen : fo findet fie Diejenige noch 
immer die natärlichfte, vermöge deren die Keime der organi: 
fhen Körper durch die geheimen Kräfte der Natur erft alsdann 
gebildet werden, wenn fie ihrer wirklich vonnöthen hat. Die: 
fer Erklaͤrungsart zufolge ift der Keim eines jeden jest leben: 
den qualenden Geſchoͤpſes in allen Suͤmpfen und Froſchgraͤben 
von Abdera nicht Älter ale der Moment feiner Zeugung, und 
hat mit dem individuellen Froſche, der zur Zeit des Trojanifchen 
Krieges qualte, und von welchem der jegt lebende in gerader 
Linie abftammt, weiter nichtd gemein, als dab die Natur beide 
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nach einem gleihförmigen Modell, durch gleichförmige Werk⸗ 
zeuge und zu gleichförmigen Abfichten gebildet hat.” 

Der Philoſoph Korax, nachdem er ein langes und Breites 
zu Befeſtigung biefer Meinung vorgebracht, zieht endlich bie 
Golgerung daraus: daß bie Abderitiſchen Fröfche eben fo natuͤr⸗ 
liche, gemeine und alltägliche Froͤſche ſeyen als alle übrigen 
Froͤſche in der Welt; und daß alfo die fonderbaren Vorrechte, 
dexen fie fid in Abdera zu erfreuen hätten, nicht auf irgend 
einer Borzäglichleit ihrer Natur und ihrer vorgeblihen Ver⸗ 
wandtfchaft mit der menichlichen, fondern bloß auf einem po⸗ 
pulären Glauben beruheten, welchen man, zu größtem Nach⸗ 
theil des gemeinen Weſens, allzu lange unbeftimmt und in 
einem Dunkel gelaffen babe, unter deflen Begünftigung die 
Einbilbungsfraft der einen und der Gigennuß der andern 
freien Spielraum gehabt habe, mit diefen Froͤſchen eine Art 
von Unfug zu treiben, wovon man außerhalb Negypten ſchwer⸗ 
lih etwas Aehnliches in der Welt finden werde. 

„Die Alterthämer von Abdera (fährt er fort) liegen, un: 
geachtet alles Lichtes, welches ber ehrwuͤrdige und gelehrte 
Stilbon fo reichlich über fie ausgegoffen, noch immer — wie 
die Alterthiimer aller andern Städte in der Welt — in einem 
Nebel, deflen Undurchdringlichleit dem wahrheitebegierigen 
Forfcher wenig Hoffnung läßt, feine Begierde jemals befriediget 
zu fehen. Aber, wozu hätten wir denn auch vonnöthen, mehr 
davon zu wilfen als wir wirklich willen? Was es auch mit 
dem Urfprung des Latonentempels und feines gebeiligten 
Froſchgrabens für eine Bewandtniß haben mag, würde etwa, 
wenn wir dieſe Bewandtniß wüßten, Latona mehr ober we: 


176 


niger Göttin, ihr Tempel mehr oder weniger Tempel, und ihr 
Srofhteih mehr oder weniger Froſchteich ſeyn? — Latona 
fol und muß in ihrem uralten Tempel verehrt, ihr uralter 
Froſchteich fol und muß in gebührenden Ehren gehalten wer- 
den. Beides ift Inftitut unfrer Alteften Vorfahren, ehrwürbdig 
durch das grauefte Alterthum, befeftigt durch die Gewohnheit 
fo vieler Jahrhunderte, unterhalten durch den ununterbrochnen 
fortgepflanzten allgemeinen Glauben unſers Volkes, geheiligt 
und unverleglih gemacht durch die Gelege unfrer Republik, 
welche die Bewachung und Beſchuͤtzung desſelben dem anfehn- 
lihften Sollegtum des Staats anvertraut haben. Aber, wenn 
Latona, oder Jupiter um Latonens willen, die Milifhen Bauern 
in Fröfche verwandelt hat: folgt denn daraus, daß alle Tröfche 
ber Latona heilig find, und fih des priefterlihen Vorrechts 
perfönlicher Unverleplichfeit anzumaßen haben? Und, wenn 
unfre wadern Vorfahren für gut befunden haben, zum ewigen 
Gedaͤchtniß jenes Wunders, im Bezirk des Latonentempels 
einen Heinen Frofchgraben zu unterhalten : folgt denn daraus, 
daß ganz Abdera in eine Trofhlahe verwandelt werden muß? 

„Die Akademie kennt fehr wohl die Achtung, die man ge: 
wiffen Meinungen und Gefühlen des Volks fchuldig ift. Aber 
dem Aberglauben, in welchen fie immer auszuarten bereit find, 
kann doch nur fo lange nachgefehen werden, als er bie Graͤn⸗ 
zen der Unfchädlichkeit nicht gar zu weit überfchreitet. Froͤſche 
tönnen in Chren gehalten werben: aber die Meniken den 
Froͤſchen aufzuopfeen ift unbillig. Der Zweck, um beffentwillen 
die Abderiten, unfre Vorfahren, den gebeilisten Srofchteich 
einfegten, hätte freilich auch durch einen einzigen Frofch erreicht 
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werden koͤnnen. Doc, laff’ es ſeyn daB ein ganzer Teich voll 
gehalten wurde; wenn es nur bei diefem einzigen geblieben 
wäre! Abdera wuͤrde darum nicht weniger blühend, mächtig 
und glüdlich gewefen ſeyn. Bloß der feltfame Wahn, daß man 
der Froͤſche und Frofchteihe nicht zu viel haben könne, hat ung 
dahin gebracht, daß uns nun wirklich keine andre Wahl übrig 
bleibt — als, und entweder diefer überläftigen und allzu frucht- 
. baren Mitbirger ungefäumt zu entladen, oder alle insgefammt 
mit bloßen Häuptern und Füßen nach dem Latonentempel zu 
wallen, und mit fußfälligem Bitten fo lange bei der Göttin 
anzuhalten, bis fie dad alte Wunder an und ernenert, und 
auch ung, fo viel unfrer find, in Fröfche verwandelt haben wird. 

‚Die Akademie müßte ſich fehr gröblich an der Weisheit 
der Häupter und Vaͤter bes Materlandes verfündigen, wenn 
fie nur einen Augenbli® zweifeln wollte, daß das Mittel, wel- 
ches fie in einer fo verzweifelten Lage vorzufchlagen aufgefordert 
worden — das einzige welches fie vorzufchlagen im Stande ift 
— nicht mit beiden Händen ergriffen werden follte. Dieſes 
Mittel hat alle von dem hohen Senat erforberten Eigenfchaften ; 
ed ift in unfrer Gewalt, es ift zweckmaͤßig und von unmittel- 
barer Wirkung; es ifk nicht nur mit keinem Aufwand, fondern 
fogar mit einer namhaften Erſparniß verbunden; und weder 
Latona noch ihre Priefter können, unter den gehörigen Ein: 
ſchraͤnkungen, etwas dagegen einzuwenden haben.” 

Und nun rathe der geneigte Leſer, wag für ein Mittel dad 
wohl fepn konnte? — Es ift, um ihn nicht lange aufzuhalten, 
das einfachfte Mittel von der Welt. Es ift etwas in Europa 
von langen Zeiten her bis auf diefen Tag fehr Gewoͤhnliches; 

Wieland, die Abderiten. IL. 12 
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eine Sache, worüber in der ganzen Chriftenbeit ſich niemand 
das mindefte Bedenken macht, und wovor gleichwohl, als diefe 
Stelle des Gutachtens im Senat zu Abdera abgelefen wurde, 
der Hälfte der Nathöherren die Haare zu Berge ftanden. Mit 
Einem Worte, das Mittel, das die Akademie von Abdera vor: 
ſchlug, um ber überzähligen Froͤſche mit guter Art los zu wer: 
den, war — fie zu eflen. 

Der Verfaſſer des Gutachtens betheuerte, daß er auf feis 
nen Reifen gu Athen und Megara, zu Korinth, in Arkadien und 
an hundert andern Orten Srofchkeulen effen gefehen und felbft 
gegeflen habe. Er verficherte, daß es eine fehr gefunde, nahr⸗ 
hafte und wohlfchmedende Speife fey, man möchte fie nun ge: 
baden und fricaffirt oder in kleinen Paſtetchen auf die Tafel 
bringen. Er berechnete, daB auf diefe Weife die ubermäßige 
Froſchmenge in kurzer Zeit auf eine fehr gemäßigte Zahl ge: 
bracht, und dem gemeinen und Mittelmann, bei bermaligen 
Hemmen Zeiten, keine geringe Crleichterung durch Diefe neue 
Eßwaare verfhafft werden würde. Und wiewohl der daher 
entftebende Vortheil fi vermöge der Natur der Sache von 
Tag zu Tag vermindern müßte: fo würde hingegen ber Ab: 
gang um fo reichlicher erfeht werden, indem man nad und 
nad) einige taufend Frofhteihe und Gräben austrodnen und 
wieder urbar machen könnte; ein Umftand, wodurch wenigſtens der 
vierte Theil des zu Abdera gehörigen Srund und Bodens wieder 
gewonnen werben und ben Einwohnern zu Nutzen gehen würbe. 
Die Akademie (fegt er hinzu) habe die Sache aus allen mög- 
lichen Geſichtspunkten betrachtet, und könne nicht abfehen, wie 
von Seiten der Latona oder ihrer Priefter die mindefte Einwen⸗ 
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dung dagegen follte gemacht werden können. Denn was bie 
Goͤttin felbft betreffe, fo würde fie fi) ohne Zweifel durch den 
bloßen Argwohn, als ob ihr an den Fröfhen mehr ald an 
den Qbderiten gelegen fen, fehr beleibiget finden. Bon ben 
‚ Peieftern aber ſey zu erwarten, daß fie viel zu gute Bürger 
und Patrioten ſeyen, um fi einem Vorſchlage zu widerſetzen, 
durch welchen dasjenige, was bisher das größte Webel und 
Drangfal des Abderitifhen gemeinen Weſens geweſen, bloß 
durch eine geihidte Wendung in ben größten Nutzen besfelben 
verwandelt würde. Da es aber nicht mehr als billig fen, fie, 
die Priefter, um des gemeinen Beſten willen nicht zu beein- 


traͤchtigen, fo hielte bie Akademie unmaßgeblih dafür, daß. 


ihnen nicht nur bie Unverleglichkeit des uralten Froſchgrabens 
am Latonentempel von neuem zu garantiren, fondern auch die 
Verordnung zu machen wäre, daß von dem Angenblid an, da 
die Abderitifhen Froſchkeulen für eine erlaubte Eßwaare erklärt 
feyn würden, von jedem: Hundert derfelben eine Abgabe von 
einem oder zwei Obolen an den Latonentempel bezahlt werden 
müßte. Cine Abgabe, die, nach einem fehr mäßigen Ueber⸗ 
ſchlag, in kurzer 3eit eine Summe von dreißig bi vierzigtauſend 
Dramen abwerfen, und alfo ‘den Latonentempel wegen aller 


andern Heinen Vortheile, die ducch die neue Einrichtung auf: . 


hörten, reichlich ſchadlos halten wuͤrde. 

Endlich befchloß der Philoſoph Korar fein Gutachten mit 
diefen merkwürdigen Worten: „Die Alademie glaube durch 
diefen eben fo nothgebrungenen als gemeinnägigen Vorſchlag 
ihrer Schuldigkeit genug gethan zu haben. Sie fey nun wegen 
des Erfolgs ganz ruhig, indem fie dabei nicht mehr betroffen 
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fey ald alle übrigen Bürger von Abdera. Aber da fie überzeugt 
fen, daß nur ganz erflärte Batrachofebiften fähig ſeyn Eönnten, 
fih einer fo unumgänglihen Reformation entgegenzufeßen : fo 
hoffe fie, die preiswuͤrdigen Väter des Vaterlandes würden nicht 
zugeben, daß eine fo lächerlihe Secte die Oberhand gewinnen, 
und vor den Augen aller Griechen und Barbaren den Abderi- 
tifchen Namen mit einem Schandfleden befhmisen follte, den 
Zeine Zeit wieder ausbeizen würde.” 

Es ift fhwer, von den Abſichten eines Menfhen aus 
feinen Handlungen zu urtheilen, und Bart, ſchlimme Abſich⸗ 
ten zu argwohnen, bloß meil eine Handlung eben fo leicht 
aus einem böfen als guten Beweggrunde hergefloffen fepn 
Zonnte: aber einen jeden, deſſen Vorftellungsart nicht die 
anfrige if, bloß darum für einen fhlimmen Mann zu halten, 
ift ungerecht und unvernuͤnftig. Wiewohl wir alfo nicht mit 
Gewißheit fagen können, mie rein bie Abfichten bes Philoſo⸗ 
phen Korar bei Abfaffung diefed Gutachtens geweſen ſeyn 
mochten: fo können wir doch nicht umhin zu glauben, daß 
der Priefter Stilbon in feiner Leidenfchaft zu weit gegangen 
ſey, da er befagten Korar dieſes Gutachtens wegen für einen 
offenbaren Feind der Götter und der Menſchen erklärte, und 
ihn einer augenfcheinlichen Abſicht alle Religion über den Hau: 
fen zu werfen befchuldigte. So überzeugt auch immer ber 
SHohepriefter Stilbon von feiner Meinung ſeyn mochte, fo ift 

-doch, bei der großen und unwillkuͤrlichen Verſchiedenheit der 
Vorftellungsarten unter ben armen Sterblichen, nicht unmoͤg⸗ 
lih, daß Korar von der Wahrheit der feinigen eben fo auf: 
richtig überzeugt war; daß er bie Abderitifchen Fröfhe im 
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Innerſten feined Herzens für nichts mehr ald bloße natuͤr⸗ 
liche Sröfhe hielt, und durch feinen Vorſchlag feinem Mater: 
Iande wirklich einen wichtigen Dienft zu leiften glaubte. In⸗ 
deſſen befcheidet fih Schreiber biefed ganz gern, daß es für 
und jeßt lebende, und in Betrachtung daß die allgemein im 
Europa angenommenen Srundfäge den Fröfhen wenig günftig 
find, eine Außerft zarte Sache ift, über diefen Punkt ein voll: 
fommen unparteiifches Urtheil zu fällen. 

Wie es alfo auch um die Moralität der Abfichten bee 
Philoſophen Korar ftehen mochte, fo viel ift wenigftend gewiß, 
daß er eben fo wenig ohne Leidenfchaften war ald der Ober: 
priefter, und daß er fih die Vermehrung feiner Anhänger 
viel zu eifrig angelegen fepn ließ, um nicht den Verdacht zu 
erweden, bie Gitelleit dad Haupt einer Partei zu fepn, bie 
Begierde über Stilbon den Sieg davon zu tragen, und ber 
ftolge Gedanke in den Annalen von Abdera dereinſt Figur zu 
machen, babe wenigſtens eben fo viel zu feiner großen Thä- 
tigkeit in diefer Froſchſache beigetragen, als feine Tugend. 
Mber, daß er alles, was er gethan, aus bloßer Näfcheret 
gethan babe, halten wir für eine Verleumbung ſchwachkoͤpfiger 
und leidenfchaftliher Leute, woran es bekanntermaßen bei 
folchen Gelegenheiten (zumal in Heinen Mepubliten) nie zu 
fehlen pflegt. 

Korar hatte ſolche Maßregeln genommen, daß fein Gut: 
achten bei der zweiten Zuſammenkunft der Akademie einhellig 
genehmigt wurde. Denn ber Präfident, und drei oder vier 
Ehrenmitglieder die fich nicht bloßgeben wollten, hatten Rage 
zuvor eine Neife aufs Land gethan. 
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Achtes Rapitel. 


Dad Gutachten wirb bei Rath verlefen, und nach verſchlednen Keftigen 
Debatten einhelllg beichtoffen, daß ed den Latonenprieftem communtcirt 
werben fellte. 


Das Gutachten wurde in der vorgefchriebnen Zeit dem 
Archon eingehändigt, und bei ber nächften Sigung bed Senats 
yon dem Stabtfchreiber Pyrops, einem erklärten Gegenfroͤſch⸗ 
ler, aus voller Bruft, und mit ungewöhnlich fcharfer Beob⸗ 
achtung aller Kommas und übrigen Unterfcheidbungezeichen, 
abgelefen. 

Die Minprität hatte zwar indeflen bei dem Archon große 
Bewegungen gemacht, um ihn dahin zu bringen bie Doll: 
ziehung des Nathefchluffes aufzufchieben, und es in einer 
außerorbentlichen Rathsverſammlung noch einmal auf bie 
Mehrheit ankommen zu laſſen, ob die Sache nicht, mit Bor: 
beigehung der Akademie, ben Zehnmännern übergeben werden 
ſollte. Onokradias hatte auch diefen Antrag auf Bebentzeit 
angenommen, aber, ungeachtet bes täglichen Anhaltens ber 
©egenpartei, feine Antwort um fo mehr aufgefchoben, da er 
verfichert worden war, daß das Gutachten bis zum nächten 
gewoͤhnlichen Rathstage fertig ſeyn follte, 

Der Nomophplar, Hppſiboas und feine Anhänger fanden 
fih alfo nicht wenig beleidigt, als, nach Beendigung ber 
Geſchaͤfte des Tages, der Archon ein großes Heft unter fei- 
nem Mantel bervorzog, und dem Senat berichtete, daß es 
das Gutachten fep, welches, vermöge des letzten Ratheihiuf: 
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fes, der Akademie in der bekannten leidigen Froſchſache auf: 
getragen worden. Sie ftanden alle auf einmal mit Ungeftüm 
- auf, befchuldigten ben Archon, hinterliftig zu Werke gegangen 
zu feyn, und erklärten fih, daß fie die Verlefung des Gut: 
achtens nimmermehr zugeben würden. 

Onokradias, der unter andern Kleinen Naturfehlern auch 
dieſen hatte, immer hitzig zu ſeyn wo er kalt, und Kalt wo er 
hitzig ſeyn follte, war im Begriff eine fehr higige Antwort zu 
geben, wenn ihn der Rathsherr Meidias nicht gebeten hätte, 
rubig zu ſeyn und die Herren fchreien zu laſſen. Wenn fie 
alles gefagt haben werden, flüfterte er ihm zu, fo werden fie 
nichts mehr zu fagen haben, und dann muͤſſen fie wohl von 
felbft aufhören. 

Dieb war auch was geſchah. Die Herren lärmten, kraͤh⸗ 
ten und fochten mit den Händen big fie ed mübe waren; und 
da fie endlich merkten daß ihnen niemand zuhoͤrte, feßten fie 
fi) brummend wieder hin, wifchten den Schweiß von der Stirne, 
und — das Gutachten wurde verlefen. 

Wir kennen die Art der Abderiten, fo ſchnell wie man bie 
Hand umdreht vom Tragifhen zum Komifchen überzugeben, 
und über der Eleinften Gelegenheit zum Lachen bie ernfthafte 
Seite eines Dinges gänzlih aus den Augen zu verlieren. 
Kaum war der britte Theil des Gutachtens gelefen, fo zeigte 
fih fhon die Wirkung diefer jopialifchen Laune fogar bei den⸗ 
jenigen, die kurz zuvor fo laut dagegen gefchrien hatten. Das 
nenn’ ich doch beweifen, fagte einer ber Rathsherren zu feinem 
Nachbar, während Pprops inne hielt, um, nad damaliger 
Gewohnheit, eine Prife Niefemurz zu nehmen. — Man muß 
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geftehen, fagte ein andrer, das Ding ift meifterhaft gefchrie> 
ben. — Ih will gern fehen, fagte en britter, was man 
gegen den Beweis, daß Fröfhe am Ende doch nur Froͤſche 
find, wird einwenden Finnen? — Ich habe fchon lange fo 
was gemerkt, fagte ein vierter mit einer fchlauen Miene; aber 
es ift doc angenehm, wenn man fieht daß gelehrte Leute mit 
ung einer Meinung find. 

Nur weiter, Herr Stadtichreiber, fagte Meidias, denn 
das Beſte muß noch erft kommen. 

Pyrops las fort. Die Rathsherren lahten daß fie die 
Baͤuche halten mußten über die Berechnung der Kleinheit ber 
Keime des Prieſters Stilbon; wurden aber auf einmal wieder 
ernfthaft, da die traurige Alternative vorkam, und fie fi vor: 
ftelten, was für ein Jammer bad wäre, wenn fie in Corpore, 
mit dem regierenden Archon an der Spiße, nach dem Latonen⸗ 
tempel ziehen und ſich's noch zur befondern Gnade anrechnen 
laffen müßten, in Sröfche verwandelt zu werden. Sie redten 
die dien Hälfe und ſchnappten nah Odem bei dem bloßen 
Gedanken, wie ihnen bei einer folhen Kataſtrophe zu Muthe 
feyn würde, und waren von Herzen geneigt jedes Mittel 
gut zu beißen, wodurch ein ſolches Unglüd verhütet werden 
könnte. i 

Mber ale das Geheimniß nun heraus war; als fie hör- 
ten, Daß die Akademie kein anderes Mittel vorzufchlagen hätte, 
als die Fröfhe, deren fie einen Augenblid zuvor um jeden 
Preis los zu werden gewuͤnſcht hatten, zu eſſen: — melde 
Zunge vermöcdte dag Gemifh von Erftaunen, Entfegen und 
Verdruß über fehlgefchlagene Erwartung zu befchreiben, das 
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fih auf einmal in den verzerrten Gefichtern der alten Mathe: 
herren malte, welche beinahe die Hälfte des Senats ausmach⸗ 
ten? Die Leute fahen nicht andere aus, als ob man ihnen 
zugemuthet hätte ihre eignen leiblichen Kinder in Kleine Paſtet⸗ 
hen baden zu laffen. Auf einmal von der unbegreiflichen 
Macht des Vorurtheils überwältigt, fuhren fie alle mit Ent: 
feßen auf und erklärten: daß fie nichts weiter hören wollten, 
und daß fie fih einer folhen Gottlofigfeit zu der Akademie 
nimmermehr verfehen hätten. 

Sie hören aber ja, daß es nur gemeine natürliche Froͤſche 
find die wir effen follen, rief der Rathsherr Meidias. Eſſen 
wir doch Pfauen und Tauben und Gänfe, ungeachtet jene ber 
uno und Venus, und diefe dem Priapus felbft heilig find. 
Bekommt uns denn etwa das Nindfleifch fehlechter, weil Jupi⸗ 
ter fi felbft in einen Stier und die Prinzeffin Io in eine 
Kuh verwandelte? Oder machen wir und das mindefte Be: 
denfen alle Arten von Zifchen zu effen, wiewohl fie unter dem 
Schuß aller Waflergätter ftehen ? 

Aber die Rebe ift weder von Gänfen noch Fifchen, fondern 
von Fröfchen, ſchrien die alten Rathsherren und Zunftmeifter; 
Das iſt ganz was andres! Gerechte Götter! die Fröfche der 
Latona zu effen! Wie kann ein Menfch von gefundem Kopfe 
fih fo etwas nur zu Sinne fommen laffen ? 

So faffen Sie fih doch, meine Herren, ſchrie ihnen der 
Rathsherr Stentor entgegen, Sie werden doch nicht folche 
Batrachofebiften ſeyn wollen — 

Lieber Batrachofebiften ald Batrachophagen, rief der Nomo⸗ 
phplar, der diefen glädlichen Augenblick nicht entwifchen laffen 
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wollte, fih zum Haupt einer Partei aufzumwerfen, auf deren 
Schulteru er fih in kurzem zum Archontat erhoben zu fehen 
boffte. 

Lieber alled in der Welt ald Batrachophagen, fchrien 
die Rathsherren von der Minorität, und ein paar graubär- 
tige Zunftmeifter,, die ſich zu ihnen fchlugen. 

„Meine Herren, fagte der Archon Onokradias, — indem 
er mit einiger Hige von feinem elfenbeinernen Stuhl auffuhr, 
da die Batrachofebiften fo laut zu fchreien anfingen, dag ihm 
um fein Gehör bang wurde — ein Vorfchlag der Alabemie 
ift noch Fein Rathsſchluß. Setzen Sie ih und hören Sie 
Vernunft an, wenn Sie Eönnen! ih will nicht hoffen, daß 
bier jemand tft, der fi) einbildet daß mir fo viel daran ge- 
legen fey Froͤſche zu effen. Auch werd’ ich noch wohl Math 
‚zu fchaffen wiſſen, daß fie mich nicht freien follen. Uber 
die Akademie, die aus den gelehrteften Leuten in Abdera be: 
ftebt, muß doc wohl willen was fie fagt — 

(Nicht immer, murmelte Meidias zwifchen den Zähnen.) 

‚And da das gemeine Beſte allem vorgeht, und nicht 
billig iſt daß die Fröfche den Menfhen — daß die Menſchen 
fage ih, den Froͤſchen aufgeopfert werben, wie die Akademie 
fehr wohl erwiefen hat: fo ift meine Meinung, — baß das 
Gutachten ohne weitere — ber ehrwuͤrdigen Latonenpriefterfhaft 
communicirt werde. Können Sie einen beilern Vorfchlag 
thun, fo will ich der erfte ſeyn der ihn unterftüpen hilft. 
Denn ich habe für meine Perfon nichts gegen bie Fröfche, 
infofern fie Seinen Schaden thun.” 

Da der Antrag des Archons nichts andres war, als 
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worauf beide Parteien ohnehin hätten antragen müflen, fo 
wurde die Communication bed Gutachtens zwar einhellig be: 
liebt; aber die Ruhe im Senat wurde dadurch nicht hergeftellt ; 
und von biefer Stunde an fand fi die arme Stadt Ab: 
dera wieber, unter andern Namen, in Eſel und Schatten 
getheilt. 


Neuntes Kapitel. 


Der Oberprleſter Stilbon fchreibt ein fehr dicked Bud) gegen die Akademie. 
Es wird von niemand gelefen: Im übrigen aber bleibt vor ber Hand 
alled beim Alten. 


Sedermann bildete fich ein, daß der Dberpriefter über das 
Gutachten ber Alademie Feuer und Flammen fprüben werbe, 
und man war micht wenig verwundert, ba er, bem Anfchein 
nah, fo gelaflen dabei blieb als ob ihn die Sache gar nichte 
anginge. 

Was für armfelige Köpfe! fagte er den feinigen ſchuͤttelnd, 
indem er das Gutachten mit flähtigem Blick überlief: und 
gleichwohl folte man denken, fie müßten mein Buch von ben 
Alterthiimern gelefen haben, worin alles fo augenfcheinlich 
dargelegt ift. Es ift unbegreiflich, wie man mit fünf gefunden 
Sinnen fo dumm fepn kann! Aber ich will ihnen noch wohl 
das Verftändnig öffnen. Ih will ein Buch fchreiben — ein 
Buch, dad mir alle Akademien ber Welt widerlegen follen 
wenn fie Finnen! 


188 


Und Stilbon, der Oberpriefter, feßte fih bin und fchrieb 
ein Buch, dreimal fo di ale das erfte dad ber Archon Dno- 
kradias nicht lefen wollte, und bewies darin: daß der Ver⸗ 
faffer des Gutachtens keinen Menfchenverftand habe; daß er 
ein Unmiffender ſey, ber nicht einmal gelernt habe daß nichts 
groß und nichts Fein in der Natur fep; nicht wille; daß die 
Materie ind Unendliche getheilt werden könne, und daß bie 
unendliche SKleinheit der Keime (wenn man fie auch noch 
unendlich Feiner annehme als Korar in feiner ganz lächerlich 
übertriebnen Berechnung gethan habe) gegen ihre Möglichkeit 
nicht ein Minimum beweife. Cr unterftügte die Gründe feines 
Spftems von den Abderitiihen Sröfhen mit neuen Gründen, 
und beantwortete mit großer Genauigkeit und MWeitläuftigkeit 
alle möglichen Einwuͤrfe die er fich Telbft Dagegen machte. 
Seine Einbildung und feine Galle erhiste fih unterm Schrei⸗ 
ben unvermerft fo fehr, daß er fich fehr bittere Ausfälle gegen 
feine Gegner erlaubte, fie eines vorfeglichen und verftodten 
Haſſes gegen die Wahrheit anflagte, und ziemlich deutlich zu 
verftehen gab, daß folhe Menfhen in einem wohl polizirten 
Staate gar nicht geduldet werden follten. 

Der Senat von Abbera erſchrack, dba der Archon nad) 
etlichen Monaten (denn eber hatte Stilbon, wiewohl er Tag 
und Nacht fhrieb, nicht mit feinem Buche fertig werden 
Fönnen) die Gegenfchrift des Dberpriefterd vor Rath brachte, 
die fo voluminös war, daß er fie, um die Sache Eurzweiliger 
zu machen, durch zwei von ben breitfchultrigften Sadträgern 
von Abdera auf einer Trage herein fchleppen und auf den 
großen Rathstiſch legen ließ. Die Herren fanden, daß es 
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keine Möglichkeit fey ein fo weitläuftiges Wert verlefen zu 
laſſen. Es wurde alfo duch die Mehrheit der Stimmen be: 
fchloffen, ed geraden Wegs dem Philoſophen Korar zusu: 
fhiden, mit dem Auftrage, dasjenige, was er etwa dagegen 
zu erinnern hätte, fchriftlih und fo bald als möglich an ben 
regierenden Archon gelangen zu laflen. 

Korar ftand eben mitten unter einem Haufen nafeweifer 
Mbderitifher Yünglinge in der Vorhalle feines Haufes, ale 
die Sadträger mit ihrer gelehrten Ladung bei ihm anlangten. 
Als er nun von dem mitlommenden Rathsboten vernommen 
hatte warum es zu thun fep, entitand ein fo unmäßiges Ge: 
lädhter unter der gegenwärtigen Verfammlung, daß man ed 
über drei oder vier Gaſſen bis in die Rathsſtube hören konnte. 
Der Priefter Stilbon hat einen ſchlauen Genius, fagte Korar; 
er hat gerade das unfehlbarfte Mittel ergriffen, um nicht 
widerlegt zu werden. Uber er fol ſich doch betrogen finden! 
Wir wollen ihm zeigen, daß man ein Buch widerlegen Tann 
ohne es gelefen zu haben. 

Wo follen wir denn abladen? fragten die Sadträger, bie 
fhon eine gute Weile mit ihrer Trage ba geftanden hatten, 
und von allen den ſcherzhaften Einfällen ber gelehrten Herren 
nichts verftanden. 

In meinem Häuschen ift Fein Platz für ein fo großes 
Buch, fagte Korar. 

Willen Sie was, fiel einer von den jungen Philofophen 
ein: weil das Buch doch gefchrieben ift um nicht gelefen zu 
werden, fo ftiften Sie es auf die Rathebibliothef. Dort liegt 
es fiber, und wird unter dem Schuß einer Krufte von finger: 
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diem Staub ungelefen und mohlbehelten auf die ſpaͤte Nach⸗ 
welt fommen. 

Dee Einfall iſt trefflih, fagte Korax. Gute Freunde, 
fuhr er fort fih an die Sadträger wendend, bier find zwei 
Drachmen für enre Mühe; tragt eure Ladung auf die Raths⸗ 
bibliothel, und befimmert euch weiter um nichts; ich nehme 
die ganze Sache auf meine Berantwortung. 

Stilbon, dem dad Schickſal eines Buches, das ihm fo 
viele Zeit und Mühe gekoftet hatte, nicht lange verborgen 
bleiben konnte, wußte vor Erſtaunen und Ingrimm meber 
was er denken noch thun folte. Große Latona, rief er einmal 
übers andre aus, in was filr Zeiten leben wir! Was ift mit 
Leuten anzufangen bie nicht hören wollen! — Uber ſey es 
darum! Ich habe dad Meinige gethan. Wollen fie nicht 
hören, fo mögen ſie's bleiben Iaffen! Ich feße keine Feder mehr 
an, rühre Feinen Finger mehr für ein fo undankbares, unge⸗ 
fchliffnes und unverftändiges Volt, 

Sp dachte er im erften Unmuth: aber der gute Priefter 
betrog fich felbft durch diefe anfcheinende Gelaflenheit. Seine 
@igenliebe war zu fehr beleidigt um fo ruhig zu bleiben. Je 
mehr er der Sache nachdachte (und er konnte die ganze Nacht 
an nichts andres denken), je ftärfer fühlte er fich überzeugt, 
Daß es ihm nicht erlaubt ſey, bei einer fo lauten Aufforderung 
für die gute Sache ſtill zu fißen. 

Der Nomopbylar und die übrigen Zeinde ded Archons 
Onokradias ermangelten nicht, feinen Eifer durch ihre Auf- 
begungen vollends zu entflammen. Man hielt fait täglich 
Zuſammenkuͤnfte, um fich über die Maßregeln au berathſchla⸗ 
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gen, welhe man zu nehmen hätte, um dem einreißenden 
Strom der Unordnung und MRuchlofigleit (wie es Stilbon 
nannte) Einhalt zu thun. 

Aber die Zeiten hatten fich wirklich ſehr geändert. Stil: 
bon war kein Strobylus. Das Volk kannte ihn wenig, und 
er hatte Feine von den Gaben, wodurch fi fein befagter 


Vorgänger mit unendlihemal weniger Gelchrfamteit fo wichtig. 


in Abdera gemacht hatte. Beinahe alle jungen Leute beiderlei 
Geſchlechts waren von den Grundfägen des Philofophen Korar 
angeftet. Der größere Theil der Rathsherren und anges 
fehenen Bürger neigte fi ohne Grundſaͤtze auf die Seite wo 
ed am meiften zu lachen gab. Und fogar unter dem gemeinen 
Volke hatten die Gaflenlieder, womit einige Verſifexe von 
Korarend Anhang die Stadt anfüllten, fo gute Wirkung ge: 
than, daß man fi vor der Hand wenig Hoffnung machen 
Ionnte, den Pöbel fo leicht ald ehmals in Aufruhr zu feßen. 
Aber, was noch dad allerfhlimmfte war, man hatte Urfache 
zu glauben, es gebe unter den Prieftern felbft einen und den 
andern, der ingeheim mit den Gegenfröfhlern in Verbindung 
fiehe. Es war in der That mehr als bloßer Argwohn, daß 
ber Priefter Pamphagus mit einem Anfchlag fehwanger gebe, 
fih die gegenwärtigen Umftände zu Nutze zu machen, und den 
ehrlihen Stilbon von einer Stelle zu verdrängen, welder er 
(wie Pamphagus unter der Hand zu verftehen gab) wegen feiner 
sänzlichen Unerfahrenheit in Gefchäften in einer fo bedenklichen 
Krifis auf keine Weife gewachſen ſey. 
Be allem dem machten gleihwohl die Batrachofebiften 
eine anſehnliche Partei aus, und Hppfiboas hatte Geſchicklich⸗ 


! 
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keit genug, fie immer in einer Bewegung zu erfalten, welde 
mehr als Einmal gefährliche Ausbruͤche hätte nehmen Eönnen, 
wenn die Gegenpartei — zufrieden mit ihren erhaltenen Siegen 
und ungeneigt dad Uebergewicht, in deffen Beſitz fie war, in 
Gefahr zu feßen — nicht fo unthätig geblieben, und alleg, 
was zu ungewöhnlihen Bewegungen Anlaß geben Eonnte, 
- forgfältig vermieden hätte. Denn, wiewohl fie fih des Namens 
der Batrachophagen eben nicht zu weigern fchienen, und die 
Sröfhe der Latona ben gewöhnlihen Stoff zu Iuftigen Ein⸗ 
fällen in ihren Geſellſchaften hergaben: fo ließen fie es doch, 
nach Achter Abderitifher Weile, Dabei bewenden, und die 
Froͤſche blieben, troß dem Gutachten der Akademie und den 
Scherzen bes Philofophen Korar, noch immer ungeftört und 
ungegefien im Beſitz der Stadt und Landſchaft Abdera. 


Behntes Kapitel. 


Seltfame Entwidelung diefed ganzen tragitomifchen Poſſenſpiels. 


Aller Wahrfcheinlichkeit nach wuͤrden bie Froͤſche ber 
Latona diefer Sicherheit noch lange genoflen haben, wenn 
nicht zufäligerweife im nächften Sommer eine unendliche 
Menge Mäufe und Ratten von allen Farben auf einmal die 
Gelder der unglüdlihen Republik uberſchwemmt, und dadurch 
die ganz unfhuldige und ungefähre Weiffagung des Archons 
Onokradias unvermuthet in Grfüllung gebracht hätte. 

Von Fröfhen und Mäufen zugleich aufgefreffen zu werben, 
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war für die armen Abderiten zu viel auf einmal. Die Sache 
wurde ernſthaft. 

Die Gegenfeöfchler drangen nun ohne weiters auf bie 
Nothwendigkeit, den Vorſchlag ber Alademie unverzüglich ing 
Werk zu feßen. 

Die Batrachofebiften fchrien: die gelben, grünen, blauen, 
rothen und flohfarbnen Mäufe, die in wenig Tagen bie 
gräulichtte Verwuͤſtung auf den Abberitifchen Feldern ange: 
richtet hatten, ſeyen eine fihtbare Strafe der Gottlofigkeit 
der Batrachophagen, und augenfcheinlich.von Latonen unmittel- 
bar abgeſchickt, die Stadt, die ſich des Schutzes der Göttin. 
unwiürdig gemacht babe, gänzlich zu verderben. 

Vergebens bewies die Akademie, daß gelbe, grüne und 
fiohfarbne Mäufe darum nicht mehr Mänfe feyen als andre; 
daß es mit diefen Mäufen und Matten ganz natürlich zugehe; 
daß man in den Jahrbuͤchern aller Voͤlker ähnliche Beifpiele 
finde; und daß es nunmehr, da befagte Mäufe entſchloſſen 
fhienen den Abderiten ohnehin nichts andres zu eſſen übrig 
zu laſſen, um fo nöthiger ſey, fih des Schadens, welchen 
beiderlei gemeine Feinde der Republik verurfachten, wenig: 
ftend an der efbaren Hälfte derfelben, nämlich an den Froͤ⸗ 
fhen, zu erholen. 

Vergebens fchlug fih der Priefter Pamphagus ind Mittel, 
indem er den Vorfchlag that, die Fröfche künftig zu ordent⸗ 
lihen Opferthieren zu machen, und, nachdem der Kopf und 
die Eingeweide der Göttin geopfert worden, die Keulen als 
Dpferfleifch zu ihren Ehren zu verzehren. 

Das Volt, beftürzt uber eine Landplage, bie ed ſich 

Wieland, die Aöderiten. IL. 13 
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nicht anders ald unter dem Bilde eines Strafgerichts ber 
erzürnten Götter denken Eonnte, und von den Häuptern der 
Srofchpartei empört, lief in Rotten vor das Rathhaus, und 
drohte Fein Gebein von den Herren ubrig zu lafien, wenn fie 
nicht auf der Stelle ein Mittel finden die Stebt vom Ber: 
derben zu erretten. 

Guter Rath war noch nie fo theuer auf bem Rathhaufe 
zu Abdera gewefen als jetzt. Die Rathsherren fhwisten Angſt⸗ 
ſchweiß. Sie fchlugen vor ihre Stine; aber es hallte hohl 
zuräd. Je mehr fie fich befannen, je weniger konnten fie fin- 
den was zu thun wäre. Das Volt wollte ſich nicht abweiſen 
laffen, und ſchwor, Zröfchlern und Gegenfröfhlern die Hälfe 
zu brechen, wenn fie nicht Rath fchafften. 

Endlich fuhr ber Archon Onokradias auf einmal wie be: 
geiftert von feinem Stuhl auf. — Folgen Sie mir, fagte er 
zu den Rathsherren, und ging mit großen Schritten auf bie 
marmorne Tribune hinaus, die zu öÖffentlihen Anreden an 
das Volk beſtimmt war. Seine Augen funfelten von einem 
ungewöhnlichen Glanz; er ſchien eines Hauptes länger ale 
fonft, und feine ganze Geftalt hatte etwas Majeſtaͤtiſcher's als 
man jemals an einem Abberiten gefehen hatte. Die Raths⸗ 
herren folgten ihm ftilfchweigend und erwartungsvoll. 

„Hoͤret mid, ihr Männer von Abdera, fagte Onofradiag 
mit einer Stimme bie niht die feinige war: Jaſon, mein 
großer Stammwater, ift vom Sit der Götter herabgeftiegen, 
und gibt mir in dieſem Augenblide das Mittel ein, wodurch 
wir und alle retten Finnen. Gebet, jeber nach feinem Haufe, 
padet alle eure Gerätbfchaften und Habfeligkeiten zufammen, 
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und morgen bei Sonnenaufgang ftellet euch mit Welbern und 
‚Kindern, erben und Efeln, Rindern und Schafen, kurz mit 
Sad und Par vor dem Jaſontempel ein. Won ba wollen wir, 
mit dem geldnen Vließe an unfrer Spige, ausziehen, biefen 
von den Göttern verachteten Mauern ben Ruͤcken wenden, und 
in den weiten Ebnen bes fruchtbaren Macedoniens einen an- 
dern Wohnort fuchen, bis ber Zorn ber Götter fich gelegt 
haben, und und oder unfern Kindern wieder vergönnt ſeyn 
wird, unter glüädlichen Vorbedeutungen in das fchöne Abdera 
zurüdzufebren. Die verderblihen Mäufe, wenn fie nichte 
mehr zu zehren finden, werden fih unter einander felbft auf: 
freffen, und was die Froͤſche betrifft — denen mag Latona 
gnädig fepn! — Geht, meine Kinder, und macht euch fertig! 
Morgen, mit Aufgang der Sonne, werden alle unfre Drang: 
fale ein Ende haben.” 

Das ganze Volt jauchzte dem begeifterten Archon Beifall 
zu, und in einem Augenblit athmete wieder nur Eine Seele 
in allen Abbderiten. Ihre leicht bewegliche Einbildungskraft 
ftand auf einmal in voller Flamme. Neue Ausfihten, neue 
Scenen von Gluͤck und Freuden tanzten vor. ihrer Stirne. Die 
‚weiten Ebnen des glüdlichen Macedoniens lagen wie frucht: 
bare Paradieſe vor ihren Augen audgebreitet. Sie athmeten 
fhon die mildern Lüfte, und fehnten fih mit unbefchreiblicher 
Ungebuld aus dem bien froichfumpfigen Dunftfreife ihrer 
efelhaften Baterftadt heraus. Alles eilte fih zu einem Aus⸗ 
zug zu rüften, von welhem wenige Augenblide zuvor Fein 
Menſch fi hatte träumen laflen. 

Am folgenden Morgen war das ganze Volt von Abdera 
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teifefertig. Alles was fie von ihren Habfeligleiten nicht mit- 
nehmen konnten, ließen fie one Bebauern in ihren Häufern 
zuruͤck; fo ungeduldig waren fie an einen Drt zu ziehen, wo 
fie weder von Sröfhen noch Mäufen mehr geplagt werben 
‘würden. 


Am vierten Morgen ihrer Auswanderung begegnete ihnen 
‘der König Kaflander. Man hörte das Getöfe ihres Zugs von 
weitem, und der Staub, den fie erregten, verfinfterte dag 
Tagesliht. Kaffander befahl den Seinigen Halt zu machen, 
und ſchickte jemand aus, ſich zu erkundigen was es wäre. 


Gnäbdigfter Herr, fagte der zurüdtommende Abgeſchickte, 
es find die Abderiten, die vor Fröfhen und Mäufen nicht 
mehr in Abdera zu bleiben mußten, und einen andern Mohn: 
platz ſuchen. 

Wenn's dieß iſt, ſo ſind's gewiß die Abderiten, ſagte Kaſ⸗ 
ſander. 


Indem erſchien Onokradias an der Spitze einer Deputa⸗ 
tion von Rathsmaͤnnern und Bürgern, dem König ihr An- 
liegen vorzutragen. 

Die Sache kam Kaffandern und feinen Höflingen fo luſtig 
vor, daß fie fih, mit aller ihrer Höflichkeit, nicht enthalten 
Tonnten, den Abderiten laut ins Geficht zu lachen; und bie 
Abberiten, mie fie den ganzen Hof lachen fahen, hielten es 
für ihre Schuldigkeit mitzulachen. 

Kaflander verſprach ihnen feinen Schuß, und wies ihnen 
einen Ort an den Graͤnzen von Macebonien an, wo fie ſich 
fo lange aufhalten könnten, bis fie Mittel gefunden haben 
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würden, mit ben Froͤſchen und Mäufen ihres Vaterlandes 
einen billigen Vergleich zu treffen. 

Bon diefer Zeit an weiß man wenig mehr ale nichts von 
ben Abderiten und ihren Begebenheiten. Doc, iſt fo viel ge: 
wiß, daß fie einige Jahre nach biefer feltfamen Auswanderung 
(deren Hiftorifche Gewißheit durch das Sengniß des von Juſti⸗ 
nus in einen Auszug gebrachten Gefchichtfchreiberd Trogus 
Pompejus B. 15. 8. 2. außer allem Zweifel gefegt wird) wies 
ber nach Abdera zurüdgogen. Allem Vermuthen nad muͤſſen 
fie die Ratten in ihren Köpfen, die fonft immer mehr Sput 
Darin gemacht Hatten ale alle Ratten und Froͤſche in ihrer 
Stadt und Landfchaft, in Macebonien zuruͤckgelaſſen haben. 
Denn von diefer Epoche an fagt die Gefchichte weiter nichte 
von ihnen, ald daß fie, unter dem Schuße bee Macedonifchen 
Könige unb der Roͤmer, verfchiedene Jahrhunderte durch ein 
ſtilles und geruhiges Leben geführt, und, da fie weder wigiger 
noch duͤmmer geweſen ald andre Municipalen ihresgleichen, 
ben Geſchichtſchreibern keine Gelegenheit gegeben weber Boͤſes 
noch Gutes von ihnen zu fagen. 

Um übrigens unfern geneigten Lefern eine volllommme 
Probe unfrer Aufrichtigkeit zu geben, wollen wir ihnen un⸗ 
verhalten laſſen, daß — wofern ber Altere Plinius und fein 
aufgeftellter Gewaͤhrsmann Varro hierin Glauben verdienten 
— Abdera nicht die einzige Stadt in der Welt gewefen wäre, 
die von fo unanfehnlihen Zeinden, ale Froͤſche und Mäufe 
find, ihren natürlichen Einwohnern abgejagt wurden. Denn 
Varro ſoll nicht nur einer Stadt in Spanien erwähnen, bie 
von Kaninchen, und einer andern, die von Maulwuͤrfen zer⸗ 
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ſtoͤrt worden, fondern auch einer Stabt in Gallien, deren @in: 
wohner, wie bie Abberiten, den Froͤſchen hätten weichen muſ⸗ 
fen. Mein, da Plinius weber die Stadt, weicher dieß Ungluͤck 
begegnet fepn ſoll, mıt Namen nennt, noch ausdruͤcklich fast, 
aus welchem von dem unzähligen Werten bes gelehrten Varıo 
er diefe Anekdote genommen habe: fo glauben wie ber Chrer- 
bietung, die man biefetn großen Manne ſchuldig iſt, nicht zu 
nahe zu treten, wenn wir vermuthen, daß fein Gedaͤchtniß 
(auf deſſen Treue er ſich nit ſelten zu viel verließ) ihm fir 
Thracien Gallien untergefchoben habe; und daß die Stadt, von 
weicher beim Varro die Rede war, teine andre geweſen als 
unſer Abdera ſelbſt. 

Und hiermit ſey denn der Gipfel auf das Denkmal gefeht, 
welches wir biefer einft fo berühmten und mut fehon fo viele 
Jahrhunderte lang wieder vergeffnen Mepublit zu errichten 
ohne Zweifel von einem für ihren Ruhm forgenden Dämon 
angetrieben worden; nicht ohne Hoffnung, daß es, unge 
achtet es aus fo leichten Materialien, als die feltfamen Launen 
und jovialifhen Narrheiten der Alberiten, zuſammengefert 
iſt, fo lange dauern werde, bis unfte Nation den glädlichen 
Zeitpunkt erreicht haben mird, mo diefe Geſchichte niemand 
mehr angehen, niemand mehr unterhalten, niemand mehr 
verbrießlich und niemand mehr aufgeräumt machen wird; mit 
Einem Worte, wo bie Abderiten niemand mehr aͤhnlich fehen, 
und alfo ihre Begebenheiten eben fo unverftändlich ſeyn wer: 
den, ale uns Geſchichten aus einem andern Planeten ſeyn 
‚ würden; ein Seltpunft, der nicht mehr weit entfernt ſeyn 
Tan, wenn bie Knaben der erften Generation bed neum 
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zehnten Jahrhunderts nur um eben fo viel weifer fepn werden, 
als die Knaben im lebten Viertel des achtzehnten ſich mweifer 
als die Männer des vorhergehenden binfen — ober wenn 
alle die Erziehungsbuͤcher, womit wir feit zwanzig Jahren fo 
reichlich befchentt worden find und täglich noch beſchenkt wer: 
den, nur den zwanzigften Cheil ber herrlichen Wirkungen 
thun, bie ung bie wohlmeinenden Verfafler hoffen laſſen. 


Der Schlüffel 


zur 


Abderiten- Gefdhidte, 





191791 


His die Homeriſchen Gedichte unter den Griechen bes 
kannt worden waren, hatte das Moll — das in vielen Dingen 
mit feinem fchlihten Menfchenverftande richtiger zu ſehen 
pflegt als bie Herren mit bewaffneten Augen — gerabe Bere 
fand genug, um zu ſehen daß in bdiefen großen berotfchen 
Fabeln, ungeachtet des Wunberbaren, Abenteuerlihen und: 
Unglaublihen, womit fie reichlich durchwebt find, mehr Wels⸗ 
heit und Unterricht fürs praftifche Leben liege, als in allen 
Milefifhen Ammenmaͤhrchen; und wir feher aus Horazens 
Brief an Lollius, und aus dem Gebrauch, welchen Plutarch 
von jenen Gedichten macht und zu machen lehrt, daß noch 
viele Jahrhunderte nah Homer die verftänbigften Weltleute 
unter Griechen und Römern der Meinung waren, daß men, 
wad recht und nuͤtzlich, was unrecht und fchäblich ſey, und 
wie viel ein Mann dur Tugend und Weisheit vermöge, ſo 
gut und mach beffer aus Homers Fabeln lernen koͤnne, als 
aus den ſubtilſten und berebteften Sittenlehrern. Mau über: 
ließ es alten Kinbötbpfen (denn die jungen beiehrte man 
eines Beflern), an bem bloßen materiellen Theil ber Dichtung 
kleben zu bleiben; verftänbige Lente fühlten und erfannten 
den Geiſt, der in dieſem Leibe webte, und ließen ſich's nicht 
einfallen, ſcheiben zu wollen mas die Muſe untrennbar zu⸗ 
fammengefügt hatte, das Wahre unter ber Hülle bes Wunder⸗ 
baren, und das Näplihe, durch eine Miſchungskunſt, bie 


nicht allen geoffenbart ift, vereinbart mit dem Schönen und 
Angenehmen. 

Wie es bei allen menfhlihen Dingen geht, fo ging ee 
auch bier. Nicht zufrieden, in Homers Gebichten warnende 
oder aufmmnternde Beilpiele, einen lehrreichen Spiegel bee 
menſchlichen Lebens in feinen mancherlei Ständen, Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Scenen zu finden, : wollten die Gelehrten fpäterer 
Zeiten noch tiefer eindringen, noch mehr fehen als ihre Vor⸗ 
fahren; und fo entdedte man (deun was entbedt man nicht, 
wenn man fih’s einmal in den Kopf gefept hat etwas zu 
entbeden?) in dem was nur Beifpiel war Ullegorie, in allem, 
fogar in ben bloßen Mafchinen und Decorationen des poeti- 
fhen Schauplages, einen mpftifhen Sinn, und zulegt in jeder 
Perfon, jeder Begebenbeit, jebem Gemälde, jeder Eleinen 
Gabel, Gott weiß was fir Geheimniſſe von Hermetifher, 
Orphiſcher und Magifcher Philofophie, an bie der gute Dichter 
gewiß fo wenig gedacht hatte, als Virgil, daB man zwölf: 
hundert Jahre nach feinem Tode mit feinen Verſen bie böfen 
Geiſter befhwören würbe. 

Inmittelſt wurde ed unvermerkt zu einem wefentlichen 
Erforberniß eines epifhen Gedichts (wie man bie größern 
und heroiſchen poetifhen Fabeln zu nennen pflegt), daß es 
außer dem natürlichen Sinn und der Moral, die ed beim 
eriten Anblick darbot, noch einen andern geheimen und alle: 
goriihen haben muͤſſe. Wenigſtens gewann diefe Grille bei 
ben Jtalienern und Spaniern die Oberhand ; und es iſt mehr 
als laͤcherlich, zu ſehen, was für eine undankbare Muͤhe ſich 
bie Ausleger oder auch wohl die Dichter ſelbſt geben, um 


aus einem Amadis und Drlando, aus Triſſins befreitem 
Italien oder Camoens' Lufiade, ja fogar aus dem Adone des 
Marino, alle Arten metapbpfifcher, politifher, moralifcher, 
phpfifher und theologifher Allegorien herauszufpinnen. 


Da ed nun nicht die Sache der Lefer war, in dieſe Ge⸗ 
heimniffe aus eigner Kraft einzubringen, fo mußte man ihnen, 
wenn fie fo herrliher Schäge nicht verluftig werden follten, 
nothwendig einen Schläffel dazu geben; und diefer war eben 
die Erpofition des allegorifhen oder mpftiihen Sinnes; wie: 
wohl der Dichter gemöhnlicherweife erft wenn er mit dem 
ganzen Werke fertig war, daran dachte was für verftedte 
Aehnlichkeiten und Beziehungen fich etiva aus feinen Dichtungen 
herauskuͤnſteln laſſen könnten. 


Was bei vielen Dichtern bloße Gefaͤlligkeit gegen eine 
herrſchende Mode war, uͤber welche ſie ſich nicht hinwegzu⸗ 
ſetzen wagten, wurde fuͤr andre wirklicher Zweck und Haupt⸗ 
werk. Der berühmte Zodiacus vitae des ſogenannten Palin⸗ 
genius, die Argenis des Barklep, Spencers Feenkoͤnigin, bie 
neue Atlantis der Dame Manley, die Malabariſchen Prin⸗ 
zeſſinnen, das Maͤhrchen von der Tonne, die Geſchichte von 


Johann Bull, und eine Menge andrer Werke dieſer Art, wran 


beſonders das ſechzehnte und ſiebzehnte Jahrhundert frucht⸗ 
bar geweſen iſt, waren ihrer Natur und Abſicht nach alle, 
sorifh, und konnten alfo ohne Schlüffel nicht verftanden 
werden; wiewohl einige derſelben, 3. B. Spencerd Feen: 
Königin und bie allegorifchen Satpren bed Dr. Ewift, fo be: 
ſchaffen find, daß eine jede verftändige und der Sachen kundige 


Perſon den Schlüffel dazu ohne fremde Beihilfe in ihrem 
eignen Kopfe finden Fann. 

Diefe kurze Debuction wird mehr als hinlaͤnglich fepn, 
um benen, bie noch nie baran gebacht haben, begreiftih zu 
machen, wie es zugegangen fep, daß ſich unvermerft eine Art 
von gemeinem Vorurtbeil und mwahrfcheinliher Meinung in 
den meiſten Köpfen feftgefeht hat, als ob ein jedes Bud, 
das einem fatprifhen Roman ähnlich fieht, mit einem ver: 
fteten Sinn begabt fey, und alfo einen Schliffel nöthig habe. 

Daher bat denn auch der Herausgeber der gegenwärtigen 
Gelhichte, wie er gewahr wurde, Daß die meilten unter ber 
großen Menge von Lefern, welche fein Wert zu finden die Chre 
gehabt Hat, fich feſt überzeugt hielten, daß noch etwas mehr 
dahinter ſtecken müffe als was die Worte beim erften Anblick 
zu befagen fcheinen, und alfo einen Schläffel zu der Abberiten: 
geſchichte, als ein unentbehrlihes Beduͤrfniß zu volllommmer 
Verftändniß des Buches, zu erhalten wuͤnſchten, fich dieſes Ihm 
häufig zu Ohren fommende Verlangen feiner Lefer keineswegs 
befremden laſſen; fondern er hat es im Gegentheil für eine 
Aufmerkfamfeit die er ihnen ſchuldig fey gehalten, demfelben, 
fo viel an ihm lag, ein Genuͤge zu thun, und ihnen, als einen 
Schluͤſſel, oder ftatt des verlangten Schluͤſſels (welches im 
Grunde auf Eins hinausläuft), alles mitzutheilen, was zu 
gruͤndlicher Verſtaͤndniß und nuͤtzlichem Gebrauch dieſes zum 
Vergnuͤgen aller Klugen und zur Lehre und Zuͤchtigung aller 
Narren geſchriebenen Werkes dienlich ſeyn kann. 

Zu dieſem Ende findet er noͤthig, ihnen vor allen Dingen 
die Geſchichte der Entſtehung desſelben, unverfaͤlſcht und mit 


den eignen Worten des Berfaflerd (eines zwar wenig gekann⸗ 
ten, aber feit dem Jahr 1753 fehr ſtark gelefenen Schwift: 
ſtellers) mitzuthellen. 

„38 war (fo lautet fein Bericht) — es war ein fchömer 
Herbſtabend im Jahr 177*; Ich befand mic allein In dem 
obern Stockwerk meiner Wohnung und fah — (warum ſollt 
ich mich fchämen zu befennen wenn mir etwas Menſchliches 
begegnet ?) vor langer Weile zum Fenſter hinaus; denn fon 
feit vielen Wochen hatte mich mein Genius gänzlich verlaſſen. 
Ich konnte weder denken noch fefen. Alles Feuer meines Gei⸗ 
fies ſchien erlofhen, alle meine Laune, gleich einem flüchtigen 
Salze, verbuftet zu ſeyn. Ich war ober fühlte mid wenigſtens 
bumm, aber ach! ohne an den Seligleiten der Dummheit 
Theil zu haben, ohne einen einzigen Gran von diefer ftolzen 
Sufriebenheit mit fich felbft, dieſer unerſchuͤtterlichen Leber: 
zengung, welche gewiſſe Lente verfichert, daß alles was fie den- 
ten, fagen, träumen und im Schlaf reden, wahr, witzig, weile, 
und in Marmor gegraben zu werben wuͤrdig fen — einer 
Ueberzeugung , die ben aͤchten Sohn der großen Söttin wie . 
ein Muttermal, kennbar und zum glüdlichften aller Menfchen 
macht. Kurz, ich fühlte meinen Zuſtand, und er lag ſchwer 
anf mir; ich fchiittelte mich vergebend; und es war (wie ge: 
fagt) fo weit mit mir gefommen, daß ich durch ein ziemlich 
unbequemes Fleines Fenfter in die Welt hinausguckte, ohne zu 
wiſſen was ich ſah, oder etwas zu fehen das des Wiſſens ‚oder 
Sehens werth geweſen wäre. 

„Auf einmal war mir, ale höre ich eine Stimme — ob 
es Wahrheit ober Taͤuſchung war, will ich nicht entſcheiden — 


die mir zurief: feße dich und fchreibe die Geſchichte der Ab⸗ 
deriten! 

„Und plöglic warb es Licht in meinem Kopfe. — Ja, ia, 
dacht' ich, die Abderiten! Was kann natürlicher feyn? Die 
Geſchichte der Abderiten will ich fhreiben! Wie mar es doch 
möglich, daß mir ein fo ſimpler Einfall nicht ſchon längft ge: 
kommen iſt? Und nun feßte ih mich auf ber Stelle hin, 
und fchrieb, und fchlug nach, und compilirte, und ordnete zu: 
fammen, und fchrieb wieder; und es mar eine Luft zu fehen, 
wie flink mir das Werk von den Händen ging. 

„Indem ih nun fo im beiten Schreiben war (fährt unfer 
Verfaſſer in feiner treuberzigen Beichte fort), kam mir in 
einem Capriccio, oder Laune, oder wie man’s fonft nennen 
wii, der Einfall, meiner Phantafie ben Zügel (hießen zu laf: 
fen, und die Sachen fo weit zu treiben ald fie gehen könnten. 
Es betrifft ja nur die Abderiten, dacht’ ich, und an den. Abbe: 
riten kann man fich nicht verfündigen ; fie find ja Doch am 
Ende weiter nichte als ein Pak Narren; bie Albernbeiten, bie 
ihnen die Gefchichte zur Laft legt, find groß genug, um das 
Ungereimtefte, was du ihnen anbichten kannſt, zu rechtfertigen. 

„Ich gefteh’ es alfo unverhohlen, — und wenn’s unrecht 
war, fo verzeihe mir's der Himmel! — ich firengte alle 
Stränge meiner Crfindungstraft bis zum Meißen an, um bie 
Abderiten fo närrifch denken, reden und ſich betragen zu laſſen, 
als es nur möglih wäre. Es ift ja fchon über zweitaufend 
Jahre, daß fie alleſammt todt und begraben find, fagte ich zu mir 
felbft; es kann weder ihnen noch ihrer Nachkommenſchaft fhaben, 
denn auch von diefer ift ſchon lange Fein Gebein mehr übrig. 


„Zu biefem allem kam nod eine andre Vorftelung, bie 
mid durch einen gemwifien Schein von Gutherzigleit einnahm. 
Se närrifher ich fie mache, dacht' ich, je weniger habe ich zu be- 
forgen, daß man die Abbderiten für eine Satyre halten, und 
Anwendungen davon auf Leute machen wird, die ich bach wohl 
nicht gemeint haben kann, da mir ihr Daſeyn nicht einmal 
befannt if. — Mber ich irrte mich fehr, indem ich fo ſchloß. 
Der Erfolg bewies, daß ih unfchuldigerweife Abbildungen ge: 
macht hatte, da ich nur Phantafien zu malen glaubte.” 

Man muß geftehen, dieß war einer ber fchlimmften 
Streiche, die einem Autor begegnen Können, ber feine Lift in 
feinem Herzen hat, und, ohne irgend eine Seele ärgern oder 
betrüben zu wollen, bloß ſich felbft und feinem Nebenmenſchen 
die lange Weile zu vertreiben fucht. Gleichwohl war dieß, was 
dem Derfaffer der Abderiten fchon mit ben erften Kapiteln 
feines Werkleind begegnete. Es ift vielleicht keine Stabt in 
Deutichland, und fo weit die natuͤrlichen Graͤnzen der Deut: 
{hen Sprache geben (welches, im Vorbeigehen gefagt, eine 
größere Strede Landes iſt, als irgend eine andre Europäifche 
Sprache inne zu haben fi rühmen kann), wo bie Abderiten 
nicht Leſer gefunden haben follten; und wo man fie lad, da 
wollte man die Driginale zu deu darin vorlommenden Bildern 
gefehen haben. 

„Sn taufend Drten (fagt ber Verfaſſet), wo ich weber 
felbft jemals geweſen bin noch bie mindefte Bekanntſchaft habe, 
wunderte man fich, woher ich die Abberiten, Abberitinnen und 
Abderismen biefer Drte und Enden fo genau kenne; und mau 
glaubte, ich müßte fchlechterdings einen geheimen Briefwechſel 
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oder einen Kleinen Gabinetsteufel haben, der mir Anekdoten 
zutrüge, die ich mit rechten Dingen nicht hätte erfahren Fön- 
nen. Nun mußte ich (fuhr er fort) nichts gewiſſer, alg daß 
ich weder biefen noch jenen hatte: folglich war Far wie Tages: 
licht, daß das alte Voͤlkchen ber Abderiten nicht fo gänzlich 
ausgeftorben war, ale ich mir eingebildet hatte.” 

Diefe Entdedung veranlafte den Autor Nachforfchungen 
anzuftellen, welche er für unnoͤthig gehalten, fo lang’ er bei 
Berfaffung feines Wertes mehr feine eigne Phantafie und 
Laune als Sefhichte und Urkunden zu Rathe gezogen hatte. 
Er durchſtoͤberte manche große und kleine Bücher ohne fonder: 
lichen Erfolg, bis er endlich in der fechsten Dekade des be: 
rühmten Hafen Slawkenbergius ©. 864 folgende Stelle fand, 
die ihm einigen Auffhluß über diefe unerwarteten Ereigniſſe 
zu geben ſchien. 

„Die gute Stadt Abdera in Thracien (fagt Slawken⸗ 
bergius am angeführten Orte), ehmals eine große, volkreiche, 
biühende Handelsftadt, das Thracifhe Athen, die Vaterftabt 
eines Protagoras und Demokritus, bad Paradies der Narren 
und der Fröfche, diefe gute fchöne Stadt Abdera — ift nicht 
mehr. Vergebens fuchen wir fie in den Landkarten und Befchrei: 
bungen des heutigen Thraciens; fogar der Drt, mo fie ehmals 
geftanden, tft unbefannt, oder kann wenigſtens nur durch Muth⸗ 
maßungen angegeben werden. | 

‚Aber nicht fo die Abderiten! Diefe leben und weben 
noch immerfort, wiewohl ihr urſpruͤnglicher Wohnſitz laͤngſt 
von der Erde verſchwunden iſt. Sie find ein unzerſtoͤrbares, 
unfterblihes Voͤllchen; ohne irgendwo einen feſten Sitz zu 
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haben, findet man fie allenthalben; und mwiewohl fie unter 
. allen Völkern zerftreut leben, haben fie fih doch bis auf diefen 
Tag rein und unvermifht erhalten, und bleiben ihrer alten 
Art und Weife fo getreu, daß man einen Abderiten, mo man 
ihn auch antrifft, nur einen Augenblid zu fehen und zu hören 
braucht, um eben fo gewiß zu fehen und zu hören daß er ein 
Mbderit ift, ald man es zu Frankfurt und Leipzig, Konftantinopel 
und Aleppo einem Juden anmerft daß er ein Zube ift. 

„Dad Sonderbarfte aber, und ein Umftand, worin fie fich 
von den Iſraeliten, Beduinen, Armeniern und allen andern 
unvermifhten Völkern wefentlih unterfcheiden, ift dieſes: daß 
fie fih ohne mindefte Gefahr ihrer Abderitheit mit allen übri: 
gen Erdbewohnern vermifchen, und, wiewohl fie allenthalben 
die Sprache des Landes, wo fie wohnen, reden, Staatsverfaſ⸗ 
fung, Religion und Gebräuhe mit den Nichtabderiten gemein 
haben, auch effen und trinken, handeln und wandeln, fich klei⸗ 
den und pußen, ſich frifiren und parfümiren, purgiren und kly⸗ 
fterifiren laſſen, kurz, alles was zur Nothdurft des menſchlichen 
Lebens gehört ungefähr ebenfo machen — wie andre Leute ; daß 
fie, fage ih, nichtedeftoweniger in allem, was fie zu Abderiten 
macht, fich felbit fo unveränderlich gleich bleiben, ale ob fie von 
jeher durch eine diamantne Mauer, dreimal fo hoch und die 
als die Mauern des alten Babylon, von den vernünftigen 
Gefhöpfen auf unferm Planeten abgefondert gewelen wären. 
Alle andern Menfhen : Racen verändern fih durch Verpflan⸗ 
zung, und zwei verfchiedne bringen durch Vermiſchung eine 
dritte hervor. Aber an ben Abbderiten, wohin fie auch verpflanzt 
wurden und fo viel fie fi) auch mit andern Bölfern vermifcht 
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haben, hat man nie die geringfte wefentlihe Veränderung wahr: 
nehmen können. Sie find allenthalben immer noch die nämlichen 
Narren, bie fie vor zmweitaufend Jahren zu Abdera waren: 
und wiewohl man fhon längft nicht mehr fagen kann, ſiehe, 
hier ift Abdera oder da ift Abdera; fo ift Doch in Europa, Aſia, 
Afrika und Amerika, fo weit diefe großen Erdviertel policirt 
find, feine Stadt, kein Marftfleden, Dorf noch Dörfchen, wo 
nicht einige Glieder diefer unfichtbaren Genoſſenſchaft anzutreffen 
fepn ſollten.“ — So weit befagter Hafen Slawkenbergius. 

„Nachdem ich diefe Stelle gelefen hatte, fährt unfer Ver: 
faffer fort, hatte ih nun auf einmal den Echläffel zu den vor- 
befagten Erfahrungen, die mir erften Anblids fo unerklärbar 
vorgefommen waren; und fo wie der Slawkenbergiſche Bericht 
dad, was mir mit den Abderiten begegnet war, begreiflid 
machte, fo beftätigte dieſes hinwieder die Glaubwürdigkeit von 
jenem. Die Abderiten hatten alfo einen Samen hinterlaſſen, 
der in allen Landen aufgegangen war, und fich in eine fehr zahl: 
reihe Nachkommenſchaft ausgebreitet hatte: und da man bei⸗ 
nahe allentbalben die Charaktere und Begebenheiten der alten 
Abderiten fir Abbildungen und Anekdoten der neuen anfab; 
fo erwies fih dadurch auch die feltfame Cigenfchaft der Einför: 
migfeit und Unveränderlichfeit, welche dieſes Volk, nach dem 
angeführten Zeugniffe, von andern Voͤlkern des feften Landes 
und der Infeln des Meeres unterfcheidet. 

„Die Nachrichten, die mir hierüber von allen Orten zu: 
kamen, gereihten mir ang einem doppelten Grunde zu großem 
Troſt: erfteng, weil ih mich nun auf einmal von allem inner: 
lihen Vorwurf, den Abderiten vieleicht zu viel gethan zu 
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haben, erleichtert fand; und zweitens, weil ich vernahm, daß 
mein Wert überall (auch von ben Abderiten felbft) mit Ber: 
gnügen gelefen und befonders die treffenbe Aehnlichfeit zwi: 
f&en den alten und neuen bewundert werde, welche den leßtern, 
als ein augenfcheinlicher Beweis der Uechtheit ihrer Abftam: 
mung, allerdings fehr fhmeichelhaft feyn mußte. Die Went: 
gen, welche ſich beſchwert haben follen, dag man fie zu ähnlich 
gefbildert habe, kommen in der That gegen die Menge derer, 
die zufrieden find, in Feine Betrachtung; und auch diefe We: 
nigen thäten vielleicht beffer, wenn fie die Sache anders näh: 
men. Denn da fie, wie es fheint, nicht gern für das ange: 
eben ſeyn wollen was fie find, und ſich deßwegen in die Haut 
irgend eines edlern Thieres geſteckt haben : fo erfordert die 
Klugheit, daß fie ihre Ohren nicht felbft hervorſtrecken, um eine 
Aufmerkſamkeit auf fih zu erregen, die nicht zu ihrem Vortheil 
ausfallen Fann. 

„Auf der andern Seite aber ließ ich mir auch den Umſtand, 
daß ich die Gefchichte der alten Abderiten gleichfam unter ben 
Augen der neuern fchrieb, zu einem Beweggrunde dienen, meine 
Einbildungstraft, die ich anfangs bloß ihrer Willkuͤr überlaffen 
hatte, kuͤrzer im Zügel zu halten, mid vor allen Sarricaturen 
forgfältig zu hiten, und den Abderiten, in allem was ich von 
ihnen erzählte, die ftrengfte Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Denn ich ſah mid nun ale den Geſchichtſchreiber der Alter: 
thümer einer noch fortblühenden Familie an, welche berechtigt 
wäre, es übel zu vermerken, wenn man ihren Vorfahren irgend 
etwas ohne Grund und gegen bie Wahrheit aufbürdete.” 

Die Geſchichte der Abderiten kann alfo mit gutem Fug als 
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eine der wahreften und zuverläffigften, und eben darum ala 
ein getreuer Spiegel betrachtet werden, worin die neuern ihr 
Antlig beſchauen, und, wenn fie nur ehrlich gegen fich felber 
ſeyn wollen, genau entdeden können, inwiefern fie ihren Vor⸗ 
fahren ähnlich find. Es wäre fehr Überflüffig, von dem Nußen, 
den das Werk in diefer MNüdficht fo lange ald es noch Abbe: 
riten geben wird — und dieß wird vermuthlich lange genug 
fepn — ftiften kann und muß, viele Worte zu mahen. Wir 
bemerten alfo nur, daß es beiläufig auch noch diefen Nutzen 
haben Eönnte, die Nachkoͤmmlinge der alten Deutfchen unter 
ung behutfamer zu machen, fih vor allem zu hiten was ben 
Verdacht erwecken könnte, ale ob fie entweder aus Abderiti- 
ſchem Blute ftammten, oder aus übertriebner Bewundrung der 
Mbderitifhen Art und Kunft und daher entipringender Nach⸗ 
ahmungsſucht, fich felbft Aehnlichkeiten mit dieſem Wolfe geben 
wollten, wobei fie aus vielerlei Urſachen wenig zu gewinnen hätten. 

Und dieß, werthe Lefer, wäre alfo der verfprochne Schluͤſ⸗ 
fel zu diefem merkwürdigen Originalwerke, mit beigefügter 
Verfiherung, daß nicht das Fleinfte geheime Schubfach darin 
ift, welches Sie mit diefem Schlüffel nicht follten auffchließen 
können; und mwofern Ihnen jemand ins Ohr raunen wollte, 
daß noch mehr darin verborgen fey, fo koͤnnen Sie fiherlich 
glauben, daß er entweder nicht weiß was er fagt, oder nichts 
Gutes im Schilde fiihrt. 


— SAPIENTIA PRIMA EST STULTITIA CARUISSE — 
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©. 19, 8. 19. Die Dame Struthion — Wir wien 
wohl daß dieß nicht A la Grecque gefprohen IR; aber die Dame Stru: 
thion iſt wie Frau Damon in unſern Komddien: und wad llegt dem 
Lefer daran, wole die Zahnärztin mit ihrem eigenen Namen gehelßen 
haben mag? W. 


6. 
6, 35, 3. 20. Philippen — Golfüde mit dem Bruſiblld 
des Söniged Pyitippod von Macedonin, ©, 
9. 
©, 58. 3. 8. Onoſftlamachle — Eſelsſchattenkrieg, mit 
Anfptelung auf die Altefte Parodie Homerd, die Batrachomyomachle, 
Froſch⸗ und Mäufesfttieg, ©. 
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Sorgias, aus Leentium in Slicillen, ſcharfſinniger Kopf und ſpitz⸗ 
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eine der wahreften und zuverläffigften, und eben darum ale 
ein getreuer Spiegel betrachtet werden, worin die neuern ihr 
Antlitz befchauen, und, wenn fie nur ehrlich gegen fich felber 
fepn wollen, genau entdeden können, inwiefern fie ihren Vor⸗ 
fahren ähnlich find. Es wäre fehr überfläflig, von dem Nutzen, 
den das Werk in dieſer Nädficht fo lange ald ed noch Abde- 
riten geben wird — und dieß wird vermuthlic lange genug 
fepn — ftiften kann und muß, viele Worte zu mahen. Wir 
bemerten alfo nur, daß es beiläufig auch noch dieſen Nutzen 
haben könnte, die Nachlömmlinge der alten Deutfchen unter 
ung behutfamer zu machen, fih vor allem zu hüten was den 
Verdacht erwecken könnte, ale ob fie entweder aus Abderiti⸗ 
Them Blute ftammten, oder aus übertriebner Bewundrung der 
Abderitifhen Art und Kunft und daher entipringender Nach⸗ 
ahmungefucht, fich felbft Aehnlichkeiten mit diefem DVolfe geben 
wollten, wobei fie aus vielerlei irfachen wenig zu gewinnen hätten. 

Und dieß, werthe Lefer, wäre alfo ber veriprochne Schluͤſ⸗ 
fel zu diefem merkwürdigen Originalwerke, mit beigefügter 
Verfiherung, daß nicht das kleinſte geheime Schubfach barin 
ift, welches Sie mit diefem Schlüffel nicht follten aufſchließen 
Tönnen; und mwofern Ihnen jemand ind Ohr raunen wollte, 
daß noch mehr darin verborgen fen, fo können Sie ſicherlich 
glauben, daß er entweder nicht weiß was er fagt, oder nichte 
Gutes im Schilde führt. . 


— SAPIENTIA PRIMA EST STULTITIA CARUISSE — 
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Froſch⸗ und Maͤuſe⸗Krieg. G. 
12. 
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von Sykophant. G. 
13. 


Sorgias, and Leontium in Sicillen, fcharffinniger Kopf und ſpltz⸗ 
findiger Diateftiter,, einer der berühmteften Sophiſten. ©, 
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eine der wahreften und zuverläffigften, und eben darum ale 
ein getreuer Spiegel betrachtet werden, worin die neuern ihr 
Antlitz befhauen, und, wenn fie nur ehrlich gegen fich felber 
ſeyn wollen, genan entdeden können, inwiefern fie ihren Vor: 
fahren ähnlich find. Es wäre fehr überfläffig, von dem Nutzen, 
den das Werk in diefer Nüdficht fo lange ald es noch Abbe: 
riten geben wird — und dieß wird vermuthlid lange genug 
fepn — ftiften Tann und muß, viele Worte zu machen. Wir 
bemerfen alfo nur, baß es beiläufig auch noch biefen Nugen 
haben Fönnte, die Nachlömmlinge der alten Deutfchen unter 
ung behutfamer zu machen, fih vor allem zu hüten was den 
Verdacht erwecken könnte, als ob fie entweder aus Abderiti- 
Them Blute ftamımten, oder aus übertriebner Bewundrung der 
Abderitifhen Art und Kunft und daher entfpringender Nach⸗ 
ahmungsfucht, fich felbft Aehnlichleiten mit dieſem Wolfe geben 
wollten, wobei fie aus vielerlei Urſachen wenig zu gewinnen hätten. 

Und dieß, werthe Lefer, wäre alfo der veriprochne Schläf: 
fel zu dieſem merkwürdigen Originalwerke, mit beigefügter 
Verfiherung, daß nicht das kleinſte geheime Schubfah darin 
ift, welches Sie mit diefem Schlüffel nicht follten auffchließen 
Tönnen; und wofern Ihnen jemand ind Ohr raunen wollte, 
daß noch mehr darin verborgen fen, fo können Sie fiherli 
glauben, daß er entiveder nicht weiß was er fagt, ober nichts 
Gutes im Schilde fiihrt. . 


— SAPIENTIA PRIMA EST STULTITIA CARUISSE — 
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von Sykophant. G. 
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Sorgias, aus Leontium in Sicilien, ſcharfſinniger Kopf und ſpitz⸗ 
ſindiger Dialektiker, einer der beruͤhmteſten Sophiſten. ©, 
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©, 142%, 3, 27. Inſel Atlantis, bie der Urwelt auge 
bört, iſt nad den Nachrichten, welche Platon davon im Kritiad und 
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In muliebrem levitatem ab auctoribus passim multa scribuntur ; fortasse 
falso inierdum; nihil tamen impedit, ridentem dicere verum,, ot fabulosis nar- 
rationibus , quas Philosophia non rejicit, exprimere quid obesse possit in mo- 
ribus, Ex his enim liquet, quam facile ament, quanta oderint levitate, quam 
eito obliviscantur affectum,, etc. 

\ . Joannes SırıszunıEunsın, 
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On dira ce qu’on voudra (dit le Sultan) mais c’ est ma foi! une belle 
chose qu'ua Conte, surtout quand on trouve, comme dans celui-ci, une mo- 
rale &purde, de beaux pre&ceptes, ct je ne sais combien d'auires choses encore, 
qui se sentent mieux qu’on ne peut les dire, et qui vous &levent l’esprit en 
möme tema qu’elles l’amusent. C’est qu’il ne faut pas croire, non, qu'il soit 
donnd ä tout le monde do r&unir l’utile et l'agréable. — Cela est bien vrai, 
dit la Sultane: pour le Visir, on n'a rien & lui reprocher; s'il conte bien, il 


endort encore mieux. 
Ah! quel Conte! Part. II. p. 76. 


. 


Vorbericht 


der erſten Ausgabe von 1771. 





Bei dem Inquiſitionsgerichte, welches der Pfarrer, 
der Barbier, die Baſe und die Haushaälterin über die 
Bibliothek des preiswürbigen Ritters Don Quixote von 
Mancha im fechsten Capitel bes erften Theils feiner 
Vehrreichen Geſchichte halten, find die vier Bücher bes 
Amadis von Gallien das erfte, welches der Pfarrer, aus 
ber Urſache, „weil es das erfte Ritterbuch fey, das in 
Spanien gedruckt worden, und weil es allen übrigen ‚zum 
Modell gedient habe,” als den Stifter einer fo fchlimmen 
Secte, zum Feuer verdammt willen will. Der Barbier 
aber ftellt zum Behuf desfelben vor: „er babe von fehr 
verftändigen Leuten Jagen gehört, daß es nicht nur das 
erfte, fondern auch das befte und einzige in feiner Art 
fey, welches die Spanier aufzuweifen hätten;“ und er 
erhält durch feine Fürbitte, daß ihm der Pfarrer wenig. 
ſtens bis auf weitere Unterfugung Gnade widerfahren 


Wielgud, der neue Amadis. 
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läßt. Das fünfte Buch, welches die Abenteuer bes Kai⸗ 
fers Efplandian, des älteften Sohnes von Amadis und 
Oriane, enthält, und bie folgenden acht Bücher, worin 
bie Thaten der Nitter Florifando, Liswart, Perion, Flo⸗ 
rifel oder Amadis aus Griechenland und feiner Söhne, 
Roger aus Griechenland und Silvio de la Silva, be- 
ſchrieben find, und welche nach und nach von verfchiebe- 
nen andern, zum Theil unbefannten Verfaffern hinzugethan 
worden, finden als unechte Nachahmungen eines Originals, 
beffen eigener Werth dem wadern Pfarrer ſchon mehr 
als zweidentig fchien, Feine Gnade vor feinen Augen. 
„Sie follen alle zum Fenſter hinaus (fagt er, indem 
er die ganze Familie des gaflifchen Amadis dem weltlichen 
Arm der Haushälterin überantwortet), ehe ich die Königin 
Pintiquinieftra und den Schäfer Darinel mit feinen Eclo⸗ 
gen und die verwünfchten Disfertationen, bie der Autor 
allenthalben einmengt, verſchonen wollte, ehe wollte ich 
meinen Teiblihen Bater fammt ihnen verbrennen, wenn 
er mir in Geftalt eines irrenden Ritters in den Wurf 
kaͤme.“ 

In Frankreich ſind die erſten Bücher des Amadis von 
Niclas d' Herberay, Herrn Des Eſſars, überſetzt und, 
vom Jahre 1540 an, nach und nach herausgegeben, mehr⸗ 
mals aufgelegt und in der Folge von unterſchiedlichen 
Verfaſſern bis auf vier und zwanzig Bücher erweitert 
worden. 


| 


u 

Auch wir Deutſche beſitzen eine alte Ueberſetzung die⸗ 
fes Ritterbuchs, welche den Sprachforfchern und demjenigen, 
dem bie wünfchenswürbige Unternehmung einer Fritifchen 
Gefchichte der deutfchen Sprache und Literatur vorbehal- 
ten ift, nicht gleihgültig feyn darf, und wovon außer 
ber feltenen Folivausgabe vom Jahre 1583, eine fpätere 
in vier und zwanzig dicken Detavbänden, die man nicht 
leicht beifammen antrifft, vorhanden ift. 

Bernardo Taffo, der Vater des Sängers Rinaldo's 
und Gottfrieds, hat biefem Spenmoater ſo vieler irren⸗ 
den Ritter die Ehre erwieſen, ein Heldengedicht in hun⸗ 
dert Geſängen und mehr als ſieben tauſend achtzeiligen 
Stanzen aus ſeiner Geſchichte zu verfertigen; ein Werk, 
deſſen poetiſche Verdienſte, nach einigen Stücken von 
dem Ganzen zu urtheilen, ziemlich weit hinter den 
prächtigen Lobſprüchen zurück bleiben, womit ihn fein 
Vorredner, Lodovico Dolce, in zu vollem Maße über⸗ 
ſchüttet hat. 

Weder mit dieſem Amadigi des Bernardo Taſſo, 
noch mit dem alten Amadis de Gaule, noch mit irgend 
eiuem andern Amadis in ver Welt hat der gegenwärtige 
neue Amadis außer dem Namen (und aufier derjenigen, 
Aehnlichkeit, die er fogar mit den Contes de ma mere 
l’oye hat), wenigftens mit Wiffen und Willen des Dich- 
ters, nicht das Mindeſte gemein. Die Laune, deren Aus» 
geburt das Werk felbft if, Hat ihm auch den Namen 
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gefhöpft, und es koͤnnte ſchwerlich ein andrer Grund an⸗ 
gegeben werden, warum dieſes Gedicht nicht der neue 
Eſplandian oder der neue Florismarte genannt worden⸗ 
als weil der Name Amadis bekannter iſt und ich weiß 
nicht was für einen romantiſchen Klang bat, der ihn 
vorzüglich gefchickt macht, einen Abenteurer von fo fon- 
berbarem Schlage zu bezeichnen. 

Die Bersart, welche unfer Dichter zu einem Werke, 
worin die Helden alle, mehr ober weniger, närrifch, und 
bie Heldinnen, bis auf ige oder zwei, die abgefchmad- 
teften Gefhöpfe von der Welt find, gewählt oder (um 
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen) erfunden hat, 
ſcheint unter allen möglichen die ſchicklichſte zu ſeyn. In 
einem Gedichte dieſer Art muß der Dichter Raum und 
Freiheit genug haben, damit der Geiſt Capriccio, dem 
er ſich gänzlich überlaͤßt, alle mögliche Bewegungen, Wen⸗ 
dungen und ‚Sprünge machen könne. Jede einförmige 
Bersart würde ihm einen Gang vorfchreiben, ber mit 
feinem Iaunigen Charakter, mit ver Munterkeit und dem 
naiven Ton ber Erzäplung, mit dem Läcerlichen oder 
Drolligen der Gegenftände, kurz mit ber ganzen Beſchaf⸗ 
fenheit- eines Gedichtes, welches durchaus mehr einem 
bloßen Spiele der Phantafie und der freiwilligen Ergie- 
Bung einer reichen Brunnader von Witz und Laune als 
einem Werke des Nachbenfens und der Kunft gleich ſieht, 
einen auffoflenden Abſtich machen würde, 
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Die Versart des neuen Amadis hat die Vortheile 
der meiſten übrigen, ohne ihre Mängel und Unbequem⸗ 
lichkeiten zu haben. Sie ſchmiegt ſich an alle Arten von 
Gegenſtänden an und paßt zu allen Veränderungen des 
Tons und Style. . Sie hat, jenachdem es erforberlich 
ift, einen gelaffenen oder raſchen, einen feierlichen ober 
hüpfenden, einen eleganten oder nachläffigen Gang; fie 
windet fir), wie ein fanfter Bach, durch Blumengefilde ober 
rauſcht wie ein Waldwaſſer, über Stämme und Felfen- 
ftüde, daher. Zwar feheint fie beim erſten Anblid allzu 
frei zu feyn, um dem Poeten die minbefte Mühe zu ver- 
urfahen: aber Ungeübte, die ohne zartes Gefühl für 
Rhythmus und Harmonie fie nachzuahmen verfuchen woll⸗ 
ten, möchten fich bierin betrogen finden. Alles in ber 
Melt hat feine Regeln; und biefe freie Versart hat deren 
vielleicht mehr, als irgend eine andere. Sie ift fähig, 
wenn fie recht behandelt wird, einem Gedichte (voraus⸗ 
gefeht, daß fie überhaupt dem Geift und Ton bes Gan- 
zen angemeflen fey) die größte mufilalifhe Anmuth zu 
geben: aber unter ungeſchickten oder allzu nachläffigen 
Händen würde fie ein unerträgliches Geleier werden. Die 
Nachahmer wiſſen felten, wie viel Kunſt und welch ein 
hartnädiger Fleiß oft unter dem Anfchein der äußerſten 
Leichtigkeit verſteckt ift. Aber follte man baram nichts 
Neues wagen bürfen, damit diefen Unberufenen die Gele 

sgenheit benommen würde, Ausfhweifungen ige begepen ? 
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Das Eigene diefer Versart Tiegt, außer der Freiheit, 
Berfe von fechs, fünf und vier Füßen mit einander ab- 
wechfeln zu Taffen, in ter häufigen, ber Willfär ober 
vielmehr dem Urtheil und Ohr des Dichters überlaflenen 
Bermifhung und Bertaufhung bes Anapaͤſts Coo —) 
mit ven Jamben, welche ſonſt vie herrſchende Versart des 
(Hevichtes wären. Vielleicht wäre zu wünſchen, daß bie 
fer Gebrauch des Anapäfts, mit der nöthigen Befcheiden- 
heit, auch in andern Gedichten, und vornehmlih in 
verfificirten Luft» und XQrauerfpielen, eingeführt würde. 
Die Dichter würden dadurch des nachtheiligen und nicht 
immer vermeiblihen Zwanges enthoben, fich einer Menge 
von ſchicklichen Wörtern und Redensarten nur darum nicht 
bedienen zu fönnen, weil fie nicht in die gewöhnlichen 
Samben- paffen; nicht zu gedenken, daß die Monotonie, 
eine andere, in langen Gedichten fehr befchwerliche Eigen- 
fhaft der Ießtern, dadurch wenigſtens gemiltert werben 
könnte. Manche gute Gedichte würden, burch diefes ein⸗ 
zige Mittel, von Wörtern, die nicht an ihrem Plage 
ſtehen, von Füllwörtern, Härtigfeiten, ja fogar von 
Sprachfehlern gereinigt werden, welche man dem Autor 
jest, wiewohl ungern, zu gut halten muß, da man die 
Unmöglichkeit ſieht, daß er mit Klößen an ven Füßen fo 
feicht und ungezwungen follte tanzen fönnen, ale ob er 
frei wäre. Diefe Einführung des Anapäfls in bie jam« 
biſchen Vereiaten wäre nichts weiter, als eine Freiheit, 
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veren fich ſchon bie Alten bevient haben, um ihren Jam⸗ 
ben mehr Mannigfaltigfeit zu geben und fie in drama 
tifchen Stüden der Spradhe des gemeinen Lebens näher 
zu bringen. Webrigens bedarf es faum der Erinnerung, 
daß die Verfe des neuen Amadis (bis das Talent, Ge 
dichte zu declamiren, etwa einmal bei nns bie Gefſtalt 
einer fürmlichen Kunſt erhält,) mit gehöriger Aufmerkſam⸗ 
feit den Accent immer dahin zu feßen, wo er dem Sinne 
ber Worte und dem Ton oder Affeet des Redenden zu- 
folge ftehen müßte, wenn fein beflimmtes Sylbenmaß 
vorhanden wäre) wenigftens wie lebhafte Profe recitirt 
werden müſſen; eine Regel, die zwar gewiffermaßen 
auf alle Versarten anwendbar ift, aber bei biefer vor 
züglih genau beobachtet werben muß, wenn nicht balb 
dem Wohlklang, bald dem wahren Ausprud und oft 
fogar dem Sinne der Worte Gewalt gefchehen fol. 

Nah Allem, was Hagedorn zur Rechtfertigung ber 
Anmerkungen, womit er feine Gedichte mit beinahe ver- 
ſchwenderiſcher Hand zierte, gefagt hat, feinen die unfri- 
gen einer Schußrede um fo weniger zu bebürfen, ba man 
ausdrücklich darauf bedacht gewefen, bloß den vermuthli- 
hen Wünfchen folcher Leſer und Leferinnen zuvor zu kom⸗ 
men, die Feinen Anfprucd machen, Alles zu wiffen, und 
denen erlaubt ift, ohne Befchämung fehr Vieles entweder 
nie gewußt oder wieder vergeffen zu haben; und wenn 
man fi dabei nicht immer auf das bloße Nothbürftige 
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eingefchränft. hat, fo geſchah es blog, weil man glaubte, 
"daß in Werken, beren Hauptzweck eine angenehme Unter- 
haltung des gebilveten Theils bes Publicums iſt, Alles, 
was hiezu beitragen Tann, ohne den Leer gar zu weit 
aus dem Wege zu führen, an feinem rechten Plage 
ſtehe. 


Vorbericht 
zu der Leipziger Ausgabe von 1818 — 1823, 


Der nene Amadis follte, nah dem erflen Gevanfen 
des Dichters, in Stanzen von gehen Zeilen verfaßt wer- 
ben, welche in ihrer Art eben fo neu feyn follten, als 
es der Versbau und in der That das ganze Gedicht in 
jeder Betrachtung war. Zum Beweife hievon wirb man, 
bei Bergleihung der erſten Ausgabe von 1771 mit ber 
gegenwärtigen, finden, daß der ganze erfle Gefang, wie- 
wohl die Stangen nicht mit Zahlen angegeben find, doch 
wirflih in die nämlichen zebnzeiligen Abfchnitte zerfällt, 
bie man bier, nur mit wenigen Veränderungen einzelner 
Worte und Verſe, wieder findet. Erſt, als in der Zolge - 
die bamalige Laune des Dichters, welche fchlechterbings 
von allen willfürlihen Regeln frei feyn wollte, auch 
bie Bewegung in fehr freien Stanzen noch zu regelmäßig 
fand, wurden, um das Abftechende der BVerfification bes 
erſten Geſangs von dem freiern Rhythmus aller übrigen 
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unmerflicher zu machen, nicht nur auf ber zwei und zwan- 
jigften und vier und zwanzigften Seite (der Ausgabe von 
1771) ein willfürlicher Abſatz nach den Worten „beginne 
beinen Gefang! ” und „beräuchert die fürftlihen Nafen “ 
— angebracht, Hingegen auf ©. 28 die fünfjehnte 
Stanze ohne Abfag an die vierzehnte angehängt; fondern 
fogar, um in ber dreizgehnten Stange, anftatt zehn Zeilen, 
eiif zu befommen, die Worte — „weißhalfig, weiß von 
Hand und Stirn und Haar” — eingefchoben. 

Noch im zweiten Gefange Tiefet man die ſechs erften 
Stanzen der neuen Ausgabe beinahe unverändert, wie fie 
urfpränglih waren, und erft mit ber fiebenten beginnt 
die ganz ungebundene Vers- und NReimart, bie dann 
Durch alle fiebzehn Gefänge der erften Ausgabe fortgeht 
und — wiewohl fie ver Wilffürlichleit des zügellofen 
Genius Capriccie die angemeffenfte ſcheint, doch in ber 
That weniger den Namen einer freien als einer Ticentiös 
fen Berfification verdient und den Dichter wirklich nur 
zu oft zu Nachläffigfeiten verleitet bat, die, wenn auch 
Andere fie zu verzeihen geneigt wären, Niemand ſich ſelbſt 
verzeihen fol. 

Er Hat es alfo für eine Pflicht, die er der Kunſt 
ſchuldig fey, gehalten, das Aergerniß, das eine ſolche 
poetiſche Sansculotterie Tünftigen angehenden Verfemachern 
geben koͤnnte, wegzufchaffen und fi weder bie Zeit noch 
bie Mühe dauern zu laſſen, die dazu erfordert wurbe, 


xI . - 


ſiebzehn Gefänge dieſes Gebichts in zehnzeilige Stangen 
von ähnlicher Art mit denen, worin ber erfle Gefang 
gefchrieben war, umzuſchmelzen; eine Operation, die ihm 
zugleich Gelegenheit gab, in der Sprache nnd Berfification 
und_nicht felten in andern noch wichtigern Erforberniffen 
eines guten Gedichtes eine Menge VBerbefferungen zu 
machen; bie aber auch mm fo viel fihwerer war, ba das 
Mühfelige der Arbeit dem Lefer gänzlich verborgen wer- 
den mußte, und ber urfprünglichen Laune, welche den 
wefentlihen Charakter dieſes komiſchſatiriſchen Gedichtes 
Ausmacht, nicht der geringſte Abbruch geſchehen durfte. 
Seine aufmerffamfte Bemühung ging dahin, bemfelben, 
ohne Nachtheil der ungezwungenften Leichtigkeit und an⸗ 
fheinenden (aber auch nur anfcheinenden) Kunftlofigfeit, 
eben dieſelbe Correctheit des Styls und der Sprache zu 
geben, die er (foweit es in feinem Vermögen ftand), allen 
in diefer Sammlung erfeheinenden Gedichten zu geben mit 
ber äußerften Strenge gegen fich felbft befliffen gewefen 
iſt. Auch ſchmeichelt er fich, es werde bei einer genauern 
Fritifchen Bergleihung beider Ausgaben fih finden, daß 
. ber neue Amadis durch diefe Umarbeitung nicht nur von 
einer Menge Fehler und Flecken gereinigt, ſondern vielleicht 
auch der pofitiven Bofffommenheit, deren ein Gedicht dieſer 
Art fähig ift, um ein Mierfliches näher gebracht worden fey. 

Daß die Mannigfaltigfeit der Formen, die in den zehn⸗ 
zeiligen Stangen des neuen Amadis (eben fo, in ihrer Art, 
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wie in den achizeifigen des Oberon) herrſchet, vielmehr 
für eine Schönheit, als für einen Fehler besielben zu 
halten fey, werden ung vermuthlich die Meiften eingeflehen, 
welche Sinn für die Grazien eines Sylbentanzes haben, 
ber bei aller feiner Freiheit niemals oder doch nur fel- 
ten über die Wellenlinien ver Schönheit hinaus ſchweift 
. and, wiewohl an einem Iofern Bande geführt, doch im 
feiner fcheinbaren Ungebundenheit immer zwifchen Rhyth⸗ 
mus und Harmonie dahin fehwebt. 

Mit befferm Grunde Fönnte Hingegen getabelt werben, 
bag der Fall — zwar verhäftnigmäßig nicht allzu oft, 
aber doch immer noch oft genug — vorkommt, wo bie 
Stanzen, anftatt mit einem Punft und alfo mit ber 
Periode ſelbſt zu fchließen, fih mit einem Kolon oder 
Semikolon, ja wohl gar mit einem bloßen Komma endi⸗ 
gen, und bie Periode alfo in die folgende Stanze hinüber _ 
gezogen wird. Allein, wiewohl nicht zu Teugnen ift, daß 
eine folche Freiheit an einem Dichter, der fein Werk 
gleich bei der erften Ausführung in Stangen arbeitete 
(zumal wenn er fich diefelbe öfters erlauben wollte), fehr 
zu tabeln wäre: fo dürfte es doch wohl billig feyn, dem⸗ 
jenigen, ber ein fo freies Werk der guten Laune, als 
das gegenwärtige in feinem Urfprung war, vier und zwan⸗ 
zig Jahre fpäter erft in Stanzen umfchmelzen will und 
‚ bo fo wenig als möglich von irgend einer wirklichen 
Schönheit des erſten Originals verloren gehen. laſſen 
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möchte, in biefem Städe nur wenigftens fo viel nachzu⸗ 
fehen, als man ihm fchlechterbings nachfehen muß, wenn 
man nichts Unmögliches von ihm fordern will. Wir er- 
“Innern dieſes bloß, um, fo viel an ung iſt, zu verhüten, 
dag nicht etwa ein künftiger junger Dichter (den Dichter 
fingen, deren Geburten doch nur einen Tag zu leben 
haben , ſteht Alles frei) fich zum Gebrauch leichter Frei- 
heiten verleiten laffe und, was an ihm bloße Bequem- . 
lichkeit und flräffiche Nachficht gegen fich ſelbſt wäre, mit 
ber vermeinten Autorität eines Beiſpiels, das in feiner 
Art vielleicht einzig iſt und fchlechterdings nicht Beifpiel 
feyn darf, rechtfertigen zu können glaube, Uebrigens 
müſſen wir noch hinzuſetzen, daß biefe Warnung eigent- 
lich nur auf die (auch im neuen Amadis feltner vorkom⸗ 
menden) Zälle geht, wo bie Stanze mit einem Komma 
fließt oder wohl gar, ohne alle Pauſe, fih an bie 
folgende anfchmiegt. Denn auch Arioſt erlaubt fih im. 
feinem Orlando nicht felten, eine Stange mit ber Häffte 
. ber Periode oder auch mit einem Semifolon zu endigen; 
and es wäre nicht billig, von einem Deutſchen in biefem 
Punkte mehr zu fordern, als der wohlklingendſte aller 
italieniſchen Dichter, in einer fo geſchmeidigen Sprache 
als die tofcanifche, geleiftet Hat. 

Zu dem, was über bie Bersart ber Stangen bes 
neuen Amadis in ber erſten Borrebe bereits geſagt wor⸗ 
ben, feben wir noch hinzu: daß, da unfre Sprache nur 
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fehr wenig Annpäfte hat, hingegen fehr. reich an Dakty-⸗ 
len iſt, es vielleicht bequemer wäre, ſich die in dieſen 
Stangen gebrauchten Verſe als Trochäen mit Daftylen 
. vermifcht und mit einer kurzen Vorſchlagſylbe vorzuftellen, 
fo daß folgendes Schema die metrifche Befchaffenpeit der 
in felbigen abwechfelnden Verſe von fehs, fünf und vier 
Syibenfüßen bezeichnen würde: 
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Diefe drei Hauptarten metrifcher Zeilen laffen, je- 
nachdem fich die Trochäen zu den Daltylen in Anficht der 
Anzahl und Stellung verhalten, eine große Anzahl ver- 
fhiedener Formen zu, welde, indem fie dem Genie und 
der Laune den freieften Spielraum verfchaffen, zugleich 
dem Dichter, den die Mufen mit einem Ohr für Rhyth⸗ 
mus und Harmonie begabt Haben, überflüffige Mittel an 





Xxv 


die Hand geben, ſich durch Mannigfaltigkeit, Abwechslung 
‚und Schicklichkeit der Modulationen der poetifchen Periode 
und vornehmlich durch Die Harmonie des Rhythmus ober 
Spibentanzes mit dem Gegenſtande ber Darftellung dem 
Hörer gefällig zu machen. Denn, daß ein Gedicht nicht 
bloß gefehen, fondern auch gehört werden fol, ift etwas 
fo Wefentliches, daß man es fi, auch wenn man Verſe 
für fich allein Tiest, zum Geſetz machen follte, allezeit 
faut zu leſen; — welches freilich vorausfeht, daß man 
in der Kunft, Gedichte zu leſen, nicht fo ganz ungeſchickt 
und ungeübt fey, als es (nicht zur Ehre unfrer Schul- 
verfaffungen!) noch auf biefen Tag fogar die meiften 
unfrer Gelehrten — zu feyn befchuldiget werben, 


Erfier Geſang. 


. 1. 

Bon irrenden Rittern und wandernden Echönen 
Sing, fomifhe Mufe, in freier irrenden Tönen! 
Den Helden fing, der lange die Welt Berg auf Berg ab 
Durchzog, dad Gegenbild von einer Schönen zu finden, 
Die aus bem Reich der Ideen herab 
Geftiegen war, fein junges Herz zu entzünden, 
Und der, ed defto gewifler zu finden, 
Don einer zur andern fih unvermerft allen ergab: 

Bis endlich dem ſtillen Verdienft der wenig fcheinbaren Dlinden 
Das Wunder gelang, den Schwärmer in ihren Armen zu binden. 
2. 

„Allein was werden (fo denkſt du vielleicht) 
Zu unſerm Geſang die firengen Kenner fagen?” 
Die Kenner? — Gut! die wahren gewinneft du leicht; 
Ergebt dein Lied, fo wird kein Kluger fragen, 
Ob Ariftoteles ihm — mit allem Nefpect vor dem Haupt 
Der Kritiker ſey ed gefagt! — fich fo zu ergeßen erlaubt. 
Die Grazie tanzt nach unftudirten Geſetzen, 
Mit ungelerntem Gefang’ entzüdt Philomela die Flur; 
Bleib du dem Wahren getreu und der ungeſchminkten Natur, 
So kannſt du, auf meine Gefahr, die andern Regeln verlegen, 
Wieland, der neue Amadis. 1 


3. 
Erobre den Beifall der leſenden Welt 
Und fey, wo möglich, die Schöne, die Allen gefällt. 
„IH? ruft die Mufe mit fpottendem Lachen, 
Die Mühe, dacht’ ich, erließen Sie mir! 
So wolten Sie mich zur Lais des Publicums machen? 
Ich follte in feinem Dienft mich bupschondrifch wachen? 
Ste hoffen ein wenig zu viel von meiner Dienftbegier. 
Gewohnt, die Sommernacht mit Grazien wegzuſcherzen, 
Sänn’id mich mager und bleich beim Dampfe nächtlicher Kerien - 
Und kaute die Nägel mir ab? und wofür? 
4. 
Daß Kritikus mich und Antikritifus preife? 
Ein feiner Erfag! Herr Dichter, mo denken Sie hin? 
Nein! allen Ruhm des Sängers der Fröfche und Mäufe 
Erkauf' ih niht — um ein fpißiges Kinn! 
Ich Iobe mir die runden, forglofen Baden, 
Das doppelte Kinn, den vollen Bufen und Naden 
Don meiner Schwefter U**rin! 
Ihr Beifpiel reist. Fahr wohl, o Beifall ber Kenner! 
Ich würde, um deinetwillen, zu einer Spbille von Denner ? 
Mein! wahrlih nicht, fo wahr ih Mufe bin! 
5. 
Euch, Schweſtern, mit denen ich oft in fommernächtlichen 
Stunden, 
Am Rande ber unberühmt fchleihenden Riß, 
Wie am Eurotas einft und am Sofrat’fchen Ilpß, 
Den goldnen Gürtel losgebunden, 


Euch weih’ ich meinen Befang! Ihn hört der romantiſche hain— 
Den um Luiſenluſt die Oreaden gewunden, 
Ihn hoͤren, in Lauben verſteckt, die Nymphen bei Cynthiens 

Schein; 
Und fern' in Felſen ſpitzt ein alter Faun die Ohren, 
Er rafft vom Schlauche ſich auf, in ſuͤßem Taumel verloren, 
Und ſchlummert horchend wieder ein. 

6. 

Mielleicht, daß au, indem fie die reizenden Schatten 
Mit ihrer Freundin befucht, des Weifen Tochter uns bört,- 
Der, mit Verbienften und Jahren befchivert, 

Dem Vaterland theuer und Königen werth, 
Des Lebens Abend hier in felbitgepflanzten Schatten 
Derlebte, wie Sully und Harley den ihrigen ausgelebt hatte. 
Vielleicht, ihre Grazien, hört in unbelaufchter Ruh 
Sie, die von euch die Gabe zu fhersen - 
Und zu gefallen empfing, gleich Ihön an Geift und Herzen,- 
Dann unfern Spielen lächelnd zu. 

7. 

Ihr Laͤcheln gewaͤhrt uns ſicher den Beifall von Allen, 
Die ſelbſt verdienen, der Welt und uns zu gefallen. 

Wem ſaͤngen wir ſonſt? Gewiß nicht dem grämlichen Mann, 

Dem gelben Smelfungus, dem Mann von abgeſtumpften 
Sinnen, 

Dem Onkel Toby ſelbſt kein Laͤcheln abgewinnen, 

Schach Baham nicht die Stirn' entrunzeln kann; 

Der in Minervens goͤttlichſtem Bilde 

Mit Mühe die Göttin erkennt, doch nur an — ihrem Schilde; 


4 , 


Der Venus am Arno fein Auge geärgert entzieht 
Und nur ein Weib — fogar in Niobe fieht. 
8 ’ 


Auch nicht Tartuffen, der ſtracks zum Böfen verfucht fich fühlet, 
Wenn Zephyr in Unfhuld mir Hebens Schleier fpielet, 
Und, wenn der fhönen Sünbderin Bild 
Sein rollendes Auge mit heuchelnden Thränen erfüllet, 
Suſannens Alten gleih, nach ihrem Bufen fehielet. 

Noch Fatmen, die Fänftlich und falfch, wie ihr ſtudirtes Geſicht, 
Bei Naht Quartilfen gleicht, bei Tage wie Seneca ſpricht; 
Noch jenem, der, gegen fich ſelbſt in fanatifchem Eifer entflammet, 
Diegreuden, bie er nicht kennt, mißguͤnſtig an Andern verbainmet: 
Flieht, Ungeweihte! für euch tönt meine Leier nicht!“ 

9, 

Sie fliehen, Mufe, fie fliehn, von rofenbefränzten Satyren 
Aus unfern Augen gepeitfht! — Beginne nun deinen Gefang ! 
Esreifeten, quer Durch die Welt, aufibren Ianghalfigen Thieren, 
Shah Bambo's Töchter bereits drei ganzer Monate lang, 
Als, an des Atlad Fuß’, in einem fehattigen Thale 
Die ftrenge Mittagsglut fie abzufteigen zwang. 

Ein reiches Gezelt wird unter den Palmen dem Strahle 

Der Sonn’ entgegen gefpannt. Die Damen Fleiden fih um. 

Die Köche ſchwitzen indeß: man rüftet die Tafel zum Mable, 

Und ringsum legt fi auf Polftern bie hohe Gefellfchaft herum. 
10. 

Sechs Knaben, jeder fo fhön, wie Aetiond zärtlicher Pinfel, 
Sn Woluft getaucht, den Liebling Jovis gemalt, 

Und jeder zum mindften ein Prinz von einer Meinen Inſel 
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Des feften Landes, bedienen die Tafel; fie ſtrahlt 
Bon goldnem Geſchirr' und bunten japanifchen Vaſen, 
Und Amber und Aloehols beräuchert die fürftliden Naſen. 
Nenn’ und, Thalia, die Namen! — Bor allen, ale dltefte, hebt 
Sich Leoparde heraus, die unerbittlichfte Sproͤde, 
Mit großen Iunonifchen Augen, für welche, fo zärtlich als blöde, 
Der Prinz von Trebifond nur an einer Kafer noch lebt. 

11. 

Zur Rechten wiegt fih an ihr Prinzeffin Dindonette, 

Ihr Cichhorn Pu auf der Schulter, im Schoß’ ihr türkifcher 
Hund: 
Ein gutes Mädchen zu Tiſch und zu Bette, 
Fromm wie ein Lamm, an Leib und Seele rund, 
Nur (flüftert ber Neid, nicht ohne fcheinbaren Grund) 
Ein wenig zu platt und ein wenig zu fette. 
Zur Linken fpist mit gezierter Anmuth den Mund 
Prinzeffin Chatonilleufe, die Keufche, 
Und Fräulein Colifichon macht und mit vielem Geräufche 
Dad Schoßkind der gnäd’gen Mama buch Launen und 
 Vebermuth Fund. 
12. 

Nie fteht ihr Mäulchen fill, ſtets flattern ihre Blicke, 
Nie laͤßt fie Hände noch Füße ruhn; j 
Bol Grillen und Heiner fchalkhafter Tüde 
Macht ihr quedfilberner Wis fih immer was zu thun, 
Das andre Leute verdrießt; und weiß fie nichts Beſſers, ei nun, 
So fliegt wie der Blitz die pudervolle Perrüde 
Don Trebifonds Kopf; denn Fräulein Colifichon 
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Kennt kein Geſetz, als jedes Augenblidd Laune, 
Und biefe läuft, wie gehert, mit ihrem Verſtande Davon; 
Im Uebrigen eine reigende Braune. 
| 13. 

Dem weinerlihen Bleumourant, 
Dem Sohn’ und Erben bed Kaiferd von Trebifonde, 
Zur Nechten prangt in aurorafarbem Gewand, 
Mit Diamanten bededt, Miß Blaffardine, die Blonde; 
So blond und fo fehr in ihre Blondheit verlicht, 
Daß lange fhon Niemand die Mühe fich gibt, 
Um ihrentwillen auch nur in einer Dde zu flerben: 
Ihr froftiger Blick entnervt die kühnfte Phantafie, 
Und ihre Schönheit verfpricht, weil noch Fein Ritter für fie 
Sich blond genug fand, der Nachwelt Feinen Erben. 

14. 

Don Saramelfchließt den Kranz, ein ebler Ritter und, traun! 
Nicht Haplih, fogar in Blaffardinens Augen, 
Schön wie ein griechiſcher Fechter, allein zum Unglüd braun; 
Kein Mann, dem Unfehn nad, nur bloß von Blidefaugen 
Zu leben; ein huͤbſches Modell zu einem Geßnerſchen Faun, 
Doch in der Liebe ganz Geift; (fo kann dad Anſehen trügen!) 
Gewohnt, fi bloß am Anfhaun zu begnügen, 
Ein Erbe der Tugend und Zucht des feligen Selabon, 
So zärtlich wie er, fo füß von Manieren und Ton, 
So weiblih von Gefühl, wiewohl von männlichen Zügen. 

15. 

Stetd war er fertig, zu Pferd und zu Fuß 

Für Plato's Amorn fih mit Rieſen und Swergen zu ſchlagen; 
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Die Liebe durfte, nach ihm, ſelbſt in Gedanken nichts wagen, 

Als hoͤchſtens einen efftatifhen Kuß 

Huf feiner Goͤttin Hand. Nah Ritter Caramels Sagen 

Bar Dindonette felbft, in Naturalibus, 

Für ihn ein bloßer Geiſt in einer Vertugade. 

Hingegen hatten bei ihm die Schönen alle — Verſtand, 

Und in Betracht der fchönen Seele fand 

Ein Bufen, wie reizend er war, vor feinen Augen Gnade. 
16. 

Aus allen Freiern von Morgen, Mittag und Mitternacht, 
Die an Schach Bambo’d Hof fih wie Meeredwogen 
Ergoflen, hatte der Liebe furchtbare Macht 
Nur diefe zwei den Schweitern nachgezogen, 

Als ein Drakel, dad Bambo fehr lächerlich fand, 
Sie, was fie nicht hätten zu ſuchen, verband. 
Don Dleumourant, entichloffen, fi ewig zu täufchen, 
Hofft — aud Verzweiflung, und wird durch feine Mißhandlung 
geheilt: 

Dem andern, der Dindonetten und Chatouilleuſen der Keuſchen 
Sein zaͤrtliches Herz zu gleichen Theilen vertheilt, 

17. 

Schenkt, ſeinem Plato ſey Dank! die Liebe ſuͤßere Stunden. 
Nicht etwa, daß er ſie ſchon zum Capituliren gebracht: 

Ach, nein! von dieſer wird ihm noch Alles ſtreitig gemacht, 
Und jene, beſchaͤftigt mit ihren Puppen und Hunden, 
Gab auf die erhabenſten Spruͤche mit halbem Ohre nur Acht. 
Allein er hatte, vom Mantel der Freundſchaft umwunden, 
Bei beiden doch einen Schleichweg zu ihrem Herzen gefunden. 
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Bon ihm beforgte man nichts; er durfte bie Hälfte der Nacht 
Vor Dindonettend Bette fih feßen 
Und zwifhen Wachen und Schlaf mit Mährchen fie ergetzen. 
18. 
Ihr kennet nun, Freunde, fo viel ench für ist 
Zu willen dient, die Hauptperfonen im Stüde. 
Die übrigen werben vor eurem günftigen Blicke 
Std ftellen, wie ed dem Schöpfer und Heren vonihrem Geſchicke, 
Zum Beten ded Ganzen, worin fie bloße Räder find, nuͤtzt. 
She feht, Schah Bambo's holde Kinder 
Sind keine Kaffandern, wie einft Herr Salprenede gefchnißt. 
Ste find die pure Natur, und ihre. Mitter nicht minder, 
Wir pfufchen nicht gern?’ an den Werfen ber aima mater reram 
Und lieben den Spruch: ridendo dicere verum: 
19. 
Die Geſellſchaft fondert nunmehr nach Tafel ſich einzeln ab, 
Um, wo es jedem beliebt, die Mittagsruhe zu pflegen. 
Don Bleumourant, mit einem entſetzlichen Degen 
An feiner Seite, ben ihm der Zauberer Pabmanab, 
Sein Pathe, mit auf die Wanderſchaft gab, 
Sucht, feinen Schmerzen nachzuhaͤngen, 
Im nahen Walde ben allerwaldigften Ort, 
Wo Hecken und Buüſche fein dicht ſich in einander mengen. 
Dort wirft er fih an eines Gießbache Borb 
Und Flagt ben Felſen fein Leiden von Leoparden, der Strengen. 
20. 
Herr Saramel lag ingwifchen, von einem Lorberſtrauch' 
Umſchattet, zücdhtiglich zu Chatouilleuſens Füßen, 
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Und ſchien, wie dort bei Armiden der liebeskranke Sandı 
Rinaldo, in ſchmachtende Blicke wolläftig hinzufließen: 
Indeſſen die Dame, ihr rofenfarbes Geſicht 
Im weißen Arme verbergend, nicht wahrnimmt oder nicht 
achtet, 
Mit welchem Ernft’ er den Anfang der zierlichften Wade 
betrachtet, 
Den ihm, verfhönert vom dämmernden Licht”, 
Ein Amor, unter den Falbeln von ihrem Mode verftedet, 
So, wie fie zurüdgelehnt ſitzt, mit fchlauem Lächeln entbedet. 
21. 
In einer andern Laube hielt 
ME Blaffardinen, der Blonden und Kalten, 
Ein Zwerg (denn damals hatten die Zwerge noch viel zu ver: 
walten) 
Den größten Spiegel vor, deu je ein Zwerg gehalten. 
Sie fieht, mit dem lächelnden Stolz, den Venus auf Ida gefühlt, 
Als Paris fie zur Schönften erkoren, 
Wie herrlich dlond in blond auf ihrer Stirne fpielt: 
Indeß Leoparde, die Strenge, von zwanzig bewaffneten Mohren 
Und einem Gewebe von Laub vor männlichen Bliden gefhäßt, 
Dianen aͤhnlich, im Bade mit ihren Sofen fit. 
22. 
Auf einmal erfhallt von fcharfen ſchmetternden Tönen, 
Unzählig vom Echo verboppelt, der Wald. 
Der unvermuthete Schall fchredt unfre ruhenden Schönen; 
Man laufeht, man rennt, man fragt einander, und bald 
Stellt ihnen fih von alten möglichen Scenen 
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Die feltfamfte dar. Zwölf Knaben, alle in Grün 
Und reich geftidt, fein Walbhorn jeder am Munde, 
Sieht man, in Paaren, zuerft auf Apfelfhimmeln ziehn, 
Und ale blafen zugleich; drauf folgt im Mittelgrunde 
Auf einem arabifhen Klepper ein zierliher Paladin. 

23. 

Mehr einem füßen Heren ald einem irrenden Ritter 
Glich er, ein Galaor mehr an Schönheit ald an Kraft. 
Sein fliegendbed Kleid war fiebenfarbiger Taft, 
Sein Helm ein Eleiner Hut, verbrämt mit goldnem Geflitter. - 
Ein großer Sonnenfhirm an einem Nofaband’ 
Haͤngt ſtatt des Schildes an feiner Schulter; ein Faͤcher, 
Mit Amord Siegen bemalt, dient feiner fchneeweißen Hand 
Für Schwert und Lanze, für Bogen unb Köder; 
Und fünfzig Schritte ringsum verfälfcht der oͤlige Duft 
Bon feinen bebalfamten Loden die Luft. 

24. 

Zu feiner Bedeckung folgt auf einem Elephanten, 
Mit Eifenblehen behängt, der Miele Moulinean. 
Den Damen baucht ed zum wenigften fo, 
Die ftradd in ihm den graͤßlichen Popanz erlannten, 
Womit die Amme fie einft zu fehweigen pfleste. Sie rannten 
Vor feinem Knebelbart, wie fchüchterne Rehe, davon. 
Selbft Leoparde, vor Angft, dem neuen Enaksſohn 
Zur Beute zu werden, entftieg im erften Schreden dem 

Bade 

Und lief mir fliegenden Haaren, mie eine trunkne Mänade, 
So leicht ald Natur uns befleidet, davon. 
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. 25. 
Dem Schlummer entwedt, worein Don Caramels myftifche 

Reben 

Ste wiegten, wird Chatonilleuſe den Niefen kaum gewahr, 

So überfieht fie auf einmal bie ungeheure Gefahr, 

Die ihrer Tugend draͤnt. Was könnte der Mann fih ent: 
blöden! 

Vom bloßen Gedanken empört fi jedes Haar 

Auf ihrem Kopfe. Mit Recht! die ganze Miefenfchaar 

Wear, noh vom Blaubart' ber, nicht wohl bei ihr em: 
pfoblen. 

Sie flieht, fie fhwebet vielmehr, wie Piyche vom Zephpr 
entführt; he 

Kaum werben von ihren beflügelten Sohlen 

Die Spißen des Graſes im Laufen berührt. 

26. 
Umfonft ruft Caramel fie in feinen Schuß zurüde: 

Der Niefe, den die Angft mit jedem Augenblide 

Um etlide Spannen in ihrem Wahn verlängt, 

Spornt ihre Tugend fo ſcharf, daß Alles nichts verfängt, 

Was jener bittet und Flucht. Sie läuft und merkt nicht vor 
Schreden, 

Daß hier und dort an Stauden und Heden 

Ihr Schleier und manches Fragment von ihrem Unterrock 

" hängt. 

Der Nitter, von Eifer unb Liebe gedrängt, 

Rennt ihr vergebend nach; fhon liegen Thäler und Wieſen 

Und Hügel zwifchen ihr und dem eingebildeten Rieſen. 


% 
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27. 

Auf einmal hemmet ber ſchnellen Füße Flug 
Gin Fluß, nicht Meilen breit, doch immer breit genug. 
"An welchen Gott fol jeßt die Keufche fich wenden? 
Zum Glüde lag am Geſtade, vom Riedgraſ' halb verftedt, 
Am Sonnenfchein’ ein Flußgott hingeſtreckt, 
Sein Haupt mit Binfen umkraͤnzt und um bie zottigen Lenden, 
Statt alles Gewandes, mit Schilfe bededt! 
Welch Grauen bätt’ ihr vor kurzem ein folcher Anblick erweckt! 
Doch jeht, In ber Angft vor größerm Harme, 
Schließt fie die Augen und ftürzt dem Triton in die Arme. 


Bmweiter Geſang. 


1. 

Indeſſen lag die runde Dindonette, 
Sn füßer Ruh’, auf einem elaftifchen Bette, 
Dem edeln Verdauungswerk' ob. Zwerg oder Rieſe war 
Ihr völlig gleich; fie träumte von keiner Gefahr 
Und hatte feine Vermuthung, (wir fagen’s ihr zur Ehre) 
Als ob ein Rieſe mehr Mann ald andre Männer wäre. 
Doch Eolifihon, von der Hoffnung zu Abenteuern entzüdt, 
Sobald fie den zierlihen Ritter und feinen Fächer exblidt, 
Hüpft ihrem Pustifh zu, macht ihren Kopf zurechte 
Und fucht die Miene, die ihr am beften laſſen möchte. 

2, 

Herr Parafol (fo hieß der zarte Paladin) 
Zog, nah dem Mittergebraud, ben wenig Megeln binden, 
Mit feinem ganzen Gefolge bis vor die Selten hin, 
Erfrent, dem Anſchein nad, hier gute Geſellſchaft zu finden. 
Ein füßer Geruch von beftilirtem Jasmin 
Macht eine Atmofphäre, indem er zieht, um ihn. 
Ihn ſehn erftaunt, mit halb veraͤchtlichem Lächeln, 
Die Kammermäbchen im dußern Gezelt 
Sein jüngferliches Gefiht mit vielem Anſtand befädheln, 
Und alle befennen, er fey bei feltfamfte Ritter der Welt. 
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3, - 
Nicht halb fo ſehr Miefe, ale ihn der vergrößernde Schreden 
gemacht, 


Doch lang und breit genug zu einem Ehrengeſandten, 
Steigt jett der Rieſe herab von feinem Elephanten 
Und fchreitet voran, von Allen angelacht, 
Den Töchtern Bambo's die Ankunft des Iilienwangigen Helden 
Und feinen Gruß zuvor und fein Verlangen zu melden, 
Die Reize, womit bie Natur ihn über und über verbrämt, 
Vor ihren Augen zu entfalten; 
Indeſſen Parafol felbft ſich, vornehm⸗gnaͤdig, bequemt, 
Die Damen im äußern Gezelt galant zu unterhalten. 

4. 

Die ſchoͤne Colifichon, von ſieben Nymphen umringt, 
(Ihr Muthwill' haͤtte leicht noch ſieben mehr beſchaͤftigt) 
Steht nun bewaffnet da mit Allem, was Herzen bezwingt. 
Ihr Spiegel, vom lauten Entzuͤcken der ſchlauen Zofen bekraͤftigt, 
Verſpricht ihr den glaͤnzendſten Sieg. Das goldne Gloͤckchen 

erklinget, 

Und rauſchend oͤffnen ſich des Vorgezeltes Fluͤgel, 
Als mit dem letzten Blick' in den Spiegel 
Die Dame noch etwas entdeckt. Ihr Goͤtter! von Schrecken 
entfeelt 

gliegt fie dem Putztiſch zu. Was iſt's? Himmel! das Siegel 
Don ihrem Triumph — noch eine Mufche, fehlt! 

5. 

Dank ſey den Goͤttern! ſie ſitzt, die Sieg weisſagende Muſche, 

Und hinter ihr laurt, wie ein Faun in einem dunkeln Buſche, 
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Ein fchelmifcher Amor verftedt. Nun ift’d um ben Fremben 
geſchehn! 

Zehn Feen koͤnnen ihn nicht vor dieſer Schlinge retten. 

Der Fremde denkt vielleicht anders; ich möchte für fie nicht 
werten! 

Es könnt’ ihe mit ihm, wie Montaignen mit feiner Kaße, 
gehn. 

Der erfte Anblic bewies, der Mitter fey für bie Dame, 

Sie für den Ritter gemacht. Denn Alles, fogar ber Name, 

Sf Harmonie. Nun fag’ ein Freigeift mehr, 

Die Sympathie ſey bloßes Ungefähr! 

6 


Der Blie, an welchem zwei Seelen einander ſtracks erfennen 
Und, wie vom nämlichen Strahl getroffen, zugleich entbrennen, 
Sep Srillenfängerei! — Der Ritter, in feiner Sphar’ 

Ein andrer Safer, tanzt unbefangen einher, 

- Kommt, fieht und fiegt und läßt, zu beider Theile Bergnügen, 
Sp ſchnell er fiegt, fo ſchnell fich wieder befiegen. 

Es flatteen fchmetterlingdartig mit wechfelfeit’ger Begier 
Die leichten Herzen einander entgegen: 

Wie follten fie auch der Natur zu widerftehen vermögen 
Und ihrem großen Geſetz? mes Siegelwachs ziehet Papier, 


Die Erde den Mond, der ine Here die Coquette, 
Und, umgelehrt, mit gleich magnetifcher Kette 
Den fchönen Heren das fiegbegierige Weib. 
Wo fänden fie fonft, als eined im andern, fo vielen 
Und angemeſſ'nen Seitvertreib ? 


16 


Und warum wären fie da, ald mit einander zu fpielen ? 
Noch Iag mit halbem Leibe (die andre Hälfte faß) 
Der Ritter neben ihr auf dem Sopha und ſchwatzt' ihr im Tone 
Der fadften Galanterie, wie zwifchen Ernft und Spaß, 
Das Nämlihe vor, was Dame Quintagone, 
8. 

Was Königin Genievre, die Favoritin vom Dey 
Zu Tunis und jede andre, fo gut ald Colifichette, 
Bei folder Gelegenheit auch von ihm vernommen hätte; 
Macht übrigens den Zerftreuten dabei, 
Als dacht’ er mad Andres, fpielt mit ihrem Papagei, 
Schielt fleißig nach der Kante, bie ihren Bufen — nicht dedte, 
Und ſuchet (ſchilt ihn gleich dad Fraulein allzu frei) 
Den Amor, (fo fagt er) der dort fih unter Roſen verftedte, 
Die Klugheit, in folhen Fällen, macht einen Seitenfprung, 
Und Solifichette war nicht zu foren Künften zum jung. 


Um anders wohin des —* Gedanken zu verſchlagen, 
Erkundigt ſie ſich nach der Urſach, die ihn zu der Grille bewegt, 
Statt maͤnnlicher Waffen nur Faͤcher und Sonnenſchirm zu 

tragen? 

Ich daͤchte, verſetzt er, der Sonnenſchirm — der legt 
Von ſelbſt ſich aus; man braucht, um ein Geſichte 
Zu haben, nun eben nit gleich Adonis der Zweite zu fepn. _ 
Was aber den Fächer betrifft, der fpielt in meiner Geſchichte 
Die große Nolle, Madame, wiewohl der dußre Schein 

Nicht viel verfpriht. Mein Fächer ſpricht durch Thaten! 
Mehr, Fräulein, darfich nicht von meinem Geheimniß verratben. 
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. 10. 

Ste ſcherzen, ermwiebert die reizende Colifichon, 
Was Fönnten Ste dabei ridquiren müffen? 
Allein, Sie kommen mit mir fo wohlfeil nicht davon; 
Iſt's ein Geheimniß, fo muß ich's nur um fo eher willen! 
Spisfindig lachend beharrt Herr Parafol darauf, 
Des Faͤchers Geheimniß fey nicht jeder Dame Kauf; 
Die Ehrfurcht felbft gebiete ihm zu fchweigen. 
Nun gut, verfebt fie, fo will ich's nicht willen, Sennor; 
Doch wenigftens follen Sie mir den Wunderfächer zeigen! 
Und plöglich zieht fie ihn halb aus feinem Buſen hervor. 

11. Ä 

„Nur keine Gewalt, Madame! die würde hier nichts verfangen. 
Die Schoͤnen, die ihn zu ſehen verlangen — 
Doch ft?! ich Hätte beinahe die ganze Sache verfhwagt!“ 
Nun, ruft die Infantin, die faft vor Neugier plabt, 
Nicht länger das Kind gefptelt! ich will ihn haben, Herr Nitter! 
Und auf der hohen Stirn zieht fich ein dunkles Gewitter 
Die finftern Augenbrauen herab; 
Geſchwinde, den Fächer, mein Herr! — „Wohlen! Ste follen 

" ihn fehen, 
Doch anders kann ed nicht als auf die Bedingung gefchehen, 
Mit welcher ihn meine Frau Tante mir gab. 
12. 

Um dieß zu verftehen, Madame, geruhn Siefich fagen zu laffen, 
Was meinen Fächer für eine Cigenfchaft ziert. 
Sobald fih eine Infantin entfchließt, mich — nicht zu haſſen, 
Und auf die gehörige Art mich deſſen überführt, 

Wieland, der neue Amadis. 2 


18 


+ &o wird von unſichtbaren Händen 


Ihr Bildniß, zum Sprechen getroffen, mit allen Neben= 
umftänden, 
Sp pünktlih, wie Vater Homer die Wunden und Beulen 
beſchreibt, 
Die feine Helden ſich ſchlagen, dem Faͤcher einverleibt. 
Nun, ſagen Sie, ob ihn zu ſehen bee Brühe ſich Iohnet? 
| Ich wette, 
. Sie finden kein ſolches Stüid im Dresdner Cabinete!“ 
13. 

Und, wenn man fragen darf, Herr Ritter, beläuft ich die Zahl 
Der Bildniffe hoch? — „Ih bin zufrieden,” erwiedert 
Kaltfinnig Parafol. Sein lähelnder Kaltfinn befiedest - 
Des Fraͤuleins Neugier noch mehr. — Ste find vieleiht im 

der Wahl 
Nicht allzu ekel? — „VBerzeibung! es klingt vermeſſen, 
Allein mein Fächer ift ftolz, er malet nur Prinzeſſen, 
Und, wenn ich richtig zählte, fo wird 
Nur eine einzige noch am erften Hundert fehlen.” 
Nur eine?rxuft fie erröthend. — „Ich habe vielleicht mich geirrt; 
Doch, wenn Sie zweifeln, fo ſteht's bei Ihnen, fie felber zu 


zählen.” 
14, 
Gut, Nitter! fo geben Sie her! Wahrhaftig! Neunzig 
und neun 


Drinzeffen auf einen Fäher, und alle getroffen zum Leben, 
Und ihre Geſchichte dazu — dad muß was Herrliches feyn? 
Ste haben, ih muß geftehn, mir eine Neugier gegeben, 


Die bie zur Ungebuld geht. — „Der Faͤcher, Königin, 
Ständ’ ihnen, fo wahr ich der Sklave von Ihren Neigungen bin! 
Auch ohne Bedingung zu Dienft: allein ich bin gebunden. 
So viele Prinzeſſen ich noch in meinem Wege gefunden, 
So viele ließen mich auch die naͤmliche Neugier fehn, 
Und alle mußten nun einmal — fih zur Bedingung verftehn.” 
135. 
Zu welcher? nahen Sie's kurz! — „Mabame — mic ein 
wenig zu lieben 
Und, ohne mich an die gewöhnliche Frift 
Zu binden bie Probe darüber nicht lange aufzuſchieben. 
Dieß tft das Ganze, Madame! Und doch, fo wenig es ift, 
So kommt, beim Eide, den ich der Tante Mab gefchworen, 
Mein Fächer um weniger nicht in eine weibliche Sand.” — 
Sie nennen dad wenig? — Mein Herr, Sie haben was 
verloren, 
So wenig es ift, fo iſt's doch — Ahr Verftand! 
Sie find, verzeihen Sie mir, der unverfchämtefte Knabe, 
(Sept fie halb laͤchelnd hinzu) den ich erwandert babe. 
16. 

„sm Segentbeil, fhönfte Prinzeffin! erwiedert Parafol, 
Wo fanden Sie einen andern fo zahm und ehrfurchtsvoll 
Als Ihren geborfamften Diener? Die Künfte, ein Herz zum 

verführen, 
Verſchmaͤh' ih; ih brauche fie nicht. Die Neugier fpielt ihr 
Spiel, 
Ich bleibe ruhig. Seitdem's der erften Infantin gefiel, 
Den magifchen Fächer mit ihrem Bilde zu zieren, 


(Es war ein reizendes Kind und würdig, Die erfte zu feynh) 
Seitdem zog alle andern ihr eigner Vorwitz hinein. 
Mir gilt es gleich.” — Herr Nitter, man muß geftehen, 
Sie find ein abſcheulicher Menfh! — Und dennoh muß ich 
ihn fehen! — 
17. 

Mit diefen Worten verfucht die raſche Colifichon 
Noch einmal, den Fächer ihm and dem Bufen zu winden. 
Die Fehde dauerte noch, ale aus den benachbarten Gründen 
Des Waldes plöglich der eiferne Ton 
Bon klirrenden Waffen ihr Ohr mit Schreden rübret. 
Sie läßt von ihm ab. Des Mitterd Wange verlieret 
Die Roſen vor Angſt; und bieih, wie in Cynthiens Schein 
Ein wandernder Geiſt, ftürzt Dindonette herein: 
„Herr Ritter, ſchuͤtzen Sie und! Ein ganzes Heer von Mohren! 
Beihügen Sie ung, fonft find wir alle verloren! 

18. 

Beihügen Sie ung !’— Sehr wohl! — Dem Don Efplandian 
Und feines gleihen ift fhon fo etwad zuzumuthen! 
Allein Herr Parafol war, von Kindesbeinen an, 
Ein abgefagter Feind vom Bluten. 
Er tröftet fie alſo, indeß auf fein Geheiß 
Der Diefe zum Kampfplag trabt, fo gut er kann und weiß. 
Der Rieſe kommt fchnaubend zurüd, — „Was iſt's?“ — 

Nichts als ein Ritter 

In Waffen von Golde, mit Edelfteinen befchwert, 
Der gegen ihrer zwanzig fih wie ein Löwe wehrt. 


. Er donnert unter fie ein ale wie ein Alpengewitter, 
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19, 

Und jeder Streich ift Tod; fchon liegen wenigſtens zehn 
Ind Grad geftredt; und doch, von Bluten unb Siegen 
Erfhöpft, muß endlih ein Mann fo vielen unterliegen. — 
„Und du, fchreit Parafol, haſt ruhig. zugefehn ? 

Der Henker hole den Schoͤps!“ — Mein Herr, erwiebert 
ber Rieſe, 

Sie gaben mir keinen Befehl zum Schlagen; ich follte nur 

ſpaͤhn, 

Wie ſtark die Feinde waͤren; zudem vergaß ich im Gehn 

Die ſtählerne Keule, und haben Sie ohne dieſe 

Je einen meines Geſchlechts nur auf Tapeten geſehn? — 

„So nimm ſie, Dummbart, und eile, dem Ritter beizuſtehn!“ 

20. 

Herr Morgan ftand noch da und ließ von feinem Zwerge 
Die Neftel der Schuhe ſich knüpfen; und ihm zur Seite ſtand, 
Gleich einem aus Knochen und Fleifch zufammen gethärmten 

Berge, 
Das edle Thier, fein Elephant: 
Als, ohne auf ihn und feinen Kolben zu warten, 
Vom Siege gefrönt, auf einem getigerten Hengft 
Der goldene Paladin, mit feinem Sancho, laͤngſt 
Den Selten, wo alle Augen vol Wunderd auf ihn flarrten, 
Daher gefchritten kam. Sobald ihn die Damen erblidt, 
So wurden, ihn einzuladen, drei Knaben entgegen gefchiet. 
21. 

Er ſchwang fi, wiewohl viel Blut an feinen Waden herunter 

Aus mancher Wunde ihm lief, fo munter 
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Als ging ed zum Tanze, vom Roſſ'; ihm hielten ehrfurchtsvoll 

Die Knaben den goldenen Bügel, und Junker Parafol, 

Am Eingang ded Vorgezelts fiehend, empfing ibn aufs 

hoͤflichſte, führte 

Ihn an ber Hand hinein und praͤſentirte 

Den Damen (wie er ſagte) den tapferſten Ritter der Welt. 

Die Damen machten, indem fie ihn gruͤßten, eine Bewegung, 

Als wollten fie aufitehn; jeboch, nach beff’rer Ueberlegung, 

Blieb's, bie auf weitern Beſcheid, für dieß Mal eingeftellt. 
22. 

Dagegen erfehte die runde Dindonette 

Den Abgang, indem fie den Fremden nicht anders mit Blicken 
verfchlang, 
Als ob fie noch feinen Mann vor ihm geſehen hätte. 
Er war, wenn dieß fie entfchuldigt, ein echte Amadis, lang 
Und wohl gebildet, dem vaticanfchen Apolle 
Un hohem Anftand gleih: ein faſt zu ſchoͤnes Geſicht 
Und Augen, womit er den Damen beim erften Blide verfpricht, 
Wie zärtlich er, um den Sold der Minne, dienen wolle; 
Ob auch getren? dieß fagen fie eben nicht: 
In diefem Punkt fpielte fein Herz juft nicht die rühmlichfie 
Mole. 
23. 

Denn, glaubt er in fchönen Augen Gefühl zu lefen, (und dieß 
Glaubt Niemand leichter, als er) fo iſt er fehon gefangen. 
So witzig auch Colifihon, den Vorzug zu erlangen, 

So ungeheur lebhaft fie ift, mein neuer Amadis 
Sieht Dindonetten nur, — die, offen und umbefangen, 


Ein echted Kind der Natur, fih ihrem Gefühl’ überließ. 
Denn, was der guten Prinzeffin in ihrem ganzen Leben 


Den wenigften Kummer gemacht, war wohl, vondiefen und dem, - 


Was in ihr vorging, fih Mechenfhaft zu geben; 
Genug für fie, war's ihr nur angenehm. 
24. 

Nun rechnet Hinzu — mas ber Liebe gewiß noch nie gefchadet, 
Den zierlichften Fuß, auf dem je eine Infantin ftand, 
Den rundeften Arm, die Tüffenswürbigfte Hand 
Und einen Hals, wie Eytheren, bie mit Adonis fich badet, 
Marino gibt; ein blaues Augenpaar, 
Das ohne Verftelung und Kunft mehr fagte, als fie dachte, 
Und einen Blumenftrauß, der defto fihtbarer machte, 
Was er verbergen follte, wie damals Mobe war: 
Und wenn ich Heil’ge damit nicht aus der Faflung bringe, 
So fagt, ich wife nichts vom Gang ber menfchlichen Dinge! 


25. 


Here Amadis, ber fi juft für keinen Hetligen gab, 
Entdedte durch ftille Seufzer und Blicke vol zärtliherWehmuth, 
(Nah feiner Gewohnheit) was fih in feiner Seele begab. 
Indeſſen verrieth das Blur, das feinen Panzer herab 
In Tropfen ſchlich, was ex aus ſtolzer Demuth 
Verhehlen wollte, indem er von feiner Heldenthat 
Hs einer Sache fprach, bie Feine Achtung verdiene. 

„Here Parafol, gefhwinde, geſchwinde fchaffen Sie Math!” 
Mief Dindonette, indem fie mit ängftlicher Miene 
Den fhönen Paladin fi zu entwaffnen bat. 
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26. 

Zum Gläde führte der Held mit dem Sonnendade, 
Zur Sicherheit vor Schuß und Hieb und Stich, 
Den beften finefiihen Wundarzt mit fid. 
Der ſchoͤne Nitter wird-in einem andern Gemache 
(Wo Dindonette ihm felbft dad weichfie Lager gededt) 
Entwaffuet, befichtigt, bepflaftert, verbunden 
Und fanft aufs Lager bingeftredt. 
Der Arzt (kaum glaub’ ich es felbft) geftand, daß feine 


Wunden 

Die leichteften wären, bie je fein Balſam geheilt, — ein 
Laudan, 

Das, wenn man ihm glaubte, bereits unglaubliche Wunder 
gethan. 


27. 
Er hatte damit Gichtbrüchige, Blinde und Lahme, 

Ja Todte fogar, in wenig Tagen geheilt. 

Ein Blick, ſprach Amadis leife, von diefer reigenden Dame 

(Auf Dindonetten, die noch an feinem Sopha verweilt, 

War zärtlich fein Auge geheftet) vermöchte 

Zu meiner Geneſung mehr, als aller Balfam der Welt; 

Doch (feßt er feufzend hinzu) mein Horoſtop iſt geftelt, 

Nie werd’ ih glädlih feyn! — „Ste denken von meinem 
Geſchlechte, 

Spricht jene, auch gar zu uͤbel! Wir nehmen's nicht halb ſo 
ſcharf; 

Was wenigſtens mich betrifft, wofern’ es nichts Meiterd 
bedarf, 


28. 

So bin ich bereit, mein Herr, Sie unverwanbt anzufchauen, 
Solange Sie wollen. Vermuthlich taugen dazu 
Die braunen und fehwarzen Augen fo gut nicht ale die blauen ? 
Bon Herzen gern, mein Herr, wofern’d zu Ihrer Ruh 
Vonnoͤthen iſt!“ — Sie können mit einem leibenden Herzen 
(Verfept tief feufzend der Ritter) fo unbarmberzig fchergen 3 — 
„Ih fherzen, mein Herr? Ich fehe, Sie kennen mich nicht —“ 
Drinzeffin, fallt ihe der Arzt mit einem Amtsgeſicht' 

Ind Wort, um Vergebung! Sie machen den Patienten 
ſprechen, 
Und ich erlaube nicht gern, die Kunſtgeſetze zu brechen. 
29. 

Den Kunſtgeſetzen gehorſam, legt Dindonette die Hand 
Auf ihren Ihönen Mund, pflanzt neben den zärtlichen Kranken 
In eine Bergere fih bin und lächelt unverwandt 
Mit Augen ihn an, die ihm für dad Vergnügen danken, 
Das ihr fein Anblick macht. Sie fanden beide dabei 
So vielen Zeitvertreib, (denn feine Augen rubten 
Auf ihrem Blumenftrauß) daß keines in zwanzig Minuten 
Ein Wörtchen zu fagen hatte. Doc, alles Einerlei 
Ermuͤdet zületzt, und der Ritter, fatt von DBliden, 
Besinnt ihr ſchon die Hand vor langer Weile zu druͤcken. 

30. 
„Das Schweigen, ſpricht endlich die Dame, wozu ber 
Arzt und zwang, 
Macht, den? ich, Ihnen und mir die Zeit ein wenig lang. 
Die Wahrheit zu fagen, ich wußte nicht, wo es mir fehlte; 





Beltändig ſtumm zu bleiben, macht einem auch gar zu bang! 
Was. meinen Sie, wenn ih Ihnen ein huͤbſches Mähren 
erzählte? 
Ich Eonnte, zum Oldie’, in verwichener Nacht 
Nicht fehlafen — wir waren zu lange bei Tafel gefeffen, 
Es wurbe viel gefchäfert und gelacht, 
Auch hatt? ich vielleicht zu viel von ber Aalpaſtete gegeffen, 
Genug, ich hätte bis an den hellen Morgen gewacht, 
31. 
wenn meine Amme nicht wäre. Die follten Sie hören, 
Herr Ritter! 
Im ganzen Arabienland muß feine Erzählerin ſeyn, 
Wie meine Amme! Die Maͤhrchen von Babiole, vom Widder, 
Vom goldnen Zweig' und von der Hindin im Hain 
Sind hauͤbſch; doch, glauben Ste mir, das ihre war auch nicht 
bitter! 
‘ch wette, Ste fchliefen fo gut ale ich daruͤber ein.” 
Aus Ihrem fhönen Munde (verfept mit erröthenden Wangen 
Der neue Amadis, nach feiner hoͤflichen Art) 
Prinzeffin, wärbe für mic fogar der blaue Bart 
Und Melufine Reiz empfangen. 
32. 
„D, sehn Sie mit ihrem Blaubart, mein Herr! der goldue 
Hahn 
Hat ganz ein ander Geficht, ſpricht Fräulein Dindonette; 
Ste fähen?’d ihm zwar beim erften Blid nicht an, 
Allein Sie haben gewiß dergleichen noch nicht, ich wette, 
Geleſen, noch gehört, ed wäre denn — Bonbenisnette. 
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Mohlan! Ed war einmal — Doch Eins beding’ ich mir aus, 
Herr Ritter! Sie müflen mir verfprechen, 
So ruhig zu ſeyn, wie eine Maus, 
Und, bis ich fage, mein Mähren iſt aus, 
Mich ja bei Leibe nicht unterbrechen! 
33. 
Es war einmal ein Köntg im Feenland, 
Der hatte fieben Schlöffer und fieben filberne Thürme 
Auf jedem Schloff’, und auf jedem Thurme ftand 
Ein goldener Hahn. — Nun zählen Sie: fieben Thürme 
Sieht fieben Haͤhne aufs Schloß — „Es Tann nicht fehlen, 
Madame —“ 
So hören Sie nur! Sie follen bie Urſach bald erfahren. 
Die goldnen Hähne zu zählen, ob Feiner fehle, kam 
Der König täglich mit Sechfen angefahren, 
Durchzaͤhlte fie felbit in eigner höchften Perſon 
Mit großem Fleiß’ und fuhr dann wieder bavon. 
34. 
Herr Nitter, drückt Sie der Magen? Sie gähnen 
Ya ein Mal übers andre! — Nur einen Augenblick; 
Ich komme fogleih mit Magentropfen zuruͤck.“ — 
Der Arme fhwört bei allen Haͤhnen 
Und Hennen der Welt, ihm fehle nichts; es fey 
Bloß feine Art oder Unart, vielleicht durch Feerei, 
Bei Maͤhrchen vor lauter Vergnügen den Magen fo zu läften — 
„Sie nehmen wohl ungern’ ein, Herr Ritter? — Sie trauen mir 
Doch hoffentlich zu, ich werde fie nicht vergiften 9 
Nur einen Löffel voll von meinem Elexir!“ 


Beſtaͤndig ftumm zu bleiben, macht einem auch gar zu bang! 
Was. meinen Sie, wenn ich Ihnen ein hübfches Mähren 
erzählte? 
Ich konnte, zum Gluͤck', in verwihener Nacht 
Nicht fehlafen — wir waren zu lange bei Tafel gefeffen, 
Es wurde viel gefchätert und gelacht, 
Auch hatt' ich vieleicht zu viel von der Aalpaftete gegeffen, 
Genug, ich hätte bis an den hellen Morgen gewacht, 
31. 
Wenn meine Amme nicht wäre. Die follten Sie hören, 
Herr Ritter! 
Im ganzen Yrabienland muß feine Erzählerin fen, 
Wie meine Amme! Die Mähren von Babiole, vom Widder, 
Dom goldnen Zweig' und von der Hinbin im Hain 
Sind huͤbſch; doch, glauben Sie mir, das ihre war aud nicht 
bitter! 
Ich wette, Sie fihliefen fo gut ald ich daräber ein.“ 
Aus Ihrem fchönen Munde (verfept mit erröthenden Wangen 
Der neue Amadis, nad feiner hoͤflichen Art) 
Prinzeffin, würde für mich fogar der blaue Bart 
Und Melufine Reiz empfangen. 
32. 
„D, gehn Sie mit ihrem Blaubart, mein Herr! ber goldne 
Hahn 
Sat ganz ein anber Geficht, Ipricht Fräulein Dinbonette; 
Ste fähen’s ihm zwar beim erften Blick nicht an, 
Allein Sie haben gewiß dergleichen noch nicht, ich wette, 
Geleſen, noch gehört, ed wäre denn — Bonbenignette. 
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Wohlan! Es war einmal — Doch Eins beding' ich mir aus, 
Herr Ritter! Sie müſſen mir verſprechen, 
So ruhig zu ſeyn, wie eine Maus, 
Und, bis ich ſage, mein Maͤhrchen iſt aus, 
Mich ja bei Leibe nicht unterbrechen! 
33. 
Es war einmal ein König im Feenland, 
Der hatte fieben Schlöffer und fieben filberne Thuͤrme 
Auf jedem Schlof’, und auf jedem Thurme fand 
Ein goldener Hahn. — Nun zählen Sie: fieben Thuͤrme 
Sieht fieben Haͤhne aufs Schloß — „Es ann nicht fehlen, 
Madame —” 
So hören Sie nur! Sie follen die Urfach bald erfahren. 
Die goldnen Hähne zu zählen, ob Feiner fehle, kam 
Der König täglich mit Sechſen angefahren, 
Durchzaͤhlte fie felbft in eigner hoͤchſten Perſon 
Mit großem Fleiß' und fuhr dann wieder davon. 
34 


Herr Ritter, drückt Ste der Magen? Sie gähnen 
Ja ein Mal übers andre! — Nur einen Augenblid; 
Ich komme fogleih mit Magentropfen zuräd.” — 
Der Arme fhwört bei allen Haͤhnen 
Und Hennen der Welt, ihm fehle nichts; es fey 
Bloß feine Art oder Unart, vielleicht durch Feerei, 
Bei Mährchen vor lauter Vergnügen den Magen fo zu lüften — 
„Sie nehmen wohl ungern’ ein, Herr Ritter — Sie trauen mir 
Doch hoffentlich zu, ich werde fie nicht vergiften ? 
Nur einen Xöffel vol von meinem Elexir!“ 


Beitändig ſtumm zu bleiben, macht einem auch gar zu bang! 
Was meinen Sie, wenn ich Ihnen ein hübfches Mährchen 
erzählte? 
Ich konnte, zum Gluͤck', in verwichener Nacht 
Nicht fhlafen — wir waren zu lange bei Tafel gefeffen, 
Es wurbe viel gefchälert und gelacht, 
Auch hatt' ich vielleicht zu viel von der Aalpaſtete gegeffen, 
Senug, ih hätte bis an ben hellen Morgen gewacht, 
3. 
Denn meine Amme nicht wäre Die follten Ste hören, 
Herr Ritter! 
" Im ganzen Arabienland muß Feine Erzählerin feyn, 
ie meine Amme! Die Mährchen von Babiole, vom Widder, 
Dom golbnen Zweig' und von der Hindin im Hain 
Sind huͤbſch; doch, glauben Sie mir, das ihre war auch nit 
| bitter! 
Ich wette, Ste fchliefen fo gut ald ich daraber ein.“ 
Aus Ihrem (hönen Munde (verfeßt mit erröthenden Wangen 
Der neue Amadis, nach feiner hoͤflichen Art) 
Prinzeffin, würde für mich fogar der blaue Bart 
Und Melufine Reiz empfangen. 
32. 
„D, sehn Sie mit ihrem Blaubart, mein Herr! ber golbue 
Hahn 
Hat ganz ein ander Geſicht, fpricht Fräulein Dindonette; 
Sie ſaͤhen's ihm zwar beim erften Blick nicht an, 
Allein Sie haben gewiß bergleihen noch nicht, ich wette, 
Gelefen, noch gehört, es wäre benn — Bonbenfgnette. 
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MWohlan! Es war einmal — Doc Eins beding’ ih mir aus, 
Herr Nitter! Sie müſſen mir verfprehen, 
Sp ruhig zu feyn, wie eine Maus, 
Und, bis ich fage, mein Mährchen iſt aus, 
Mich ja bei Leibe nicht unterbrechen! 
33. 

Es war einmal ein König im Feenlanb, 
Der hatte fieben Schlöffer und fieben filberne Thürme 
Auf jedem Schloff’, und auf jedem Thurme ſtand 
Sin goldener Hahn. — Nun zählen Ste: fieben Thürme 
Sieht fieben Haͤhne aufs Schloß — „Es Tann nicht fehlen, 

Madame —” 
So hören Sie nur! Sie follen die Urſach bald erfahren. 
Die goldnen Haͤhne zu zählen, ob Feiner fehle, kam 
Der König täglich mit Sechfen angefahren, 
Durchzaͤhlte fie ſelbſt in eigner höchften Perſon 
Mit großem Fleiß’ und fuhr dann wieder davon. 
34. 

Herr Nitter, drückt Sie der Magen? Sie gähnen 
Ya ein Mal überd andre! — Nur einen Augenblid; 
Ich fomme ſogleich mit Magentropfen zurüd.” — 
Der Arme fhwört bei allen Haͤhnen 
Und Hennen der Welt, ihm fehle nichts; ed fey 
Bloß feine Art oder Unart, vielleicht durch Feerei, 
Bei Mähren vor lauter Vergnügen den Magen fo zu lüften — 
„Sie nehmen wohl ungern’ ein, Herr Ritter? — Sie trauen mir 
Doch hoffentlich zu, ich werde fie nicht vergiften? 
Nur einen Löffel voll von meinem Elexir!“ 
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35. 
Um nicht durch längern Widerftand 
Das Fräulein, die es mit ihm fo wohl meint, zu betrüben, 
Schludt Amadis wie ein Held und fand, 
Selbft Wermuthfaft verwandle in ihrer fhönen Hand 
Sn Honig fi. — „Und nun, wo find wir ftehen geblieben ? 
Herr Mitter, helfen Sie mir ein wenig auf die Spur!” — 
Ich dente, fagt er, beim König, der täglich fiebenmal fieben 
Verwuͤnſchte Hähne — „Genug! fo hören Sie nur! 
Der König alfo Fam täglich mit Sechfen gefahren und zählte 
Die Haͤhne, fo lange, fo lange, bie endlich einer fehlte. 
36. 
Ich habe mich, denkt der König, verzählt 
Und fängt von vorn an zu zählen, und, leider! immer fehlt 
Der neun und vierzigfte Hahn. Nun hätten Sie fehen follen, 
Wie tolder Herr fich benahm. Er wurde ſo ſchwarz wie ein Mohr, 
Wie Borften fträubten fi bie Augenbrauen empor. 
Man glaubte ein Sonnerwetter rollen 
Zu bören, fo fchrie und knirſcht' er vor Wuth; 
Nie hatten bie Junker am Hof ihn fo erbodt gefehen: 
Auch liefen fie alle fo eilig, daß mancher ohne Hut 
Zuruͤck fam; kurz, von allen blieb nur der Hofnarr ftehen. 
37. 
Dieß war fein Prärogativ. Denn, wenn der König manchmal 
(Was andern Königen wohl zumellen auch gefcheden) 
Nicht wohl bei Trofte war und feinen Sanzler befahl, 
Ihm — was Sie wiffen — zu thun, (und dann war’d Zeit 
in gehen!) 


So Fonnt’ er von Allem, was einem Menfchen gli, 

Nur feinen Narren und Affen um fich leiden. 

Herr Bruder, fagte der Narr, du bift, für einen gefcheidten 
Gekroͤnten Kopf, nicht halb fo Flug, ale ih: 

Ich will den meinen, mit Kappe und Schellen, 

Verlieren, oder dein Hahn fol fi bis morgen ſtellen! 


38. 

Ich kenne den Vogel, er ift nicht, Kleiner, ald ein Trappe, 
Und ärger ald Leda's Schwan auf Eure Zofen erpicht, 
Da ttedt ein Geheimniß dahinter. ch feße meine Kappe 
An Eure Krone, Herr, wofern ber Schäder nicht 
Noch diefe nämlihe Nacht und ind Gehege bricht; 
Und thut er’s, fo nennt mid — langfam, wenn ich ihn nicht 
ertappe! 
Nun müſſen Ste willen, Herrftitter, der König im Seenland’ 
Hatt' eine Tochter, fo fhön wie Sonne, Mond und Sterne; 
Und nicht, wie mande Prinzeffin, nur etwa fhön von ferne, 
Sie wurde fchöner und fhöner, je näher man vor ihr ſtand.“ 


. 39, 
So glich fie Ihnen, fpricht der böflihe Paladin. — 

„Das fagen Sie nur, mich aufzuziehn, 

Erwiedert mit einem Knicks die runde Dinbonette, 

Ich danke für den Stich!“ Here Amadis feufjt’ und fehwieg. 

„Run hatte (fuhr fie fort) bie fhöne Landrinette, 

(So hieß die Prinzeffin) fo oft fie auf ihren Zelter flieg, 

Wohl vierzig bie fünfzig Prinzen, die alle, um die Wette, 

Sih zu der Ehre drängten, ihr 


Den Fuß in den Bügel zu fehen. Was wurde den Armen bafür? 
. Die Stolze that, ale ob fie Feine Augen hätte. 
' 40. 

Das machte die Prinzen toll! ſie hießen ſie Tigerthier, 
Hpaͤne, Felſenherz — was weiß ich Alles, was wir 
Von euch oft hoͤren muͤſſen, und fluchten Donner und Wetter 
Und wurden dabei fo mager und grün, als fraͤßen fie Gras. 
Sie aber lachte dazu, ging ihres Weges, af 
Und trank und fehlief und wurde ſtets fchöner und fetter. 
Desfelbigen Tages nun, da der goldene Hahn verfhwand, 
Begab ſich's, daß die Prinzeffin alleine 
Spazieren ging, in einem Heinen Haine 
Von Myrten, um beren jede ein Roſenſtock fih wand. 

41. 

Ste werden’s nicht übelnehmen, ein Mäntelchen ohne Micder 
Und, leichter als ein Woͤlkchen, ein feidner Unterrod 
War al’ ihr Putz. Sie wirft an einem Roſenſtock', 
Um auszuruhn, auf kurzes Gras fi nieder, 
Und unvermerft fängt fie zu fhlummern an. 
Da kommt, o Wunder! ein großer goldner Hahn 
Mit vollen Segeln angeflogen, 
Der, ohne Bedenken, ib auf fie niederläßt. 

Herr Nitter, wurden Sie je vom Alp’ im Schlafe gepreßt? 
Sp war ihr. Sie konnte nicht fhrein, fah lauter Negenbogen 
42. 

Vor ihren Augen und wußte nicht, wie ihr gefchab: 

Als fih, ih weiß nicht wie, mein Hahn des Vortheils erfah 

Und leife, leife aus feinem fimaragdenen Schnabel 
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Ein tieined Ei, nicht größer als eines Kolibri’, 
In ihren Buſen rollen ließ. 
Ste laͤcheln? — Denten Sie etwa, ed fey nur eine Kabel? 
Im Beenlande, mein Herr, fpriht meine Amme, (die dort 
Als wie zu Hanfe tft) gefchehen 
Wohl naͤrr'ſchere Dinge, ald dieß. Ich gebe Ihnen mein Wort. 
Sie haben noch keinen Ball, wie jener war, gefehen, 
43. 
Den König Strauß in feinem grünen Saal 
Dem König von Isma zu Ehren gegeben! 
Das muß ich geftehn, was ich in meinem Leben 
Fu fehen mir wünfchte, wenn eine Fee die Wahl 
Mir ließe, dad wäre, fo einen Ball zu fehen 
Und mit zu tanzen ! — Herr Ritter, Ste find doch auch dabei? —“ 
Mit vielem Vergnügen. — „Ih liebe den Tanz mit 
Schwärmerei; 
Verfprehen Sie mir, wenn etwa eine der Teen 
Den Spaß mir madht, ein Stündchen oder zwei 
Mit Ihrer Dienerin zu drehen! 
44, 
Do, daß ih den Hahn nicht vergefle, der, wie Sie willen, 
ein & 
Aus feinem ſmaragdenen Schnabel” — Hier wird, durch ein 
lautes Gefchrei 
Im naͤchſten Gezelt, der König der Mährchen unterbrochen, 
Und Amadis athmet (gefühllos für den Verluft 
Der blauen Bibliothel) von neuem aus freier Bruſt. 
Sie Hatte bad letzte Wort nicht völlig ausgeſprochen, 


So ſtuͤrzt erfihroden und keichend ihr Heiner Mohr herein. 

Prinzeffin, fängt er an mit heulender Stimme zu kraͤhen, 

Ah! daß es mich juft trifft, der Unglüdesbote zu ſeyn! 

Ihr Eihhorn — „Was ſagſt du? Was tft dem armen Puck 
geſchehen? 


45. 
So ſprich!“ — Prinzeſſin, der Puck — „Er brach doch nicht ' 
ein Bein?” — | 
AH! Ah! — Was Aergers? Er fiel ind Waller?" — Nein! | 
Das nicht! — „So ift er todt?“ — Behüte! 
So arg ift’d nicht! er Fam nur von der Kette los 
Und lief in den Wald. — „So renne! ruf Alles zuſammen! biete 
Fünf hundert Bambo's und taufend, mir ift Fein Preis zu groß, 
Dem Wiederbringer! — Sie glauben nicht, was ich verliere, 
Herr Ritter! — Mein armer Puck! — Verzeibn Stel — 
Glück zur Eur! 
Ich muß ihm nah!” — Und ohne Weiters fuhr 
Mit einem tiefen Knids mein Fräulein aus der Chüre. 


46. 

Der Ritter, der während des Maͤhrchens, mit bem 
Das gute runde Gefchöpf ihn fehr zu beluftigen dachte, 
Awei mächtig Floßende Augen an unfre Erzählerin machte, 
Fand feinen Irrthum an ihr nicht Halb fo angenehm, 
Als wir, die nichte babei verlieren. 
O! ſagt' er befhämt zu fich felbft, zu ſchwacher Amadis! 
Wie oft, wie oft wird bich noch die Phantaſie verführen? 
Die Sand, von ber fih der König von Idma verführen ließ, 


War's wenisftend nur von außen: doch, dieſe Dindonette, 
Welch eine volftändige Sand, fobald fie Fedrrn hätte! 
47. 

Vergebens hofft du die Schöne zu ſehen, 
Die deiner Empfindung entfpriht und diefem Bilde gleicht, 
Das, wie ein elyfifher Schatten, dir fheint entgegen zu gehen, 
Mit leifer Stimme dir ruft, die Hand bir liebend reicht 
Und, wenn du ed glaubeft zu halten, entfleucht. 
Doc nein! fie täufchet mich nicht, die fhönfte der Ideen, 


Sie kann kein Hirngefpianft ſeyn! Mit unermüdetem Lauf _ 


Sucht mein verlangended Herz ihr ſchoͤnes Urbild auf. 
Sa, fuchen will ich dich durch alle Zonen ber Exbe, 
Mein Genius füftert mir zu, daß ich dich finden werde! 
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26. 

Zum Gläde führte der Held mit dem Sonnendache, 
Zur Sicherheit vor Schuß und Hieb und Stich, 
Den beiten finefifhden Wundarzt mit fi. 
Der fchöne Ritter wird-in einem andern Gemache 
(Wo Dindonette ihm felbft das weichſte Lager gededt) 
Entmwaffnet, befichtigt, bepflaftert, verbunden 
Und fanft aufs Lager bingeftredt. 
Der Arıt (kaum glaub’ ich es ſelbſt) geftand, daß feine 


Wunden 

Die leichteften wären, bie je fein Balfam geheilt, — ein 
Laudan, 

Das, wenn man ibm glaubte, bereits unglaubliche Wunder 
gethan. 


27. 
Er hatte damit Gichtbruͤchige, Blinde und Lahme, 

Ja Todte fogar, in wenig Tagen geheilt. 

Ein Blick, ſprach Amadis leife, von dieſer reizenden Dame 

(Auf Dindonetten, bie noch an feinem Sopha verweilt, 

War zärtlich fein Auge geheftet) vermöchte 

Zu meiner Genefung mehr, ald aller Balſam ber Welt; 

Doch (fegt er feufzend hinzu) mein Horoffop ift geftelt, 

Nie werd’ ih glüdtih fepn! — „Sie denfen von meinem 
Gefchlechte, 

Spriht jene, auch gar zu übel! Wir nehmen's nicht Halb fo 
darf; 

Was wenigſtens mich betrifft, wofern’ es nichts Weitere 
bedarf, 
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28. 
So bin ich bereit, mein Herr, Sie unverwandt anzufchauen, 
Solange Sie wollen. Vermuthlich taugen dazu 
Die braunen und fhwarzen Augen fo gut nicht ale die blauen ? 
Bon Herzen gern, mein Herr, wofern’d zu Ihrer Ruh 
Vonnoͤthen iſt!“ — Sie können mit einem leidenden Herzen 
(Verfeßt tief feufzend der Ritter) fo unbarmberzig fchergen ? — 
„Ich fherzen, mein Herr? Ich fehe, Sie kennen mich nicht —“ 
Prinzeffin, fällt ihr der Arzt mit einem Amtsgeſicht' 
Ins Wort, um Vergebung! Sie mahen den Patienten 
ſprechen, 
und ich erlaube nicht gern, die Kunſtgeſetze zu brechen. 
29. 


Den Kunſtgeſetzen gehorſam, legt Dindonette die Hand 
Auf ihren ſchoͤnen Mund, pflanzt neben den zaͤrtlichen Kranken 
In eine Bergere ſich hin und laͤchelt unverwandt 
Mit Augen ihn an, die ihm für dad Vergnügen danken, 
Das ihr fein Anblick macht. Sie fanden beide dabei 
So vielen Zeitvertreib, (denn feine Augen rubten 
Auf ihrem Blumenftrauß) daß keines in zwanzig Minuten 
Ein Wörtchen zu fagen hatte. Doc, alles Einerlei 
Ermuͤdet zületzt, und der Nitter, fatt von Bliden, 
Beginnt ihr fchon die Hand vor langer Weile zu braden. 

30. 
„Das Schweigen, Tpricht endlih die Dame, wozu ber 
Arzt und zwang, 
Macht, den? ich, Ihnen und mir die Zeit ein wenig lang. 
Die Wahrheit zu fagen, ich wußte nicht, wo es mir fehlte; 


Ss 





Beftändig ftumm zu bleiben, macht einem auch gar zu bang! 
Was. meinen Sie, wenn ich Ihnen ein hübfches Mährchen 
erzäbite? 
Ich konnte, zum Gluͤck“, in verwihener Nacht 
Nicht fhlafen — wir waren zu lange bei Tafel geſeſſen, 
Es wurde viel geihäfert und gelacht, 
Auch hatt' ich vielleicht zu viel von ber Aalpaftete gegeffen, 
Genug, ih hätte bis an den hellen Morgen gewacht, 
31. 
Wenn meine Amme nicht wäre. Die ſollten Sie hören, 
Herr Ritter! 
Im ganzen Arabienland muß feine Crzählerin feyn, 
Wie meine Amme! Die Mährchen von Babiole, vom Widder, 
Bom goldnen Zweig' und von der Hindin im Hain 
Sind huͤbſch; doch, glauben Sie mir, das ihre war auch nicht 
bitter! 
Ich wette, Ste fhltefen fo gut als ich darüber ein.“ 
Aus Ihrem fhönen Munde (verfeßt mit erröthenden Wangen 
Der neue Amadis, nach feiner höflichen Art) 
Prinzeffin, würde für mich fogar der blaue Bart 
Und Melufine Reiz empfangen. 
32. 
„D, sehn Sie mit ihrem Blaubart, mein Herr! der golbue 
Hahn 
Hat ganz ein ander Gefiht, fpricht Fräulein Dindonette; 
Sie fähen’s ihm zwar beim erften Blick nicht an, 
Allein Sie haben gewiß bergleihen noch nicht, ich wette, 
Geleſen, noch gehört, eö wäre beun — Bonbenignette. 


27 


Wohlan! Es war einmal — Doch Eins beding' ich mir aus, 
Herr Ritter! Sie müſſen mir verſprechen, 
So ruhig zu ſeyn, wie eine Maus, 
Und, bis ich ſage, mein Maͤhrchen iſt aus, 
Mich ja bei Leibe nicht unterbrechen! 
33. 

Es war einmal ein König im Feenland, 
Der hatte fieben Schlöffer und fieben filberne Thuͤrme 
Auf jedem Schlofl’, und auf jedem Thurme ſtand 
Ein goldener Hahn. — Nun zählen Sie: fieben Thürme 
Giebt fieben Haͤhne aufs Schloß — „Es kann nicht fehlen, 

Madame —“ 
So hören Sie nur! Sie follen die Urfad bald erfahren. 
Die golduen Hähne zu zählen, ob feiner fehle, kam 
Der König täglich mit Sechfen angefahren, 
Durchzaͤhlte fie felbft in eigner höchften Perſon 
Mit großem Fleiß’ und fuhr dann wieder davon. 
34. 

Herr Nitter, beit Sie der Magen? Sie gähnen 
Ja ein Mal übers andre! — Nur einen Augenblid; 
‚Ich komme fogleich mit Magentropfen zurdd.” — 
Der Arme Ihwört bei allen Haͤhnen 
Und Hennen der Welt, ihm fehle nichts; es fey 
Bloß feine Art oder Unart, vielleicht durch Feerei, 
Bei Mährchen vor lauter Vergnuͤgen den Magen fo zu läften — 
„Sie nehmen wohl ungern’ ein, Herr Ritter? — Sie trauen mir 
Doch hoffentlich zu, ich werde fie nicht vergiften ? 
Nur einen Löffel voll von meinem Elexir!“ 
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35. 
Um nicht durch längern Widerftand 
Das Fräulein, die es mit ihm fo wohl meint, zu betruͤben, 
Schluckt Amadis wie ein Held und fand, 
Selbſt Wermuthſaft verwandle in ihrer ſchoͤnen Hand 
In Honig ſich. — „Und nun, wo ſind wir ſtehen geblieben? 
Herr Ritter, helfen Sie mir ein wenig auf die Spur!“ — 
Ich denke, ſagt er, beim Koͤnig, der taͤglich ſiebenmal ſieben 
Verwünſchte Hähne — „Genug! fo hören Sie nur! 
Der König alfo Fam täglich mit Sechfen gefahren und zählte 
Die Hähne, fo lange, fo lange, bis endlich einer fehlte, 
36. 
Ich habe mich, denkt der König, verzählt 
Und fängt von vorn an zu zählen, und, leider! immer fehlt 
Der neun und vierzigfte Hahn. Nun hätten Sie fehen follen, 
Wie toll der Herr fich benahm. Er wurde ſo ſchwarz wie ein Mohr, 
Wie Borften fträubten fi die Augenbrauen empor. 
Man glaubte ein Sonnerwetter rollen 
Zu bören, fo ſchrie und knirſcht' er vor Wuth; 
Nie hatten die Junker am Hof ihn fo erbodt gefehen: 
Auch liefen fie alle fo eilig, daß mander ohne Hut 
Zuräd Fam; kurz, von allen biteb nur der Hofnarr ftehen. 
37. 
Dieß war fein Prarogativ. Denn, wenn ber König manchmal 
(Was andern Königen wohl zuweilen auch gefcheden) 
Nicht wohl bei Trofte war und feinem Sanzler befahl, 
Ihm — was Sie wiffen — zu thun, (und dann war’d Zeit 
zu gehen!) 


So Fonnt? er von Allem, was einem Menſchen glich, 

Nur feinen Narren und Affen um fich leiden. 

Herr Bruder, fagte der Narr, du bift, für einen gefcheidten 
Gefrönten Kopf, nicht halb fo Klug, ale ich: 

Ich wit den meinen, mit Kappe und Schellen, 

Verlieren, oder dein Hahn foll fi bis morgen ſtellen! 


38. 

Ich kenne den Vogel, er ift nicht, kleiner, als ein Trappe, 
Und ärger ald Leda's Schwan auf@ure Zofen erpicht, 
Da ftedt ein Geheimniß dahinter. Ich feße meine Kappe 
An Eure Krone, Herr, wofern der Schäder nicht 
Noch diefe nämlihe Naht ung ind Gehege bricht; 
Und thut er’s, fo nennt mic — langfam, wenn ich ihn nicht 
ertappe! 
Nun müffen Sie wiſſen, Herr Ritter, der König im Seenland’ 
Hatt' eine Tochter, fo Ihön wie Sonne, Mond und Sterne; 
Und nicht, wie mande Prinzeffin, nur etwa fhön von ferne, 
Sie wurde fhöner und ſchoͤner, je näher man vor ihr ftand.” 


\ 39. 
So glich fie Ihnen, fpricht der höflihe Paladin. — 

„Das fagen Sie nur, mich aufzuziehn, 

Erwiedert mit einem Knicks die runde Dindonette, 

Ich dankte für den Stich!” Herr Amadis feufst’ und ſchwieg. 

„Run hatte (fuhr fie fort) die fchöne Landrinette, 

(Sp hieß die Prinzeffin) fo oft fie auf ihren Zelter flieg, 

Wohl vierzig bis fünfzig Prinzen, die alle, um die Wette, 

Sih zu der Ehre drängten, ihr 


Den Fuß in den Bügel zu feßen. Was wurde ben Armen bafür? 
Die Stolze that, ale ob fie De Augen hätte. 


Das machte die Prinzen 9 ſie hießen ſie Tigerthier, 
Hpaͤne, Felſenherz — was weiß ich Alles, was wir 
Von euch oft hoͤren muͤſſen, und fluchten Donner und Wetter 
Und wurden dabei fo mager und grün, als fraͤßen fie Grad. 
Sie aber lachte dazu, ging ihres Weges, aß 
Und trank und fohlief und wurde ſtets fhöner und fetter. 
Desfelbigen Tages nun, da der goldene Hahn verfchwand, 
Begab ſich's, daß die Prinzeffin alleine 
Spazieren ging, in einem Keinen Haine 
Von Myrten, um beren jede ein Roſenſtock fih wand. 

41. 

Sie werden's nicht übel nehmen, ein Mäntelhen ohne Mieder 
Und, leichter ald ein Woͤlkchen, ein ſeidner Unterrod 
War aM ihr Puh. Sie wirft an einem Roſenſtock', 
Um auszuruhn, auf kurzes Gras fich nieder, 
Und unvermerft fängt fie zu fchlummern an. 
Da fommt, o Wunder! ein großer golbner Hahn 
Mit vollen Segeln angeflogen, 
Der, ohne Bedenken, fih auf fie nieberläßt. 

Herr Ritter, wurden Sie je vom Alp’ im Schlafe gepreßt ? 
Sp wear ihr. Ste Eonnte nicht fchrein, fah lauter Regenbogen 
42, 

Bor ihren Augen und wußte nicht, wie ihr geſchah: 

Als fich, ich weiß nicht wie, mein Hahn ded Mortheils erſah 

Und leife, leife aus feinem fmaragdenen Schnabel 
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Ein kleines Et, wicht größer als eined Kolibris, 
Sn ihren Bufen rollen ließ. 
Sie laͤcheln? — Denten Sie etwa, ed ſey nur eine Kabel? 
Im Feenlande, mein Herr, fpricht meine Amme, (bie dort 
Als wie zu Haufe tik) geſchehen 
Wohl närr’fchere Dinge, als dieß. Ich gebe Ihnen mein Wort. 
Ste haben noch keinen Dal, wie jener war, gefehen, 
43, 
Den König Strauß in feinem grünen Eaal 
Dem König von Isma zu Ehren gegeben! 
Das muß ich geftehn, was ich in meinem Leben 
Zu fehen mir wünfhte, wenn eine Fee die Wahl 
Mir ließe, dad wäre, fo einen Ball zu fehen 
Und mit zutanzen ! — Herr Ritter, Sie find doch auch dabei? —“ 
Mit vielem Vergnügen. — „Ih liebe den Tanz mit 
Schwärmerei; 
Verſprechen Ste mir, wenn etwa eine der Feen 
Den Spaß mir macht, ein Stündchen oder zwei 
Mit Ihrer Dienerin zu drehen! 


44. 
Doch, daß ich den Hahn nicht vergeffe, der, wie Sie wiſſen, 

ein Ei 

Aus feinem Tmaragdenen Schnabel” — Hier wird, duch ein 
lautes Gefchrei 

Im naͤchſten Gezelt, der König der Mährchen unterbrochen, 

Und Amadis athmet (gefühllos für den Verluſt 

Der blauen Bibliothet) von neuem aus freier Bruſt. 

Sie hatte dad letzte Wort nicht völlig ausgeſprochen, 


Sp ftürzt erfhroden und keichend ihr Fleiner Mohr herein. 

Yrinzeffin, fängt er an mit heulender Stimme zu Erähen, 

Ah! daß es mich juft trifft, der Unglücksbote zu ſeyn! 

Ihr Eichhorn — „Was fagft du? Was tft dem armen Puck 
gefchehen ? 


45. 
So ſprich!“ — Prinzeffin, der Puck — „Er brach doch nicht 
ein Bein?” — 
AH! Ah! — Was Mergers? Er fiel ind Waſſer?“ — Nein! 
Das nicht! — „Sp ift er tobt?" — Behüte! 
So arg ift’d nicht! er Fam nur von der Kette los 
Und lief in den Wald. — „So renne! ruf Alles zufammen! biete 
Fünf hundert Bambo's und taufend, mir ift fein Preis zu groß, 
Dem Wiederbringer! — Sie glauben nicht, wad ich verliere, 
Herr Ritter! — Mein armer Pu! — Verzeihn Sie! — 
Glück zur Eur! 
Ich muß ihm nah!” — Und ohne Weiters fuhr 
Mit einem tiefen Knicks mein Fräulein aus ber Thüre. 


46. 

Der Ritter, ber während bed Maͤhrchens, mit dem 
Das gute runde Geſchoͤpf ihn fehr zu beluftigen dachte, 
Amwei mächtig Eloßende Augen an unfre Erzäblerin machte, 
Fand feinen Irrthum an ihr nicht halb fo angenehm, 

Als wir, die nichts babet verlieren. 

O! fagt’ er befchämt zu fich felbft, zu fchwacher Amabis! 
Wie oft, wie oft wird dich noch die Phantafle verführen? 
Die Sans, von der fih ber König von Isma verführen lieh, 
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War's wenigftend nur von außen: doch, biefe Dindonette, 
Welch eine vollftändige Sand, fobald fie Fedrrn hätte! 

a7. 

Vergebene hoffft du die Schöne zu fehen, 

Die deiner Empfindung entfpriht und diefem Bilde gleicht, 
Das, wie ein elyfifcher Schatten, dir feheint entgegen zu gehen, 
Mit leifer Stimme dir ruft, bie Hand bir liebend reicht 
Und, wenn du es glaubeft zu halten, entfleucht. 
Doch nein! fie täufhet mich nicht, bie fchönfte der Ideen, 
Sie kann Fein Hirngeſpinnſt fepn! Mit unermüdetem Lauf 
Sudt mein verlangended Herz ihr ſchoͤnes Urbild auf. 
3a, fuchen will ich dich durch alle Zonen der Erde, 
Mein Genius füftert mir zu, daß ich dich finden werbe! 


Wieland, der neue Amadis. 3 


Dritter Gefang. 


1. 

Indeß der Paladin von Schweiter Dindonetten, 
Wie wir gehört, fich unterhalten ließ, 
Stand oder faß der Herr von Ferafis 
Sein Secretair, um Fräulein Eolifichetten, 
Nach hergebrachter Sitte, vom Mitter, feinem Herrn, 
Die Helden : und Liebeögefchichte vertranlich zu erzählen. 
Das Fräulein war eine ber wißbegierigen Seelen, 
Die, unter der Hand, von ihren Nächten fo gern 
Die Anekdoten erforfhen. Zum guten Glüde leerte 
Herr Ferafis feinen Sad fo gern, als jene hörte. 

2. 

Ein Autor weiß nicht immer, wie feinem Lefer ift, 
Und irrt oft, wenn er Andre mit feiner Laune mißt: 
Doch dacht? ich, weil wir gerade nichts Angelegneres haben, 
Wir hörten ihm zu. — „Das Erſte, wad demnach 
Der König, fein Water, that, ſobald er den Zettel erbrach, 
Worin die gefragten Druiden ihm ihre Antwort gaben, 
War, daß er in Merlind Thurm den Knaben fperren ließ; 
Denn das Orakel der Cichenmiftel verhieß, 
Er würd’ einft unter den FKürften mie eine Sonne blißen, 
Sofern man Mittel find’, ihn vor der Liebe zu fhüßen. 
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3. 

Er ward in diefem Thurm von unfichtbaren Handen 
So gut bedient, als je ein Königsſohn. 
Man fah an aller Zimmer Wanden 
Die Tisian und die Giorgion 
Der Farben Zauberei verſchwenden. Zu 
Verſchwendet überall war Gold und Efenbein; 
Nichts Angenehmes gebrah, ein Einziges ausgenommen: 
Es durfte Fein weiblicher Fuß in feine Mauern kommen. 
Kein Fenfter, Feine Thür! Sogar der Sonnenfchein 
Schlich nur mit äußerfier wort burch hohe Gitter hinein. 


Solang' er Kind noch war, von unfichtbaren Gnomiden 
Bedient, (denn bei Gnomiden fogar 
Hielt feinen Sohn der behutfame König, 
Der lieber in folhen Dingen zu viel that als zu wenig, 
Mit Recht, nicht außer aller Gefahr) 
Erblidt’ er von Jugend an nichtd, worin ein Xeben war, 
Als einen Pflttih, ein Aeffchen und einen alten Drniden 
Mit langem Bart’ und filberlodigem Haar, 
Der ihm, was ungefähr dem Peliden 
Achilles der alte Phoͤnix, ſeyn follte, wenn er’3 nicht war. 

- 9. 

Nie war ein gelehrterer Mann den waldigen Ardennen 
Entkrochen, als er: ihm war das Dunkelſte klar; 
Nur, wie die Keute an etwas zweifeln Finnen, 
Dieß Einzige fehlen ihm wunderbar. 
Denn jeden Knoten der Körper = und Geiſterlehre, 


Der ihm, zum Löfen, zu ſtark verfchlungen war, 
Zerſchnitt er herzhaft mit der Scheere; 
Sogar das feltfame Ding, das (närrifch genug) in und denkt, 
Und jede geheime Feder, die feinen Willen lenkt, 
Erflärte der Mann fo fir, als ob's ein Uhrwerk wäre. 
6 
Er war nicht minder gelehrt in alter und neuer Geſchichte, 
Zumal in der, bie nie gefchab: 
Wie mancher Hercules war, wie viel an Maß und Gewichte 
Der Becher gehalten, zu welchem die keufhe Helena 
Das Mufter lich, dad Alter der Pyramiden, 
Den Tag der Erſchaffung ber Welt und der Oründung von Ninive, 
Die ganze Topographie des Reichs der Atlantiden, 
Das Maß des Pantoffeld, der einft die fehöne Rhodope 
Zur Königin machte, und taufeud andre dergleichen 
Probleme ind Reine zu bringen, mußt? ihm Salmafius weichen. 
7. 
Trog aller diefer Gelehrſamkeit hätte 
Ein Mädchen von vierzehn, dad Gott mit fünf bie ſechs 
Sinnen bedacht, 
pm, wie dem kleinſten Kinde, wer weiß was weiß gemacht. 
Was half's ihm, in feinem Seffel die ganze lange Kette 
Der Dinge zu überfehn? Was vor der Nafe ihm lag, 
Dad fah er nie. Er bewies euch, Far wie Tag, 
So müf’ es gehn, und immer wurde fein Hoffen 
Vom ungefäl’gen Erfolg fo widrig übertroffen, 
Als hätte Natur und Zufall fih gegen fein Syſtem 
Verfhworen — und in ber That war bieß nicht angenehm. 
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- 8. 
Indeſſen ſchickt' er fi doch, von allen möglichen Dingen, 
Wo nicht die Quinteſſenz, doch eine Waffertinctur, 
So viel ein Edelmann braucht, dem Prinzen beizubringen. 
Denn dieſe höheren Weſen befißen, aus Gunft ber Natur, 
Das Alles, mas meines Gleichen durch bloßen Fleiß erringen, 
Bekanntlich in der Wiege ſchon. 
Natürlich war mein Prinz bei fo geftalten Dingen 
Im achten Jahre bereits ein Heiner Salomon, 
Ein kleiner Trismegift, wie auch, ben Damen zur Freude, 
Schön wie ein Amor in feinem Huſarenkleide. 
9. 
„Den Damen? benen fein Anblid fo fcharf verboten 
war” — 
Verzeihn Sie! Die Königin durfte ihn hinter dichten Gardinen 
Bon Zeit zu Zeit bis in fein neuntes Jahr 
Durch eine Ritze betrachten und mätterlih, nad Verdienen, 
Dewundern; fo wie auch der König an jedem Quatember kam, 
Nebft einigen, die er aus Gunſt — zum Klatfchen mit fi 
nahm, 
Zu hören, wie vafch und beherzt auf fechzehn taufend Fragen 
Der kleine Papagai die Antwort aufsufagen 
Gelehrig war; worüber, wie Jedermann flieht, 
Der ganze mitklatfhende Hof in großes Erftaunen gerieth. 
10. 
Mein junger Prinz, ein Amor an Seftalt 
Und wie ein Buch gelehrt, war fünfzehn Sommer nun alt — 
„Gottlob!“ — ruft gaͤhnend bie fhöne Eolifichette; 
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„Denn, wenn Herr Ferafis länger fo fortgefahren hätte, 
Wir lebten, bag Ende von feiner Geſchichte zu ſehn, 
Nicht lange genug.” — Madame, ich muß geftehn, 
Erwiedert dieſer, man wird vom vielen Erzählen 
(Und irrenden Secretairen pflegt’s nie an Anlaß zu fehlen) 
Gewohnt, zu fehr ind Beſondre zu gehn;. 
Die Erzählung belebt fih dadurch — Boch fteh’ ich zu hohen 
Befehlen! 
11. 
Der Prinz demnah war nun dem Alter nab, 
Worin, wiewohl er von Liebe und von den Schönen nichts 
wußte, 
Als was er in Büchern las und in Gemälden fah, 
Er etwas mehr als fonft dabei empfinden mußte. 
Man hatte, ich weiß nicht wie, aus einem alten Saal’ 
Ein praͤchtiges Stüd hinweg zu fchaffen verseflen, 
Worauf, mit Figuren in Lebensgröße, die Wahl 
Des jungen Herenles, im hoͤchſten Ideal, 
Geſchildert war. Nun laff’ ich fie felbft ermeflen, 
Wie oft mein Prinz vor diefem Gemälde gefeffen! 
12. 
Er fah es ftundenlang an. Derfelbe Amadis, 
Der kurz zuvor den Blick kaum drüber glitfeben lich, 
Verfhlang es jent mit den Uugen, glaubt’ immer was Neues 
zu fehen. 
Es gab ihm fo viel zu denken! &o fremde, fo fhöne Ideen 
Entwidelten fi dabei! Es ward ihm in der Bruft 
So warm, fo ein feltfam Gemiſch zweibentiger ſchmerzender Luft 


Durchdrang fein ganzes begeiftertes Weſen! 
Homers vierzehnted Buch ließ fih fo gut dabei lefen! 
Kurz, was er in langen zehn Jahren von feinem Druiden 
gehoͤrt, 
Vergaß er in einer Stunde bei dem, was der Maler ihn 
lehrt. 
13. 
Wie Hercules zwiſchen der Tugend und Wolluſt unentſchloſſen 
Zu ſchweben ſchien, ſo fand auch hier mein Amadis 
Sein Herz getheilt und hatte gern’ alle beide genoſſen. 
Wie göttlich erfheint ihm jene! — Doc biefe lächelt fo füß, 
Iſt mit fo Iteblichem Reiz' übergofen! 
Ihr bloßer Anblie ift ein Blick ind Paradies. 
Wer widerftände dem Auge, das ihm fo ſchuͤchtern ſehnlich 
Erlaubt, an den Bufen zu finfen, der ihm entgegen walt? 
Und doch, wie herrlich ift jene! wie nur fich felber aͤhnlich! 
Wie voll von Adel und Größe in ihrer ganzen Beftalt! 
14. 
Schön ift in .allen feinen Zügen 
Ihr braͤunlich Angeſicht, wo, wie auf glatter Flut 
Der Sonne Bild, das reinfte aller Vergnügen, 
Vergnügen an fi felbft und inner Sriede ruht. 
Durch ihre Wangen ſcheint ein unbefledted Blut; 
Ihr offnes blaues Aug, vol fiherm Selbftvertrauen, 
Erlaubt bie auf den Grund von ihrer Seele zu fchauen: 
Still wirkende Güte, die minder fpricht, als thut, 
Und Wahrheit malt fih darin und unbezwingbarer Muth 
‚Und fefielt bad Herz zugleich mit Liche und heiligem Grauen. 





- 
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15. 
Mein Prinz, der unter beiden Geftalten 
Die Schönheit liebt und, wenn fein Aug’ auf dem Bild 
Der Tugend mit Ruͤhrung verweilt, fih doch nicht kann 
enthalten, 

Zugleich nach ihrer Mivalin (fo fehr fein Phönir fie fchilt) 
Verftohlne Blide, die Zeugen von feinem Gefühle, zu fhiden 
Und in Gedanken fein Herz an ihren Bufen zu draden; 
Mein Prinz betrachtet, vergleicht und combinirt fo lang 


“ (Denn feine Phantafie war nun einmal im Gang’) 


iind Tann ſich fo lange zu Feiner Wahl entfchließen, 
Did beide Formen zu einer in ihm zuſammen fließen. 
16. 
Er ſchafft ſich felbft das hoͤchſte Ideal 
Bon Liebenswürdigkeit, indem er beide vereinigt; 
Ein glüdliher Weg, den Verlegenheiten der Wahl 
Auf einmal fih zu entziehn, die ihn wolläftig peinigt! 
Das fhönfte Bild, das je die Phantafie 
Der Liebe malen half, ftand jeßt vor feiner Stirne — 
Mas fag’ ih? füllte fein Herz und ſpukt' in feinem Gehirne. 
Bon nun an hätte fein Alter die undantbare Map’ 
Erfparen können, die Tablatur der Sphären 
Und feine Ontologie und feine Moral ihn zu lehren. 
17. 
Biel angelegnere Dinge arbeiteten Tag und Nacht 
In feines Telemachs Kopf. Er wollte ſchlechterdings willen, 
Was man für Gründe gehabt, fo eng’ ihn einzufchließen; 


Dft wurde der Alte zum Murren durch feine Fragen gebracht, 
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Denn Manches, womtt wir im ſechsten ung ſtillen laſſen muͤſſen, 
Wird und zehn Jahre hernach fo leicht nicht weiß gemacht. 
Einft, da der Druide ſehr viel im Senecaifchen Tone 
Vom höchften Gute ſprach und fehr. gelehrt bewies, 
Der Weiſe find’ es in fih — In fih? rief Amadis, 
Um dieſes höchfte Gut gab’ ich nicht eine Bohne! 

18. 

Hör’ auf, ganz gegen mein Herz, dem id geneigter bin 
Zu glauben, als allen fieben und fiebenmal fieben Weiſen, 
In großen Wörtern ohne Sinn 
Der Auftern Glück mir anzupreifen! 

Komm, guter Alter, ih will das höchfte Gut bie weifen! 
(Cr führt’, indem er's fprach, ihn sum Gemälde hin) 
‚Hier, fhmelze mir diefe zwei in eine Göttin zufammen 
Und will’, an ihrem Buſen winft 

Das hoͤchſte But! — Der arme Druide finft 
Beinahe zu Boden, indem fein Jünger, die Augen vol 


Flammen 
- 19. 
Und mit dem Träftigften Ausdrud bed innern Gefühle 
im Geſicht, 


Die ſchrecklichen Worte — „an ihrem Buſen“ — ſpricht. 
Er fegt fih bin und beginnt, aud Meberzeugung und Pflicht 
Des Juͤnglings Muthwillen zu verbammen. 

Schmelz, ruft ber Prinz, taub feinem Strafgericht, 

Mir diefe Zwei in Eine zufammen! 

Doch, was bu ſchwerlich Fannft, hat fchon mein Herz gethan. 
Hier ſteht fie! — Und nun, mein guter Alter, hör an, 
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Ich bin fen Knabe mehr! — Und müßt’ ich ins Land der 
Ideen, 
Wie Zulma, reifen, ich will mit diefen Augen fie ſehen. 


20. 
Der Alte didputirt, ftellt taufend ſchwache Gruͤnde 
(Nah Spkophanten Art — er denkt, die Menge trägt’d aus) 
Vor feine Meinung ber und beweist mit großem Gebrauf”, 
Ein Weib zu lieben, ja nur fie anzufchauen, fey Sünde. 
Die faubern Gemeinpläße alle, worauf, von Ariſtophan 
Zu Dechant Swift, die Secte der Myſogynen 
Herum fi getummelt, er führt fie alle an, 
Und da er meint, wie wohl er dran gethan, 
Sp zeigt fih, daß fie den Prinzen nur fefter zu machen 
dienen. 
Gut! fing ber kleine Rebell mit ſchlauem Kaltfinn’ an: 


21. 
Nah deinem Spſtem' ift nichts, das weniger Liebe zu 
geben 

Bemacht tft, als ein ſchoͤnes Weib. 
Ich glaub’ ed, weil du willft; doch meine Zweifel zu beben, 
Barum ſpielt in ber &efchichte und in ber Kabel das Weib 
Die erfte Molle ſtets? Vom ganzen menfchlichen Leben 
Treibt fie bad große Rad, Hat Kronen zu vergeben, 
Herricht über die Narren und iſt der Weiſen Zeitvertreib. 
Homer, dieß ift gewiß, war nicht von deiner Secte; 
Won feinen Helden bat jeder auf feinen eigenen Leib 
Zwei oder drei; fogar Achillen, bem Troßigen, deckte 
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22. ' 
Die thöne Diomede, in Lesbos zur Sklavin gemacht, 
Mit weihen Zellen fein Lager jede Naht _ 
Für Ihn und ſich felhft: und anf der andern Seite 
Lag beim Patroklos die fchöne Iphis, die er 
Don feinem Waffenbruder Achilles aus der Beute 
Don Skyros erhielt. Ich denke, daß Vater Homer 
Die wahre Natur viel beffer ald Seneca Fannte. 
Ein Mädchen iſt immer bei ihm dad pomum Eridis. 
Selbft zum verderbenden Zorn, worin Achill entbrannte, 
Was gab den Zunder dazu? Die fchöne Chryſeis. 
23. 

Kein Wunder! Hatte vielleicht bie zebenjährige Fehde, _ 
Die Gräciend Helden und Bötter zu Trojend Falle verband, 
Was Wichtiger zum Gegenftand ? 

Die ſchoͤnen Augen ber blonden Tochter der Lede 

Entflammten die Fadeln zu Ilions Brand. 

Bedarf der Dichter, damit die Griechen fiegen, 

Daß Jupiter ſchlafe, fo ift fein ander Mittel, er muß 

Der Frauenlift auf Ida unterliegen, 

Und Juno, den Schlaf auf ihre Seite zu kriegen, 

Sag, was verfpricht fie ihm? Der jüngften Gragzie Auf. 
U. 

Mit tiefer Beſtuͤrzung vernimmt ber Oranbart, mie gelehrt 

Sein Zoͤgling iſt, ſich Felber zu verführen: 

So den Homer zu commentixen, 

Das bat er wahrli nicht in feinen Stunden gehört! 

Man hätte dem Prinzen, fein Herz der Liebe zu verfchließen, 
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Homeren nicht Iefen, Eptheren nicht malen muͤſſen. 
Vergebens wird er, feitdem ihm diefe Lehrer entbedt, 
Wofür er zärtlich ift, mit Orakelſpruͤchen geſchreckt; 

Er läßt euch bitten und draun und feine Verblendung beflagen, 
Dieb Alles reizt ihn nur mehr, das Abenteuer zu wagen. 


25. 

Nicht fern vom Thurme, worin der junge Amadis 
Der Liebe zu einer Idee, die außer feinem Gehirne 
Wohl nirgends Hi, fih Ihmachtend überließ, 
Wohnt' eine Fee, auf deren fhöner Stine 
Das Alter bereits begann die erften Zurchen zu ziehn. 
Schön war fie einft gewefen und hatte, noch im Verbluͤhn, 
Die Grazien alle in vollem Glanz’ erhalten, 
Die nicht fo bald, wie Mund und Wange, veralten. 
Sie hatte den Prinzen zwar nur in ihrem Buche gefehn, 
Doc reisend genug, um ibm — aus Großmuth beizuftehn. 


26. 

Das fhwarze Stäbchen, womit bie Alquif und Mlcinen 
So große Wunder thun, fprengt feinen Kerker auf. 
Er wifht hinaus. Zwei Spiphen erfparten ihm den Lauf 
Dis in der Fee Gebiet; er ſchwebte zwifchen ihnen 
Nach Art der Götter daher und wußte nicht, wie ihm gefchab, 
Als er im fhönften der Gärten allein und frei fich ſah, 
Er lag auf Blumen, in zweifelhaften Entzüden, 
Und traute feinen Sinnen faum: 
An einem ſolchen Ort ließ oft ein ſchmeichelnder Traum 
Die ſchoͤne Idee, die er liebt, ihn unter Roſen erblicken. 
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27. 
Doch, ald er gewiß zu feyn meint, fein Abenteuer fey wahr, 
Steigt fein Entzüden zum dußerftien Grabe. 
Man hoffet fo leicht im fechzehnten Jahr, 
Was man fih wuͤnſcht! Er glaubt fih auf dem Pfade, 
Der ihn geradedwegs zu feiner Göttin führt. 
Die Sonne fand noch hoch. Die kluge Zauberin hatte 
Die Stunde feiner Befreiung fehr weislich calculirt. 
Sein alter Mentor fchlief getroft auf feiner Matte 
Und traumte die Quadratur bed Cirkels, ahnungslos, 
Was gegen die Tugend bes Prinzen fich, während er träumte, 
beſchloß. 
28. 
Zur gleihen Stunde, doch minder forglod, pflegte 
Auf weichen Polftern, mit Federn vom feinften Stahl 
Geſchwellt, die ſchoͤne Tee in Ihrem Gartenſaal 
Der Mittagsruh' und — überlegte 
(Wie einer Dame geziemte, bie nicht zum erften Mar’ 
In diefer Lage ſich fand) mit ferupelhafter Wahl 
Die fiherftien Mittel, das Herz des Schwärmers nicht zu 
verfeblen. 
Die Thür ded Saale (vermuthlich aus Vergehn 
Des Kammermädchend) mehr als halb geöffnet zu fehn, 
War meinem Prinzen ein Wink, fich leiſe hinein zu ftehlen. 
29. 
Es herrfchte darin der fanfte daͤmmernde Tag, 
Das Duntelpell, das Damen, die vierzig Sommer zählen, 
Mit gutem Bedacht' am liebſten zu ihren Stegen wählen. 
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Hoͤchſt ſittſam war die Stellung, worin die Nymphe lag; 
Die ſchlaue Tugend der ernſten feirlichen Prude 
Setzt, wenn fie bezaubern will, ſich in dieſe Attitude. 
Kurz, ihre gelang's. Mein Prinz, bethört von feiner Idee, 
Glaubt, daß er fie bier, im wahren Ideenlande, 
Verkoͤrpert in dieſer Schläferin ſeh', 
Und alle Schuͤchternheit vom erſten Zünglingeftanbe 
30. 

Haͤlt ihn mit Noth zuruͤck, Thorheiten zu begehn. 
Schon ſchwebt der Ausruf — „Ihr Goͤtter! wie ſchon! — 
Auf feiner ſchwaͤrmenden Lippen Rande. 
Und doch, wie durft? er des Frevels fih unterfiehn, 
Sie aufzuwecken? Sie fchlief fo fanft! fo fhön! 
Das Sicherfte war, fo leife ald möglich wicder zu gehn. 
Er that’d, nachdem er andächtig den Saum von ihrem Gewande 
Gekuͤßt, nicht ohne den Kopf fehr oft zuruͤck zu drehn. 
Was weiter erfolgt, und wie die Göttin erwacht, 
Den Prinzen gefunden, Bekanntſchaft mit ihm gemacht, 

31. 

Und, ohne dergleichen zu thun, als ob fie bei feiner Befreiung 
Betroffen wäre, ihm viel verbindliche Dinge gefagt, 
Und wie er, von ihren Bliden eemuntert und voller Verzeihung 
Voraus verfihert, mit Stammeln fein Fühnes Geftändniß 

gewagt; 

Wie viele Schwierigkeit er in ihrer Tugend gefunden, 
Bis endlich, nahdem er fich ſelbſt und fie viel länger geplagt, 
Als nöthig war, die Liebe überwunden; 
Das heißt, den ganzen Procep, wie an allen Gliedern gebunden 
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Ein Knabe, der fein Herz in ben Fingerſpitzen trägt, 
Betagten Reizungen oft fich preidsugeben pflegt: 
32. 
Dieß Alles find Dinge, wovon bie Meifter der Kunft zu 
lieben 

Und Anfang, Mittel und Ende in mehr ald einem Roman’ 
Aus fihern Quellen fo pfychologifch befchrieben, 
- Daß ich hierüber mich gänzlich auf fie beziehen kann. 
Drei lange Wochen (drei Tage nah Amord Kalender) 
Traumt Amadis im Beſitz des höchften Gutes zu ſeyn; 
Man theilte Tag und Nacht in taufend Vergnägungen ein 
Und gab und nahm unzählige Liebespfaͤnder; 
Doch unvermerkt zerfloß der Zaubernebel, dur den 
Er feine phantaftifhe Göttin in einer Prude gefehn; 


33. 
In einer Prude, die ihn die Wirkung finnlicher Triebe 
Mit Ihianem Betrug für Empfindungen gab: 
Und wie der Nebel verfhwand, fo nahm bie feurigfte 
Liebe, 
Die je gemefen, in ſchnellen Graden ab. 
Die arme Fee! ihr half Fein Zauberftab, 
Ihr halfen nichts die ſchlauen Ovidiſchen Künfte! 
Vergebens ließ fie au ihm Fein Mittel unverfucht, 
Ahr half Soguetterie nicht mehr als Eiferfucht, 
Geduld und zärtlihes Schmachten nicht mehr, als Launen 
und Dänfte: 
Abtreten mußte fie ihn, und an — ein Hirngefpinnfte! 
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34. 
Zum Süd für meinen Heren ging juft zur nämlichen 
Zeit 
Ein junger viel verfprechender Ritter, 
Ein Neuling, wie er, ind Garn: die Ungelegenheit, 
In irgend ein bimmlifches Thier, Krebs, Steinbock ober 
. Widder, 
Dich überſetzt zu ſehn, ward ihm dadurch erſpart. 
So trennte man ſich doch noch mit ziemlich guter Art. 
Sie ſelbſt ermahnte den Prinzen die Zeit nicht zu verlieren; 
Und, als er ſich hoͤflich zu Gnaden empfahl, 
So hatte ſie Bosheit genug, den Abſchied nicht einmal 
Mit einem einzigen Thraͤnchen zu zieren. 
35. 

Mein Prinz verfolgte nunmehr auf einem ſchoͤnen Pferd, 
Das ihm, gezaͤumt und geſattelt, die edle Fee verehrt, 
Das ſchoͤne Phantom, an welches er ſonder Entzüden 
richt denken ann, und bad mit jedem neuen Betrug 
Nur defto tiefer fi fcheint in fein Gehirne zu drüden. 
Nur diefed (fhwor er mir zu, auf unferm erften Flug) 
Sey fähig, ein Herz wie feines zu beglüden. 

Die erfte Dame, zu welcher und Weg und Zufall trug, 
Schien ihm bie Sefuchte zu fepn, und feit drei Sonnen 
jahren 
Hab’ ich drei Duzend gezählt, bie nad und nad) ed waren. 
36. 

Dem lauten Gelläffe Don Parafold, der neben 

Der Torhter Bambo's ſaß und mit gerftreuter Art 
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Erzäblen hörte, Raum zu geben, 

Hält Ferafis ein und zupft fi indeſſen am Bart’. 

In viel ernfthafterem Lichte betrachtet Eolifichette - 

Die Sache; fie reizt der Gedank', ein Herz zu firiren, 
wie bieß. 

Die Kleinmuth, daß fie vielleicht dazu nicht Reiz genug hätte, 

War niht in ihrem Charakter; fie hielt fih des Sieged 


gewiß. 
Herr Nitter, denken Ste nicht, (fragt fie mit fchelmifcher 
Miene) 
Daß diefer Schwärmer Vie Muͤh', ihn feſt zu halten, verbiene? 
37. 
Die Trage war fpigig genug. Der Stußer, als hört’ er 
| fie nicht, 
Faͤngt mezza vocoe an: „Wie gleichet nicht Zephyr der 
Sloren! 


„Sie haben fich weislich erforen, 
„Ste wählen den Wechſel zur Pflicht.“ 
Sie fingen ja wie ein Vogel, mein Herr? Ich fehe, Sie 
haben 
Für unfre Ruhe nur allzuviele Gaben! — 
Geh, Bells, und frag’ im Vorgemache, wie fih 
Der fhöne Ritter befinde! — Doch nein, ich felbft wii gehen! 
Er ift der artigfte Mann — mein Herr, Sie führen mid — 
Der artigfte Dann, den ich jemals gefchen. 
38. 


Mit einer kleinen Grimaffe, die lächeln ſollte, reicht 
Der Stußer ihr den Arm, wirft auf ber Sofen eine 
Wieland, der neue Amadls. 4 
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Sm Fortgehn einen Blid, der ihr Marmorherzchen erweiät, 
Und läßt, Tobald er dad Zelt des Nebenbuhlers erreicht, 
Mit einer tiefen Verbeugung die Dame bei ihm alleine. 
Die Npmphe, die er zum Werkzeug ber Nahe auderfah, 
War artig genug für eine Paſſade, 

Und Parafol dringend. Doch ob und warın er Gnade 

Vor ihr gefunden, und was in den Selten weiter geſchah, 
Verfchieben wir jeßt und fuchen der andern Schweitern Pfade. 


- 


Bierter Geſang. 


1. 

Wie Leoparde, die Strenge, fobald fie durchs Geſtraͤuch 
Den Rieſen erblidt, erihroden und todtenbleich 
Dem Bade, worin fie fich Fühlte, entftiegen 
Und ſchneller, als fhüchterne Tanben dem fernen Geier 

entfliegen, 
Sih in den Wald geftürzt, — wird, wertbe Leſer, euch 
Vermuthlich in frifher Erinnerung liegen. 
Man bat ed übel gefunden, baß bei fo geringer Gefahr 
Die Dame wenigftend nicht ſich fo viel Seit genommen, 
Hs, nur zur Noth, erforderlich war, 
Nicht ohne Hemd’ aus dem Waffer zu kommen: 


2. 
Der Uebelftand fpringt Jedem ind Geſicht; 
Doc war das Aergerniß, zum Gluͤck, fo ſchrecklich nicht, 
Weil fie ein Wald umgibt, fo finfter, dicht verfhlungen 
Und öde, daß wohl in mancher Jahresfriſt 
Kein menfchliher Fuß in ihn hinein gedrungen. 
Die Schöne, der dieß zu wenig zu ihrer Entſchuldigung tft, 
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Geruht vieleicht im Eifer zu vergeflen, 
Daß ihre eigne Tugend — wer weiß? — noch diefen Tag 
Durch eine fhnellfüßige Spinne zu Falle kommen mag, 
Und Spinnen pflegen doch auch die Mädchen nicht zu eſſen. 
3, 

Als Reoparbe, vom Laufen athemlos, 
Auf einem Hügel ein wenig auszuruhn befchloß, 
-Horcht fie mit laufhendem Ohr’ und fteht nicht wenig 

betroffen, 
Daß von den Selten fein Laut ihr Trommelfell erreicht. 
Ste hatte fo weit fich verirrt, daß, einen Ruͤckweg zu hoffen, 
Wo jeder Pfad verführt, ihr unwahrfcheinlich daͤucht. 
Snzwifchen fanden die Nympben und Mohren, 
Die ihr im Laufen gefolgt, fih, einzeln, keuchend ein. 
Die meiften gaben die Hoffnung, ſich aus dem furdhtbaren Hain, 
Der ohne Graͤnzen fehlen, heraus zu finden, verloren. 
4. 

In einer Lage, wie diefe, hat wohl ein Weiler Muͤh' 
Sn leiblihem Gleichgewicht fih zu erhalten. 
Mit hangenden Köpfen, um welche zerftreut die Locken wallten, 
Die Arme über die Bruft verfchränft, die Stirn’ in Zalten, 
Sitzt um die Dame die Schaar der Zofen; und benfen fie 
Zurück an die Selten, wo jeßt in ihrer Phantafie 
Die Feinde, in Flammen gehuͤllt, nach firengem Kriegsrecht 

falten, 

So fangen fie alle zugleich in einer Melodie 
So bitterlih an zu heulen und zu weinen, 
Daß alle Felſen ringsum mit ihnen fich vereinen. 


5, 
Indeſſen ſank ber Tag, und immer länger fiel 
Der Sedern gigantifher Schatten herab in einfame Chäler. 
Bon Kälte litten zwar bie guten Mädchen nicht viel, 
Wiewohl fie (die närrifchen Dinger!) im Schreden den naͤm⸗ 
\ lihen Fehler 
Wie ihre Dame gemacht. Doc war der Npmphenftand 
Noch etwas zu Neues für fie, um ihn fogleich für befannt 
Zu nehmen; auch hatten nicht alle, die Wahrheit zu geftehen, 
Befonbere Gründe, fih gern’ in diefem Stande zu fehen; 
Kurz, alle wünfchten ſich ſehnlich auf die Nacht 
Ein beffered Lager, als fich Ulnffes einft gemacht. 
6. 
Ein armes Strohdach ift in diefem Augenblide 
Der hoͤchſte Wunfh, den Vambo's Tochter wagt. 
Sie, die in ihrem urfprünglichen Slüde 
Nicht felten auf Schwanen und Atlas zu hart zu liegen geklagt, 
Wär jegt unendlich wohl mit ihrer Nacht zufrieden, 
Haͤtt' ihr das Schickſal nur von einer Schäferin 
Den harten Laubſack zum Lager befchieden, 
Mit Noten beftreut oder nicht, daraber fchläpft fie hin. 
Allmaͤchtige Noth, du kannt mehr als die Epifteten! 
Du macht den Weichling hart und lehrſt den Frevler beten, 
T 
Nichts kann den ftolzen Uebermuth 
Der Erdengötter, wie du, zur Selbfterfenntniß zwingen. 
Solang' ihr zartes Fell auf Flaum und Eiderdun ruht, 
Nichts ihnen gebricht, was nur den Sinnen gütlich thut, 
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Und, wenn fie winken, ſogleich fih taufend Füße bezwingen, 
Wie leicht vergehen fie dann, daß unfer bürgerlih Blut 
So roh ale ihres it! Wem könnt’ es da gelingen, 
Terenzend homo sum den Stolzen beizubringen ? 
Die Mufen verlören die Muͤh', es ihnen einzufingen! 
Ihr Herz wird nur durch Trübfal gut. 
8. 

Schon ſank Leoparden der Muth, indem die Königin 
Der Nacht den drachenbeipannten Wagen _ 
Herauf am Horizont trieb: ald mitten unter den Klagen 
Der Mädchen eine rief: Was ſeh' ih? D, fehet dorthin! 
Mehr konnte das Mädchen vor Freude nicht fagen. 
Und alle riefen zugleich, was fiehft du? und fahen dahin, 
Wohin fie zeigte, und fahen mit freubetrunfenen Blicken 
Auf eined Berges blauen Rüden 
Ein fhöned Schloß, das ganz von Golde ſchien, 
Am blaffen Roth der Abenddammerung glühn. 

9, 

Der Anblid goß auf einmal neued Leben 
In jede Aber und lehrte die müden Füße ſich heben. 
Kein Npmphchen, das einem verfolgten Satyr entflicht, 
Läuft ſchneller ale fie; denn dad Verlangen zieht, 
Je bälder je lieber das herrliche Schloß zu erreichen, 
Wovon, nach einem Vorrecht von allen ihred Gleichen, 
Sich Leoparde bereits die hoͤchſte Gebieterin fieht. 
Sie ift nun auf gutem Wege. Wir laffen fie laufen und keuchen 
Und eilen zu Chatouilleuſen, die noch, von Ohnmacht befiegt, 
Dem Triton in den Armen liest. 
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10, 

Der Triton, dem wohl nicht geteäumt, noch heute 
So einen Zug zu thun, ſchwamm mit ber ſchoͤnen Beute 
In ftilem Triumphe der fihern Grotte zu. 

So ſchleicht fih mit grinfendem Lächeln und aufgeblafenen 
Baden 

Gin diebifcher Affe davon, um in gemächliher Ruh 

Zu oberft unserm Dach die geraubten Nüſſe zu Inaden. 

Die arme Dame! Die Ohnmacht hinderte fie, 

Sih nach den Regeln zu firäuben und zu zappeln. 

Ihr Schönen! wenn guter Math euch lieb ift, trauet nie 
Der Großmuth eines Manns mit einer Schürze von Pappeln! 
11. 

Man wagt, dag kann ich euch fagen, fehr viel dabei, zumal 
In einer Ohnmacht. Er hatte, fie zu fich felbft zu bringen, 
Gewiß weder Eau de Iuce noch fonft ein Cordial — 

„Und brachte fie doch zu fich felbit? Das kann mit rechten 
Dingen 
„Nicht zugegangen ſeyn!“ — So denkt, zum Exempel, die Welt! 
Kommt’s hoch, fo zuͤckt man mit fleptifcher Nafe 
Die Achſeln, hofft nad der Liebe und laͤßt's dahin geftellt. 
Im Uebrigen weiß ich nicht, was hier zuräd mich halt; 
Die Rede ift weder von meiner Tochter noch Bafe, 
Und bin ich etwa zum Hüter von Bambo's Töchtern beftelit ? 
12. 
Sch dankte für die Amt! — Sie gehn den Mann im 
" Monde 
Nicht weniger an. Wer weiß in welchem Strauß’, 


56 


In diefem Augenblick felbit, fi Blaffardine, die Blonde, 
Die auch davon lief, befindet? — Indeflen zieht euch daraus 
Die Regel, ihr fchöne Kinder: man fol vor Niefen unb 
Zwergen 

Sich weber in freiem Felde noch hinter Sebüfchen verbergen. 
Was liefen fie fo? Ging's jeder, im Argften Falle, doch bloß 
Wie allen andern! und wirklich war die Gefahr nicht groß. 
Allein fo pflegt die Furcht ed immer zu machen; 

Sie rennte vor einer Maus dem Behemoth in den Rachen. 

13. 

Dem fey num, wie ihm will, die keuſche Infantin erwacht 
Auf einem Bette von Schilf und Warferlinfen 
Aus einer langen Entgeiftrung und macht 
An ihren Erretter mit feiner Krone von Binſen 
Zwei große Augen. Doc Reue nach der That 
Hilft juſt To viel, ald, nach der Entfchließung, guter Rath. 
Der Triton fcheint ihr, je mehr fie ihn befchauet, 

Zum wenisften um die Hälfte mehr Rieſe als jener zu ſeyn. 
Mit einem Triton, in feiner Grotte, allein! 
Das maht Gedanken, wovor der Keufchen billig granet. 

14. 

Don biefen Gedanken empört, fährt fie mit beiden Händen 
In ihre Locken, zerreißt ihr Haldtuch, Tpringt an den Wänden 
Hinauf und beclamirt mit tragiſchem Anftand’ aus mehr 
Als zwanzig Opern die tollften Stellen her. 

Dann wirft fie, athemlos, fich auf die Erde nieder, 
Meibt ihre Augen, weint, fährt wieber 
Wie eine Medea herum, fpricht Unfinn, apoftrophirt 
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Die halbe Natur und fchwört, den Triton ewig zu haſſen, 

Wofern’ er — kurz, fie fpielt die Tugend, wie ſich's gebührt, 

Und muß — was tft zu thun? — am Ende doc ſich faſſen. 

15. 
Wie fehr ihr auch des Meermanns Ungeſtalt 

Mißfaͤllt, fo tft fie num einmal in feiner Gewalt; 

Ringsum iſt See; fie kann nicht Ihwimmen, 

Noch unter Wafler gehn. Wißt ihr fonft einen Rath, 

Als allgemach die Saiten herunter zu ſtimmen? 

Dieß war's denn auch, was ihre Tugend that. 

Das Schickſal, fpricht fie, mein Herr, hat über und zu 
gebieten; 

Indeſſen hoff’ ih, Sie haben, folang’ ich mich felbft nicht 
empfand, 

Sih in den Schranken der Ehrfurcht, die meinem Geflecht’ 
und Stand 

Bon Jedem gebührt, gehalten! Ein Zweifel nur machte mich 
wäthen! 

16. 
Nur Wilde find mit den Regeln ded Wohlftande unbekannt 

Genug, und mit Gewalt zu nehmen, 

Wozu wir (fie hält bei diefen Worten die Hand 

Bor ihre Augen) und nie mit gutem Willen bequemen. 

Der Triton war — was alle Tritonen zu Land 

Und Waſſer von jeher gewefen, ein wahrer Sacripant, 

Rauh wie die fchäumende Welle. Verfeinte Sefinnungen 
waren 

Arabifch für ihn. Der Damen gärtlichkeit 
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Zu fhonen, ihren Wangen die Ungelegenbeit, 
Erroͤthen zu muͤſſen, behutfam zu erfparen; 
17. - 
Die Kunft, fie unvermerft dahin, 
Mo man fie haben will, zu führen, 
Nachgiebig, ohne fein Ziel zu verlieren, 
Wenn Scrupel oder Cigenfinn 
Den nahen Sieg euch disputiren: 
Kurz, alle die Künfte, wofür ihr lofer Meifter, Ovid, 
Mit feinen Sorinnen vermuthlich im feurigen Phlegethon glübt, 
Hat nie ein Triton noch Zaun zu lernen noch zu üben 
Gewürdigt. Was brauchen fie dad? Sie lehrt der Appetit 
Gleich zärtlih ihr Mädchen, ihr Glas und ihren Noftbeuf 
lieben. 
18, 
Bei einem ſolchen Thiere ging 
Die zarte Denkungsart von Chatouilleuſen verloren. 
Komm, fprach er, indem er vertraulich fie unter dem Gürtel 


umfing, 
Komm, Närrchen, und winsle mir nicht noch langer um bie 
j Ohren. 


Wir mülen Freunde feyn! Du bift mir fchön genug, 

Did in mein Lager aufzunehmen. 

Nur keine Srimaffen, mein Püppchen ! Ich dachte, du wäreft 
fo Hug, 

Dih ohne fo vieles Gezier zu einem Gemahl zu bequemen. 

Mozu das Eomplimentiren? Ich bin Fein Seladon, 

Und defto beffer für dich! was hätteft dat Davon? 
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19. 
Cr fagte noch viel dergleichen, was wir Bedenken tragen 
Vor zarten Ohren ihm nachzuſagen; 
Noch weniger ſagten wir gern, was er zugleich gethan. 
Nur Schad' um die Delicateſſe der armen Chatouilleuſe! 
Ihr Zuſtand war für eine Precieuſe 
Der haͤrteſte, den man denken kann. 
Ein Mann — ſchon ſchrecklich genug! doch, Goͤtter welch ein 
Mann! 
Welch eine Figur! Der Hercules Farneſe 
Schien gegen ihn — nun machet ſelbſt den Schluß — 
Ein Veneris columhulus. 
20. 
Zwar kennen wir dieſe und jene, die, ſonſt unendlich zart, 
Kaum eines Zephyrs Berührung ertragen, 
So reizbar find, den neuen Abälard 
Der Schlüpfrigkeit errötbend anzuflagen, 
Und an Ziguren diefer Art 
Die ihrigen doch mit vieler Entfchloffenheit wagen. 
Ob Bambo’d Tochter von diefer Claſſe war, 
Das muß fie euch durch ihre Handlungen fagen. 
Genug, fie ergab fih dem Schiefal’ und ließ vieleicht wohl gar 
(So groß ift die Macht der Gewohnheit!) zuletzt fih’s wohl 
behagen. 
21. 
Und, in der, That, ed war nicht halb fo ſchwer, 
Als wie fie anfangs beforgte. Der Triton, fo lieb er fie hatte, 
War fehr zum Schlafen geneigt. Kein minder befchwerlicher®atte 


0 _ 
Muß in der Welt nicht feyn, ald er. 
Ihr war erlaubt, in einem vergolbeten Nahen, 
So oft fie wollte, mit einer Hofmeifterin zwar, 
(Die eine alte Nixe, doch mit candirten Sachen 
Und Pfefferfuhen und Sect ſehr fromm zu machen war) 
Bald eine Fahrt auf dem See, bald nad dem Rande zu machen 
Und, während er fchlief, zu ihrem Vergnügen zu wachen. 
22. 


Einft, da die Dame an einem fhwülen Tag’ 
Im Schatten eines Baums allein am Ufer lag 
Und ihren Gedanken Gehör gab, indeß in feiner Grotte 
Der Alte ſchnarchte: da Fam, quer über Land 
Dem Ufer zu, in kurzem Trotte 
Ein mächtiger Mitter geritten. Sein Weg ging linfer 
Hand, 
Er hätte vielleicht die Dame nicht wahrgenommen: 
Allein ein lauter Ton, der ihr im Schreden entfuhr, 

(Sie war, wie wir wiſſen, fehr Ihredhaft von Natur) 
Entdedte die furchtfame Schöne, und hieß ihn näher fommen. 
23, 

Ein Frauenzimmer, fo fhön, fo reich mit Perlen geſchmückt, 
(Denn, fie gepußt zu fehn, war ihres Alten Srille) 
ft, was man in einer Gegend, wo allgemeine Stille 
Und oͤde Wildheit herrfcht, nicht ohne Wunder erblidt. 
Er ließ fein Viſir herab, die fhöne Dame zu grüßen, 
Und bot mit vieler Höflichkeit 
‘hr feine Dienfte an. „Welch eine Seltenheit! 
(Sp rief er) Lebten wir noch in der alten Götterzeit, 
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Ich würde Sie für die Nymphe der Gegend halten müffen; 
Denn Nymphen und Saunen allein feheint diefe Gegend geweiht. 
24. . 

Was für ein glüdlicher Stern läßt in fo oͤden Gründen 
{ft anderd mir diefe Frage vergoͤnnt) 
Mich eine Schöne fo einfam finden, 
Die man beim erften Blick dafür gemacht erkennt, 
Um, wo ed Augen gibt und Herzen, den Scepter zu führen?” 
Sp fprad der Mitter. Die Dame betrachtet ihn fchweigend 

| und fühlt 
Die Möglichkeit firads, ihr Herz an dieſen Mann zu verlieren: 
Sie braucht nicht lange zu calculiren; 
Ein einziger Blick ift genug, fi völlig zu überführen, 
Daß ihre Tugend beim Taufche nichts verfpielt. 
25. 

Der Triton (unter und) war von den Truggeftalten, 
Die viel verfprechen und deſto weniger halten. 
Don Boread, (fo hieß der Paladin) 
Ein nerviger Held, mit einer römifchen Nafe 
Und ſchwarzen feurigen Augen, daͤucht ihre, je länger fie ihn 
Betrachtet, ihrem Gemahl mit feinen Augen von Glafe 
(Auch alles Uebrige glei) noch immer vorzuziehn. 
Mit einem Wort’, er fchien dem großen Facardin, 
(Bon dem er ein Tochterfohn war) fo viel aus äußern Zeichen 
Sic fließen läßt, an innerm Gehalte zu gleichen, 
. 26. 

Dieß Alles erklärt und genüglich den fanft einladenden Blick, 
Womit die Dame ſein Compliment belohnet. 





Bald wird fie vertranlih genug, ihr abentenrlich Geſchick 
Ihm frei zu entdeden. Der Triton wird wenig dabei gefchonet; 
Doch muß fie ihm in einem einzigen Stüd 
Sein Recht widerfahren laffen — ex hat bisher noch immer 
Sich in den Gränzen der Ehrfurcht, bie einem Frawuenzimmer 
Don ihrer Zartheit gebührt, zu halten fi bequemt: 
Sie hätte, (ſpricht fie jungfräulich verſchaͤmt) 
Nicht ohne Mühe zwar, ftetd feine Begierden gesähmt. 
27. 

Sndeffen, wie leiht zu erachten, war ihr 
Das Glück, den Ritter kennen zu lernen, 
Unendlih willkommen. Denn, fo ein gutes hier 
Der Triton ift, wer tft ihr Bürge dafuͤr, 
Er werd’ ed bleiben? Das Belle war immer, fih bald zum 

‘ entfernen. 
Herr Boreas fehwört bei den beiden Angelfternen 
Bon feinem Herzen, bei ihren Karfuntelaugen, er fey, 
Um gegen alle Tritonen (den Priefter Johann und den Dey 
Von Tunis mit eingefchloffen) fie Tag und Nacht zu ſchuͤtzen, 
Bereit, bis auf die Hefen fein ritterlich Blut zu verfpriden. 
23. 

Doc, hofft er, indem er biemit zu ihren Dienften fich weiht, 
Sie werd’ ihn gnaͤdigſt dafür zu ihrem Ritter erklären 
Und nach erftandner Prüfunggzeit, 
Je bälder je lieber, ihm auch den Sold der Minne gewähren. 
Die Dame laßt, wie er's fpricht, erroͤthend ihr ſchoͤnes Geſicht 
Auf ihren Bufen finfen, und, wenn fie nichts verfpricht, 
So bleibt ihm unverwehrt, ihr Schweigen auszulegen. 
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Drei Küſſe anf ihre Hand, von drei kaum fihtbaren Schlagen 

Mit ihrem Kächer beftraft, verfiegeln den zärtlihen Bund 

Und, wie er aufs Pferd fie hebt, ein vierter auf den Mund. 

29, 
Schon faß die Perle der Damen nnd hielt den nothhaften 

Ritter 

Nach ihrer furchtſamen Art mit beiden Armen umfaßt; 

Schon fliegt fein Roß davon, ſtolz auf die fchöne Laſt: 

Da ſprengt aus dem Wald’ ein unwillkommner Dritter 

Mit rennenden Bügeln ihn an. Doch, wer er war, und 
warum 

Er fi die Entführung der Dame zu Herzen genommen, 

Davon ein ander Mal! Wir fehn nad) den Selten und um, ° 

Wo wir vieleicht Dinge zu hören befommen, 

Die einer, den der Damon von Cardan 

Nicht dienſtbar ift, wohl fehwerlich errathen Tann. 


— — — — — 


Sünfter Gefang. 


1. 
Indeß, daß Colifichette mit Amadis und dem Gecken 
Don Paraſol ihren Abend ganz leidlich zugebracht, 
Ward an der Schweftern Flucht nur obenhin gedacht. 
Man hoffte, fie wären nicht weit. Allein, nachdem die Nacht 
Die Lichter nad und nah am Himmel aufzufteden 
Begann, und Niemand kam, entitand 
Ein fchredlicher Laͤrm. Die ſchoͤne Colifichette 
Zerriß in der erften Angit ihr fchönftes Nachtgewand 
Und fehrie mit ihren Zofen fo klaͤglich in die Wette, 
Als ob — ale ob ihr Spitz den Styr befahren hätte. 
2. . 

Drei Schweltern fehlten nun, und da man weiter fragt, 
So fehlt auch die vierte, die, (wie wir oben vernommen) 
Sobald man ihr die Flucht des Eichhorns angefagt, 

Ihr Mährchen, wovon nun juft dad Beſte follte kommen, 

Und ihren Nitter im Stich ließ und unbefonnen genug 

Im bdichteften Hain fi verlief. Nun muß fih ohne Verzug, 

Was Füße hat, eilig aufs Suchen begeben, 

Wohl fünfzig Miohren durcirren mit brennenden Fackeln 
den Wald; 
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Man ruft, daß Felfen und Wipfel erbeben, 
Und taufend Mal jeder Name aus Klippen wiederhallt. 


3. 
Dft wird dadurch der Nufenden Hoffnung betrogen, 
Vergebene hatte dad würhende Heer N 


Drei Stunden bereits das wilde Gebirge durchzogen, 
Sie fanden Alles wuͤſt' und leer; 
Die Löwen und Tiger ausgenommen, 
Die fonft bei Nacht auf gute Bente zichn, 
Allein, zu allem Gluͤck, vor Fackeln wie Hafen fliehn. 
Wie wird fie Eolifihon, wenn fie zuride fonımen, 
Empfangen! Die Furcht davor verzögert ihren Lauf 
Und Halt fie unterwegs noch eine Stunde auf. 
4, 

Schon brad ber Morgen an, ald auf dem fohmalften Stege 
Sm blau gefchmelzten Waffen ein Mitter auf fie ftieß. 
Ein Zwerg, der (gut oder fchlecht) ein filbern Hüfthorn blieg, 
Mitt vor ihm her und rief: Canaille, aus dem Wege! 
Was fellten fie thun? Der Ritter fchien ein Mann, 
Und, war er’s (wiewohl bier der Schein beträgen kann) 
Sp war er mehr, als einer von unfern fünfzig Mohren 
Zu feyn fih rühmen konnte. Denn, ac! fogar fein Hengft 
Erregte den Neid der Armen; fie hatten alle vorlängft 
Die Duelle bed Muths mit den Freuden bed Lebens verloren. 

5. 

Ste fanden alfo, nah wohlgenommnem Bedacht, 
Das Sicherfte fey, der ungeprüften Macht 
Des Ritters und feined Iwergd zu weichen, 

Wieland, der neue Amadis. 5 
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Der wirklich einem Unhold zu gleichen 
Und nicht umfonft fo haͤmiſch fie anzugrinfen fehlen. 
Doch, wie fie fehn, der Paladin 
Begnüge fih, feinen Weg im Frieden fortzureiten, 
Wird einer von ihnen fo Fühn, ihm in den Weg zu fiehn, 
Und fragt in bittendem Ton’; ob Ihre Herrlichleiten 
Nicht drei bis vier Prinzeffen im Walde laufen geſehn? 
6. 
Meerkatzen in Menge, verfeßt der Zwerg mit lautem Lachen, 

Und mande darunter vielleicht noch gut genug, 
Prinzeffen daraus, wie ihr fie fucht, zu machen. 
Doch, unter und, ihr Herren, feyd ihr Flug? 
Seit wann, wenn's euch beliebt, fieht man die Prinzeflen 
in Haufen 

Wie Sapajus herum in Wäldern laufen? — 
Seit geftern, erwiedert der Mohr, und, daß bem alfo fey, 
Dad haben unfre Füße nur gar zu ſtark empfunden; 
Wir ftolpern die ganze Nacht in diefer Wuͤſtenei 
Mit Faceln herum und haben nichts gefunden. 

7. 
Dem Ritter ſcheint dieß Abenteuer werth, 

Ausführlich ſich's erzählen zu laffen. 
Der Mohr verfpricht, die Sache kurz zu fallen, 
Und fagt wohl zehnmal mehr, als jener zu wiflen begehrt. 
Dem Dichter glei, der feine Iliade 
Bon Leda's Ei begann, fing Moslem feinen Roman 
Von Banıbo’d Hoczeitnacht und von den Feen an, 
Die ihn Dabei gegabt, und wie Frau Periſade, 
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Die Königin, Jahre vor Jahr, dem Sultan, ihrem Gemahl, 
Ein hübſches Mädchen gebracht, und das zum fecheten, Mal; 
8. 

Und wie bie Mädchen allmählich gar ſchoͤn und groß geworben, 
Und manche Prinzen und Herren vom ritterlichen Orden - 
Um ihren Befig fich viel verlorne Müh 
Gegeben, fi blind geweint, bie Kehlen fih abgefchnitten, 
Auf Ihrediihe Abenteuer, um fie 
Zu amufiren, audgeritten, 

Mit Drachen und Diefen und blauen Sentauren geftritten, 
Und, wenn fie Alles getban unb gelitten, 

Es doch am Ende nicht weiter gebracht, 

Als daß die Prinzeſſen fi we aus ihrem Leiden gemacht. 


Die nun Shah Bambo terauf, aus väterlihem Ber: 

langen, 

Sich Sroßpapa nennen zu hören, nad einem Orakel gegangen, 

Sep ihn die Antwort geworben: er follte ohne Verzug 

Die Mädchen auf Reifen ſchicken, um, was fie nicht hätten, 
zu fuchen. 

Wie? habe Schach Vambo gerufen, ift bag Dralel Hug? 

Wo fuhrt man, wasman hat? — Eorbleu! — wer follte nicht 
fiuchen ? 

Ich wette, die Mädchen kommen nicht wieder, wie fie gehn! 

Oft will man filhen und krebst. Doch, wenn fie fuchen müſſen 

Und müfen fuchen, fo mag des Orakels Wille gefchehn ! 

Nur wünſcht' ih, mit feiner Erlaubniß, dad quam ob rem? 
zu wiſſen. 
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10. 
Der Mohr erzählte nun weiter, wie Bambo's Töchter 
fogleich 
Zur Neife fih angefchidt, wie prächtig ihr Bug geweſen, 
Wie groß die Welt fie gedäucht, wie manches Königreich, 
Bon Kaſchmir an bis zu den Siamefen, 
Und wieder vom Ganges zurüd bis an ben fhilfigen NEL, 
Sie durdgewandert, und wie fie überall viel 
Bon fi zu reden gemacht und Abenteuer gefunden; 
Bis geftern, da fie Mittags an diefem Walde campirt, 
Ihr Unftern einen Niefen die Quere daher geführt, 
Bei deffen Anblic vier von Bambo's Töchtern verſchwunden; 
11. 
Mit ihnen zwei Rittersmaͤnner, von manchem hübſchen 
Schock 
Verehrern das einzige Baar, bad ihnen treu geblieben; 
Und wie die ditefte gar vor Angſt den Unterrod 
Vergeſſen, kurz, was bie Lefer fich noch zu erinnern belieben. 
Auch wird des Mitterd in Ehren gedacht, 
Der Eolifihetten indeß die Cour gemacht, 
Und fonderlich fein Fächer ald etwas Mares erwähnet. 
Der blaue Ritter, der mit zerftreutem Geſicht 
Des Mohren Erzählung bisher fehr fchläfrig angegähnet, 
Fahrt plöglih auf, wie diefer von einem Fächer fpricht. 
12. 
Er läßt den Mann mit dem Fächer fih fo genau be⸗ 
fehreiben, 
Als ob er ihn malen müßte, und wußte wohl, warum; 
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Drauf fpriht er: Ich denke, wir ziehn, Die Zeit und gu 
vertreiben, 
Ein Weilchen mit; der Weg iſt allenthalben krumm, 
Und endlih muͤſſen wir Doch da= oder dorthin fommen. 
Die Mohren deufen: Gottlob! fo kommen wir Doc nicht leer, 
Und unfrer Gebieterin ift zum Schmähblen der Anlaß benommen : 
Zwar hat fie zwei bereits; Doch ein Verehrer mehr 
Macht richtig drei, und drei find immer befler; 
Den Swerg dazu gezählt, wird gleich der Hofſtaat srößer. 
13. 

Ste zogen demnad mit einander. Der Morgen röthete fchon 
Der Berge Scheitel, ald Antifelabon 
(So hieß der Mitter) verneint, er entdede 
Nicht weit von den Zelten, an einer Nofenhede 
Ich weiß nicht weldhe Gruppe, die jenem Götterpaar’ 
In Vulcans Netze von fern nicht ungleich war. 
Er nähert fih und fiebt auf einer reichen Tapete 
Den fhönen Parafol in füßer Morgenrub; 
Dad Uebrige, was ich zu fagen erröthe, 
Geneigte Lefer, denkt hinzu, 

14, . 

Db eine der Kammerzofen (wie glaublich fcheinen könnte) 
Am Slatterfinn der fchönen Colifichon 
Auf dieſe Weiſe fi zu rächen ihm vergönnte, 
Sep, wie ed will! Man fpricht nicht gern davon. 
Genug, Herr Antifeladon, 
Zufrieden, dad Kleinod (das ihm, mit Hülfe feiner Tante, 
Der Stußer vor etlihen Monden entwandte) 


0 


Am Graſe liegen zu fehn, und, unfern Endymion 

Um dieſer Kleinigkeit willen im Schlaf zu unterbrechen, 

Zu böflig, langt nach dem Fächer, und, ohne ein Woͤrtchen 

su ſprechen, 
15. 
Grüßt er die Mohren und dreht mit frobem Sinn 

Sein Pferd gerade wieder dahin, 

Woher er gelommen. Und recht gefchab dem Thoren, 

Der feine Zeit mit Schnarchen bei einer Freundin verloren ! 

Nie wird er den Fächer wieder in feinen Händen ſehn. 

Hart’ er gewacht, es waͤr' ihm nicht gefchehn! > 

Die Mohren, die dem Spiele von ferne zugefehn, 

Begriffen, wiewohl fie nichts von der Kartenmifchung ver: 
ftunden, 

Das Sicherfte fey, frads ihrer Wege zu gehn: 

Was hätte der Junker gedacht, hätt’ ex fie hier gefunden ? 
16. Ä 

Nichts hören noch fehn und Alles dahin geftellt 

Seyn laffen, ihr Herrn, führt fiber durch die Wett! 

Kraft diefer goldnen Regel ſchlichen 

Die Mohren fih leiſe davon und waren Faum entwicen, 

Als unfer Junker dem Arm des Schlummers fi entwand. 

Nun denft euch, wie ihm ward, da er fein Alles, ben 

Säcer, 

Ein Kleinod, ohne welches er nur ein armer Schächer 

Bon einem Ritter war, nit mehr zur Seite fand! 

Natürlich mußte fein Argmohn vor Allen 

Auf feine Sclafgefellin fallen, 
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17. 
Er zieh des Frevels fie gerad’ ind Angeficht, 
Der Undankbare! und, feinen Wahn zu befhämen, 
3u welchen Proben mußte fih nicht 
Die Deltcateffe der edeln Nomphe bequemen! 
„DBerzeihung, Fräulein! Sie fehen mich bier am Rand 
Der tiefften Verzweiflung; dab ihn der Mond hinauf gezogen, 
Das machen mir alle Doctoren von Balk und Samarkand 
Nicht weiß!” — So fpricht er und fucht mit Aug’ und Hand, 
Dergebend, doch immer von Neuem. Man dächte, fein Bißchen 
Verſtand 
Sey ſammt dem Faͤcher dem Monde zugeflogen. 
18. 


Er ſchlaͤgt fi vor die Stirn, flucht wie ein Bootsmann 
und draͤut, 
Wofern dad Fräulein ihm ihr ſeidnes Strumpfband leiht, 
Er wolle ſporenſtreichs — weil, leider! ſich zu ertraͤnken, 
Kein Fluß in der Nachbarſchaft war — wie Neukirchs Schaͤfer, 
e⸗ gehn 5 
Und ſeinen Rumpf an einen Eichbaum henken.“ 
Grund hatte er wirklich dazu, das müſſen wir ſelber geſtehn; 
Die Größe ſeines Verluſts iſt kaum zu uͤberdenken. 
Wer konnte dem Zauber des Fachers widerſtehn? 
Wo war, ſolang' er ihn beſaß, ein groͤßrer Sprecher, 
Als Paraſol? Wer fand die Schoͤnſten ſchwaͤcher? — 
10. 
Natürlich reizte die Luft, den Wunderfaͤcher zu ſehn, 
Beſtalen fogar — was fag’ ich? Prinzeffen, Kaiſerinnen 
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Und, wenn ed Söttinnen gäbe, SGöttinnen, 
Qunonen felber waren am Ende Dadurch zu gewinnen 
Und fühlten fih mächtig verfucht, die Slaufel einzugehn. 
Wie Fonnte man eflen und trinken und fchlafen und athmen 
und leben 
Und nicht den Fächer fehn? in diefem Fall' allein 
Kann auch die Weisheit felbft was Menfchliches fi verseihn; 
Hier wär’ ed der Mutter der Gracchen beinahe zu vergeben, 
Nichts mehr ald — nur ein Weib zu feyn! 
20. 
Der arme Yarafol! wie kaͤm' er nit von Sinnen? 
Sein ganzes Dafeyn hängt an diefem Talisman, 
Den eine Welt voll Gold ihm nicht erfeßen kann. 
Nach einem ſolchen Berluft, was blieb ihm zu beginnen? 
Nie war ein Sterblicher leerer, ald er, an eignem Werth’; 
Ein wahrer Pantin, dergleichen die galliihen Damen vor 
Zeiten 
Am Halfe trugen; ein Ding, das herum im Simmer fährt, 
Sich lähelnd im Spiegel begafft, ſtets tauſend Kleinigkeiten 
Zu fagen hat und zu tändeln und, wenn man an Männern 
es mißt, 
Von allen Kleinigkeiten die größte Kleinigkeit ift. 
21. 
Ein blaffed Gefihthen, ein Paar gefpindelte Beine, 
Ein Köpfchen, fo leer ald ein ausdgenommenes Neft, 
Ein Mund, in den er oft beißt, damit er röther fheine, 
Und den er, die Zähne zu weifen, faft immer offen läßt, 
Dieß Alles in eine Figur, bie ein Haud von der Stelle zu blafen 
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Genug war, zufammengefcherzt und aufgebunfen mit Wind, . 
Zu früh der Natur entwifcht, an Geiſt ein ewiges Kind, 
Bon einem Affen der Wis, dad Herz von einem Hafen — 
Sagt, wenn der Faͤcher dad Beſte nicht thut, 
Was wär’ ein folhed Ding zu Schimpf und Ernfte gut? 
22. ° 
Er fühlt es felbft und befchließt fogleih dad Feld zu 
räumen: 
Bei Bambo’d Tochter ift nun nichts weiter zu verfäumen; 
Er hätte zum Schaden ben Spott noch oben drein; 
Ste mag Ihm, daß er fie nicht um Urlaub bittet, verzeihn. 
Und alfe, nachdem er der Eleinen Babiolen 
Mit einem Handkuß fein Angedenken empfohlen, 
Laßt er von feinem Rieſen (indeß, vom Schlunmer befiegt, 
Die Seltenbewohner noch in füßen Träumen lagen) 
Sein Gaͤulchen ſich fatteln und eilt, ſchlecht mit fich felbft 
vergnügt, 
Der Tante Mob fein Leid zu klagen. 


—— u. 








Sechster Geſang. 


1. 
Inzwiſchen rüftete fih nah einem guten Schlaf, 
Der beften aller Panaceen, 
Herr Amadis, frifh und gefund, vom Lager aufzuſtehen. 
Er hatte den Unfall, der Parafoln betraf, 
Und daß die ausgefandten Mohren - 
Bei ihrem Suhen Müh’ und Schlaf und Fadeln verloren, 
Bon feinem Diener vernommen. Nah Allem, was er 
bisher 
Bon Bambo’s Töchtern gefehn, und was fein Secretalr 
Im Vorgezelt von ihnen aufgefangen, 
War ihm fo ziemlich die Luft, ſich ihnen zu widmen, vergangen. 
2. 
Indeß erforderte doch des Ritterordens Pflicht 
(Die ihm fo heilig war ald Don Quiroten) fie nicht 
Allein und unbefhüßt dem Zufall preiszugeben. 
Kein Mitter, von Artus an bis auf den Nitter sans peur 
Et sans reproche, befließ fih den Damen fo fehr 
Zu angenehmen Dienften zu leben. 
Er fäumte demnach fi nicht, fobald ber Mittag kam, 
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Im Vorgemah nach ihrem Befinden zu fragen, 
Und eine ber Sktlavinnen brachte die Antwort von Mabanıe, 
Ihr würde an ihrem puetiſc ſein Anblick ſehr behagen. 


Die Complimente, die Sie einander gemacht, 

Sie ihm zu feiner Senefung, er ihr zu den blühenden Wangen 

Und zu den Augen voll Glanz, womit fie ihn empfangen, 

Und alle die feinen Dinge, wozu die Morgentracht 

Der Schönen Anlaß gibt, dem Lefer vorzureimen, 

Das hieße, fi ohne Noth bei Kleinigkeiten ſaͤumen. 

Das Fräulein, ohne daß es fchien, 

Gab fih die äußerfte Mühe, ben Vogel ind Garn zu ziehn; 

Und er, fo übel bisher ihm feine Verſuche gelungen, 

Sand endlich in ihren Bliden fich wider Willen verſchlungen. 
4, 

Er hatte die böfe Gewohnheit, die manchem jungen Herrn 
Shen theuer zu ſtehen Fam, verftiohlner Weife fo gern 
Nah Palatinen, die fi ein wenig verfchoben, zu fehielen; 
Und Bambo's -Töchterhen wußte dabei 
Ihr Meines Spiel fo fein und behende zu fpielen, 

(Man fhwüre, daß ed Inſtinct bei diefen Hexen ſey) 

Daß unfer Ritter die Lift, die ihn geärgert hätte, 

Für bloßen Zufall hielt. Wenn übrigens Solifichette, 

So unbefonnen, wie man fie ung gefchildert hat, 

In biefem Stüd’ ein wenig aus ihrem Charakter trat: 
5 

So fcheint die dringende Noth dad Phänomen zu erfiären. 
Man konnte, nach ihren Begriffen, bie Zahl 
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" Der Sklaven nie. zu viel vermehren. 

Erft geftern hatte fie zwei; da war doch eine Wahl; 
Nun, leider! brauchte fie nur nod einen zu verlieren, 
Sp blieb ihr nichts. Jetzt galt's, behutfam zu fepn! 
Ste war, sing Amabis nicht ein, 

Dahin gebracht, fi felbft zu amufiren, 

Wie flatterhaft auch das Fräulein immer war, 

Wer zitterte nicht vor einer ſalchen Gefahr? 


Den einzigen, den ſie noch hatte, fo vielfach zu umfpinnen, 
Daß ihm nicht möglich ſey, ihr wieder zu entrinnen, 
Dieß war das große Ziel, wozu jeßt, ohne Verziehn, 
Vom Schleier bis zum Pantoffel ihr Alles helfen mußte. 
Out war's hiebei für fie, doch defto ſchlimmer für ihn, 
Daß fie fo viel von feiner Gefchichte wußte. 
Jetzt war ihr's leicht, fein nichts befahrendes Herz 
Durch ftille Grasien und durch Blicke voll Seele au fangen, 
Durch ſchoͤne Unfchuld, gefallenden Scherz 
Und unbewußten Reiz und ſanft erroͤthende Wangen. 

7. 

Wie ſehr fie Meiſterin in dieſer ſchöͤnen Kunſt, 
Bewies der Erfolg. Denn mitten unterm Schielen 
Fing auch des Ritters Herz unmerklich an zu fühlen, 
Und finfenweife fo viel, bis endlich im magiſchen Dunft 
Der füßen Gefühle dad Auge phantafirte, 
Shah Bambo's Tochter unmerklich verfchiwand, 
Und er — fein Ideal an ihrer Stelle fand. 
Da hatte fie ihn erwartet! In diefem begeifterten Stand 
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Bar Amadis nun der Xöwe, den Amors Fleine Hand 
So folgfam wie ein Lamm an Roſenketten führte. 
8. 
Und alfo genöffe das Fräulein, folang’ ed wenigſtens 
währt, 
Der Freude, alle die zärtlihen Sachen, 
Die ſechs und dreißig vor ihr der Reihe nach gehört, 
Zum fieben und dreißigften Mat fich wieder fagen zu machen, 
Mit einem Feuer zwar, ald waͤr's dad erfte Mal. 
So eine Freude iſt freilich etwas fchal, 
Und doch (verfihern die Doctoren) 
Sol nichts gewöhnlicher feyn, ale diefer Selbftbetrug. 
Kein Weiler, fey er noch fo klug, | | 
Dem nicht fein Lob behagt, felbft aud dem Munde des iChoren, 
9, 
Indeffen war nun Alles angefchidt, 
Die Schweftern zu fuhen, von denen die gute Dinbdonette 
Noch immer im Kopf des brennbaren Ritters ſpükt, 
Seitdem er (freilich nur durch ihre Collerette) 
Das befte der Herzen in ihrem Buſen erblidt, 
Wiewohl er ihr übrigens gern die Maͤhrchen erlaffen hätte. 
Der Ritter erhielt, wie ber fchlaue Leſer ſchon 
Erratben hat, die Ehre, dad Fräulein zu begleiten. 
Schön, wie ein Mittelbing vom Kriegdgott’ und Adon, 
Ritt er dem folgen Kameel, worauf fie faß, zur Seiten. 
10. 
Sefpräche Fürsten den Weg. Prinzeſſin Colifichon, 
Die gerne ſchwatzte, begann die fünf geliebten Echweitern 
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Mit alem Wis von der Welt ſehr liebreich zu verläftern. 
Sie fennen, ſprach fie, mein Herr, bis jetzt nur eine davon, 
Ein rundes ehrlihes Ding, dem etwas zu mißaönnen 
Wohl Sünde wäre; Sie follen nun auch die übrigen kennen! 
Das fchwefterliche Lob muß Ihnen übrigens nicht 
Des Pinfeld Treue verdächtig machen. 
Ich weiß des Portraitmalerd Pflicht 
Und werde mein Her; mit aller Strenge bewaden. 
11. 
Die dltfte — Sie haben doch wohl auch Spröden Sour 
gemacht? 
Doch eine Spröbe, wie Leoparde, noch eine, 
Durchſuchen Ste Himmel und Erde, mein Herr — _ Sie 
finden Feine! 
Herr Ealprenede felbft hat nichts fo Prudes erdacht. 
Wohl achtzig bis hundert gehorfame Diener 
Hat ihr tyrannifher Stolz vom Leben zum Tode gebracht. 
Manch Selabonhen wurde durch ihrer Augen Macht 
Aus einem zweiten Narciß in dreimal Tag und Nacht 
Sp leicht wie ein Seufjer und hohler von Augen und grüner 
Als eine Dirne, der. Hymen das Warten zu lange gemacht. 
12, 

E8 war erbärmlih zu fehn! Doch Leopardens Strenge 
Hat nie, was Mitgefühl heißt, nie weibliche Milde gefannt. 
Im Ernſt', ed ging zu weit; auch hielt es in die Länge 
Sonft Feiner aus, ald Nitter Bleumourant 
Von Trebifond; ein Menfch, ber, wie ber Fiſch zum 

Schwinmen, 
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Zum Schmachten geſchaffen fcheint und ewig hoffnungslos 

Sich unter den Füßen von feiner Juno zu frümmen. 

Sch wollte wohl ſchwoͤren, er bat Leoparden fi bloß 

Depwegen erwählt; denn Seufzer und Thranen laben 

Sein krankes Herz; er muß fietd was zu wimmern haben; 
13. 

Für ihn bat Amor nur Keiden, und Leiden iſt feine Luſt. 
Der Mann fcheint feines Werths fich fehr genau bewußt; 
Denn jemals ihm begreiftih zu machen, 

Daß man ihm gut fey, ift keine der möglihen Sachen. 
Ihm könnten an Armidens Bruft 
Zehn taufend Amorn winken und laden: 
Er daͤchte, fie lachten ihn aus, fo wahr ich ehrlich bin, 
Und liefe, was er nur könnte, zu feiner Tprannin bin, 
Um, wie er fpriht, aus ihren göttlihen Augen 
Herzftärkende Pein und füßed Sterben zu faugen. 

14. 

Genug von ber albernen Seele und feiner Peinigerin, 
Die, ohne den hoben Begriff von Majeftdt und Ehre, 
Worin fie Bleumourant der Götterkönigin 
Bergleiht, und, wenn Sie wollen, mit einem kuͤrzern Kinn’ 
Und einer gefäligern Miene ein gutes Mädchen wäre; 
Doch, haſſenswürdig zu ſeyn, ift nun ihr Eigenfinn. 

Um Ihnen nunmehr von Schwelter Blaffarbinen 
Ein Bild zu mahen, mein Herr, — bad iſt fo viel 
geſagt, 


Mich eines Wagſtuͤcks zu erkuͤhnen, 
Woran ſich noch bis jetzt kein Coloriſt gewagt: 
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15. 
So ftellen Sie ſich, wofern Sie anders können, 
Was Blonderes vor, ald Schnee im Sonnenfcein, 
Die Haare ind Mofige fchielend, die Haut erträglich fein, 
Die Augen wafferblau und, ohne fie todt zu nennen, 
So unbedeutend, als fchliefen fie offen ein, 
Auch Hand und Fuß ums Halbe nicht zu Klein; 
Im Webrigen lang und gerad wie eine Dreade, 
Don fhönem Gewaͤchs, wie ein Pfirfih voller Saft, 
Doc, wie bie Heldin der Zliade, 
(Die Wahrheit zu fagen) ein wenig ammenhaft. 
16. 
Sie fehen, ald Marmorbild ift Schwefter Blaffarbine 
Unleugbar ein Werft der fchönen Natur. 
In Ritter Bernin’s Sefhmad: nur Keben, Ausdruck, Miene 
Verlangen Sie nicht, fo wenig ald griech'ſchen Contour; 
Nichts von dem geiftigen Reiz, den nur die Kenner fühlen, 
Doch defto bequemer vielleicht zu euren Puppenſpielen! 
Sp daͤchten Sie felbft im erften Moment: 
Denn wirklic iſt's unmöglich, das, was man Seele nennt, 
In Fleinerer Gabe zu haben; fie Fönnte die ihre verlieren, 
Es würde fein Menſch den geringften Abgang fpüren. 
17. 
Wer ließe fi träumen, in einem Mädchen wie dieß 
Die ekelfte Spröde zu finden? Und nichts ift fo gewiß; 
Der Mann, der in ihren Augen das Glück verdienen follte, 
Sie zu befigen, (von Lieben ift nur die Mede nicht) 
Sol immer no Fommen! Er möchte fo fhön von Geficht, 
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An Geiſt und Werdienft fo groß fen, ald er wollte; 
Er mödte in feiner Perfon und feinem Charakter allein 
Die ganze Summe bed Werths der Ritter der Tableronde 
Vereinigen, möcht? ein Eäfar, ein Alexander ſeyn, 
Ein Gott, — er wärbe vergebens um Blaffardine, die Blonde! 
18. 

Er müßte, um ihr zu gefallen, ein wenig blonder feyn, 
Als Blaffardine ſelbſt. — Sie fhmunzeln in ſich hinein, 
- Herr itter? Lachen Sie immer! Ich muß es felbft geftehen, 
Ste koͤnnen vom Tagus bie zum Rhein, 
Vom Rhein zum gelben Fluß die weite Welt durchgehen 
Und werden Feine Töchter wie Bambo's Töchteg, fehen. 
Was würden Sie erft, wenn biefe fie feltfam daucht, 
Von Schweſter Belladonna ſagen? 
Denn eine Dame, die ihr an Unertraͤglichkeit gleicht, 
Nicht, weil fie mein Schweſterchen iſt) hat nie der Boden 

getragen. 
19. 

Sie war, wenn einer von und dad Beiwort fchön gebührt, 

Die fchönfte von ihren Schweftern und wirklich von allen 
Andern, 
Die jemals ein Dichter gemalt, ein Maler phantafirt, 
Bon allen den Magellonen, Marfifen und Kaflandern, 
Und Brabamanten, die, immer erobert oder entführt, 
Durch taufend Gefahren die. Welt mit ihrer Tugend durch⸗ 
wandern; 
Alein, dem Brama fey Dant, (ich fag’ es unverftellt) 
Daß wir fie unterwegs, man weiß nicht wie, verloren! 
Wieland, der neue Amadid. 6 
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So ſchoͤn fie war, fo gewiß ward feit Erſchaffuug ber Welt‘ 
Nichte Unausftehlicherd geboren. 
20. 

Beränderlicher ift nicht der Syiphen Element! 

Ste blieb den ganzen Tag nie länger ald einen Moment 

Sid felber gleich; fo viele Augenblide, 

Sp viele Launen. Ausſchweifend oder nicht, 

Nach ihrer Moral war aller Weſen Pfticht, 

Zu fliegen und Wunder zu thun, was immer fir eine Muͤcke 

Die Dame geftohen hätte; das war der Schönheit Recht 

Und angeborned Regal. Es Tonnte (fo pradtig dachte 

Sie von ſich feldft) das ganze Menfchengefchlecht 

Nicht ſtolz genug fepn auf die Ehre, die Belladonna ihm machte, 
21. 

Der mußte fich glücklich preifen, auf den ein Blick ihre entfiel, 
Geſetzt, Sie hätten um fie drei hundert Lanzen gebroden; 
Sie wären am fiebenmündigen Nil 
Aus Liebe zu ihr dem größten Krofodil, 

Dem Behemoth felbft in den Rachen gefrochen; 

Sie hätten auf ihren Befehl den ſchwarzen Drachen erftochen, 
Der, wenn am Ganges der Mond in den Schatten ber 

. Erde fih dudt, 
Das arme, empfindfame Ding wie einen Frofch verfchludt; 
Mehr Hoffen Sie nicht von ihr, wofern’ ed anders Ihnen 
So gut wird, ald einen Knicks durch Alles dieß zu verdienen! 
22. 

Das Weltall ift, nah ihrer Phyoſik, 

Ein großer Spiegel, gemadt, damit fie von vorn und von hinten 
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Sich drin befchaue; ihr ſtrahlt aus Allem fie felber zurüd; 
Bon ihre entiehnt der Mai die frifchen bluͤhenden Tinten, 
Und felbft der Sonnengott ftiehlt fein Feuer ihrem Blick; 
Beſchämt zu werden von ihr, blühn Roſen und Hyacinthen: 
Er ziert den Triumph der Göttin die ganze befiegte Natur; 
Die Sommerfonne verweilt fie länger anzufehn nur 
Am Horizont’, und, Wonne aus ihrem Anblik zu faugen, 
Beguckt fie der nächtliche Himmel aus hundert taufend Augen. 
23. 

Das Fräulein war im Gang, die fhöne Sarricatur, 
Woran fie con amore zu pinfeln fehien, zu vollenden; 
Als ihnen, wie fie fich eben in einen Holzweg wenden, 
Don Bleumourant, der noch im ganzen Walde die Spur 
Bon feiner Dame fucht, begegnet. Mit langfamen Schritten 
Und troftlod hangendem Haupt fam er herbei geritten. 
Woher, (rief Solifichette, fobald 
Sie ihn erblidt) Here Ritter von trauriger Geſtalt? 
Wilkommen! Wie fo allein mit diefer Miene des Schmerzend? 
Wo haben Sie denn die Dame Ihred Herzens? 

24. 

Der arme Dulder zieht zuvor aus tiefer Bruft 
Den längften Seufzer herayg, der je gefenfzet worden, 
Und fchwört ihr dann bei den Augen, die feine Ruh? ermorden, 
Noch fen der Ort ihm unbewußt, 
Der feine Göttin verberge; wiewohl er, feit fie verfchwunden, 
In einem Zug fehon vier und zwanzig Stunden 
Das ganze Gebirge durchſtoͤbert. Vielleicht, ſpricht Colifichon, 
Lief irgend ein blauer Centaur mit meinen Schweſtern davon. 
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Und wär’ er mit ihnen ‚Ind Reich der Snomen binabgeftiegen, 
Ruft jener, fo fteigen wir nah und fterben oder fiegen. 
25. 

Die Nitter grüßen fih jept und werben bald fo gut 
Bekannt, als hätten fie fchon viel Salz mit einander gegeffen. 
Sie waren beibe tapfer, verliebt, von warmem Blut, 
Geneigt zur Schwärmerei und von einem Amor befeflen, 
Der fih mit leichter Speife, mit Bliden und Seufjern nährt; 
Wiewohl, wenn Zufall und Gläd ihm etwas Derbers befchert, 
Herr Amadis fih an fein Spftem nicht immer. 

So fflavifch band. Es zog inzwiſchen mit Elingendem Spiel 

Die Karavane fort, big ihnen der prächtige Schimmer 

Vom ſchoͤnſten Schloffe der Welt von fern’ in die Augen fiel. 
26. 

Es funkelt im Abendroth’, ald wär’ ed aus Rubinen 
Und Flarem Golde gebaut, von einem Kelfen herab. 

Man ftelle die Freude fi vor! Erwuͤnſchters Eonnte ſich ihnen 
Nichts zeigen. Trebifond felbft fing wieder an zu grünen, 
Der kurz zuvor fi aller Hoffnung begab. 
Wie, wenn, rief Colifihon, die Damen, denen. zu Ehren 
Bir, wie in April geſchickt, dieß wilde Gebirge durchſtoͤren, 
In dieſem prächtigen Schloff ein wenig bezaubert wären? 
Der Prinz von Trebifond feufzt. Wir wollen immer fehn, 
Spricht Amadis, wenigſtens fcheint dad Abenteuer ſchoͤn. 
27. 

Sie waren, dem Augenmaß nach, kaum eine halbe Meile 
Noch von der Burg entfernt, die ihnen, je näher fie kam, 
Se beffer gefiel. Sie glänzte wie lauter Karfunfel, Madame 
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War außer fich felbft vor Freude. Da fprang in Feuchenber Eile 
Ein kleines Geſchoͤpf, wie ein Aeſop gebaut, 
Hervor aus einem Strauch'. Es fchrie, ald würde die Haut 
Ihm über die Ohren geftreift ; bie Ritter hielten ftille; 
Der Zwerg, dem unfer Held fogleich das Herz gewann, . 
Warf auf ein Knie fih vor ihm und fehrie wie eine Grife: 
Herr Mitter, hören Sie mich nur einen Augenblid an. 
28. 

„Was willſt du?" — Herr, erwiedert der Zwerg, 
Mit Eurer Gnaden Crlaubniß, dort hinter jenem Berg’ 
Hat mitten in einem See von Feuer 
Der Neger Tulpan fein Schloß. Ich ſollt' es nicht fagen, 

allein 
Die Wahrheit geht Allem vor; ein häßlichersd Ungeheuer 
Von einem Neger muß nicht im ganzen Lande fepn, 
Und fein verlichterd dazu. Das eben iſt die Sache! 
Der Unhold — denken Sie nur — Hihi, ba, hal — id 
lade — 
Und follte in Thraͤnen zerfließen! — er macht Prätenfion 
An Llebendwürdigteit und duͤnkt fih ein Abon! 
29 . 


Er fhwört bei Mahomet und Ali und Abubeler, 
Mein gnädigfted Fräulein, bie fhönfte Prinzelfin der Welt, 
Die er gefangen in biefem Schloffe halt, 
Sol diefe nämlihe Nacht mit ihm und feinem Köder 
Und feinem Rüſſel von Nafe, mit gelbem Tabak geftopft, 
Zu Bette gehn. Das Fräulein, wie Euer Gnaben erachten, 
Schwört ihm dad Gegentheil. Er lat dazu und Flopft 
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Ganz trotzig auf feinen Wanft: „Sie wiſſen nicht, was Ste 
verachten, 

Madame! aus Liebe zu Ihnen gebraud’ ich meine Mad! 

Sie folen Frau Tulpan ſeyn, und dad noch diefe Nacht! 

30. . 
Und, gnädiger Herr, er ift der Mann, fein Wort zu halten, 

Wiewohl mein Fräulein fchwört, viel eher zu erfalten, 

Sich eher felbft in den fenrigen See 

Su flürzen, ald eine Frau um biefen Preis zu werben. 

Allein das macht ihn nur fpaßbaft. — „Madame, find Ste 
Medee 

So bin ih Salon, und Feine Macht auf Erben 

Soll mir verwehren, das goldene Vließ 

Den Drachen Ihrer Tugend zu rauben! 

Es iſt nicht meines Thuns, an ben Zorn der Damen zu 
glauben; 

Sie find die Erfte nicht, die mir die Nägel wies!" 

31. 
Sie fehn, großmächtiger Herr, mein Fräulein zu befreien 

Erfordert einen Mann, wie Sie. 

Sie bittet demnach, Sie möchten fih die Müh 

Nicht dauern Taffen, ihr Dero Arm zu leihen. 

Wahr iſt's, der Fenerfee fcheint einige Hinderniß; 

Doch hofft mein Fraulein, Sie denken zu edelmüthig, 

Durch eine Kleinigkeit ſich erſchrecken zu Iaffen, wie bieß. — 

„Gevatter Zwerg, dein Fräulein ift allzu gütig, 

Verfeßt der Mitter: dur eine Kleinigkeit, 

Wie dieß! — Doch zeige mir immer ben Weg, ich bin bereit.” 
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32, 
Er wendet fih nun. zu Fräulein Solifihetten: 

„Sie willen, mein Stanb verbindet mich, ohne Unterfchied, 
Auf jeden Auf die Unterdrüdten zu retten. 
Ich elle, wie wunderlich aud bad Abenteuer fieht. 

Der Prinz von Trapezunt geleitet Sie indeſſen, 

Did wir und wiederfehn.” — Halt! rief Don Bleumsurant, 
Der, während ber Zwerg erzählte, in tiefen Gedanken ftand) 
Betrifft es, wie er fagt, die fhönfte aller Prinzeſſen, 

Wer Eönnt’ ed (verzeihn Sie, Madame! als Leoparde feyn? 
Herr Mitter, dad Abenteuer gehört für mich allein! 

33. 
- Mein Held, den nichts in der Welt wie ein Abenteuer 
ergeßte, 
Unwillig, fi diefes bier entgehen zu laffen, verfeßte: 
„Der Streit ift leicht zu entfcheiden. Sprih, Zwerg, unb 
rede wahr: 

Don welcher Farbe tft deines Fraͤuleins Haar?” 

Wofern mir ein Wort vom Aeſchplus geltend zu machen 
Erlaubt ift, goldner ald Gold, verfeßt der Zwerg mit Lachen. — 
„Wie? ruft der Paladin, verftehft du Griechiſch?“ So gut 
Als meineMutter, mein Herr; ich bin von griechiſchem Blut’. — 
Und fiehft wie ein griechifhes 3, ſpricht Fraͤulein Colifichette, 
Die ihn dem Behemoth lieber im Nahen gefehen hätte. 

| 34 


„Spricht diefer Lilliputter wahr, 
Fahrt Amadis fort, fo bäucht mir, die Sache Fläre 
Sich vor mir auf. Wie, wenn die Schöne mit goldnem Haar 
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Prinzeffin Blaffardine wäre?” 

Das dacht’ ich fo eben, verfeßt die Infantin: ich forge, die Ehre 
Des Hanfes von Bambo läuft große Gefahr. 

„Madame, Ihr Sklave! — Auf baldiged Wiederſehen, 

Herr Bleumourant! Ich Iaffe das Fräulein in Ihrer Hut.” 
Mit diefen Worten entfernt fi mein Ritter, voller Muth 
Bon allen Abenteuern das feltfamfte friſch zu beftehen. 


Siebenter Gefang. 


1. 
Ihr Grazien, wenn mein Dienft euch je gefällig war, 

So laßt es mich bei diefem Geſang' empfinden! 
Wie könnt? ih, fonder euch, der unerhörten Gefahr, 
Die und bevorftehr, mich und meinen Helden entwinden? 
Die Wahrheit, wie Ihön die Weiſen fie unbelleidet finden, 
Wird öfters, eben dadurch, den Schwachen ärgerlich. 
Erlaubt ihr, ſokratiſche Grazien, fi 
Bor cynifhen Kaunen und Fritifhen Swergen 
In euren Schleier zu verbergen, 
Und, tft noch Raum, fo bergt auch mid! 

2 


An Ort und Stelle gelangt, fieht jept ber Paladin 
Den flammenden See vor feinen Augen praffeln. 
Bei diefem Anbli verläßt beinahe fein Heldenmuth ihn; 
Dieß, denkt er, ſind ja die Flammen, worin die Verworfenen 

glühn! 

Ihr Winſeln erſchüttert mein Ohr! Ich höre Ketten raſſeln! 
Sich hier hinein zu flärzen, wenn man's umgehen kann, 
Das hätte Don Eſplandian 
Und Don Quirote felbft fo wenig ale ich gethen. 
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„Es wird fein Weberfiuß ſeyn, fo fpridt er zum Pogmaͤen, 
Uns, eh man das Aeußerſte wagt, ein wenig umzufehen.” 
3. 
Herr Ritter, erwiedert ber Zwerg, von hier zum Schlofle geht 
(Wie Jeder weiß, der feinen Euklides verfteht) 
Der Fürzefte Weg gerade durch die Flammen, 
Allein, fofern? Ihr Muth fi nicht durch Zögern kuͤhlt 
And lieber den Eingang fucht, den ihm die Klugheit empfiehlt, 
So hängt bad Schloß mit dem Lande duch eine Brücke 
zufammen — 
„Herr Schäter, fällt Amadis ein, ich hätte große Luft, 
Ihm durch den kärzeften Weg, den ung Euflides weiſet, 
Die Ohren zu flugen: wofern? Er eine Brüde gewußt, 
Mas brauch’ ih, daß Er mir den Weg durchs Fener 
preifet ?“ 
4. 
Ich bitte tauſendmal ab, es war nicht boͤſe gemeint, 
Verſetzt der Knirps: Herr Ritter, wie es ſcheint, 
Kann Eure Herrlichkeit die Laune nicht vertragen? 
„Zur Unzeit nieht, Herr Zwerg!“ — Im Uebrigen wollt’ ich 
nur ſagen, 
Der Neger, gnädiger Here, Tey ſchwerlich höflich genug, 
Wie wohl es bei Ihres Gleichen gewöhnlich ift, ben Bug 
Der Brüde herunter zu laffen; und, wie Sie beſſer willen, 
Als ich, iſt eine Brüde, die aufgezogen Hk, 
So gut als Feine — „Mih wunder, dag diefmal Tris⸗ 
- megift ’ 
Und Archimedes nicht auch ale Zeugen erſcheinen müffen. 


5. 
Doch ſieh, dein Neger iſt wirklich honetter, als man 

Nach deiner Beſchreibung von ihm erwartet haͤtte: 

Der Weg tft offen. Ich nehme das Omen an!“ 

So fprah er und fpornte fein Roß; denn eine Wagentette 

Don Gold, mit Nubinen befegt, war aller Widerſtand, 

Den unfer Held vorm an der Brüde fand. 

Sie fprang, auf den erften Hieb von feiner besauberten 

on Klinge, 

Entzwei wie Glas. Er ritt, mit aufgegoguem Bifir, 

Bis in das inwerfte Thor, und weder Menfch noch Thier 

Verwehrt ihm, daß er nicht Bis zur Infantin bringe. 


6. 

Sie lag, ihr blondes Haupt auf den Lilienarm gelehmt, 
(Die Stellung, an welche fie fih feit langer Zeit gewöhnt) 
Im größten Reglige anf ſammtne Polfter gegeflen; 

Die Haare aufgelöst, Die Wangen von Thränen nmfloffen. 
Beim erſten Bi? erfennt der Paladin, 

Daß feine Vermuthung ihn nicht betrogen. 

Mehr aus Galanterie, ald vom Gefähl gezogen, 

Laͤßt er vor ihr aufs linke Knie fich bin, 

Bewundert, bedaurt, erbeut fih, fie zu rächen, 

Kurz, fast, was alle Ritter in folhen Zällen fprechen. 

\ 4. 

Die Goͤttin, ohne die Stellung zu ändern, 

Birft einen gnddigen Blick, doch ſeitwaͤrts mur, auf ihn; 
Spielt, während er fpricht, mit einem von den Bändern, 
Die ihr Eorfett zufammen ziehe, 


92 
Und dankt ihm, ba er fchweigt, fo ſchlaͤfrig, ale ob fie zur 


Die Lippen aufzuthun fi nicht entfchließen Tönnte, 

Der edle Ritter, dem die Knie 

Zu fhmerzen beginnen, ſteht auf, feßt ohne Somplimente 

Sich auf den Sopha zu ihr, fpricht in vertraulihem Ton 

Bon ihren Schweitern, befonderd von Fräulein Colifichon, 
8 


Und feßt galant hinzu, wie er fih vor Freude kaum falle, 

So reizende Schweitern noch diefe nämlihe Nacht 

Einander wieder zu geben. — Dieß batt’ er nicht gut gemacht! 

Die blonde Dame zieht bei dem Wort’ ihm eine Grimaſſe, 

Als hätt? er das größte Verbrechen von der Welt 

Begangen, indem er fie fo mit den Schweftern zufammen 
ſtellt. 

Sehr gütig, ſpricht fie, mein Herr; Sie ſcheinen maͤchtig zu 
eilen? 

Der Neger ſchreckt Sie doch nicht? — „O! wenn er Ihnen 
gefaͤllt, 

Madame, ſo bin ich der nicht, der Sie zurücke haͤlt, 

Bis zum platoniſchen Jahr' an ſeinem Hofe zu weilen. 

9 


Vermuthlich muß Ihr Neger ſehr liebenswuͤrdig ſeyn?“ 
Mein Herr, verſetzt die Infantin, Sie ſind, ſo viel ich hoͤre, 
Nicht glüͤcklich im Vermuthen. Wahrbaftig! fo viele Ehre 
Erweist man den Männern auch und läßt in die Frage 

fi ein, 
Wer liebenswürdiger fey? Was hätten die Ofchantenen 
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Hierin von den Negern voraus? Sie mögen fi immer ung 
weihen, 

Uns amuſiren, und ſchuͤtzen und für ung ſterben! Allein, 

Sich ſchmeicheln, daß wir ung ihnen dafür verpflichtet wiffen, 

Dazu, Herr Ritter, mit Ihrer und aller Ihrer Narciffen 

Erlaubniß, ſpricht wenigftens eine der reizenden Schweftern 


Nein! 
10. 
„Prinzeſſin, (erwiebert mein Held, in gleihem Grade 
betroffen 


Und mißvergnügt) Ihre Hoheit erflären fich deutlich genug. 
Gleich offenherzig zu ſeyn, fo daucht mich der Mann nicht 
Aug, 
Der, obne Gegenliebe zu hoffen, 
Zu ſolchem Dienfte fih fügte.” Der Ritter ſprach's und 
ſchwieg. 
So war denn, wie wir ſehn, von beiden Seiten der Krieg 
Ganz foͤrmlich erklaͤrt. —, Er ſollte die Segel nicht vor mir 
ſtreichen? 
Noch Trotz mir bieten?“ — „Die Puppe ſollte vor mir 
Mit Unempfin dlichkeit prahlen ? mit Negern mich vergleichen ?— 
Nein! denken beide, da bin ich gut dafür! 
11. 
Nun mußte man unumgänglih, den großen Swe zu 
erzielen, 
Bon beiden Seiten ein wenig gefälliger thun. 
Der Nitter ließ noch immer die Zunge ruhn, 
Die Augen hingegen um fo viel freier fpielen. 


Ein Seitenbli@ denn Binffarbine bielt 
Sehr viel auf diefe Art von Bliden) 
Entdedt es ir. Sie denkt: Gewonnen! der Ritter fühle! 
Und der Gedanke des Stege beliebt mit leiſem Entzücken 
Ihr unbedeutend Geſicht; was Iutereffantered ſcheint 
Daraus hervor als ſonſt, zum mindſten wie Amadis meint, 
12. 
Mein Herr, fängt endlich bie Dame nad langem Schwei- 
gen wieber 
Zum Ritter an, Ste wiffen vermuthlich den Anlaß ſchon, 
Der Bambo's Töchter getrennt? Ich Tpreche nicht gerne davon, 
Vom bloßen Gedanken erzittern mir alle Glieder. 
Ih hielt mich verloren, als mitten im dickſten Wald 
Der Neger mich fand. Ihn rührte meine GSeftalt; 
Er warf ſich mir entzüdt zu Fuͤßen, 
Er bot mir feine Perfon, fein Schloß und Schäge an, 
Dergleihen kein Monarch auf Erden zeigen kann, 
Und flürmte heftig in mich, ich follte mich entfchließen. 
13. 

Sie können die Antwort leicht erratben, die man ihm gab. 
Ein Herz, dem Königsfähne nichts abgewonnen hatten, 
War nicht gemacht, zu Negern oder Mulatten 
Unrühmlich überzugehn. Allein er ließ nicht ab, 

Und wie er fah, daß Bitten nichts verfänge, 

So fprad) er aus dem Tone, wozu ihn fein Zauberftab 

Crmädtigt. Sie wiffen, ber Atlas enthält folh Wolf in 
"Menge. 

Er trug mich in diefe Burg, er fhloß mid ein und trieb, 


Da jeder neue Verfuch zur Güte fruchtlos blieb, 
Ih muß geſtehen, zulegt mich ziemlich in bie Enge. 
14. 

„Wie fo? rief Amadis aus; ich hoffe, der Troglodyt 
Erfrechte ſich nicht“ — Mein Herr, er drohte damit, 
(Verfept fie) allein man wußte ihn im Reſpect zu erhalten. 
„Ah, der Gedanke bloß, fpricht jener, fordert Blut! 

Ich elle, ſchoͤnſte Prinzeffin, ihm feinen Schädel zu ſpalten. 

Wie? fol ein Unhold, auf dem der Fluch des alten 

Derworfnen Chams, von dem er abftammt, ruht, 

Nur feine ftierifhen Augen auf Bambo’d Tochter zu heben 

Sich unterfangen? Der Frevel fegt mid in Wuth, 

Bei meinem Degen, Madame, es Foftet ihm fein Leben.” 
15. 

Sie treiben, verfeßt die Infantin, den Eifer gar zu weit. 
Ein Neger bat Augen, wie Andre; die Kuͤhnheit, fie zu erheben, 
Mich anzufhauen, gu lieben, fogar die Dreiftigkeit, 

So unbegreiflich fie ift, nach meinem Bells zu fireben, 
Das Alles kann ich ihm vergeben; 

Am Ende that er hierin nur feine Schuldigkeit. 
Ja, was fogar die Schuld verfuchter Gewalt vernichtet, 
Was, nach. der firengern Moral, mi faft zum Erbarmen 
verpflichtet, 

ft dieß — (Sie würden es felbft an feinem Plage geftehn) 
Der Unglüdfelige hat — im Bade mich gefehn! 

16. 

Ich fand, mie Phröne einft vorm ganzen Griechenland’, 
Und lange zuvor auf dem Ida die Liebesgoͤttin ftand: 
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War's feine Schuld, wenn ihm die Sinnen entflogen? 
Wenn fol ein Anblick zu viel für feine Weisheit war ? 
Nichts ahnend Lädt? ich fo eben von meinem lodigen Haar 
Den Knoten auf; ed floß in langen golduen Wogen 

Den Nüden herab. Er fchwor, ber neu gefallne Schnee 
Sey ifabellenfarb, an meine Haut gehalten; 

Und, ohne Hpperbel, ihr Glanz thut fchwachen Augen web. 
Wie ſollte fein Bißchen Vernunft ba noch ihr Amt verwalten 7 
17. 

Der Mitter, beftürzter als ein begoff’ner Hahn, 
Sah Blaffardinen, indem fie fo mit befcheibenen Karben 
Si felbit ihm malte, aus ftarren Augen an, 
Es ſchien, er wolle was fagen, allein die Worte ftarben 
Auf feinen Lippen. Und dennoch fühlt’ er fi, 
Gh weiß nicht wie, gerührt. Dieß macht ihn boppelt be: 
troffen. 
Er ſah fo gut als wir, wie albern :lächerlich 
Die blonde Närrin war — was half's? Ihr Kaftan war offen. 
Was er gehört hat, mifcht die Phantafie ind Spiel, 
Und, was er flieht, verftärkt fie durchs Gefühl. 
18. 
Sch fehe, Ste glauben, mein Herr, ich übertreibe die 
Sachen, 
Sie zweifeln — Wohlan! ih wil, auf Ihre Gefahr, 
Ihr eigned Auge zum Michter machen. 
Geſtehn Sie, fo fhön von Armen die Göttin Juno war, 
So konnten ſie doch nicht runder noch weißer ſeyn, als meine! 
Was ſagen Sie, fuhr fie fort — dem armen Amabis läuft 


9 


Das Waffer in den Mund, er wird beinah zum Steine, 
Indem fie bis übers Knie den Rock zurüde fireift — 
Was fagen Sie, unter und, mein Herr, zu diefem Beine? 
„Daß, ruft er, Diana die Wälder auf keinen fo fhönen 
durchſchweift.“ 
19. 

Zwar dieſes, (ſetzt ſie hinzu, indem ſie verſtohlen ihm weiſet, 
Was an Helenen vorzuͤglich der alte Dares preiſet) 
Schweift über dag Maß der Venus Medicis 
Ein wenig hinaus — fie mag ed mir verzeihen! 

„O, ſchonen Ste meiner!” Madame, ruft flotternd Amadis, 

Mit Augen, die ihr Nahe drauen. 

Er hätte beffer gethan, fprecht ihr, 

Sie lieber ganz und gar zu ſchließen — 

Wahr! — Doch, was fagt Terenz? — „Ihr Herren, wiäret 

ihr hier, 

Ihr daͤchtet anders!” — Genug, er fank zu ihren Füßen. 
20, 

Im Uebrigen wänfcht? ich fehr, den Mann, 

Dem’s anders an feinem Plaß’ ergangen wäre, zu fennen. 
Sch fange bei Sonfucius an 

Und zähle die Weifen herab und weiß euch feinen zu nennen. 
Den Sofrates nehm’ ich aus und, feinem andern Decan 
Zu nahe gefprochen! den Dechant von Killerine: 

Die haben die Probe gemacht; denn mit der froftigen Miene, 
Herr Futatorius, wahrlich! iſt noch nicht Alles gethan! 
Wir unterſcheiden, wie billig, den Mann von ſeinem Kragen 
und wiſſen, nicht alle find Köche, die lange Meſſer tragen, 

Wieland, der neue Amadis. 7 
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21. 
Das, was und lobenswürdig, dad, was uns tadelhaft 
macht, 
Iſt oft ein leifer Sug, den nur ein Vorie entbedet: 
Der Thaten wahre, Seftalt bleibt immer in ewige Nacht 
Dem blinzenden Blide des Vorurtheils verftedet. 
ie oft wird mit dem Merfehn der übereilten Natur, 
Mit einem Zufall, dem Biß von einem calcuttifhen Hahne, 
Der Weisheit Ehre gemacht? wie oft uns Carricatur 
Fuͤr Schönheit angerühmt? — bie ung die Luciane 
Den Dunft von den Augen blafen, und der entlarste Sophiſt 
Ein Theriaksmann, der Halbgott — ein armer Sünder iſt. 
22. 
Beklagt indeflen mit mir, ihr, bie ihr Freunde ſeyd 
Don unfrer Natur, dad Los der Sterblichkeit! 
Den Ruhm zu verbunfeln von taufend ſchoͤnen Thaten, 
. Darf, leider! uns nur die taufend und erfte mißrathen. 
Den Mann, der in unferm Wahn den Göttern ahnlich tft, 
Dem in die Augen zu fehn wir und kaum würdig fchaßen, 
So tief, ald hoch er ftand, zu ung herab zu feßen, 
Bedarfs nur einen Moment, worin er fich vergißt. 
Den fchönften, tapferften, beften von allen irrenden Rittern 
Steht eine Blaffardine zu ihren Füßen zittern! 
23. 
Unfeliger Moment! wie viel vermagft du nicht! 
Sin. welder verähtlihen Stellung, in welchem verbunfelnden 
Licht, 
Wie unheroifh befhäftigt, erfchien er vor unferm Geſicht', 
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(Er, der no kuͤrzlich fo groß ung in die Augen ſtrahlte) 
Wenn ibn ein Hogarth ung in diefem Augenblic malte! 
Doch, ob die Weisheit dir fhon ein fIrenges Urtheil fallt, 
Sey dieß, edler Ritter, dein Troft, daß mancher Held 
Und mancher feirlihe Mann in langer fpan’fcher Perrüde, 
Mit wihtigem Bauch’ und gravitätifchem Blide, 
Sn gleiher Poſitur, wie dur, fich -dargeftelt! 
24. 

Wie Mancer, beifen Miene uns vierzig Jahre belogen, 
Spielt jest den Seneca, vielleicht ben Heiligen gar, 
Der, würde gleich der Vorhang aufgezogen, 
Beſchaͤmter ftände, ald unfer Mitter war, 
Da ihn der lauernde Mohr auf einmal überrafchte. 
Indeſſen hätte gewiß der große Demofthen 
Sn diefem Sale fo gut dem Knaben aͤhnlich gefehn, . 
Der Blumen brach und eine Natter haſchte, 
Ale Amadis. Ich zweifle, daß ein Mann 
An einem folhen Moment fich felber gut fepn Tann. 

25. 

Es mar fein Glück, daß in der erften Hide 
Der eiferfüctige Neger ded magiſchen Stabes Spiße, 
Noch eh' er fich felbft der erften Beſtuͤrzung entwand, 
Ihm vor die Nafe hielt. „Steh!“ rief er, — und Amadis 

ftand, 

Stand in der nämlihen Stellung, worin ihn Tulpan fand, 
Wie eine Statue da — „und bleib’ in diefem Stand, - 
Bis dich die Kaiſerin von allen Precieufen 
Entzaubern wird!” — So ift die Dame mir befannt, 
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Mief DBlaffardine mit Lachen, ber unter allen WBefen 

Die Ehre gebührt, die Bezaubrung ded Prinzen aufzuloͤſen! 
26. 

„Und du, fo fuhr der Neger zu Bambo’d Tochter fort, 
Wie foll ich dich nennen, um dir den rechten Namen zu geben ? 
Dein Schidfal hängt an einem einzigen Wort’. 

Entfchließe dich auf der Stelle, für mich allein zu leben; 
Wo nicht, fo werde, was ich in deinen Augen bin! 
Kein Aber, Fräulein! Fort! bier Hilft kein Widerftreben !“ 
Er führt fie mit diefen Worten vor einen Spiegel hin. 
Entfleiden — da hilft Fein Bitten, fein Troß nod Cigenfinn — 
Entfleiden muß fie fih bier, entkleiden bis auf die Seele. 
„Run, fhnarcht er fie an, fchau in den Spiegel und wähle!“ 
27. 
Den Tod viel lieber ale dich, ruft Blaffardine. — „Den Tod? 
" Mein, Fraͤulein, erwiedert der Mohr, indem er den Kopf 
ihr berühret, 
Ich fühle zu fehr, wie viel die Welt dadurch verlieret. 
- Wie diefe Nunzeln bezaubern! Welch eine Feuersnoth 
Aus bdiefen triefenden Augen die armen Männer bedroht! 
Wie dieſe Nafe, befegt mit fproffenden Gornalinen, 
Das holde Sefihtchen fchattirt! Wie diefe Wangen grünen! 
ie blau der weite Mund! die feinen Augen, wie roth! 
Und blieb’ auh Amor nicht an diefen Warzen bangen, 
So muß er gewiß in den Gruben der hohlen Baden fih fangen.“ 
28. 

in Falter Echauer fährt der Schönen über bie Haut, 

Indem fie die furchtbare Wirkung von feiner Berührung ſchaut 
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Den Kopf ber bäßlichften aller Empufen 

Auf einem Benus:Rumpf! — „Nun, fragt mit Faltem Blut 

Der Neger, wollen Ste nun?” — Nein, fhreit fie würhend. — 
„But! 

Gut, fpricht er (und legt die Hand auf ihren ſchwellenden 
Buſen) 

Nach Ihren Belieben, Madame!” — Und, wie er fie berührt, 

Gicht Blaffardine den Thron der Liebesgötter finfen; 

Sieht, wie fih fein ſtolzes Gewölbe in längere Schlaͤuche 
verliert, 

Als jene, woran die kleinen Kaffern trinken. 

29. 
Ein ganzer Schwarm von Liebesgoͤttern 

Faͤhrt aͤngſtlich heraus, wie Käuzchen aus einem zerfallenden 
Grab. 

So hangen dem Neid' und dem Hunger die runzligen Zitzen herab, 

Wie lederne Beutel an Form, an Farbe gleich den Blättern, 

Die, welt und zufammengefchrumpft, von herbſtlichen Nebeln 
gebeizt, 

Den ſumpfigen Garten bededen. — „Nun, frricht der Mohr, 
ih dachte, 

Man wäre mit folder Waare, die feinen Kenner reizt, 

Sehr glädlih, wenn man fie noch an einen Käufer brachte.” 

Nein, ruft fie und Klappt die fhwarzen Kiefer zufammen, 

(Denn Zähne hatte fie nicht) eh ftärb’ ich mitten in Flammen? 

30. 
Barodifher konnte man nichts als Blaffardinen fehn; 
Vom Kopf sum Gürtel fo ſchrecklich, ale big zum Knoͤchel ſchoͤn! 
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Bon unten ber beſten Nymphe von Vanloo zu vergleichen, 
Bon oben ein Ideal, um Vögel zu verſcheuchen. 
Noch gleicht fie zur Hälfte ſich ſelbſt. Allein auch dieſen Troſt 
Raubt ihr der Unhold. Sein graufames Wert zu vollenden, 
EStirbt unter feinen verderbenden Handen 
Ein Reiz am andern ab. Sanct Lorenz auf dem Roſt 
Seh nicht fo braun und gebörrt; nichts blieb ihr, als Leber 
und Knochen; 
Ste fchien ein Todtengeripp, dem muffigen Grab’ entkrochen. 
31. 
Nun Tann fie nicht länger fih halten; ihr Sorn ver 
wandelt fich 
In namenlofen Schmerz; fie weinet bitterlich, 
Indem fie die morihen Ruinen von ihrer Schönheit betrachten, 
Ruinen? — wollte Gott! fie hätte ſich glüdlich geachtet; 
Allein kein Schatten, feine Spur 
Don ihrer ehmaligen Blondheit und Nereiben:Zigur; 
Nicht fo viel Haare nur übrig, um fi daran zu erbenten! 
Die arme Prinzeffin beginnt vor Schmerz zu rafen; fie fpricht 
Bon Gift und Dold, von Hängen und Ertränken 
Und fchlägt den Spiegel in Stücken und flucht dem Tageslicht. 
32. 

Der Neger hatte nun an Blaffardinens Schmerzen 
Sich lange genug ergegt. Prinzeflin,. faſſen Sie fi! 
Sie merken doch, fpricht er, ich wollte nur fihersen: 
Zudem, was that ich, das nicht, ganz unverbinderlich, 
Die Alles zerftörende Zeit dereinft an Ihnen veruͤbet? 
Run fragen Sie fih, was Ihnen beffer beliebet? 
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Su bleiben, wie Sie find, hingegen fo viel Verftand 
Zu haben, ald möglich iſt; oder, fo fhön wie chmald au 
werden? —“ 
Se viel Derftand ald möglich ? verſetzt fie mit ftolzen Geberben, 
Man fpricht manierlicher, Herr, mit Damen in meinem Laub} 
33. 

Verſtand! ald ob ed daran mir fehlen Fönnte! Herr Neger, 
Ste reden, verzeihen Sie mir, ald wie ein Sänftenträger, 
Verſtaud! man fagt auch fo was zu Standesperfonen, wie ich! 
Behalten Sie Ihren VBerftand für fich 
Und geben mir wieder, was mir Ihr bölifcher Zauber ges 

nommen! — 
„Das folft du auch ftehenden Fußes befommen, 
Du bift nichts Befferd werth, erwiedert verachtlich der Mohr: 
Da, babe deinen Wunſch! Geh, wie bu hergefommen, 
Als ih den Menichenverftand an deine Blondheit verlor, 
Und fey, we möglich, noch blonber und alberner ald zuvor! 
34. . 

Seh, fag’ ih, und fuche bei Weißen und Mohren 
Dad, was du nicht haft, — den unvergleihlihen Choren, 
Der Thor genug fey, fo blond und abgefhmadt du bift, 
Di lieben zu koͤnnen; mich rechne für verloren, 

Unb biefen Helden dazu! Der fteht fo lange gefroren, 

Dis feine Zeit erfüllet ift.” — 

Der Neger halt fein Wort. Die Blonde findet fich felber, 
O Wonne! wieder in fih und fliegt von dem magifchen Ort, 
Bor Freude hupfend wie junge Rehekäalber, | | 
Auf einem Zelter des Mohren aus feinen Augen fort. 


eo 








Adter Gefang. 


1. 

Mit gutem Willen der Herren und Frauen, die ung lefen, 
Sehn wir indeffen ein wenig nach Fräulein Chatouilleuſen 
Und ihrem Ritter und um, den wir verließen, als ihn 
An feinem Liebeswerke, die Dame zu erlöfen, 

Ein ungenannter Paladin 
Zu hindern fih vermaß. Der Neugekommene ſchien 
Ein feiner Mann und prangte in grüngefhmelzten Waffen. 
Er ſtutzte beim Anblid des Enkels vom großen Facardin, 
Der ihn die Miene hatte, fih Ehrfurcht zu verſchaffen: 
Doc ſollt' er, wer er auch war, mit feiner Prinzeffin entfiichn? 
2. 
Halt, rief er, Nitter! und fpeih, wie kommt du zu 
diefer Dame? 
Auf welcherlei Art es geſchah, ich hab’ ein aͤlteres Recht. — 
Herr Laffe, verfeßt der andre, ih bin ein Mann zum Ge: 
ſchlecht 
Und trag’ ein Schwert an der Hüfte, und Boreas tft mein 
Nanıe. 
Der Name, fpricht jener, tft ſchoͤn, ich made dem Herrn dazu 
Mein Eompliment; allein ih will die Dame haben! 
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Du willſt (ſchreit dieſer ergrimmt) bie Dame haben, bu? 
Verzeihn Sie, Madame; man muß bie ungezogenen Kuahen 
Ein wenig Höflichkeit lehren. Dieß fagend, fpringt er vom 
Dferd’ 
Und faßt ben ſchuppigen Schild und zieht ſein ritterlich Schwert. 
3. 


Sein Gegner iſt eben ſo ſchnell von ſeinem Gaule zu ſteigen 
Und ihm, wie wenig er ſich vor Pochern fuͤrchte, zu zeigen. 
Ein ſchrecklicher Kampf begann. Die Hiebe fielen ſo dick 
Wie Hagel auf Helm und Schild. Sie kaͤmpften mit gleicher 

Staͤrke, 
Mit gleichem Muthe, mit gleichem Glück' 
Und gleich erfahren der ritterlichen Werke: 
Der Enkel Facardins, zugleich erſtaunt und ergrimmt, 
Daß ihm der grüne Ritter zum leicht geglaubten Siege 
Durch feinen Wiberftand die Hoffnung faft benimmt, 
Erfährt, daß feine Geftalt, “ viel verſprach, nicht läge. 


Schon hatte der Kampf * Viertelſtunden gewaͤhrt, 
Als beide, um Athem zu ſchoͤpfen, die Schwerter ruhen laſſen. 
Noch waren beide unverſehrt. 

Und wollten jetzt eben die Schilde zum neuen Streit' umfaſſen, 
Als eines Dritten Erſcheinung fie in der Arbeit ſtoͤrt. 

Es hatte, gewedt vom Donner ihrer Streiche, 

Der Triton lange durchs Schilf der, Fehde zugeſehn; 
Nun.wird der Spaß ihm zu lang: „Die Herren fechten ſchoͤn, 
Kuft er dazwiſchen, allein fo könnte der Tag vergehn, 

Und würde nichts ausgemacht; Ich rathe zum Vergleiche. 
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5. 

Die Lente raufen ſich bier und wiſſen nicht warum! 
Denn dieſe nene Helene, mit eurer Erlaubniß, ihr Herren, 
Iſt, wie fie fteht und geht, mein wahres Cigenthum. 

Was könnt’ ed ung helfen, fie m drei Theile gu zerren? 
(Wiewohl dad Ganze vieleicht zu viel für Einen iſt) 
Um bald ans ber Sache zu kommen, enticheide fie felber den 
Zwiſt! 
Sie iſt ja groß genng, um für fi ſelbſt zu wählen.” 
Top! riefen die Nitter, der alte Waſſermann fpricht 
Wie ein Orakel! — und jeder, damit ed, ihn zu verfehlen, 
Nicht möglich ſey, entblößer fein Geficht. 
6. 

Der grüne Ritter nähert der Dame ſich ebrerbietig 
Und fpriht: Ich Hoffte, vielleicht zu übermäthig, 

Es hätte Ihr ahnendes Herz von ferne mich fchon erfannt: 

Allein fo gaͤnzlich ift doch aus Ihren fhönen Gedanken 

Der arme Saramel nicht, dieß wag’ ich zu glauben, verbannt, 

Um zwiſchen ihm und einem Fremden zu- ſchwanken. — 

Mein Herr, verfeht die Infantin, wiewohlich, was Ste mir da 

Zu fagen die Ehre getban, nicht allzu wohl verſtanden, 

So Hang es doch, ald wären Eie ziemlih nah 

Mit mir verwandt. Ich weiß von keinen folhen Banden. 
T. 

Ein Mann von Feigenhols, von Erz, von Gyps, von Stein, 
Don was Sie wollen, und einer von Kleifh und Bein 
Gilt mir gleich viel; ich fühle dasſeide für beide, 

Für beide — nichts, und fag’ es keinem zu Reibe- 
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Ste ſprechen, mein Herr, von einem Altern Recht'? 
Ich weiß nicht, was Sie vielleicht beliebten, Recht zu nennen, 
Allein das gibt Fein Recht, daß Sie mich länger kennen; 
Und zum Beweiſe, daß einer von Ihrem Geſchlecht 
Mir was der andere gilt, fol diefer edle Knecht 
(Sie zeigt auf Boreas bin) fih meinen Ritter nennen! 


8. 

Was hör’ ih, Götter! iſt's möglich? hört? ich recht? 
Rief Saramel aus und 309 halb finnlos feinen Degen, 
„Humm! hummt der Triton, hier müflen wir ung dazwiſchen 

legen, 
Sonft gibt's ein neues Stiergefecht ! 
Sch bin ein Bott, ihr Herren! zwar nur vom zweiten Range, 
Doch wiffet, ein ganzes Heer von Helden, wie ihr ſeyd, 
Mit meiner zweigezadten Stange 
In Kröten und Fröfhe zu wandeln, ift eine Kleinigkeit 
Für meines gleihen. Kann ich zufrieden mich geben, 
Morbleu! fo fol mir kein andrer nur einen Finger heben! 


9, 

Mir kennen dad Frauenzimmer, das bier fo zuͤchtig ſteht: 
Ste tft nicht haͤßlich, wie ihr feht, x 
Und fpriht Moral trotz eurem Epiktet! 

Doch, cunter und) gewifle Sachen 

Auf einen gewiffen Grad ihr Intereffant zu machen, 
Da ſteckt ber Knoten! Der Nitter Boreas 

Sol, wenn ee will, in fechs bis fieben Tagen 
Don diefenr Punkt' und feine Meinung fagen! 


t 
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Ich bin zu alt und gönn’ ihm gern den Spaß, 
Wenn's einer ift, fih auch an dieß Problem zu wagen.” 
10. 

Die Dame aus Furcht, ed möchte ber alte Waſſermann 
Noch mehr von ihrem Geheimniß verfhwaßen, 
Wiewohl im Herzen begierig, die Augen ihm auszukratzen, 
Nimmt von der Sonne, die fih zu neigen begann, 
Den Anlaß, ihren Befhüßer zum Abzug’ anzutreiben. 
Die Ritter Hätten fi gern vorm Scheiden noch gelebt, 
Allein des Tritons Zinke rieth ihnen, ruhig zu bleiben, 
„Thor! fpricht er zu Carameln, fo bleibe doch gefegt! 
Du fiehft ia, daß dein Zorn die Leute nur ergeßt; 
Ein Kerichen, wie du, Kann leicht fich beſſer beweiben. 
" 11. 

Komm mit in meine Grotte! ich führe guten Wein! 
(Ich wollte mit feinem Zaun’ ihn taufchen, 
Wiewohl ih ein Warfergott bin.) Weg mit der Liebespein, 
Noch geftern fchenfte mir ihn die Ungetreue dort ein, 
Alein wir wollen und auch ohne fie berauſchen!“ 
Don Saramel denkt ganz leif’ in feinem Herzen: Dein Wein, 
Wie gut er ift, würde noch beffer zu ihren Küffen ſeyn! 
Doc, weil ihm das Beſſere fehlt, fo folgt er bem führenden Gotte 
Zum Nektarſchlauch' in feine Mufchelgrotte 
Und läßt die keufhe Sultanin mit ihrem Mars allein. 

12. 

Sie tranten die ganze Nacht, und ald Aurora die Pforte 
Ded Morgens eröffnete, legt der Triton fich aufs Ohr, 
Und Caramel dankt ihm und eilt aus diefem verhaßten Orte, 


! 
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Um Dindonetten (ald bie er fih nun zur Göttin erkor) 
Su fuhen. Er überließ fich feiner fhüßenden Fee 
Und feinem Klepper, bi ihn aus einer waldigen Höhe 
@in helles Sefchrei die Stimme zu Fuß verfolgen heißt, 
Die er zu kennen glaubt. Er fhlüpft durch Heden und Ruthen 
Und dicht verwachsnes Sefträuch’ und hat in wenig Minuten 
Den Selfen erftiegen, wo ihm ein feltfamer Anblic fi weist. 
" 13. 

Die Sonne war fhon unterm Horizonte, 
Doch fah er noch belle genug, ein ſtarkes Mädchen zu fehn, 
Das, gegen einen gehörnten weitmauligen Silen 
Mir rundem Wanfte, fi) wehrte, fo gut ed wußt' und Eonnte, 
Mit feinen Haaren vermifcht Ing, auf dem Boden verftreut, 
Der befte Theil von ihrem feibnen Gewande. 
Der Ritter kam noch eben zu rechter Zeit; 
Denn wenig fehlte, fo war dad arme Ding im Stande 
Der erften Natur. Sie wehrte zwar fich gut, 
Allein dem Zaune wuchs mit jedem Angriff der Muth. 

14. 

Het ruft ber Mitter, indem er mit der Fläche 
Don feinem Degen dem Faun den breiten Nüden mißt, 
Wo macht ein Biedermann fich des zärtern Geſchlechtes Schwäche 
Auf diefe Weife zu Nuß? Zuruͤck! dad Fräulein fft 
An meinem Schuße! Mein Stand verbindet mid, daß ‘ich 

fie raͤche. — 
Don Teufel, oder wer du bift, 
(DBerfegt der Faun, indem er die fchmerzenden Hülften fi 
reibet) 
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Was geht mein Mädchen dich an? — Du ſchlaͤzſt nicht übel, 
doch ſchlecht 

Verſtehſt bu dich, mit Erlaubniß, auf unfer Faunenrecht. 

Wie? meinft du, es fey ihr Ernft, wenn fi) die Dirne fträubet ? 


15. 
„Mein Ernſt? — das garftige Thier! Herr fitter, glauben 
Ste nur 
Dem haͤßlichen Menihen kein Wort; er lügt’8 in feinen 
Rachen I” 


Ha! rief ber Junker, fie iſt's! Ste tft es! Stimme, Figur 
Und Alles vereinigt ih, mih zum gluͤcklichſten Manne zu 
machen. 
Prinzeſſin, fahrt er fort und kuͤßt ihr die atlaßne Hand, 
Sie kennen doch Carameln noch? — Ich zieh’ im ganzen Land 
Sie aufzufuchen umher, und, Danf den Amoretten, 
Die mic geleitet! ih langte zur rechten Seit noch an, 
Sie aus ben Klauen von diefem Wilden zu retten. — 
Der Herr tft ziemlich grob für einen Edelmann ! 
16. 
(Kalt ihm der. Faun in's Wort) Nichte von dem Rechte 
zu fagen, 
Das bei und Faunen die Mädchen, bie fih in Haine wagen, 
Seit unfürdenflichen Zeiten für gute Prifen erklärt, 
Sprich felbft, verkehrted Ding! was Fannft du über mich Flagen ? 
Sag’, hab’ ih dich nicht vollauf mit Datteln und Trüffeln 
genährt, 
Dich und bein Eichhorn? und ſag, wer bracht' es dir zurücke? 
Wer ftieg anf jeden Baum und Froch durch jeden Strauch 
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Und brach fich uns deinetwillen wohl zehnmal ſchier dad Genicke? 

Dein kleiner Faun, nicht wahr? Kaum liebt’ich meinen Schlauch 

So zArtlich wie dich! Und gabſt du mir nicht die freundlichſten 
Blide? 

. _ 17. 
„Herr Ritter, Alles, was er ſpricht, 

(MWerfest die Prinzeffin) iſt wahr; den Leuten ein freundlich 
Geſicht 

Verleihen, hoͤrt' ich ſtets, ſey junger Damen Pflicht; 

Die Kammerfrau ſagte mir's täglich. Und wenn ich ihm gefalle, 

Wer wehrt es ihm? Das müſſen wir Damen alle 

Geſchehen laffen. Allein das ift die Sache nicht. 

‚Denn, hören Ste nur! Herr Ritter — ich Ihäme mich laut 
ed zu fagen; 

Er wil mich — denen Sienur! dad unverfchämte Geſicht! 

Heirathen will er mich!“ — Heirathen! Sie? — ein Wicht, 

Wie er? — „Nicht anders! Sie können ihn felber fragen! 

18. 
Er fpricht deu ganzen langen Tag 

Don nichts ald von den Leinen Faunen, 

Womit er diefen Wald bevölfern will; ich mag ' 

Nicht fagen, wie er fpriht! Sie würden darüber erftaunen! 

Bedenken Sie felbft — Sie fennen doch meinen Papa? 

Was würde mein Papa zu foldhen Enkeln fprechen? 

Und einem Schwiegerfohn mit Hörnchen, wie dieſer da? 

Er würde mich ohne Gnade mit eigener Hand erftechen!“ 

Das foll er (fiel der Waldmann ein) 

Wohl bleiben laſſen! Doch ſtill! wozu die Kinderein? 
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19. 
Du weißt, mein Schatz, ich bin Fein großer Sprecher, 
Allein — (hier ſchwingt er den Thyrſus) gefoppt will ich 
nicht feyn! 
Mich freut des Mitterd Ankunft; er fol von meinem Wein’ 
Auf deine Sefundheit trinken! (Er füllt, dieß fagend, bem 
Becher) 
Es lebe die Braut, Herr Ritter! — Keinen Groll! — 
Dein Name? — „Saramel.” — Gut! mein erſtes Taunden fol 
Den Namen Saramel haben, ed ift ein hübfcher Name! 
Der Nitter trinkt und malt nun felbft der Dame, 
Aus billiger Zucht vor feinem Thyrfusftab, 
Der kleinen Saunen Reiz mit warmen Farben ab. 
20. 

Noch mehr Vertrauen dem Waldmann? abzugewinnen, 
Sang Caramel feiner Braut den Bachus auf Naros vor. 
Der Zaun begleitet das Lied mit der Pfeife. Die Dame verlor 
Kein Wort davon; die Mufif erweckt die Ihlummernden Sinnen, 
Und Fury, ed fommt fo weit, zumal da Caramel ſchiebt, 
Das Dindonette dem Zaun bie Hand auf morgen gibt, 
Sobald Aurora winkt, in Hymens naͤchſter Capelle 
Die Seine zu werden. Er meint, warum nicht auf der Stelle? 
Doch Dindonette war ein wohl erzognes Kind, 

Und eine Sommernacht entfchlüpft beim Schlauche geſchwind. 
21. 
Die Hoffnung, morgen früh die fchönfte Frau zu haben, 
Der, feit Ariabnens Krone den Sternenhimmel ziert, 
Ein Satyr ober Silen ben Gürtel aufgefhnürt, 


* 
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Sept unfern Zaun in bie Laune, aufs Wohlſeyn aller der 
" Knaben 

Und Mädchen, womit er die Erde mit ihr zu füllen gebentt, 

Den bauchigften feiner Krüge zu leeren; 

Ein großer Becher wird Amorn und Eptheren 

Und Dindonetten und ihren Faununculis zu Chren 

So oft geleert und wieder eingefchenft, 

Bis endlih Rauſch und Schlaf ihn zwingen aufzuhören. 

22. 

Er finft auf ein Lager von Eppich, vermifcht mit Roſem hin 
Und’ fchläft fo ruhig und tief, ald wollt’ er nicht wieder erwachen, . 
Da hatt? ihn der Ritter erwartet! Die fhöne Pförtnerin 
Des Himmels Fam eben heraus, dem Morgen aufjumaden; 
Sept mußten fie fliehn oder nie! — Der zärtliche Ritter verlor 
Nicht einen Moment. Er Iud fein Fräulein auf ben Nüden, 
Stieg slüdlih den Zelfen hinab, fand feinen Brilliador 
(o hieß fein vitterlich Pferd, ein fchöner getigerter Mohr) 
Und rief, indem er ihn fattelt, in Lomifch:ernftem Entzäden: 
Mit welcher fhönen Laſt wird dich mein Fräulein drüden! 

23. 

Mit Dindonettend fhöner Laft 
Und mit dem wäarmften der Ritter, die jemals ritten, beladen, 
Trabt Briliador einher auf ungebahnten Pfaden. 

Aus mädchenhafter Furcht, fie möchte fallen, umfaßt 
Das Fräulein ihren Beihüser am Gürtel ein wenig ftärker, 
Als nach ben ftrengften Regeln der Klugheit rathſam ift. 
Der Ritter war ein fchlauer Merker, 
Allein, bekanntlich, zugleich ein großer Platonift; 

Wieland, der neue Amadis. 8 
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Und Manches, was Kolgen hätte bei andern alltäglichen Leuten, 
Das hatte mit ihm viel weniger zu bedeuten. 


24. 

Denn Ulles, wozu die Infantin dadurch ihm Anlaß gab, 
War ein Capitelchen aud der Metapbpfit der Liebe; 
Ein fhöner langer Discurs, dergleihen einft Kombab 
Der fprifchen Königin hielt, — der, wenn ich ihn reimen wollte, 
Euch ſchwerlich die Zeit viel befler ale ihr vertreiben folte; 
Noch fchlechter vielmehr; denn ihr wird doch die Hand gefüßt, 
Zuweilen auch der Arm — ein Arm, ber, wie ihr wißt, 
An Weiße und zierliher Rundung und Elfenbein ähnlicher 

Glaͤtte 

Den ſchönſten im Land, das fo reich au ſchoͤnen Jungfraun iſt, 
In Mahomd Paradies, nichts nachgegeben hätte. 


25. 

Das Fräulein, wiewohl fie nicht immer in ihrem Kopfe fand, 
Mas fie bei feinen Figuren und Phrafen denken follte, 
Degriff doch, daß er ihr wad Schönes fagen wollte, 

Und fühlte defto mehr, je minder fie verftand. 

Zum Unglüd mifht ein Sturm mit überfirömendem Regen 

Sth unverfehend ind Spiel. In Feuer eingehüllt 

Scheint ringsum die ganze Natur, und unter den fchmetternden 
. Schlägen 

Des Donners frachet der Wald. Das aufgefhredte Wild 

Läuft änsftlih von Bergen herab. Der Ritter hält ben 

Schild, 
Die Dame zu fehirmen, nmfonft dem tollen Sturm’ entgegen. 
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26. 
Sie müfen weichen, da ift kein audrer Rath, 
Und thun, was Dido einft und ihre Trojaner that. 
Doch follte nicht mit einem Platoniften, 
Mit einem Manne, der nur den geiftigen Wiberfchein 
Der Seele liebt, ein Mädchen, wiewohl allein, 
Gleich fiher in einer Höhle und einem Tempel ſeyn? 
Theagenes machte die Probe, wiewohl bie Safuiften 
Die Achſeln züden. Indeß gefteht ſelbſt Bufenbaum ein, 
Das Sicherſte fey, wenn Zeit und Drt es leiden, 
Die Probe lieber zu vermeiden. 
27. 
Doch Noth dat Fein Geſetz. Der Ritter befand nun einmal 
Sich solus cum sola in einer dunteln Höhle. 
Das Fräulein, in ber That, war zwar bie ehrlichſte Seele, 
Die jemald vegetirte, nur etwas zu material, 
Med Saramel ihre Seele fehr höflich zu nennen gerubte, 
War wirflih, dem Buchſtaben nah, allein in ihrem Blute. 
Doch hätte nicht eben dieß fih Mancher zu Nutze gemacht? 
Zumal da Dindonette, ftatt Unglüd zu verhäten, 
Sa unvorfihtig war, fo fern von allem Verdacht, 
Dem Meſſer felbft die Kehle darzubieten. 
28. 
Gie fuhr bei jedem Blige, von dem ber feurige Schein 
Die finftern Schlünde der Höhle vergold’te, 
So aͤngſtlich in Saramelen hinein, 
Als 0b fie fih ganz in ihn verfriechen wollte: 
Und er, nach dem erften Anblid zu ſchließen, 
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Schien eben fein Mann, der feiner Phyllis zu Füßen 
Die Schäferftunde verfeufzt. Auch mußte der flärtern Natur, 
Die felten ihr Recht verliert, die Kunſt zuweilen weichen. 
Kein Andrer wußte ben fchlauen Epikur 
So gut, wie er, mit Plato zu vergleichen. 
29. 

Bon jenem nahm er die Praxis, von diefem bie Theorie. 
Er ſchalt, zum Erempel, in feinen Gegenfägen 
Den Amor aud, der feinem eignen Ergeßen 
Der Schönen Unfhuld und Ruhm gewohnt ift nachzuſetzen: 
Die reine Liebe, die echte Spmpathie, 
Lebt, ſprach er, vom bloßen Anfchaun, fo wie der Kolibri 
Bom bloßen Geruch ber Blumen. Daß feine Hand inzwiſchen 
Auf ihrer Achfel liegt, vielleicht 
Auch unvermerkt unter ihr Halstuch fich ſchleicht, 
Sind Dinge, mworein fein Geiſt nicht Zeit Hat fich zu milden. 

30. 

Und gleichwohl pflegt davon, zumal im begeiſterten Stand 
Der Phantaſie, das Blut elektriſch zu werden; 
Die Seele, vom Stagyriten die ſenſitive genannt, 
Unfaͤhig, dem fliegenden Geiſte nach Platons himmliſchen 

Erden 

Zu folgen, bleibt zuruͤck im irdiſchen Gewand’; 
Und glaubt nicht, daß fie müffig bleibe! 
Ein körperlicher Gegenftand, 
Wie Dindonette, gibt Stoff zu manchem Beitvertreibe: 
Hier iſt's, zumal in einer ftürmifhen Nacht, 
Wo die Gelegenheit leicht, fehr leicht zum Diebe mad. 
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31. 
Auch wiſſen die Götter, wie weit (nachdem der Lärm In 
den Sphären 
Sich wieder gelegt) die Sachen gefommen wären, 
Wenn nicht ein glüdlicher Zufall (fo gluͤcklich als Marmontele 
Heureusement) dem Fortgang Sarameld 
Sn Zeiten noch Einhalt that; wiewohl, natürlicher Weife, 
Auf wenig Minuten nur. Der Umftand ift fo Flein, 
Daß, Ihn zu fehildern, das Heinfte Dichterlein 
Zu gut fih dünkte. Wir fagen demnach ganz leife: 
Es gibt Sefhäfte — die auch der Groß: Sultan, 
Und gält es fein Leben, nicht anders ale felbft verrichten kann. 
32, 
Dergleihen vor Damen zu thun, paffirt für eine Sache, 
Die Lanzelot Gobbo an feinem Pudel fogar 
Unhoͤflich fand. Wo fiehft din, daß ich fo etwas made, 
(Spricht Lanzelot Gobbo zu ihm) ich, der doch offenbar 
Mehr ale ein Pudel bin? — Kurz, von der Sache zu 
fommen, 
Der Ritter hutte fehr höflich auf einen Augenblick 
Don feiner Gebieterin Urlaub genommen 
Und fehrte fo eben, getroft und leichter, zurüd: 
Als ihm vermuthli ein Sylphe, der für die Dame wachte, 
Auf einmal einen Strid durch feine Rechnung machte. 
33, 
Ich fage mit gutem Bedacht' ein Spiphe; wiewohl er 
zuletzt 
Ein Deus ex machina iſt, fo gut, als irgend ein andrer, 
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Den Vater Homer in Bewegung gefeßt; 
Denn, daß, (mie hier) ergriffen von Nacht und Wetter, ein 
Wandrer 
Sein Pferd an einen Baum vor einer Hoͤhle bindt', 
Das Pferd ſich los reißt, das Freie gewinnt, 
Er nachlaͤuft, jenes durchaus ſich nicht will halten laſſen, 
Er, da er's beim fliegenden Zuͤgel zu faſſen 
Vergebens getrachtet, ihm auf den Rücken voltigirt, 
Und Reiter und Roß zuletzt den Weg verliert; 
34. 
Sind Dinge, die ohne Spiphen ſich ſchon ſehr oft 
begaben;; 
Nichts kann natürlicher feyn. Allein, wenn Alled dad 
Als wie gerufen kommt, juft wenn wir's nöthig haben, 
um eine Zungferfchaft, ein Leben oder fo was 
Zu retten, — dieß, liebe parnaffifche Brüder, 
Iſt unfern Statuten in jedem Falle zuwider, 
Wo nicht (wie unferın Lykurgus beliebt) 
Ein diguus vindice nodus dem Wunder Anfehn gibt: 
Nur in der dußerfien Noth darf fih ein Dichter erlauben, 
Durch ſolche heroifhe Mittel den Helden beraud zu 
fhrauben. 
35. 

Wie fehr der Credit der Wunder in unfern Tagen fällt, 
So ift doch, um Dindonetten, das befte Mäbchen der Welt, 
Bu retten und rein von aller Makel 
Einft unter die Haube zu bringen, beim Kaftor! kein 

Mirakel, 
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Wozu der Dichter fi nicht verpflichtet hält; 

Und wahrlich, feit Pope in feiner geraubten Locke 

Bei feiner Heldin Unterrocke 

Nicht minder ald fünfzig Sylphen auf einmal angeftellt, 
Iſt einer wohl nicht zu viel, um den von Dindonetten 
Bor Sarameld Platonismus — in einer Höhle zu retten. 


Heunter Geſang. 


1. 
Empfohlen ſey fie demnach, die gute dicke Seele, 
Dem Spiphen, ber ihre Tugend und ihren Unterrod ſchützt, 
Wenn anders die Lampe, die aus dem Innern der Höhle 
Und eben in die Augen bligt, 
Nicht einen Gnomen verräth. — Wie dem auch fey, für ist 
Iſt's Hohe Zeit, nach Shatouilleufen zu fragen, 
Mit welher Don Boreas ſchon zwei Tage und eine Nacht 
Davon geritten if. Die Wahrheit frei zu fagen, 
Wir lieben fie nicht genug, ihre eiliger nachzujagen, 
Und ihre Tugend ift juft, was den wenigften Rummer und mad. 
2. 
Moͤcht' aus ihr werben, was will, wenn ohne Chatouilleufen 
Und möglich wäre, den armen Amadis 
Bon einer Stellung zu erlöfen, 
Worin feit Erfhaffung der Welt Fein Held fich fehen ließ. 
Nun aber, da ihn nur die Kürftin der Precieufen 
Entzaubern kann, nun tritt ein ftarfer Beweggrund ein, 
Für ihr Geſchick nicht unbeforgt zu ſeyn. 
‚Wir ließen fie, feit fie dem Triton und ihrem alten Getreuen 
Den Abſchied gab, in der Obhut eines neuen 
Beihügers, wie gefagt, zwei Tage fchon allein. 
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3. 
Herr Boreas führte den ominoͤſen Namen 
(3u dem er, wir willen nicht wie? noch wann? 
Gekommen war) mit der That; denn rauher und ftürmifcher kann 
Kein Nordwind ſeyn, als diefer Edelmann. 
Zwar hatt? er die böfe Gewohnheit, bei allen Arten von 
Damen 
Altmodiſche Complimente, in platten Wis gehuͤllt, 
(Womit er feinen Sad aus Traneripielen und Dramen 
Und alten Romanen in müßigen Stunden gefüllt) 
Mit vielem Prunk' und Bombaſt' auszukramen, 
Die meift bei den Zofen ihm befier als bei den Damen 
bekamen: 
4. 
Allein im Grunde war ſchwerlich ein Kalmuck 
Von Fibern groͤber, als er; ein kleiner ſchmeichelnder Druck 
Von ſeiner nervigen Fauſt, wenn er die Augen rollte 
Und feinen Korpdon recht zaͤrtlich ſpielen wollte, 
Ließ immer ein blaues Mal auf einer weißen Hand. 
Bei einem Manne, wie er, war jeder Widerſtand 
Beleidigung; konnte ſich wohl ein Mann, wie er, entſchließen, 
Was euch ſo manche von ſelbſt — ſchenkt, anbeut oder leiht, 
Durch kleine Schmarotzerkünſte, durch Unterwuͤrfigkeit 
AUnd ſanftes Schmeicheln etſcheichen zu müſſen? 


Er pflegte bei jedem Anle, mit großem Selbſtgefuͤhl 
Zu ſeinen Vertrauten zu ſagen: man haͤtte Unrecht, den 
J Schoͤnen 
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Den albernen Uebermuth anzugewöhnen, 
Das Bißchen Gewalt, das ihnen ein bloßes Sinnenfpiel 
Im Taumel über und gebe, fo finnlod auszudehnen, 
Sich als Gebieterinnen der Männer anzuſehn. 
Ha, rief er, wüßten die Geden bie Würde der Mannheit 
zu ſchaͤtzen 
Und hätten, anſtatt fogleich die weiße Fahne wehn 
Zu laſſen, den Wis, fi ſelbſt in ihren Vortheil zu feßen, 
Die Puppen follten wohl bald bei uns um Gnade flehn! 
6. 
Ich bitte taufendmal ab, Daß folche Läfterungen, 
Wobei wir felbft die Haare zu Berge ftehn, 
Auch nur in der dritten Verfon aud meinem Munde gehn! 
Was muß, von der Pflicht, die Wahrheit zu fagen, 
gedrungen, 
Ein armer Dichter, der an nichts Boͤſes denkt, 
Nicht feine Perfonen oft ſprechen laſſen! 
Und wär’ es billig, den Mann, der und Vergnügen fchentt 
Und fcherzend Weisheit lehrt, für fremde Sünden ..zu haffen ? 
Die Menſchen und jeben mit feinem eignen Geſicht, 
‚Schön oder häßlich, zu malen, ift feine erfte Pflicht. 
7. 
Im Uebrigen, wenn der Enkel vom großen Fakardin 
In Sachen des ſchoͤnen Geſchlechts wie ein wahrer Sultan 
dachte, 
Sp muſſen wir and bekennen, daß Bambo's Tochter ihn, 
Was eine Schöne vermag, empfindlich fühlen machte; 
Was gegen den wildeſten Heiden, und wär’ er der Dedfchial gar, 
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Die Schöne vermag, ſobald fie ben ſchmachen Ort gefunden, 

Wobei fie ihn falten muß. Ahr wißt, Achilles war 

Am ganzen Leibe nicht zu vermunden, 

(Weil Thetig nach der Geburt im Styr ihn abgelpült)e 

Die Ferfe nur ausgenommen, wobei die Göttin ihn hielt. 

8, 
Doch wißt ihr auch, daß die Maͤhrchen, wie große 

Kenner fagen, 

Don unferm ganzen Geſchlecht' ein feines Sinnbild ift? 

Ein Mann fey tapfer genug, mit Niefen fih zu fchlagen, 

Sey breit geſchultert, wie Atlas, das Sterngemwölbe zu tragen, 

Sep weifer ale Cato, gelehrter als ein Encyklopaͤdiſt, 

Er laufe fo ſchnell wie Achill, fey ſchoͤner als Narciſſus, 

Und raifonnire fubtiler ald Sofrated und Ilpſſus; 

Er mache Verſe wie Maro und Gold wie Triemegift 

Und Republifen wie Plato; er fiege wie Alerander 

Und eff’ und verbaue fo brav, wie die Helden am Stamander; 

9. 
Kurz, ſetzt aus ſieben der Beſten (wie Zeuxis einſt gethan) 

Ein Ideal von einem Manne zuſammen, 

Dem ſelbſt die Goͤtter Homers mit Ehrerbietung ſich nahn; 

Feſt ſey er am ganzen Leib', er wandle auf Fluten, durch 
Flammen 

Und ſpiele mir Löwen fo frei, wie mit Laͤmmern ein 
Geßner'ſcher Hirt’: 

Ein Fleckchen bleibt, wo ihn zu überwinden 

Was Leichtes ift, und dieſes Fleckchen wird 

Die fleine Iris fo gut als ihre Göttin finden. . 
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Verlangt ihr dad ganze Geheimniß, ihr Schönen, in einem 


Wort? 
„Durch Sproͤderhun trefft ihr unfehlbar ben übel befeſtigten 
- Ort.“ 
10. 


Der ſtolze Boreas ward in vier und zwanzig Stunden 
Dadurch ſo geſchmeidig als wie ein Handſchuh gemacht. 
Die Dame hielt dazu ſich um ſo mehr verbunden, 
Weil ihn der Triton vielleicht auf arge Gedanken gebracht. 
Eilf Stürme, aufs wenigfte, wurden fo tapfer abgefchlagen, 
Daß er den Muth verlor, den zwölften auch zu wagen, 
Und, nur geduldet zu werben, nicht wenig Schwierigkeit fanb. 
So lagen ungefähr die Sachen, 
Als etwa am dritten Tage der Sonne mittäglicher Brand 
In einem ſchoͤnen Park ſie natdigte Halt zu machen. 


Sie ſuchten eben den Saum, der am meiften Schatten 
gab; 

Auf einmal ftanden ſechs fchöne geflügelte Knaben vor ihnen, 
Sehr emfig, die fremde Dame ftandsmäßig zu bedienen; 
Der eine bielt ihr Pferd, ein andrer half ihr herab, 
Ein dritter winkte mit freundlihen Mienen 
Zu einer Zaube, wo, unter gewölbten Jasminen, 
Mit Rofen durchwebt, dem Föniglichen Gaft’ 


. Ein vierter mit Polftern von reihem Damaft 


Den Boden belegt, indeß die beiden legten 
Ein Tiſchchen, von — was ihr wollt, mit goldnen arrigen 
beſetzten. 
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12. 
Die Knaben fchienen fo ſtumm und taub zu feyn, 
Als hätte die Kunft fie aus parifchem Stein 
Gebildet; doch Iuden fie ale durch Winken und harmloſes 
- Lächeln 
Die Tochter Bambo's zu ihren Erfriſchungen ein; 
Beſchaͤftigt mit nektarnem Eiſ' und geiſtigem perlendem Wein 
Sie zu bedienen, mit Tanzen und Sprüngen fie zu erfreun 
Und ihren Bufen, der unter Spisen von Mecheln 
* Unrubig flieg und fiel, mit ihren Fluͤgeln zu fächeln. 
Herr Boreas ſtand indefen an feinem Baum? allein, 
So unbehäglich, ald ftänd’ er auf fcharf gefpißten Hecheln. 
13. 
Er fand mit gerümpfter Stirne bei feinem Pferd’ und 
machte 
Sehr große Mugen, daß Niemand an feine Gegenwart dachte. 
Dieß Alles fchien in einem bezauberten Hain 
Viel Gutes nicht zu prophezein. 
Zum Ueberfluß ftärken ihn noch in feinem ſchwarzen Verdachte 
Die lofen Knaben, die ihm Gefichter verleihen, 
Wovon ihn, wenn er fie in feine Sprach’ überfeßte, 
Der Juhalt nicht befonders ergeßte; 
Zumal fih Die Dame bei Allem fo unbefangen benahm, 
Wie eine, die eingeladen zu einem Feſte kam. 
14. 
Doc was zu thun? Ihn dürftet; die Knaben bieten ihm 
Wein 
Aus großen Släfern an, wiewohl mir fheimifchen Mienen; 
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Und weislich mat er den Schluß, das Belte dürfte ſeyn, 

Sic diefes Palliativs, ſoweit ed reicht, zu bedienen. 

Der Dame fchien indeß die Kleine Salanterie, 

Ron wem fie auch Fam, zu gefallen. Nur Eines macht ihr 

Muͤh': 

Die Gnapmeden, gewöhnlichen Amoretten 

In allem Uebrigen ähnlich, fie waren es, leider! auch 

Sa ihrem Coſtume. Man kennt bierin ben Gebraud 

Su Paphos: ihr ganzer Ornat war ein Kranz von Bioletten. 
15. 

Ein Veilchenkranz ift in der That nicht viel, 

Sp züchtigen Wangen, wie Shatonilleufend waren, 

- Ein immerwährended Erröthen zu erfparen. 

Sie fhloß die Augen zwar halb; allein beim raſchen Sewäpl 

Der Beinen Götter oder Geifter 

Blieb fie nicht immer fo ganz von ihren Siunen Meifter, 

Daß auf das loſe Kinderfpiel 

Ihr nicht zumeilen ein Seitenblick entfiel, 

Wobei (mad auch die Lirfach’ heißen mochte) 

Das Herz im erröthenden Bufen ihr etwas höher pochte. 
16. 

Herr Boreas faßt nun Muth, dem Zräulein fich zu nahe. 
Wenn man ed fragen darf, Prinzeffin (fängt der Ritter 
Mit einer Miene, die er von einem Leichenbitter 
Geborgt zu haben ſchien, zu Chatouilleuſen an) 

Sie fehen fehr aufgeräumt aus; ich nehme viel Antheil daran. 
„Ih wüßte nicht, warum ich traurig fehen follte!“ 
Erwiedert die Dame, mit einer Minaullrie, 
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Die nit die verbindlichfte war. — Wofern ih Madame bie 
Map, 

Mich anzuhören, geben wollte, 

& — „würde mich's traurig machen, Herr Ritter, glauben 


Sie? 
. 17. 
Sie find fehr gütig!” — Und Sie fehr fertig, mich zu 
quälen! — 


„Sie wuͤnſchen vielleicht, mein Herr, von mir befreit zu ſeyn? 
Ich bin nicht gern zur Laſt; Sie haben nur zu befehlen!“ — 
Mein Fräulein, fällt Don Boreas ein, 
Bei Sanct Georg! Sie feßen mich auch auf Yroben, 
Die einen Job — er murmelt die Worte, zum Toben 
Zu bringen fähig wären, in feinen Bart hinein 
Und ſchenkt, vermuthlich fich beffer zu faffen, 
Bon yerlendem Vin de Brie ein mächtiges Paßglas fich ein. 
„Die Qualen find wohl nicht feurig, die fo fich loͤſchen laſſen ?“ 
18. 
Spriht jene. An Antworts Statt fchenkt Boreas aber: 
mal ein. 
Die Amorn, die ihn gern bald benebelt gefehen hätten, 
Sind fehr beforgt für immer frifhen Wein 
Und fingen ihm, während er trinkt, Balladen und Ganzonetten, 
Bei deren einfchläferndem Ton noch einmal fo füß und fo leicht 
Burgundiens duftender Nektar den Gaumen hinab fich fchleicht; 
Bis dur die vereinigten Kräfte der gallifchen Lieder und 
. Meine 

Der tapfre Mann fein forgenfchwered Haupt 
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Hin auf die Polſter neigt, und Amors Brüder und feine 
Gebietende Dame der Luft, ihn länger zu quälen, beraubt. 
19. 

Kaum fing er zu fchnarchen an, weg waren die Amoretten,- 
Man weiß nicht wie. "Die Dame blieb allein; 
Und weil ein Silbergewoͤlk dem ſtrengen Sonnenfdein 
Zu dampfen begann, entfchließt fie fih, im Hain 
Luftwandeln zu gehn. Ein Nafen, mit Violetten 
Und Anemonen und bunten Aurifeln befät, 
Führt ihren irrenden Zuß, durch Gänge von Cypreſſen 
Und eine Thür, die weit eröffnet ſteht, 

In Gaͤrten — in Gärten — worin ber hungrigfte Poet 
Gefahr lief, die Tafelftunde von feinem Mäcen zu vergeflen. 
20. 

Dieb Wunder von Hirſchfelds Kunft, von Zephyrn (fo 

fhien e8) und Floren 

Der Mutter der Srazien felbft zum Sommerfiße gebaut, 

Wovon die Infantin, in füßen Staunen verloren, 

Die taufendbfältigen Reize befchaut, - 

Gehörte — rathet einmal — zur Burg bed bezauberten 
Mohren, 

Woraus wir die Fürftin der Blonden, vor kurzem, nidt 
ohne Muͤh' 

Herausgebracht, wiewohl mit der heiliamen Slaufel, daß fie 

Den fhönen verfteinerten Ritter zum Pfande laffen mußte: 

Geſchichten, movon die Schweiter, ed wäre denn durch 
Magie, 

Nichts wien konnte und wirklich auch nichts wußte. 
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2L 
Wir felber käunen nicht fagen, aus welcher Grille der Mohr 

(Ein ſchelmiſcher alter Knabe!) dem armen verfteinerten Mitter 
Die hoͤchſte Gegend im Garten zum Ruheplatz erkor: 
Dort follt’ er, rings umher von einem goldenen Gitter, 
Dis Blumentoͤpfen befept, bie au den halben Leib 
Umgeben, in einer Stellung, die einft den Antiquaren 
Zu fchaffen geben wird, dad wundervolle Weib 
Erwarten, bie ihn, trog allen Serupeln, Gefahren 
Und Koften und Schäden, bie ihr die Unternehmung -brebt, 
Vefreien fol von biefem Saubertod! 

22 


Ihr böfer Genius (wArbe ein alter Porphrriſt, 
Ein Reuchlin, ein Sardan, ein Mofenfreuzer fagen) 
Trieb ihrem Verhaͤngniß fie au. Ich, beffen Sache nit if, 
Die armen Daͤmonen unnoͤthig anzuflagen, 
Ich fage gerad’ heraus: nicht Satend Trug und RR, 
Nicht Fleiſch und Blut, nein! etwas, bad noch wel ärger iſt, 
Als beide, — was alle Eventoͤchter 
Derführt, der ewige Feind von ihrer und unfrer Muh, 
Mit einem Worte ber Vorwitz trieb fie dazu. 
Sie ſieht, won ferne, den ſchoͤnen Gartenwaͤchter; 
23. 

Sie ſieht ihn in voller Bewegung fo unbeweglich ſtehn, 
Als wär’ er ein Stein. Ahr ſcheint dieß Phaͤnomen 
Der Fleinen Mühe werth, ſich naher hin zu machen. 
War denn, wenn ja die Damonen fo viel um unſre Sachen 
Sih fümmern, kein Damon ba, glei biefen Augenblick 

Wieland, der neue Amadis, 9 
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In einen blauen Sentauren oder Drachen 
Sich umzulleiden und Bambo's Tohter zuräd 
: Bis an den Außerften Wald, woher fie kam, zu jagen? 
Ste fhlummern wohl auch mitunter — Kein Menſch kann 
feinem Geichid’ 
Entrinnen — Die Kette der Dinge — Was follen, was 
fönnen wir fagen? 
24. 
Genug, fein Genius kam! Sie ſtieg die Terrafie hinan 
Und ift ſchon nahe genug, um ohne Fernglas zu ſehen. 
Sie ſtutzt, wie leicht zu erachten, bleibt einen Augenbli® 
ſtehen, 
Und erft, nachdem fie‘ fo wenig zuruͤck als vorwärts kann, 
Verfuht die Arme zurüd zu geben. 
Zu ſpaͤt! zu ſpaͤt! das Aergſte war gefchehen! 
Unglüllihes Mädhen! — O Töchter Bambo’d, wozu 
Treibt euer Verhängniß euch von Kaſchmir bis zu den Höhen 
Des himmelftügenden Atlad? — Du Nermfte! für deine Ruh’ 
Haft du bereits zu viel gefehen!! 
25. 
Indeſſen fey ed zum Ruhm' ihr nadhgefagt, fie ſchlug 
Beim erften Anblid gleich Die Heinen Augen nieder; 
Ein Schauer fuhr durch ihre keuſchen Glieder, 
Sie lief, fo weit ihr Fuß, gelähmt von Echreden, fie trug. 
Ein kleiner Labyrinth von nen befhornen Herten 
Bot ihr die nächfte Zuflucht an, 
Der Argwohn Flüftert, fie hab’ es gethan, 
Um ihren lüfternen Vorwig vor Zeugen zu verfteden. 


131 


Man konnte bequem durch biefe Hede fehn, 
Und. Amadid, wie gefagt, war wirklich ein Phanonıen! 
26 


„Was (denkt fie) mag es bedeuten? Wen flellt es vor? 

| Iſt's möglich, 

Daß Kunft auf diefen Grab fih in Natur verftellt? 

Man glaubte von wallendem Biute die ftarken Arme geſchwellt, 

Die wie zum Umarmen fih oͤffnen — und doch fo unbe: 
weglich! 

Wie lockig das Haar auf den Nacken ihm fallt! 

Welch eine Figur! Man lünnte nichts Zierlichers brechfeln! 

Iſt's Marmor? iſt's Elfenbein? — Richt doch! Es lebt, es 
athmet, es muß 

In diefem Augenblide die Attitude wechleln!“ 

So fpricht fie und gudt hervor und fieht, nicht ohne Verdruß, 

Sich ſehr betrogen von einem beinah' untruͤglichen Schluß. 

27. 

Das Fräulein machte, zu ihren andern Verdienſten, 

Den Anſpruch, von allen fchönen Künften 

Die feinfte Kennerin zu ſeyn: 

Sie fpürte in einem Gedicht’, in einer Zeichnung bie Mangel 

Mit kritiſcher Kaͤlte heraus; ſprach techniſch von Contour, 

Von reinen Formen, von Ausdruck, von ſchoͤner Natur; 

Entzifferte wie ein Oedip die Raͤthſel im Mercur; 

Und decoupirte wie ein Engel. 

Doch lehnte ſie ſehr beſcheiden, wenn Jemand Schuld ihr 
sah, 

Selbft Virtuofin zu feyn, ben Kitel von fich ab. 
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Entfchließt die Kennerin fi, getroft hinan zu ſteigen: 
Do, wie fie fo nahe fich fieht, trifft ihre Phantaſie 
Ich weiß nicht was; ihr Gehirn’, ich weiß nicht wie, 
Kommt plöglich aus allen feinen Falten; 
Ihr fhwindelt; fie muß, um nicht zu fallen, fih halten, 
Legt in der Betäubung die Hand — ich kann nicht fagen 

worauf, 
And — Amadid wacht aus feiner Bezauberung auf. 

33, 

Mo ift der Mann, der in einem folden Momente 
Zum Leben wieder auferftehn, 
Die Schöne, deren Werk es wäre, vor ſich fehn 
Und feine Dankbarkeit in Schranken halten Fönnte? 
Was Tann er weniger thun, als ihe von Diefen Armen 
Die Erftlinge weihen, die wieder durch ihre Berührung 

erwarmen? 
Entzüden und Dankbarkeit laffen in dieſem Yugenblid 
Die Sreiheit ihm nicht, auf dieß und jenes zu merfen, 
Was ihren Schreden vielleicht gefchidt war zu verftärten: 
Sie zittert mit einem Schrei’ aus feiner Umarmung zurück. 
34, 

Zum Unglück glitfcht ihr rechter Fuß im Fliehen, 
Sie fallt — auf weiches Gras und ohne Schaden zwar; 
Allein (mad bier gerade das Alferfchlimmfte war) 
Sie hat das Mißgeſchick, den Nitter nachzuziehen. 
Nun fordre ih ungeſcheut die Weifen und Narren beraug 
Und fage: Verſucht's und finnet mir einen Sufall aus — 
Noch mehr, laßt alle der Menfchheit gehäffige Wefen, 
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Den Urimanius, Typhon, Beelzebub, Schiwen, und wie 
Sie alle heißen, die Zeinde der Kalofagathie, 
Die großen Schöpfer und erften Beweger des Boͤſen, 

35. 

Laßt ſie mit allen Verdammten, in ihrem Parlament 
Verſammelt, noch einen erſinnen, der einer Precieuſen 
Die Seele vor Gram vom Leibe zu loͤſen 
Geſchickter waͤre, — ſofern' als Satan im gleichen Moment 
Die dritte Perſon, von welcherlei Geſchlechte, 

Zu dieſem an ſich ſelbſt ſo ſimpeln Zufall braͤchte. 

Man braucht nicht viele Kenntniß der Welt, 

Zu wiſſen, wie oft das Verhaͤngniß der Unſchuld oder Ehre 

Des armen Erdenvolks dergleichen Fallen ſtellt: 

Allein wer merkt es ſich zur Warnung und zur Lehre? 

36. 
Der, ber des wahren Verlaufs ber Sache fo kundig 

nicht wär’, 

Als wir, und Fam’ auf einmal fo hinter ben Heden baber 

Gegangen und fähe zwei Perfonen 

So feltfam vom bloßen Ungefähr’ 

Im Graſe zufammen gruppiert, wer‘ hielte nicht ihrer zu 
fhonen 

Für Thorheit und ſtraͤflichen Leichtfinn vielmehr 

Als Menichenliebe? — So ging ed DBoreaflen, 

Der, zwei Secunden, nachbem ber Fall geſchah, 

Die Dame, bie er fucht, im Grafe liegen ſah: 

Wie koͤnnte bei ſolchem Anbli®’ ein Mann wie er ſich 
faſſen ? 


87, 

Beftikest und finnlos ſteht er ba, 
Guckt immer wieder Hin und fragst ſich, zwiſchen Susrifel 
Und Ueberzeugung, felbft: „Wie? narrt mich hier der Teufel? 
Unmögtih ſah id — was id ſahl“ 
Noch immer ſtarrt er bin, gleich einem Fieberkranken, 
Der in den Hoͤllenſchlund blidt, betäubt und ohne Gedanken: 
Dom ploͤtzlich ergießt fich fein feuriges Blut 
Durch alle Adern — er zieht mit beiden ſchwellenden Haͤnden 
Den Säbel und ſtuürzt hervor In eiferfächtiger Wuth, 
Um Beide mit einem Streich’ In Charons Nachen zn fenden. 


® 
Behnter Geſang. 


1. 
In Hoffnung, ber weife Merlin, der unfern Helden fihägt, 
Mesh’ in der dringenden Noth, worin wir im neunten Ge 
- fange 
Ihn liefen, das Beſte thun, kehren wir ist 
Zu Dindonetten zuräd, Die noch im der Höhle ſiht, 
Nicht wenig erftaunt, warum ihre Mitter fo lange 
Bei feinen Geilpäfte verweilt. Noch immer bonnert und 
bligt 
Der Wolkenthuͤrmer Bend, und, ach! fo unbeihäßt 
Zur Stunde, worin bie Geifter auf Abentener sehen, 
Im öbdeften Walde verlaffen fi su feben, 
&o etwas war ihr noch nie in ihrem Lehen gefcheben. 


2. 
Indeſſen, da kein Witter kommen wii, 
Kein Geift fi ſehen läßt, und Alles wieber ſtill 
Im Hinmel wird, beginnt fie fih zu faſſen 
Und benft: Er fiel wie aus dem Mond’ herab, 
Juſt ba ich mich dem Faun auf Gnad' und Ungnad' ergab; 
Wer Hätte von Caramelen ſich damals traͤumen laſſen? 
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Der Zufall Tann mir ja wohl nod einmal günftig ſeyn 
Und einen Andern in diefen Wald verfchlagen; 
Auf Regen folgt gewöhnlich Sonnenfdein, 
Und morgen ift auch ein Tag, pflegt meine Amme zu en. 
3, 
Was auch die philofophifche Zunft 
Entgegen haben mag, (die, wie bekannt, den Ammen 
Nie günftig war) ich nenne dieß Vernunft! 
Mit allen feinen Epigrammen 
Ad Marciam fagt Seneca nicht mehr. 
Sehr weistich rafft demnach mein Fräulein ſich zuſammen, 
Legt ihre fhöne Lat, von Schlummerdünften ſchwer, 
Auf einen Sanapee von Moos und bürren Blättern, 
Den längft ein Sturm für fie gepolftert, hin 
Und überläßt mit leihtem Sinn 
Sich felbft dem Schlaf’, und „nie Sorgen den Göttern, 


Und ba fie noch im erften Stummer lag, 

Zur Stunde, wenn Aurora Stim’ und Wangen 

Zu ſchminken pflegt auf einen Feiertag, 

Kommt aus dem innerften Schlunde ber Höhle was ge: 
gangen; 

Ob ein Gefpenft, Gnom oder Nekromant, 

Iſt ungewiß. Ihm hing ein langes Gewand 

Bon bayern Schultern herab; es trug ein Licht in ber Hand, 

Auch ſchien's, ald ob es größer mit jedem Schritte werde. 

Das Fräulein wäre vor Angft in bie Eingeweide der Erbe 

Gekrochen, hätte der Schlaf den Schred nicht abgewandt. 


‘ 
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5. » 
Doch, um je bälder je lieber euch aus dem Wunder zu 
heifen, 
So wiflet: ed war Fein naͤchtliches Dunftphantom, 
Kein Damon aus der Luft, Fein unterirbifher Snom, 
Viel weniger einer von Oberons lieblichen Eifen. 
Es war ein Weſen unfrer Xrr, 
Bon Fleifh und Bein, trug einen langen Bart 
Und Haare, die übel gefämmt ihm um die Lenden fchiugen, 
Gerade fo, wie man in alten Büchern liest, 
Daß auf dem Kaukaſus einft ſich feines gleihen trugen: 
Mir einem Worte, der Mann war ein Gpmnofophift. 
6. 
Sein Dafepyn ganz dem unverwandten Beſchauen 
Bon dem, was tft, nah Plate — oder, nach Fo, 
Bon dem, was nicht ift, zu weiben und allen Umgang mit 
Frauen 
(Sift für die Weisheit!) auf ewig zu meiden, entfloh 
Der Ehrenmann bereits im Morgen feiner Jugend 
·In diefe Gruft, um in der hohen Tugend, 
„Im Dunkeln — nichts zu fehn und, weil er gar nichts thut, 
Nichte Böfes zu thun,“ fi ungeftört zu üben 
Und, unerbittlich den thierifhen Trieben, 
Das hohe Ideal von Wahr und Schön und Gut 
Bloß durch Abftraction zu lleren. 


Sein Blut war steiafam nur ein Blut, 
Wie das, fo Epikur den Göttern zugefchrieben, 
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Und daß von Eva's Schlangenbrut 

Ye eine vermoͤgend wäre, ihm fein Gethtrn zu vrrſcherben 

Und irgend ein ſchlammerndes Künfchen zur Flamme auf: 
zuwehn, 

Ch’ hätte Ah ber Mann des Himmels Sturj verſechn. 

„Bas wurde (ſo pflegt' er oft zu einem Narren zu fagen, 

Der unzertrennlich von ihm in feiner Einſamkeit war, 

Und ben er genäthigt war fogar, 

Bern’ ober ungern, en | mit fih herum zu tragen) 


„Was wurde aus allen * Schoͤnen, woran bie Dichter⸗ 
ſchaar 
Sich heiſcher ſingt, der Ihönen Magellone, 
Der Schoͤnen mit dem goldnen Haar, 
Der Königin Genievra, ber Leba, ber Hefone? 
Steh, Lülling, ieh den grinfenden Schädel hier, 
Statt wallender Locken von Maden umkrochen! 
An diefem Schädel Ying vol glühender Begier 
Ganz Griechenland einft; in Dielen fanlen Knochen 
Zu liegen, war der Wunſch, der Stolz ber halben Weit, 
And Amor ſelbſt erhielt ihn nur um bares Geld, 
9, 


Wie, ekler Spbarit, du fpauderft mit Grauen surädet 
Du wärbigft Phrynen jept nicht eines deiner Die? j 
Ste, die, zu ſchoͤn für jedes mindre Sb, 

Prariteles einft zum Venusbild' erhob?” 
Ihr glanbet nicht, 'wie hoch der Menſch die Nafe 
Empor warf, wenn er fich in dieſem Menippiſchen Tot 
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Bewies, die Schönheit fey nor eine Seifenblafe: 
Denn Hef euch der philoſaphiſche Haſe 
In feinen Gebanten mit Offe und Pelion 
Und mit ber ganzen Welt, wie ein Kind mit ber Riapye, 
davon. 
18. 
Dann hätt’ er ſich ſtark genug gefuͤhlet, 
Das nadte Sewimmel ber Töchter des alten Dream 
Gleichguͤltig anzufehen und felbft Cotheren su nahn, 
Wenn Zephyr ben fchlummernden Amer an ihrem VBuſen 
. Hühlet. 
Ein auter Daͤmon, beſargt für feinen Ruhm, 
Führt ihm und feinem Heldenthum, 
Da er’d am wenigften fig eingebildet Bitte, 
Die lang’ entbehrte Gelegenheit zu: 
&r echt in ihrer einfomen Ruh, 
Beſtaczt, doch ME beſtarzt, bie runde Dindenette. 
11. 
Er zittert einen Schritt zuxruck 
Und hätte die Lampe beinah wor Schrecken. fallen laſen. 
Doch einem Mannue, wie er, geziemt's, ſich ſchnell zu faſſen; 
Nichts anzuſtaunen, iſt der Weisheit Meiſterſtuͤck. 
Er waͤhnt, ihn taͤuſche ſein halb benebelter Blick, 
Sad denkt: „Wie bald iſt ein Geſpenſt geſehen, 
Zumal bei falſchem Lampenlicht; 
Was bildet die Phantaſie aus naͤchtlichen Dünften ſich nicht? 
Doch habt ihr Muth genug, dem Geiſt zu Leibe zu gehen, 
Sp bleibt von zehn. wicht einer fürhen.” 


14% 


_ 12. 
. @r halt die Lamp’ empor und fieht mit ſchaͤrferm 
. Blick 
Noch einmal — Goͤtter! welch ein Stück 
Organiſirten Stoffs, zu einem Maͤdchen gebildet, 
Auf duͤrres Laub geſtreckt! Der Lampe Schein verguͤldet 
Die vollſte Bruſt und ein gerundet Knie, 
Wovon der Gott des Schlafs die leichte Draperie 
Aus Luͤſternheit ein wenig weggeſchoben. . 
Allmaͤhlich fehleiht der Eremit 
Sih immer fühner hinzu und fühlt mit jedem Schritt 
Sich mehr erwedt, den Meifter fo eined Werks zu loben. 
13. . 
Wie Piyche, bie Lamp’ in der bebenden Hand, 
Halb athemlos vor Schreden und Entzüden, 
Als fie den fchönften der Götter in diefem Drachen fand, 
Den ihr bie Schweftern gedroht, wie Pfiphe vor Amorn 
. ftand 
Und ihn verfchlang mit unerfättlihen Blicken; 
So froh beftärzt, nur freilich nicht fo fchön, 
Dlieb unfer Troglodyt vor Dindonetten ftehn; 
Und wer ihn deflen fixaft, dem würb’ ed ohne Zweifel 
An feinem Plage nicht befler ergehn. - 
Groß ift der Schönheit Macht! Wir fehn’d an Miltons 
Teufel, 
14. 
Ein einziger Blick auf Eva fhläfert die Pein, 
Die Zurien telbft, in Satans Bufen ein; 
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Er fügt erftaunt die laͤngſt verlernten Triebe 
Des erften Engelftande, vergißt, warum er kam, 
Ein Tropfen Wonne fließt in feinen ewigen Gram, 
Und feine Wuth zerſchmilzt in Liebe. 
Indeſſen müfen wir doch zur Ehre des Weiſen geftehn, 
Für einen Mann, ber gänzlich unerfahren 
In folhen Dingen war und wohl in zwanzig Jahren 
Nichts Halb fo Werführerifches gefehn, 

15. 

Zug feine Gymnoſophie fih ziemlich aud der Schlinge, 
„Wie? (ſpricht er zu fich) ich hatte das innere Weſen ber Dinge 
So lange ftudirt und darum mich aus der Welt verbannt 
Und fühlte vor diefem Skelett von Sehnen, Knorpeln und 

Knochen, 

Mit Muskeln audgeftopft, mit weißen Leder befpannt, 
Mein feiges Herz im Bufen pochen? 
Eil ſchickt fih das für einen beinah' entkörperten Geift? 
Für einen Geiſt, der fih mit bloßen Ideen 
Schon zwanzig volle Jahre fpeist! 
Nein! nimmermehr foll bieß gefchehen ! 

16. 

Ich will Gewalt mir thun, braucht's auch ein wenig Seit, 
Dis meine Vernunft den Zauber der Sinne zerſtreut, 

Und meine Augen felbft die große Brobe beftehen, 

Sie, wie fie wirktich ift, nicht, wie fie fcheint, zu fehen. 
Was halfen dir, mein guter Freund, 

Die Weiſen, die dih nun fhon zwanzig Jahre Ichren, 
Der Schein ſey niemals, was er fcheint, 
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Und Kinder laſſen fih nur von dem, was gleiße, beifügen 
Es fey beſchloffen! Ich will fo lange vor ihr ſten, 
Bis mir’s gelinft, nur Abern und Knorpel in Ihe zu fehm!“ 


17, . 

Ein kuͤhner Vorſatz war's, und ihm zufolge lehnt 
Der weife Thor dem Mädchen gegenüber 
Sich an die Wand und heftet, als wollt’ ex jede Fiber 
Serlegen, auf ihren Buſen, wo Amor fhlummernd ſich dehnt, 
Den onatomifchen Blid. Allein, was er gewähnt, 
Erfolget nicht. Denn, ach! je länger je lieber 
Wird ihm der füße Betrug; bie fih der arme Manu 
Die Wirkung feines Verſuchs nicht mehr verbergen kann 
Und, da die beffere Seele ihn eilends fliehen heißet, 
Mit aller Gewalt fi kaum dem täufhenden Zauber entzeißet. 


18. 
Er Rieht — „Und konnt’ er ſliehn I” — Welch eine Frage 
bad iſt! 
Mein Herr, man ift umfonft wohl fein Gymnoſophiſt: 
- Er hätte, daͤcht' ich, bie Kunft der Selbſtbeherrſchung zu 
lernen, 
Doch Zeit genug gehabt. Nach einen einzigen Bid, 
Noch einen, den lebten noch und einen noch zurück 
Am Ausgang ber Höhle, und — num fi auf ewig zu entferwen, 
Der Vorfag verdiente doch wohl noch einen Seitenblick? 
Wahr iſt's, fo hatte der Mann nach feinen Vettern, deu Sternen, 
In feinem Leben nie gegudt. Doc alles dieß 
Ward wieder gut gemacht, indem cr fie verließ. 
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19. 
Nur den Entfhluß, fih ganz zu entfernen, verwies 

Die Menſchlichkeit ihm. Sie fo allein zu laffen, 

In diefem Segentheil vom ird’fchen Paradies 

Das arme Kind vielleicht verſchmachten zu laffen, 

Bar graufam. Muß er denn, um nicht zu lieben, fie baflen! 


x 


Gibt's feinen Mittelweg ? — Ein guter Gedante! — Gewiß ' 


Sibt's einen Mittelweg! — Zum Haßlichen und zum Schönen 
Laͤßt mit ber Zeit dad Auge fi gewöhnen. 
Gewohnheit — und Sättigung — macht in Kalypfo’d Arm 
den Ulyß 
Nah feiner Alten und feinen Zelfen fih fehnen. 
20. 
Ihm efelt vor dem Aufenthalt, 
Der einen Gott im Fluge halten würde; 
Ein Leben aus Freuden gewebt, wird ihm zur brüdenden Bügbe, 
Und unausftehlich die Ihönfte Nymphengeftalt. 


Dad Schaufpielber fhönen Natur, dad den fo mächtig entzückte, 


Der es (mie jener im Plato) zum erften Mal’ erblidte, 
Ergept den kaum, der täglich es genießt. 
Natürlich muß es ihm fo mit dieſem Mädchen geben: 
Ste, die ihm jeßt gefährlich iſt, 
Wird er zum zehenten Mal fchon viel gelaff’ner fehen. 
21. 
Natürlich folgt hieraus der Schluß, 
Daß, eh’ er Zeit hat, zu erfranfen, 
Sid nah und nah ihr Gift verlieren muß. — 
Er irrte noch in diefen weifen Gedanken, 
Wieland, der neue Amadis. 10 


‘ 


- 


| 16 
Als zwifchen den verwebten Ranken, 
Die un den Mund der Höhle fich ziehe, 
Das Mädchen mit irrendem Tritt’ und Uugen, als ſuchte Ge if, 


Hervor fih wagt. Er fiebt ihr durchs Geftraͤuche 
Entgegen, und, wenn fie im Schlaf ein reigend Wetb ihm ſchien 


So daͤucht ihm, daß ihr jept der Numgben Königin weide, 
" 22 


Wiewohl, Die Wahrheit zu fagen, die Grazien eben nicht wiel 
Für Dindonetten gethau, fo gab Ihr doch das Spiel 
Des Windes mit ihren Haaren und ihre nymphenhafte 
Belleidung, ihr watichelnder Bang ünd fur; der ganze Ton 
Und unbedeutende Ausdruck von ihrer zunden Perfou, 
Ich weiß nicht was, worin fig einer leicht vergaffte. 


Seit ihrem Abenteur mit dem Zaune hatte für fie 


Ein übel gelämmter Maun, mit Katzenfellen behangen, 
Nichts fehe Erſchrecendes mehr; denn ihre Phantafie 
That nichts dabei. Der Mann kam auf fie zugegangen. 
23. 

„Gut! denkt fie, wenigftend iſt's ein Weſon meinen Wet; 
Was kümmert mich fein Katzenfell, fein Bart? 
Sewiplih wirb ee mi zu effen nicht verlangen.” 
Mar’ es ein hübfher Herr mit feinen glatten Wangen. 
Geweſen, fo hätte fie auch fi nicht darüber betrübt; 
Indeſſen nimmt fie ihn, fo gut der Wald ihn gibt. 
Und nun erhob fih zwifchen ihnen 
Ein fonderbares Geſpraͤch, womit wir dem Xefer zu dienen 
Geneigt find, wenn wir vorher die Mufen, nad Gebühr, 
Zu Hülfe gerufen haben. — So höret mich denn, o ihr, 


24, 
Ihr Mufen, denen im Simmel, auf "Erben 
und in der fabelhaften Nacht 
Der Schatten von Allem, was war und tft und einft foll werben, 
Nichts unbekannt tft; die ihr fo manche Schlacht, 
Don Göttern und Menfchen gefochten am Skamander, 
Und Alles, was Menfchen und Götter unter einander 
Geſprochen, und was fie bei Tag und bei Nacht 
Gedacht, geträumt, vollbracht und nicht vollbracht, 
Dem alten Sänger am Mäanber, ’ 
Der arm und blind fi fang und Popen reich gemacht, 
285. 
Su offenbaren geruhtet — denn, waͤret thr nicht geweſen, 
Wo würden wir wohl die ſchoͤnen Geſpraͤche leſen, 
Die Ritter Achilles mit feinen Pferden hielt, 
Und alle bie feinen Dinge, womit der Woltentreiber, 
Erhißt vom Gezaͤnke der himmlifcben Weiber, 
Die göttlihe Galle zuweilen ih kühlt? — 
Sagt an, ihr Mufen, was ſprach bie Tochter Vambo's, die 
Runde, 
Und welche Antwort ertheilte der Troglodyte darauf? 
„Sie ſchoͤpfen Luft, mein Herr, in dieſer Morgenſtunde?“ 
Und Sie, Madame, ftehn mit Auroren auf? 
26. 
An einer Dame ift dieß was Seltned! — „Morgenftunde 
Sat, fagt dad Sprichwort, Gold im Munde; 
Wiewohl, die Wahrheit frei zu geſtehn, 
Nie meine Sache war, fehr zeitig aufzuftehn.“ 
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Uns andre, mein Fräulein, bie nach den Sternen fehn, 
Heißt fonft gewöhnlich der Tag zu Bette gehn. 
„Ste fehen alfo nach den Sternen? 
Und, wenn man fragen darf, was fehen Sie denn dar“ 
Sehr viel, Madame, fehr viel ift ba zu lernen! 
Wir fehn dort, was gefchieht, geſchehn wird und gefchab. 
27. 

Durch ber Geſtirne allmögende Influenzen 
Erſtreckt fi die Macht der Söhne der heil’gen Theurgie, 
Der weifen Meifter, bis an die äußerften Gränzen 
Don beiden Welten. In Luft und Dcean 
Und in der Erde find ung bie Geifter unterthan; 
Bir berrfhen unbefchränft in jedem Elemente. 
Gedankenfluͤgel find nicht fo gefchwind, 
Als ich dieß Alles, wovon umgeben wir find, 
Wenn ein gewiſſer Stern mir feinen Einfluß gönnte, 
In Elares Gold verwandin Fönnte. 

28. 

Ein diamantner Palaft, mit Marmor incruſtirt, 
Erhöbe ſich aus biefem oͤden Sande, 
In einem Augenblick bis in die Wollen geführt, 
Und ringsum folten in Florens reichftem Gewanbe 
Die Gärten der Hefperiden, wie Paradiefe, bluͤhn. 
Der Weile, dem die Natur zu ihrem Magazin 


Den Schlüffel gab, thut bieß und größre Sachen 


In einem Augenwink. — „Das wär’ erftaunli, fpricht 
Das Fräulein und fieht dem Mann’ erwartend ins Geſicht; 
Darfman Siebitten, Die Probegleich aufder Stelle zu machen 7?* 
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29. 

Madame! verſetzt der neue Trismegiſt, 
Wiewohl es Kleinigfeit für meines gleichen tft, 
&o muß ih doch um etwas Auffchub bitten. 
Zwar nähert fih bereitd mit immer flärferen Schritten 
Das große Wert dem Punkt der Zeitigung, 
Dad Werk, worüber ich ſchon zwanzig Jahre wache. 
Schon badet in Morgenroth fi der grüne kadmeiſche Drache, 
Nachdem es ihn zahm zu machen Dianend Tauben gelung; 
In wenig Tagen, vielleiht in wenig Stunden 
Wird ihres aftralifhen Sohns das mpftifhe Weib entbunden! 
30. 

Hat diefer große Moment fi einmal eingeftellt, 
D! dann, Madame, tft unfer die Welt! ' 
„Sp machen Ste ja, mein Herr, daß Alles je bälder je lieber 
Zu Stande fommt! Ich brenne vor Ungeduld.“ 
Ich felbft nicht minder; auch wär? es längft vorüber, 
Der Auffhub tft nicht meine Schuld; 
‚ Ein Umftand halt mich auf, ein Umftand, den ich immer 
Vergebens gefuht. Vielleicht hat diefe Nacht 
Mich unverhofft and Ziel gebradt: 
Mir glanzt in Ihren Augen ein ftarfer Hoffnungsſchimmer. 

31. 
„In meinen Augen? wie fo?” — Geduld ! und bören 
Sie an! 

wie Hermes in ſeinem Buch vom Steine fagt, ſo tann 
Das große Werk allein durch einen reinen Mann, 
Der nie von Amors Fackel brannte, 
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Und eine Jungfrau, die noch fein Mann erfannte, 
Zu Stande fommen. Sie fehn bie Schwierigkeit, 
Dieß Paar zu finden; man reifete weit und breit 
Und fuchte vergebend. Doch, find’ ed fih endlich, fo müffen 
Sie beide bei mitternächtlicher Zeit 
Sn eine Grotte fih verfchließen 
32, 

Und, während der Vogel der Sonne in ihren Flammen reift, 
Sich anfehn, ftumm und Falt, ohn’ alle finnliche Regung, 
Wie Geifter, welche bereitö den Körper abgeftreift. 

Denn nur bie allerkleinfte Bewegung, 
Der Heinfte Verſuch, den Raum, der fie, drei Schritte weit, 
Entfernt, zu verkürzen, die kleinſte Küfternheit, 
Wär's auch nur, mit den Fingerfpigen 
Sich anzurühren, erfhredt, verjagt, zerſtreut 
Die reinen folarifchen Geifter, die um den Tiegel fißen 
Und feine bermetifhe Glut mit ihren Flügeln erhitzen. 
33. 

Kurz, zeigte fich nur ein Glimmer von Begier, 

(Sp lang’ im Kreife wir ftehn und unverwandt einander 
Betrachten) worüber ein efler Salamander 

Die Nafe rümpfen könnte, weg ift mein Elirir! 

Ja, felbft die Hoffnung ift hin, den Fehler gut zu machen. 
„Mein Herr, Sie fagen mir da fchr wunderbare Sachen, 
(Berfegt die Schöne) indeffen, wofern Sie nichts dazu 

Als eine Jungfer bedürfen, bie ohne böfe Lfte 

gehn Jahre, wofern Sie wollen , fo falt wie eine Bäfte 
Sie anzufhaun fi getraut, fo leben Sie immer in Ruf! 
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34, 
Die Jungfer, men Herr, bin ich!“ — So bin ih giüdlid, 
erwiedert 
Der weite Mann; denn ih, der ſeit dem zwanzigſten Jahr 
Den Theilbefämpfe, der mich den Thieren bed Feldes verbrüdert, 
Und ihn zu bampfen ſchon laͤngſt fo glüdlich war; * 
Der jenfeits der Sterne weit mehr ale diesſeits der Sonnen: 
bahn lebe, 
Ich bin wohl nicht zu ſtolz, wenn ich fuͤr das mich gebe, 
Was in noch größerer Seelengefahr 
Tenofrates einft an Phrynens Seite war. 
Auf diefe Nacht demnah! — „Ib wollte, rief Dindonette, 
Die Sonne gmge foglei in diefer Minute zu Bette.” 
35. 
Inzwiſchen that der Mann fein Möglichftes, bis dahin 
Das Fräulein zum unterhalten, und baute die prächtigften 
Shlöffer 
Mit Hülfe des Steins, wovon er in feinem Sinn 
Schon Meifter war. Doc, ob ihr defto beffer 
Die Wurzeln und Hafelnüffe gefchmedt, 
Womit er gaftfrei ihr die Mittagstafel dedt, 
Iſt zweifelhaft; wiewohl er, die Mahlzeit nachzubeffern, 
In feinen dereinft zu erbauenden Schlöffern 
Auf Koften der guten Fee Mab 
Ein wahres Göttermahl ihr gab. 
36. 
Auch fpart er den Athem nicht, ber rundeften aller Seelen 
Die edle hermetifche Zunft und die Philofophie 


Der Wellen am Ni und Orus zu empfehlen. 
Es war dem Sräulein, fie höre den blauen Bart erzählen; 
Auch ſchlief fie endlich fo fanft, ald da die Amme fie 
Noch wiegte, darüber ein. Durch diefed Mittel verftrihen 
Zwei Drittel vom Tage, fie wußte felbit nicht wie, 
- Und endiid kommt die Nacht heran geſchlichen, 
Worin dad Wert, dem fie erwartungsvoll 
Entgegen fieht, vollendet werden fol. 

37. 

Schon fteht mit fliegendem Haar’ um ihren weißen Naden 
Die Tochter Bambo’s im Kreife; fchon blafen aus vollen Baden 
Die Sonnengeifter in bie Glut — 

Allein, weil unfern Helden und feine Dame der Wuth 
Des wilden Boreas noch ausgeſetzt zu fehen 

Und Unruh macht, fo mag das Fräulein wohlgemuth 

Im Schuß der folarifhen Geiſter noch eine Weile ſtehen: 
Wir werden zu rechter Zeit fchon wieder nach ihr fehen. 
Jetzt eilen wir, Chatouilleufen und unfern Paladin 

Aus einem der kiglichften Händel, wo möglich, heraud zu ziehn. 





Eilfter Geſang. 


1. 

Nichts ift mir mehr verhaßt, ald einen Dichter zu fehen, 
Der feine Allgewalt zur Grauſamkeit mißbraucht. 

Er nenne fih, wenn er will, den Schöpfer feiner Ideen 
Und fordre die Mechte, die wir dem. Titan zugefteben, 
Der einft den Einfall gehabt, aus Lehm, in Waller getaucht, 
Ein Mittelding von Gott und SChier zu drehen, 
Und ihm nur eben fo viel von Seele eingehaudht’ 
Als man, um gut zu feyn, zur höchften Nothburft braucht; 
Man fag’, es ftand bei ihm, fie, wie er wollte, zu fchaffen, 
Zu Helden oder Therfiten, zu Weifen ober Laffen: 

2. 

Sehr wohl! Doch wißt, wer Alles, wad er kann 
Erlaubt fih halt; wer, wenn fein aͤußres Geſetz ihn bindet, 
Der Güte großes Geſetz in feinem Herzen nicht findet, 
Und war er Kaifer im Mond, mir ift er ein Tyrann! 

Ich haſſe den Dichter — er würde auf einem Throne 

Ein Nero ſeyn — den unfer Leiden ergeßt, 

Der, bloß, fih und ald Meifter vom tragifchen Tone 

Su zeigen, feine Gefchöpfe aus Sammer in Jammer verfeßt 





Es 
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Und, daß wir, fie leiden zu fehn, uns deſto empfindlicher 
grämen, 

Noch alle Mühe ſich gibt, uns für fie einzunehmen; 
3, 

Der fein Gehirn’ erfhöpft, um fie, durch eine Reih 
Bon unerbörten Fährlichfeiten 
Zu Waſſer und Land, ind Verderben zu leiten; 
Durch Räuber in wüften Schlöffern, algierifhe Sklaverei, 
Deft, Hungersnoth, Gefahr, von wilden Leuten 
Gefreffen oder von Heiden nit vielen Feierlichkeiten 
" Dem Drachen geopfert zu werden; drauf in der Varbarei 
Aus einem Fenfter (gu dem auf feldenen Striden 
Sein Held’ Im Taumel verliehter Schwaͤrmerei 
Empor ftieg, der Minne Frucht auf glühenden Kippen zu pfläden) 

4. 

Dur einen gewaltigen Sprung, der Wuth 
Des Baſſa, ber bier wie ein Fleiner Sultan haufet, 
Und defien Säbel ihm fhon um beide Ohren fanfet, 
Entfliehend, den Kopf zum unterft fi in bie ſchaͤumende Fint 
Des Inbifchen Meeres zu ftürzen, die ihn gar unfanft wieget, 
Bis, da er nicht mehr kann und juft 
Sein letztes in manus fpricht, ein Boot gu Hülf' ihm flteger. 
Auf einmal findet er hier fih an der liebenden Bruſt, 
Für Die er das Alles feit langen fieben Jahren 
Erlitten, um berentiwillen er Länder und Meere durchfahren; 

$. 

Denn Fury, der Sapitain, ein-rofenwangiger Held, 

Iſt — feine Pringeffin feldft, die feit der Iehten Scheidung 
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Durch taufend Sefahren, worin fie die halbe Welt 
Zu fehen befam, zulegt in biefer Verfleidung 
So glüdlich gewefen, ber Favorit: Sultane 
Des Kaifers an Fez zu Sefallen, viel Gold und eine Tartane, 
um heimlich zu fliehen, von ihr empfangen, und fo fort. 
Nun glaubt ihr die Präfungsjahre der armen verliebten Seelen 
Voräber, da günftige Winde fie dem erwunſchten Port 
Sp nahe gebracht, daß nur noch fieben Meilen fehlen. 
6. 

Nichts minder! Ein neuer Sturm, dergleichen feit bie Welt, . 
An Angeln geht, noch nie erwandert worden, 
Zerfplittert ihr Schiff und treibt — ihn durch den großen Belt 
Nah Neu-Guinea, fie von Quito zu den Herden 
Am Tanais. So irren die Kreuz und die Quer 
Durch alle Zonen der Erde die Armen bin und her, 
Dis, da fie wohl hundertmal geftäupt, vergifter, ind Meer 

Geworfen, erftohen, gehängt, ja gar beſchnitten worden, 
Nach fieben entfeglihen Jahren der ausgemergelte Tropf 
Bon einem Helden — fein Liebchen, mit abgegogenem Schopf, — 
T. 

Am Orpntario:See — gebraten wieder findet: 
Kur Halb gebraten zivar, damit der arme Mann, 
Zu defien Verfolgung fih Himmel mit Hölle verbindet, 
Bon ihr, und fie von ihm, noch Abſchied nehmen kann. 
Nun fag’ ih förmlih und erfläre: 
Wenn ih Miramolin der drei Arabien wäre, 
Und ein romantifcher Wüthrich diefer Art, 
Ein folder Tauſendkünſtler in neuen Seelenqualen, 
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. Beträte mein Gebiet, bei des Propheten Bart! 
Er follte mir theuer für Alles dieß bezahlen ! 
8 
Doc nun befinn’ ich mich erft, wie lang’ ein ſchuldloſes Paar 
Huf meine Hülfe fchon wartet, das in der Lebensgefahr, 
Worin es fchwebt, ich länger nicht ſtecken laffen wollte, 
Und wenn ich das Land Dorado dadurch gewinnen follte, 
Denn in dem zehnten Theile von einem Pulsfchlag raubt 
Don Boread, der Gift und Flammen fchnaubt, 
Mit feinem breiten Frummen Säbel- 
Der Schönen einen Verehrer, der wie ein Aetna brennt, 
Und macht unglädlicher Welle den Amadid zum Fragment”. 
Sn ſolchen Fälen hilft Homer durch einen Nebel; 
9. 
Durch einen Nebel, der zwifchen den Feind und ben 
Helden fih ſtellt: 
Allein bei einem Helden, der juft zu Boden fallt, 
Scheint dieſes Mittel, wozu er unentbehrlich 
Die Füße braucht, ein wenig zu gefährlich; 
Auch ftellen wir, nah Horaz, nicht gern Mafchinen an, 
Wo Zufall oder WIR den Knoten löfen kann. 
Um alfo je bälder je lieber aus dieſem Handel zu konımen, 
So willet: es hatte der Neger, der bier als Herr befahl, 
‚Mit feiner Geſellſchaft aus einem Gartenfaal 
Nach aufgehobener Tafel den Weg hieher genommen. 
10. 
Kaum trat er in den grünen Gang, 
Der an bieikerraffe führte, wo Amadis kaum noch geftandene 
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Als Chatouilleuſens Hand ihn aus den Zauberbanden 
Befreite, fo fieht er den Ritter und eine Dame, fo lang 
Sie waren, ihn auf die Nafe, die Dame rüdlinge finfen, 
Und, einen Augenblick drauf, Don Boreaffend Stahl, 
Mit Wuth gezüdt, auf fie herunter blinfen. 
Der Neger war ein Zauberer aus der Zahl 
Der jovialifchen Leute, die gern zum Spaß’ euch fehrauben, 
Doch wirklich Boͤſes zu thun fich felten nur erlauben. 
11. 

&r trieb zur Kurzweil bloß fein Spiel 
Mit unfern Ritteen und Damen, als ausgemachten Geden 
Und Närrinnen, wie er fagte, bie man ein wenig zu neden 
Sich fein Gewiſſen macht, und deren man felten fo viel 
Beilammen findet. Allein, von Boreaflen 
Bor feinen Augen im Ernfi Tragödie fpielen zu laffen, 
Dad fand er nicht für gut. Er redte feinen Stab, 
Und piöglich glitfht an unferm Iiegenden Ritter 
Der Streich, den Boreas führt, unfhadlih zur Erbe herab, 
Und feine Klinge zerftieht in taufend Splitter. 

12, 

Don Boreas fteht betäubt, er ſieht fih um, erblickt 
Den Neger und eine Dame im Amaszonenfleide 
Mit ſchnellen Schritten fich ndhernd, erſchrickt 
Zum erften Male, (mad weber Türk noch Seide 
Auf ihn vermochte, feitdem er Athem zieht) 
Scießt einen grimmigen Blid anf Amabifen und flieht 
Tief Ind Gebüſche, fein ebled Pferd zu-fuchen, 
Schwingt fih hinauf und jagt mit vielem Fluchen 


e 





. Und Dream baven, der füßen Hoffnung voll, 
Daß unfer Ritter ihm nach den Etreich bezahlen fol, 
13. 

Dieß Alles, zu rechnen vom Fall der keuſchen Ehatouifleufe, 
(Der unfers Helden Fall, nicht ohne mancherlei böfe 
Vermuthungen, nach ſich zog) begab aufs längite fi 
In zwanzig Secunden. Und Amabifen zum Ruhme 
Bemerkt die Sefchichte, er babe fo zuͤchtiglich 
Wie eine Veftalin, die ihre iungfräuliche Blume 
Gleich ihren Augen bewahrt, vom Bufen der fhönen Mademe, 
Auf den im Fallen fein Mund zu liegen kam, 

Zurück fich gezogen. Doch, plößlih aufsuftehen, 
Ließ, nach der Sachen Geftalt, der Wohlftand nicht geſchehen. 

14 

Daß unſer Held ſich nun grade fo benahm, 
War (unter uns geſagt) nichts minder als falſche Scham. 
Er hatte von zwanzig Secunden zum wenigſten sehn vonnoͤthen, 
Dem. Heinen Zufall, worin ber Neger ihn neulich hetreten, 
Abhelflihe Maß zu geben. So viele Gegenwart 
Des Geiftes in einem Umftand der delicateften Art 
Beweifet, nach unfeer demüthigen Meinung, 
Für feine Zucht und Weisheit viel: 
Doch für den Neger, ber ſchlechtweg nach der Erſcheinung 
Urtheilte, bewies fein Zaudern gerade dad Widerſpiel. 
15. 

So geht’ in ber Welt! Man fchiebt unendlich ſchnelle 
(Dft ohne es ſelbſt zu merfen) fi an des Andern Stelle, 
Und unfre eigne Tugend ift 


D 


Gewoͤhnlich dad Maß, woran man fremde mißt. 
So ſchoͤn die Ordnung wer, worin der gute Mitter 
Dom Boden fich erhob, der Neger dachte darum | 
Nicht minder nach mehr. Sogar die junge Dame, bie, ſtumm 
Und feitwärtd Kebenk, ihn hinter dem dünnen Gegitter 
Von ihrem Faͤcher betrachtet, laßt durch Erroͤthen verftehen, 
" Ste könne fehr gut — durch einen Faͤcher ſehen. 
' #6. 

Was Chatonilleufen betrifft, fo nehmet felber ab, 
Wie wenig des Sufall ihr Muße, fih zu befinnen, gab; 
Bas follte, mad konnte fie unter allen 
Umftänden Wenigers thun, als gleich in Ohnmacht fallen? 
Sch meine, vom Yugnblid’ au, nahbem dad Uebermaß 
Bon Feufher Furchtſamkeit fih mit dem Ritter ind Gras 
Gezogen hatte. Dieß ift für ale Chatouilleuſen 
In folgen Zällen fietd bad ficherfie Mittel geweſen. 
Man weiß nicht, was begegnen kann; 
Nicht jeder haͤbſche Mann iſt auch ein weiſer Mann. 

17. 

Geſetzt, er haͤtte ſich nun emaneipiren wollen — 
So war der Wohlſtand doch gerettet. Haͤtte ſie 
Mit Augen ohne Licht, mit aufgeloſstem Knie’ 
Entfliehen und, ohne den Mund zu öffnen, fhreien ſollen? 
Aus gleichem Grunde blieb, ſobald Geſellſchaft kam, 
Die kluge Dame noch immer in tiefer Ohnmacht liegen. 
Doc bier verließ, zu ihrem Mißvergnuͤgen, 
Den Ritter fein guter Geiſt. Gie glühte für ihn vor 

Scham 
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In ihrer Ohnmacht fogar. Er follte Himmel und Erde 
Zu Hülfe gerufen haben, mit Angft in Ton und Geberde: 
18. 
„zu Hälfe, ‚mein Herr, zu Hälfe! — Madame, ums 

Himmels willen, 

Ihr Flaͤſchchen mit englifhem Salz’ und eine Welt dafür!“ 

Dergleihen Figuren, mit guter Manier 

Ins Spiel gemifcht, helfen viel, um böfe Sedanten zu 
ſtillen. 

Der Ritter, der, leider! nichts von Allem dieſem that, 

Hingegen beim Anblic des Mohren und ſeiner kleinen 
Brunette 

So ausſah, als ob man ihn bei einem Hochverrath' 

Unmittelbar ertappet hätte, 

Schien durch dieß wunderlihe Betragen 
Sih und bie arme Prinzeffin ftilfchweigend anzuklagen. 
19. 
Vergebend erftattet er ihnen ausführlichen treuen Bericht, 

Wie diefer Zufall fih unfchuldiger Weile begeben. 

Der Neger widerfprach zwar nicht; 

(So fhwarz er war, fo mußt’ er doch zu leben) 

Doch Alles, was der Ritter Ipricht, 

Kann feine fchelmifchen Zweifel nicht heben. 

Ein iteptifäpes Mümpfen der Nafe, wobei er lauernd und 
ſcharf 

Dem Ritter ind Auge ſah, die Lippen uͤberwarf, 

Erklaͤrte deutlich genug, er glaube, 

Daß jener in ſeinem Bericht ſich einige Freiheit erlaube. 
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20. 
Indeſſen ereignete fi, fobald man Zeit gewann, 

Sich beffer anzufehn, ein Auftritt von Wiedererkenntniß. 
Zwar winft bie fhöne Brunette dem Ritter, was fie kann, 
Sich fremd zu fielen und ihrer Herzen Verftändniß 
Dem Schwarzen nicht fihtbar zu machen: allein Herr Amadis 
Mar nun einmal im Gang, Sottifen zu begehen; 
„Er freute fih mächtig, (wiewohl fein Blick ed nicht bewies) 
Die Ehre zu haben, dad Fräulein wieder zu ſehen,“ 
Und was bergleihen war, dad immer, wie wenig ed hieß, 
Auf alte Belanntfchaft den Neger fchließen ließ. 

21. 


Nun war für Colifihon, um Aergerm vorzubeugen, 
Kein Rath, ald den Gruß zu erwiedern, dem Mobren, bad 
wir fchon 
Bon ihrer Bekanntfchaft wiſſen, zu beichten und bloß davon, 
Wie nahe der fchöne Ritter am Herzen ihre lag, zu ver: 
ſchweigen; 
Dieß Alles war ſchoͤn und gut. Allein die Nymphe im Gras, 
Die man bei dieſer Erzaͤhlung ein wenig zu lange vergaß, 
Ward, wie natürlich, zuletzt der Ohnmacht überdrüffig, 
Als eben, ba fie, voll Grimm, felbit aufzuſtehen ſchlüſſig 
Und nah’ am Berften war, der holde Amadis 
Sih endlich (ein wenig fpdt) um fie befümmert wies. 
22 


Auf einmal fing er an, gewaltig Lärm zu machen; 
Das Fräulein eilte fogleich mit-ihrem Salz’ herbei, 
Erfannte die Schwefter mit einem zärtliden Schrei’, 

Wieland, der neue Amadie. . 11 
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Und beide thaten, was nach Beftalt der Sachen 
Erfordert wurde, mit aller Ziererei j 
Des firengften Wohlſtands wieder zum Leben zu erwachen. 
Wie zaͤrtlich hie Toͤchter Bambo's einander an bie Bruſt 
Gedrüdt, mit welhem Steome von Worten fie ſich die Luft 
Des Wiederſehens bezeugt, iſt überflüffig zu fagen: 
Doch ſchien ber erfte Blick in beider Augen zu fragen: 

23 


„Kennſt du ben Ritter auch?“ und fchon im erften Blick 
Steablt jeder aus dem Auge der Schwerter 
Die Nebenbublerin zuräd. 
Viel eher werden drei Jungen fih um bie Beifignefter 
In BSüte vertragen, ald um ein einzelned Herz 
Zwei Schönen, Echweftern zumal. Sie hatten in wenig 

Secunden, 
Sp fein fih jede glaubt, einander audgefunden 
Und, mitten unter halb lahendem Scherz’ 
Und kalten Küffen und wiederholtem Umfaffen, 
Was jede in pelio verſchloß, ſich deutlich merken laſſen. 
24. 

Daß übrigend Chatouilleuſe es ſich zur Pflicht gemacht, 

Der ernſthaft horchenden Schweſter, die nur ins Faͤuſtchen 
lacht, 

Von Allem Bericht zu ertheilen, was, ſeit ſie ihre Tugend 
Vor jenem gefaͤhrlichen Rieſen in Sicherheit gebracht, 
Ihr zugeſtoßen, und daß ſie mit gutem Bedacht 
Nichts angeführt, was nicht Frau Beaumont ihrer Jugend 
Zum Beiſpiel' erzählen dürfte; daß Vieles wunderbar 
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Was ganz natürlich, doch ihr nicht allzu ruͤhmlich wear, 
Das Alles erwartet man ſchon von Damen aus ihrem Otden. 
25. 

Ihr würde, hätten fie fi allein ' 
Geſehen, Schwefter Colifichette, 
Die gleichfalss dieß und das zu beichten gefunden bätte, 
In diefem Punkte nichts fchuldig geblieben ſeyn. 
Welch Mädchen prahlt nicht gern mit einem ſolchen Verehrer, 
Wie Amadis war? Allein fie haben den Neger zum Hörer, 
Aud defien gläfernen Augen der Argwohn fichtbar fehlelt. 
Unb billig mußt? er es übel empfinden, 
Den Ritter zum zweiten Mal fchon in feinem Wege zu finden, 
Eh noch die Erinnrung des erften fi völig abgekühlt. 

26. 

Doch fein Verdacht begann allmählich zu verfhwinden, 
Indem der fhöne Paladin 
Der ſchlauen Solifihon coquettifches Bemuͤhn, 
Mir ihren Bilden fein Herz zu umminden, 
Mehr auszumweihen als zu begünftigen fchien. 
Die feinigen waren fo ganz in Chatouilleuſens Buſen 
Und feuchten Augen concentrirt, \ 
Als ob — Da haben wird! Nun fehlt ein Reim auf Bufen! 
Und mer aud Huͤbners Megifter mir einen allegirt, 
Erit mihi magnus Apullo! — Denn jene von Mufen, Meduſen, 

27. 

Kreufen und Arethuſen und andern griechifchen ufen 

Sind gar zu abgenüßt. Auch ſchwoör' ich bei allen Buſen 
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Der großen Diana, wenn wir dereinit nach Zampebufen 
Mit Dorval, Diderot und einer Solonie 

Bon tapfern Eonftanzien ziehn, die fchöne Demokratie 

Bon Philofophen anzupflanzen, 

Bo Effen und Trinken und Lieben und Singen und Tanzen 
Und in die Komödie gehn der Finis bonorum iſt: 

Sol durch ein Grundgefeg, bei Strafe, auf Zwirn zu tanzen, 
Der Neim,. um beflentwillen ein Dann die Nägel ſich frißt, 
28. 

Aus unfrer Republik verbannt feyn! — Doc, Vergebung 
Der Geiſt Capriccio führt, trotz aller unfrer Beftrebung, 
Uns öfter, ald er follte, in Seitenwege hinein; 

Bir wollen in Zukunft, wo möglich, weifer feyu! 

Die Rebe, den!’ ih, war — von Chatouilleufend Bufen, 
Worin, troß ihrem Fichu, Here Amabis fich fo fehr 
Verloren hatte, daß zwanzig Empufen 

Und alled Setümmel von einem wüthenden Heer’ 

Und alle Soquetterie von hundert Eolifichetten 

Aus feiner Traͤumerei ihn nicht gezogen hätten. 

29. 

- Sn Furgem überzeugt er fi, 
"Daß biefer Bufen fehr viel dem nämlichen Buſen gli, 
Der ihn, zwar nur gemalt, im Thurm des Druiden entzückte. 
Mit jedem Blick' entdect fich ein neuer Zug 

Bon Aehnlichkeit. Nun war der Enthufiasmus im Flug’! 
Es war fein Ideal, was er verkörpert erblidte; 

Der wolluſt⸗ athmende Reiz, gehuͤllt in Sittfamfeit, 

Auf ihre ganze Perſon ergoſſen; 
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Die Grazie voller Ernft, die, in fich felbft verfchloffen, 
Geſucht fepn will, nicht fi entgegenbeut; 
30 


Dieß beides, vereint, zeigt ihm in Chatouilleuſen 
Die Göttin, die er längft zur Dame fich erlefen. 
Was vorging in feinem Herzen entbedt ihr ein ſchmachten⸗ 

der Blick, 
Mit einem Seufzer, den er, aus feinen Kippen zu eilen 
Begriffen, noch früh genug haſcht, ihn in zwei Hälften zu theilen; 
Die eine drädt er in feine Bruft zurück, 
Die andre darf ihr nur mit leifem zephprifchen Tone 
Geſtehen, wie ſehr er brenne, und bitten, daß fie ihn 
Mit allzu granfamen Proben verſchone; 
Denn — ihre Tugend fchredt den armen Paladin! 
31. 

Mit welchem Grunde, fol ber Leſer balb erfahren; 
Wir haben fie lange genug in ihrer Maske geſehn, 
Und, um die Wahrheit nicht zu fparen, 
Wir ließen von ihrer Maske uns Feine Nafe drehn. 
Sie war dazu gemacht, von feines Platond Kehren 
Den alten Niphus zu befehren, 
Dem äußere Schönheit der innern Wiederfhein heißt. 
Mein guter Niphus, dic und deinen Plato in Ehren! 
Der ſchoͤnſte Leib beweifet für den Geiſt, 
Was ein vergüldeter Schild für echten Wein beweist. 

32. 

Indeſſen hatte bie Dame ein Temperament gefunden, 

Dur welches Geift und Leib bei ihr 


In ſchoͤnſtem Einverſtandniß ſtunden: 
Sie hatte das Intereſſe von beiden kluglich verbunden, 
Ste nährte den Geiſt mit Witz und mit Vergnügen das Thier. 
Dieb härte man allenfalls ihr noch überfeben Fönnen. 
Allein die Steißnerei! Dem Anſehn nah fo Kalt 
Wie Eis zu ſeyn und ingeheim zu brennen; 
Die ſtrengſte Richterin von jeder, die man liebt, 
Und deren Werth oder Meiz dem ihrigen Schatten gibt; 
33. 

Die Freuden verdbammen, die ihr am meiſten gefielen, 
Und während fie, Flug wie ein Almanach, 
Marimen und weife Sprüde und Lebensregeln ſprach, 
Stets niederwärtsd mit ihren Bliden zu zielen: 
Dieß, wir gefteben’s, find Züge, die ihrem Charakter nicht 
Diel Ehre machen, fo viel fie von ihrer Tugend fpricht, 
So ehrbar fie thut, fo ſubtil fie fentimentalifiret, 
So ſchlau die Grazien find, womit bie Kunſt fie zieret, 
So niedlih ihr Fuß, fo ſchoͤn ihr Buſen ift, 
Und fo vergeiftert der Ritter bie kleine Hand ihr kuͤſt. 

34. 

Empfindlich hatte fie wohl ſchon mehr ald Einer geſehen; 
Nur die Sefälligkeit, es zu rechter Seit zu geftehen, 
Nur bieß, was durch den Zauber ber füßen Sompathie 
Die Luft verdoppelt, gewann man niemals über fie. 
Jetzt wurde zum erften Mal’ in ihrem ganzen Leben 
Die Maste ihr etwas beſchwerlich: allein 
Bu zärtlich oder es auch vielleicht zu früh zu ſeyn, 
Die, denkt fie, hieße ihm zu verftehen geben, 
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Ste habe, da er noch wie eine Herma fand, 
Ihn fchärfer Ind Auge gefaßt, als fie bekennbar fand. 
| 85. . 
Selbſt Dindonette würde fo etwas nicht geftehen! 
Und gleichwohl war es nicht Teicht, gewiſſe Nebenideen 
Sich aud dem Sinne zu fchaffen, fo oft ihr ſchleichender Blick 
Auf feiner Perfon verweilte, die wirfiih ein Meiſterſtück 
Der Plaſtik war; noch ſchwerer, nicht röther als Scharlach 
zu werden, 
Wenn ctwa, bei aller Sorgfalt, ihre Auge fogleih zur Erden 
Herunterglitfhen zu laffen, der Ritter fie über der Chat 
Ertappte. So richtig iſt's, daß Niemand fein Gewiſſen 
Sp gänzlich, wie er wünfcht, zu feinen Dienften hat. 
Was butte fie denn zu befürchten von feinen Schlüffen? 
36. . 

Gewiß ift, duß er um das, was ihre Bewundrung erregte, 
Da er noh Marmor fchien, ſich felbit Kein Stäubchen mehr 
Als andre Leute zu achten pflegte. 

Er bielt ed, wie billig, für fo ein Ungefähr 
Wie Schönheit, Geburt und Gold und andre foldhe Gaben, 
Um derentwillen wir fein Recht an Beifall haben. 
Sehr ferne war er demnach von jenem böfen Verdacht, 
Den fie in ihm nicht aufzumeden 
Ep ängftlich war; und, glaubt er in ihrem Blick zu entdeden, 
Was feiner Liebe Hoffnung macht: 

37, 

Sp nennt er’d Sympathie, nennt tugendhaftes Erröthen 
Die Glut, die ihren Wangen von Anemonen-Beeten 


168 


- 


Die Farbe gibt. — So viel gewinnet man 

Bei biefen Ichwärmerifhen Herren! 

Man braucht fein Eabinet vor ihnen nicht zu fperren. 
Sefept, fie träfen euch bei einem Giton an, 

Ste fänden ihn fogar auf eurem Sopha liegen: 

Ste dachten dad Beſte davon, das glanbet ſicherlich! 
Und würden, ehe fie euch für fhuldig hielten, an fi 
Den Erevel ihrer Augen rügen. 


Bwölfter Gefang. 


1. . 

Der Neger hatte indeffen, um feine hohen Gaͤſte 
Nach Standesgebühr zu bewirthen und ihnen von feiner Macht 
Ein kleines Muſter zu weifen, zu einem berrlichen Zefte 
Den Plan fih ausgebaht. Er liebte Vergnügen und Pracht, 
Und (wie gefagt) es wußte, feitdem ed Neger gegeben, 
Kein Neger beffer, ale er, zumal mit den Damen, zu leben. 
Die erfte befte, die feinen kleinen Staat 
Auch nur zufäliger Weile betrat, 
Sand fih, im Walde fogar, von Syiphen und Amoretten 
Wie eine Prinzeffin bedient, fund Lauben, Muhebetten, 


Erfrifhungen, Sorbet, ehöcotat 
und auch bei Nacht, auf einer Dttomane, 
Was eine reifende Sultane, 
Um wohl zu fehlafen, nöthig hat. 
Db mußige oder böfe Leute 
Hterüber Sloffen gemacht und, über den Anlaß froh, 
Einander ind Ohr gefragt, was diefe Großmuth bedeute, 
Iſt leicht zu erratben. Die Welt ift einmal fo! 
Wir nehmen ein Ding auf feiner beften Seite, 
Vorausgeſetzt, ed habe deren zwo. 
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3. 
Denn, follten wir je bei einem Anachoreten 

Ein Nymphchen von fechzehn (eins minder ober mehr) 
Allein in feiner Zelle betreten, 
Dann freilich fiel’ ed ung etwas fchwer, 
Zu glauben, er habe mit ihr den Roſenkranz zu beten 
Sich eingefchloffen; wiewohl fo was von ungefähr 
Begegnen Tann. Doch, dem fep, wie ihm wolle, 
Der Reger, ber fich felbft fein volles Recht erwies 
Und wenig ober nichts von feinem Reiz ſich verhieß, 
Spielt bei den beiden prinzeſen als Meiſter ſeine Rolle. 


Kaum ſchlüpfte ber Sonnenmagen ms Abenbmeer hinab, 
So ſah man den ganzen Garten (er gab 
Den Geiſtern nur einen Wink) in bunten Feuer ftehen. 
Die Schweſtern geſtanden, fie hätten an Bambo's Hofe fogae 
Wiewohl der Sultan ein Freund von Feuerwerken wear) 
Nur Schattenwerfe, verglihen mit diefem, gefehen. 
Die Baume, die Aefte, das Laub, die Blumen, Alles ſchien 
Durchſichtig, wie funkelnde Steine im Sonnenſchein, zu gluͤhn: 
Dem alten Proteus gleich verwanbeit ih hier das Feuer 
In taufend Wintergeftalten und ſchimmernde Abeutener. 


5. 
Bald ſpritzt es in die Luft gleich Waſſerſtrahlen auper, 
Bald ſtiebt ed in glänzenden Floden wie Schnee me Erde 
nieber, 
Bald ſcheint es In flammenden Strömen, wis fließende Lavc, 
wieber; 





171 


Hier miſchen ſich neue Geſtirne der Sphaͤren erſtaunendem Chor, 
Dort ſteigen feurige Drachen, wie aus dem Avernus, hervor 
Und’ ſchuͤtteln Donner umd Blitz von ihrem ſchwarzen Gefieder. 
Ein langer gruͤner Gang, durch den der Neger ſie 
Zum ſchoͤnſten Gartenſaale leitet, 
Wird ploͤtzlich vor ihren Augen zu einer Galerie 
Voll Schiidereien, wozu Vulcan bie Farben bereitet. 

6. 

Hier nähert Zeus, in bimmlifhe Flammen gehüllt, 
Der ſchoͤnen Semele fih, ein Gott in göttlihem Staate 
Der Tochter des Staubed; zu fpat erfennt fie im tödtlichen 

Rathe 

Der Nebenbuhlerin Wuth; ihr Mund, ihr Buſen ſchwillt 
Don uͤberirdiſchem Feuer; doch in den erloͤſchenden Blicken 
Miſcht ſelbſt mit Todesangſt ſich wolluͤſtiges Entzuͤcken. 
Ihr gegenüber liegt, in Junons Majeſtaͤt 
Und hohen Reiz verkleidet, das ſchͤne ungeheuer, 
Das Zeus, an JIxions vermeſſenem Feuer 
Die keuſche Gemahlin zu rachen ‚and reiner Wolke gedreht. 


Don. Bötterwein trunken und heißem Berlangen, 
Schleicht Tantals Sohn an Iris Hand herbei, 
Boll Hoffnung, bald, von Junons Armen umfangen, 
Zu wiſſen, mie füß der Kuß der hoͤchſten Göttin fey. 
Die falſche Juno foheint, ihn ſtaͤrker zu entzäuden, 
Halb Iähelnd, Halb erzüärnt fi feinem Kuß zu entwinden: 
Ste ſchlüpft ihm aus der Hand, er ſetzt ihr hitzig nach; 
Stracks fült ein ſchwarzer Dunft das ganze Schlafgemach, 
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Ein Wirbelwind, mit donnernden Blitzen beladen, 
Crgreift und ſpießet den Frevler an Phlegethons ſchroffen 


Geſtaden. 
8. 
Durch ſolche Scenen, wo Schrecken, Erſtaunen und 
Vergnügen, 


Auf feltfame Weife vermifcht, das Auge gefällig betruͤgen, 

Führt feine Gäfte der Mohr in einen neuen Saal, 

Der fih noch einem Sinne durch feine Wunder empfahl. 

Aus allen Eden erfchallten Gefänge und Spmphonien, 

Wie Bambo's Töchter fie nie an ihrem Hofe gehört; 

(Mit diefem gewöhnlichen Lobe ward dad Concert beehrt) 

Ste wünfhten, um alle die Luft in fi hinein zu ziehen, 

Ganz Ohr zu fepn: aber der Neger, dem ihr Entzüden gefiel, 
Entzog fie unvermerft dem füßen Obrenipiel. 


9, 

Es ſchweben unzählige Sylphen, wie Liebesgoͤtter gebilbet, 
Auf Roſengewoͤlken daher, die leichten Flügel vergüldet. 
Bei ihrem fäufelnden Flug’ ergoß ſich ein lieblicher Duft 
Bon Nelten, Siteonenbläthen ind allen Quinteſſenzen 
Der Blumen im Yaradief. Ihre buntes, wimmelndes 

Glaͤnzen 
Entzuͤckte das Aug’, und in ber mittlern Luft 
Erſchienen unzählige Negenbogen, 
Auf taufendfältige Art in Liebesknoten verzogen, 
Worin, nicht ohne Verdruß des fhönen Amadis, 
Der Name der beiden Schweftern fich leicht entziffern ließ. 
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10. 
Stolz glänzt im Ange des Wirth, in den Augen ber 
-weiblihen Säfte 
Vollkommene Luft. Doc, fol ich's euch geftehn? 
Ich hätte mich bei einem ſolchen Zefte 
Bald fatt gehört, geſchmeckt, gerochen und gefehn. 
Ein leichtes Mahl in felbft gepflanzten Schatten. 
Durch deren dünnes Gewebe die Abendfonne ſcheint, 
Beim rofenbefränzten Becher ein muntrer Sofratifcher Freund 
Und, ehe zum Schlaf die ruhigen Sinnen ermatten, 
Aus einem Munde, wo Reiz und Unſchuld blüht, 
Zur fanften Theorbe ein fröhliches Lied — 
11. 
Dieß nenn’ ich mir ein Feft! — Doch keiner Seele verwehrt, 
Vom bloßen Hören bei meinem Feſte zu gähnen 
Und feine Sreuden von Pracht und Zauber der Kunft zu 
entlehnen. 
Ein Jeder reite, vor mir, ſein kleines hoͤlzernes Pferd 
Nach ſeiner Weiſe: dieß iſt der Wahlſpruch meiner Kamoͤnen. 
Er zaͤum' es, wenn er will, anſtatt beim Kopfe beim Schwanz, 
Wir wollen, ibm zu Gefallen, nur leiſe darüber lachen. 
Die große Kunft, den alten haͤßlichen Drachen, 
Der und zum Böfen verfucht, fein Spiel verlieren zu machen, 
Iſt guter Muth und Toleranz. 
12, 
Noch ſchallte der fröhliche Lärm des Feſtes weit umher, 
Als vor des Schloffed goldnen Thoren 
Ein Nitter fih hören ließ, der feinen Weg verloren 
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Und, weil ein glädlih Ungefähr 
Zu einem Schmauf’ ihn bringt, (wenn anders feine Ohren 
Kein Nachtgeiſt aͤfft) für beffer fand, davon, 
Wie einer, den feine Mutter zu guter Gefellfchaft geboren, 
Auch feinen Antheil zu nehmen, als, wie ein Erdenſohn, 
Bei gutem Appetit’ und unbefriebigtem legen, 
Sein Nachtquertier im Freien aufiufchlagen. 
13. 
Wofern' er Durft und guten Humor 
Zu bringen ſchwoͤrt, (ließ iym auf fein befcheibened Fragen 
Nebſt feinem Gruß der Herr des Schloffes fagen) 
So Öffnet ihm fogleih das Thor. 
Der Ritter fhwor, er babe feit mehr als dreißig Stunden 
Noch keine Zeit zum Tafelhalten gefunden; 
Und, mad den Humor betrifft, laßt euch bie Sorge vergehen, 
(Sprach er zu einem Cdellnaben) 
Sobald wir mit unferm Magen und erft verglichen haben, 
So fellt ihr eure Wunder fehn! 
14. 
Auf diefed wurde mein Mann, beim Schein von hundert 
Fackeln 
Und, auf des Negers Wink, beim Spiel 
Bon Hundert ſchnarrenden Geigen, die ihn entgegen rackeln, 
Herbei geführt. Der Empfang verfprach nicht viel; 
Allein der Fremde war Hug. Ihm winften blinfende Flaſchen 
Und Schüſſeln, wovon der Duft ein Goͤttermahl verſprach, 
Und Schönen, die ein Verlangen, dem Neger fie wegzuhaſchen, 
Beim erſten Anblick' erwectten. Der Ritter bezeigte demnach 
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Sich mächtig vergnügt, in ſolchen Saubrreründen 
Sp gute Muſik und fo gute Geſellſchaft zu finden. 
15. 

Die Damen ſtellten fih au, ald wäre des Fremden Geſicht 
Das Neuefte, was fie fähen. Er, ber nicht erſt feit geftern 
Die Welt bereiste, verftand den Wink der ſchoͤnen Schweftern 
Und ſtellte fich gleichfalls, ald kenn’ er fie nicht. 

Der Neger feined Orts thut, was bem Heren vom Haufe 
Geziemt, und heißt den Mitter zu feinem beften Wein’ 
Und Allem, was fein Schloß vermag, willlommen feyn: 
Und drauf erfolgt, wie billig, eine Paufe, 

Worin ſich der Fremde durch feinen Hunger dem Mapr 
Und durch die fhönfte Reihe von Zahnen den Damen empfaßl. 
16. 

Indeſſen ging ein mächtiger goldner Pokal, 

Dereihert mit Amethpften, Rubinen und Topafen, 
Auf unferd Nitterd und feiner erlauchten Vettern, Bafen 
Und Neffen Wohlergehn und auf die glüdlihe Wahl 
Von einer fhönen Braut und fo weiter — fo mandes Mal 
‚Vom Neger zu ihm und von ihm zum Neger, bid beider 

Nafen 
Dem Kamm von einem calcuttilken Hahn 
Die Farbe ftreitig machten. Kaum feßte der Ritter nieder, 
So fommt ber höflihe Wirth mit einem vollen wieder. 
Man glaubt, er habe dich aus Politik gethan: 

17. 

Denn, feit der Traubenfaft von Schiras, Alicante, 

Bon Vorgebiry’ und vom Veſuv 
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Dem Mitter durch die Adern rannte, 
Vergaß er unvermertt, daß keine der Damen ihn Fannte. 
Er fühlt auf ein Mal einen Beruf, 
"Galant zu fepn und zärtlihe Sachen zu Tagen, 
Sein Herz, das nun von boppeltem Feuer glüht, 
Zur Rechten und Linken anzutragen 
Und, wie auf einen Moment ber Neger feitwärte fieht, 
Verliebte Stürme auf Wangen und Arme zu wagen. 
- 18. 

Die fchöne Colifihon, die auch fih berufen fühlt, 

Den Ritter durch ihre Künfte der keuſchen Schwefter zu ſtehlen, 
(Die ihn nach ihrem Brauch nur durch die Wimpern befcielt) 
Ließ ihres Ortes es ihm nicht an Ermunterung fehlen. 
Der Neger, wiewohl er bereits dem Zuftand nahe war, 
Worin der Vater Silen, von einem nervigen Paar 
Satyren halb zu beiden Seiten getragen, 
Halb taumelnd auf feinem Thier, dem tigergezogenen Wagen 
Des Bachus folgt, fah blinzend noch tmmer genug, 
Zu fehen, daß feine Göttin fi etwas verbäctig betrug. 

19. 

Was follt’ er thun? Es war zu wenig, ben Drachen 
Deßwegen zu fpielen, zu viel, ben Blinden dabei zu machen; 
Sumal da Ehatouilleufe, mit ihrem Amadis 
In Augengefpräche vertieft, nicht fehr geneigt ſich wies, 

Su feinen plumpen Schmeicheleien 

Noch Dhr, noch Hand, noch Lippen herzuleihen. 

Das Klüsfte daͤucht ihm demnach, in eine See von Lunel 
Den Nebenbuhler zu ftürzen. Allein Herr Caramel 
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(Ihr habt doch ſchon, daß er ed war, erratden?) 
War in der Bachhifchen Kunft ein Mann von großen Thaten. 
2. 
Er hielt's für Nitterpfliht, bei einem Trinkgelas 
Vom Kampfplatz' eher nicht zu weichen, 
Als bis ſein Feind zu Boden lag: 
Ein ſkythiſches Axiom, worin auf dieſen Tag 
Ihm zwiſchen dem Iſter und Rhein viel’ edle Knechte gleichen. 
Er wehrte fih, wie ein Athlete; wiewohl Here Amadis 
Beim dritten Dedelglaf ihn-fchon im Stiche ließ; 
Dis endiih, ganz aufs Haupt gefchlagen 
Und ohne Gefühl von Gnomen zu Bette getragen, 
Der Neger das Feld und bie Schönen dem Sieger überließ. 
21. 
Herr Saramel hatte den alten Ruhm ber Skythen, 
Bon welhen er Landemann war, behauptet wie ein Held; 
Doch, Vortheil davon zu ziehn, blieb dießmal ausgeitellt. 
Er batte den Sieg zu theuer erfaufen müflen: ihm 'glühten 
Die flarren Augen, er fpißte vergebene zu einem Kuß 
Den unbeweglihen Mund, kurz, weber Hand noch Fuß 
Noch Zunge wollten mehr von ihm Befehle nehmen. 
Er folgte demnach ber Damen gutem Rath' 
Und legte, nicht ohne des Sieges ein wenig fich zu ſchaͤmen, 
Auf einen Sopha fih hin in feinem vollen Staat. 
22. 
Here Amadis blieb nunmehr, wiewohl mit Keufchheitd- 
wachtern 
Don allen Seiten umringt, allein bei Bambo's Töchtern, 
Wleland, der neue Amaͤdis. 18 
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Doch, da noch immer ein jeber Verfuch mißlang, 
Den Colifichon auf feine Zärtlichkeit wagte, 
Bewies ihr auf einmal der Lerchengelang, 
Daß es auf unferer Hälfte der Erbenkugel tagte. 
Sie nahm die Schwefter beim Arm, wiezärtlihe Schweitern thun, 
Und wuͤnſchte dem fpröden Ritter mit Lächeln, wohl zu ruhn. 
 Mier Spiphen leiteten fie, beim Schimmer 
Bon Fackeln and Aloeholz, in ihre beftimmten Zimmer. 
23. 
Der Schlafgott fenfte nun fein bleiernes Rabengefieder 
Im ganzen Schloff’ auf ale Augenlieder: 
Nur unfer Held allein, den feine Schwärmerel 
Beredet, daß ber Schlaf ihm unanftändig fep, 
Seht, glüllih in feinem Wahn’, um unter Düftenden Bäumen 
Bon feinem Ideal mit offnen Augen zu träumen, 
indem er noch befchäftigt war, 
Was ihm, bei längerm Bedacht', ein wenig fonderbar 
In feiner Entzauberung ſchien ſich felber auszulegen, 
Daͤucht ihm, er höre was im nächften Sange fi regen. 
j 24. 
Er unterfcheidet das Rauſchen von einem feldnen Gewand”, 
Und, nad der Logik der Liebe, wen Fonnte dieß Raufchen 
verfünden, 
Als feine Goͤttin? Denn, o! wie viel empfand 
Bei diefem NRaufchen fein Herz! — Er eilet, fie zu finden, 
Und findet — Solifihetten, die, ohne ihn zu fehn, 
In tiefen Gedanken ging. Cr bleibt vol Unmuth ftehn; 
Denn, umzufehren und zwifhen den Moprtendeden, 
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Ohn' einen fcheinbaren Grund, vor ihr ſich zu verfteden, 
Schien gegen bie Megeln des Wohlftande zu gehn 
Und mit zu weniger Schonung fein Herz ihr aufsubeden. 


25. 
Er blieb demnach, in Hoffnung von ihr gefehen, 

Zu werden, wie gefagt, an einer Ecke ftehn, 

Wo, ohne ihm geflifentlih auszumeichen, " 

Sie nicht vermeiden kann, an ihm vorbeizuftreichen. 

So, dentt er, muß fie unfehlbar mid fehn. 

Allein fie fand für gut, mit ihrem Fächer zu fpielen 

Und, ohne nur einen Blick auf feine Perſon zu fchielen, 

Ganz langfam ihren Weg zu gehn. 


War dieß Verahtung? — Wer könnte fich verwehren, " 
So einen Zweifel, wie diefen, fich felber aufzuklären ? 
26. 


Durch einen Seitengang fchleicht er nochmals fih fo nah, 

Daß fie ihn fehen muß. Allein die Dame fah, 

Bis fie vorüber war, zur Linken im Gebüfhe . 

Zwei fchönen gehaubten Täubchen, die dort fich fchnäbelten, zu. 

Wer dachte wohl, daß fo wenig genug ift, die Seelenruh 

Don einem Helden zu ftören? — „Wie? Geftern Abend 
bei Tiſche 

So zärtlih und jest bis zur Beleidigung Falt! 

Ste fhien ihm fo viel mit ihren Augen zu fagen; 

War’d nur zum Zeitvertreib? War’d, Chatonilleuſen zu 
plagen? 

War’d gar ein andrer Mann, dem jene Zärtlichkeit galt?“ 
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- 27. 

Dieß Unrecht ging ihm jegt um fo viel mehr zu Herzen, 
Da fie ein Morgengewand, womit die Zephyrn fcherzen, 
Gewählt zu haben fchien, um ihre Nymphengeſtalt 
Sn ein verführerifch Licht zu feßen. 

War's Grille, oder was war’s, daß fie ſich ſo benahm? 
Und will fie vieleicht fih nur an feiner Verwirrung ergeßen? 
Er ward fich felbft und dem Kicht’ und den Nymphengeftalten 
gram, 

Und doch, ich weiß nicht, wie es kam, 
Befand er bald darauf, in einem Eleinen Fieber 
Derwirrter Regungen, fih der Schönen gegenüber. 

28 


Jetzt Fonnte fie nicht umbin, das feine Compliment, 
Womit er fie begrüßt, ihm hoͤflich wieber zu geben. 
Ste ſtellt ſich Flüglich ale eine, die eben 
Den wieder gefundenen Freund in einem Fremden erkennt. 
O! ruft fie, bed gütigen Zufalls! Wie find’ ich Sie, mein 

Befter, 
So unverbofft in diefen Gaͤrten bier? 
Wo, wenn man fragen darf, wo haben Sie meine Schweiter, 
Die Blonde, gelaffen? — Jedoch, vor Allem gebührt ed mir, 
Ste zu berichten, wie ich, nachdem wir Abfhied genommen, 
Mit Bleumouranten, dem Seufzer, in dieſes Schloß gefommen. 
29. 

Ste ſchlendert, indem fie erzählt, an feinem Arme fort 
Und nimmt, ald wär’ es bloß ein Wert des Zufalld geweſen, 
Den Weg unmerfiih nah dem Ort, 
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Wo Chatouillenſe des Mitterd Bezauberung aufzulöfen 
Die Ehre gehabt. Sie traf ed auf ein Haar, 
Daß fie die Stelle, bei welcher ganz fachte vorbei zu ſhleichen 
Er Miene macht, in eben dem Nu erreichen, 
Da ſie mit ihrer Geſchichte fertig war. 
Das Feuer, das auf den Wangen des armen Ritters brannte, 
Verrieth ihr, daß er den Ort nur gar zu gut erkannte. 
30. 

Betroffen ſucht er, wiewohl verſtohlner Weiſe nur, 
In ihren Augen auf, ob dieß ihr Gedanke geweſen? 
Allein die ſchlaue Creatur 
Ließ ſelten in ihren Augen, was ſie nicht wollte, leſen. 
Nun, ſprach ſie, mein Herr, ich daͤchte, wir ſetzten uns hier 
Auf dieſes Saͤulengeſtell, und Sie erzählten mir, 
Was Ihnen, feitbem wir und trennten, für Ihöne Avanturen 
Degegneten. Zwar bat Fama, bie Wahrheit zu fagen, davon 
Uns etwas ins Ohr geflüftert: allein die fennt man ſchon! 
Sie pflegt die Geſchichte gern ein wenig zu brodiren. 

31. 
„Die Fama? — (ſpricht mein Held mit glühenden Wan⸗ 
gen) Madame, 
Ich bin ihr verbunden, wofern ſie dieſe Muͤhe ſich nahm; 
Doch haͤtt' ich nicht gedacht, daß ſolche Kleinigkeiten —“ 
Beſcheidenheit! ruft die Prinzeffin: an einem Manne wie Sie 
Eind Dinge bemerkenswuͤrdig, die nichts an andern bedeuten. 
Doch um Vergebung, mein Herr, wenn diefe Melodie 
Ihr Ohr vielleicht verlegt? — „Sie fherzgen” — Und Sie 
errötben ? 
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„Das dacht? ich nicht” — Zum Brennen! — „So muß der 
geftrige Wein” — 
Aufrichtig, mein Herr, ich ſehe nicht ein, 
Warum Sie verlegen find; was hätten Eie dad vonnätben? 
32 


Doch! — Nun errath’ ih es — richtig! — bag loſt das 

Raͤthſel mir auf! 

Belennen Sie, Ritter, Ste find ein Fleiner Ungetreuer ? 

Sie fpielen gern den Damenbefteier, 

Allein Ste feßen, fo ſcheint's, auch einen Preis darauf. 

„Brinzeffin, ich fehe, Sie willen” — Bon ihrer geheimen 
Geſchichte 

Ein wenig mehr, mein Herr, als einem gewiſſen Paar 

Behagen mag — „Madame, aus dieſem Ton' iſt klar, 

Daß Ihnen die Sache in einem falſchen Lichte” — 

Verzeihen Sie mir! Auch darin irren Sie fi; 

Ich babe fie von der Quelle; der Neger bewirthete mich 

. 33. 
Mit jedem Umftand davon. Ed war, man muß geftehen, 
Ein tüdifher Einfall von ihm, Sie in dem brobenden 
| Stand, 

Worin er, wie man fagt, bei Blaffardbinen Sie fand, 

Den Nymphen zum Screden fo lang’ in feinem Garten 
ftehen 

Zu laſſen, bie fih, wer weiß aus welchem Seenland, 

Die Obermeifterin von allen Precieufen 

Hieher verirrte, mit eigner keuſcher Hand 

Den Zauberfnoten anfzulöfen. 
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Es war ſehr glädlich, mein Herr, daß biefe in Chatouilleuſen 
So bald zu Ihrem Trofte fih fand! 
34. 

Ste hätte ja eben fo leicht am andern Ende der Erben 
Verſteckt ſeyn können unb lange vergebene erwartet werden. — 
„Prinzeſſin, (verfebt der Mitter mit etwas Ungeduld) 

Mich geb’ ich preis! nur fchonen Sie, darf ich bitten, 
Des Ruhmes von einer Dame, die ohne ihre Schuld 
Schon mehr ald zu viel um meinetwillen gelitten!” — 
Sie haben Net, mein Herr; ed wäre lieblos, ihr 
Die Ohnmacht, worin fie lag, zum Vorwurf machen zu wollen. 
Wie hätte fie nicht in Ohnmacht fallen follen? 
Sp wie die Sache lag, was that fie ale ihre Gebühr? 
35 

Wo ift ein Mädchen von feinem Gefühl für Ehre, 

Die gegen dad lrtheil ber Welt, dad Niemand mehr ald wir 
Zu fürdten bat, fo feſt gepanzert wäre, 
Um nicht dagfelbe zu thun? Unb wirklich, verzeihen Sie mir, 
Laͤßt für ein Mädchen, zumal für eine Prinzeffin, von Ehre, 
Die wenigftend dad, was Viele den böfen Schein 
Zu nennen pflegen, ſcheut, fi ſchwerlich ein Unfall erdenten, 
Worin es verbrießlicher wäre, zur Ohnmacht gezwungen zu ſeyn. 
Das weiß ich, gerieth ich je in fol ein Ungläd hinein, 
Ich würde mich felbft in meinen Thränen ertraͤnken! 

36. 

Bedenken Ste felbft, mein Herr, — Hier fand ber Paladin, 
Der bis hieher auf glühenben Kohlen gelegen, 

Es länger auszuſtehn, geh’ über Menfchenvermögen. 








184 


Schon fhwebte ein derber Fluch auf feinen Lippen, als ihn 
Zu gutem Glüde die Ankunft der Dame feiner Gedanken 
Zum zweiten Male befreit. Zwar fing fein bober Begriff 
Bon ihrer Tugend bereits ein wenig an zu wanken: 
Allein er hätte zue Schmach, auf einem Räuberfhiff 
An Ketten zu rudern, fich eher verglihen, 
Als länger gemartert zu feyn mit folhen Weſpenſtichen. 
37. 

Die Sultandtochter erfhten demnach, 
Als eben von feiner Geduld der legte Faden brad). 
Entzäden war in feiner erſten Regung; 
Mein fie am — an Sarameld Arm! 
Dies ftimmte flugs die zweite Bewegung 
Zehn Grade tiefer herab. Sein Kopf war jeßt zu warm, 
Um nur ein Stäubchen mehr, ale er bereits ertragen, 
Grträglih zu finden. Ihm ſchwoll dad Herz empor, 
Er hätte fi gern mit der ganzen Welt gefchlagen, 
Und wirklih nahm er ben Ritter, ftatt bei ber Hand, beim Ohr; 

38. 
Zwar bloß aus Zerfirenung. Auch, fern, daß er's geruͤ⸗ 
get hätte, 
Regnügte Herr Saramel fih, mit feinem phlegmatiihen Ton 
Zu fagen: Dieß iſt mein Ohr, Herr Ritter! — Selbſt Coli⸗ 
fichette 

Fing an zu merken, ſie habe die Indiscretion 
Zu weit getrieben, und ſuchte den Fehler gut zu machen. 
. Bald fand man ſich wieder geſchickt, von nichts bedeutenden 
Sachen 
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u fhwaßen, zu lachen, zu tändeln; und unfer Paladin 
Sah in bed fremden Nitterd und Chatouilleufend Betragen 
Nichts, das ihm Grund zu geben fchien, 

pm. feine Sreundichaft, ihr ‚ein Zutraun aufzufagen. 


So kann, troß feinem galtensie, 
- Ein warmer Kopf oft falich aus wahren Bemerkungen fließen! 
Wir bielten nämlich bidher mit einem Geheimniß zurüd, 
Das wir dem Leſer, sub rosa, nunmehr eröffnen müſſen. 
Daß Caramel large fchon an Chatouilleuſen hing, 
Als diefe aus Angft -vor dem Rieſen ind Net des Tritone 
sing, 
Und welchen Dank, für alles fein Beſtreben, 
Ihr zarted Herz zu gewinnen, der arme Mitter empfing, 
Da fie den Borzug vor ihm Don Boreaffen gegeben: 
Dieß wird dem geneigten Leſer in frifchem Gedaͤchtniß noch 
. fhweben. 
40. 

In Sarameld Bufen lag das Unrecht tief verwahrt, 
Das er durch ihre Wahl erlitten zu haben glaubte. 
Wiewohl er, da ihn der Zufall mit Dindonetten gepaart, 
Sich eine kleine Zerfirenung erlaubte, 
So ſchwor er doch — und ſchwor's bei Eühlem Blut — 
Nichts follte die Ungetreue vor feiner rächenden Wuth 
Befhüsen, fobald er dazu nur eine Gelegenheit fände. 
Nun hatte fie, ch’ er's gehofft, das Glüͤck in feine Hände 
Gefpielt, und der nene Beweis von ihrem Wanfelmuth 
Trieb ihm die Galle nun vollends ins Blut: 
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41. 
Und da er fih, durch einen ber dienfibaren Geifter 
Im Haufe, mit leichter Mühe zum Meifter 
Don ihrem Geheimniß gemacht, fo war die Schwierigkeit 
Nicht groß, den Angriffeplan gehörig anzulegen. 
Der Dame felbit war eine Gelegenheit, 
Sich wieder in Achtung bei ihm zu feßen, nicht entgegen. 
Sie hatten ſich alfo, fobald ſich dieſe gezeist, 
Zu einem Spastergang’ in den Alleen 
Des Parks beftellt, von füßer Hoffnung gefdugt, 
Einander wechſelsweiſe nach Luft zu bintergeben. 
42. 
Und weil man bed Ritters vermeintliche Alage 
Genauer zu unterfuchen befchloffen, (was bei Tage 
Nicht thunlich war) fo wurde von Chatonillenfen zulegt 
In einem Sartengemac bie erfte Stunde vor Morgen 
Zu einem Töte-&A-Tete, doch ungern’, angefeßt. 
Denn Caramel, der die Verachtung vielleicht zu wenig ver: 
borgen, 
Die fie ihm einflößt, hatte mit einem entfallenen Wort 
Sih merken laffen, ihm ſey der ſchwache Ort 
Von ihrer Tugend befannt. Died madt ihr für Amadis 
Sorgen; 
Wie leicht pflanzt fo ein Verbacht auf einen Freund fi fort! 
43. 
Bum Unglüd, daß, verftedt in einem Gabinete, 
Bei dieſer Beſtellung ein Zeuge zugegen war, 
Ein junger Gnom; und, was noch fchlimmer, gar 


= 
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Der Kammergnom der fhönen Eolifihette; 
Ein Kleiner Schalt, wie Pagen meiftens find, 
Der feine gutherzige Luft in Andrer Plage find’t 
Und, wenn er Gelegenheit fieht, durch feine Schelmereien 
Ein zärtlihed Paar um einen Rendes-vous 
Zu bringen oder um nichts zwei Freunde zu entzweien, 
Sich einbild’t, es ſchickke der Himmel ein großes Gluͤck ihm zu. 
4. 
Wen ein Geſchoͤpf von dieſer edeln Claſſe 
Don ungefähr behorcht, verlaſſe 
Sich drauf, es werd' ihm nicht beſſer ergehn, 
Als Midas dem König. Der hatte längere Ohren, 
Als man an feines gleichen zu fehn 
Gewohnt ift; nicht, als hätte bie Dame, die ihn geboren, 
An einem Zaun ſich verfehn: Apollo hatte dem König, 
Bei einem bekannten Anlaß, der Seiner Mejeftät 
Geſchmack und inneres Ohr ein wenig 
Verdaͤchtig machte, die Ohren um etlihe Daumen erhöht. 
45. 
Don Midas, wie leicht zu erachten, trug eben Fein Wer: 
langen, 
Zu diefem him vom Hofe den Gluͤckkwunſch zu empfangen; 
Im Gegemheil verbarg er diefe Zier, 
Sp gut er Tonnte. Er war der Erfinder ber phrygiſchen 
Müpen, 
Die über die Ohren gehn. Allein, vor feinem Barbier 
In einer phrygifchen Muͤtze zu fißen, 
Bar eine Sache von größter Schwierigkeit, 
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Als er gedachte, zumal wenn im Kalender die Zeit 
Zum Haarabfchneiden Fam. Kurz aus dem Handel zu fommen, 
Der Mann wird in geheim in Eid und Pflicht genommen. 
46. 
Cr fhwört, das Uebermaß von Majeftät 
Der Königsohren vor allen lebendigen Seelen, 
So lieb ihm bie feinigen find, bis in fein Grab zu verbehlen. 
Acht Tage fhleiht, von feinem Geheimniß gebläht, 
Tieffinnig den Kopf geſenkt, bie Stirn’ in politifchen Falten, 
Der arme Barbier herum, doch, länger ed auszuhalten, 
War keine Möglichkeit. Die Chronik fagt, er fey 
Don jenem berühmten Barbier zu Bagdad Ahnherr gewefen, 
Bon deſſen enthaltfamer Zunge wir Alle. zweifeldfrei 
In taufend und einer Nacht die feltnen Proben gelefen. 
AT. 
Ihn ſchreckt des Könige Zorn, ihn ängftigt fein thenrer Eid; 
Mit beiden war doch wahrlih nicht zu fpaßen! 
Doch, fein Geheimniß bei ſich verfaulen zu laffen 
Und endlih daran zu berften,, ift feine Kleinigkeit. 
Indeſſen, da ihn fein Eid doch nur, vor lebendigen Seelen, 
Verpflichtet, die Schmach des Königs zu verheblen, 
So gibt fein Genius endblih ihm einen Einfall ein, 
Wobei, wie er glaubt, fein Bauch mit feinem Me heſtehet. 
Er fharrt ein Loch in die Erde und murmelt leife hinein, 
Was ihn acht Tage lang ſchon fo fchredlich aufgeblähet. 
48. 
Erleichtert fchleiht fih nun ber gute Mann davon 
Und glaubt es ſchoͤn gemacht zu haben: 
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Allein im naͤchſten Lenz wächst, wo er aufgesräben, 
Ein kleiner Wald von Rohr, und ein verräthrifcher Ton, 
Sp oft mit faufelndem Fittig’ ein Sohn von Zephyr und 
Floren 
Es anweht, flüͤſtert aus dem Rohr 
Dem, der es hoͤren will, ins Ohr: 
Der Koͤnig Midas hat — Eſelsohren. 
p. P. PD. 
Der Erſte, der es hoͤrt, hat's kaum dem Nachbar vertraut, 
So ſpricht von dem Wunder bereits ganz Phrygien überlaut. 





Dreizehnter Geſang. 


1. 
Inzwiſchen hatte Herr Tulpan vom Rauſch der geſtrigen 
Nacht 
Sich wieder hergeſtellt und große Anſtalt gemacht, 
Den Damen und Rittern, mit denen er Spaß zu haben 
gedenket, 
Die Zeit zu vertreiben. Man wurde dieſes Mal, 
Nach einem unendlichen Schmauſ' im großen Spiegelſaal, 
Mit einer Opera huffa von feiner Erfindung beſchenket; 
Denn unfer Mann war Alles, was ihr wollt: 
Er hatte ein mächtig Talent zu Gaftereien und Feften, 
Cr machte auch Verſe — fo, fo! — fie langen nicht zum beften, 
Doc deſto beffer Flang fein Di 


Man lobte an feinem S haufpie — Verzierung und 
Mafhinen, 
Ihm koſtete Alles dieß nur einen Sauberfchlag; 
Mit taufend kroſtallnen Leuchtern macht? er. die Nacht zum Tag, 
SchufSaubergärten aus Wüften und hieß den Winter grünen: 
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Doch, daß der letzte der Neger, wenn Spiphen und Gnomen 
ihm dienen, 

Den großen Negus felbft hierin verdunkeln mag, 

Iſt keine Kunſt. Die Herren und Damen erhoben 

Auch ſeine Muſik: allein, was dieſe betrifft, 

So koͤnnen wir ſeinen Geſchmack am Bunten und Schweren 

nicht loben, 

Denn uns iſt beides Ohrengift. 
3. 


Es lebe Galuppi und Haſſe, und du, erzogen von Muſen 


Und Grazien, Sohn der Natur, mein Pergoleſe, du! 
Dir hoͤren, wenn du das Schwert im tief zerriſſenen Buſen 
Der goͤttlichen Mutter beweinſt, mitweinende Seraphim zu; 
Und, o! wem wallet nicht, von neuen Gefuͤhlen umfangen, 
Das Herz vor innigem Verlangen, 
Zu ſterben den füßen Tod, in ben dein himmliſches Lied 
Den fanft entfchlummernden Geift, von Engeldharfen umgeben, 
Hinäber in Elyfinm ziedt, 
Des Weiſen Uebergang zu einem beffern Leben! 

4, 

Sn ihm, ihr Priefter der Mufenkunft, ftudirt 
Den hoben Gefhmad des Wahren, gepaart zum Schönen, 
Die Kunft, mit ftarfen Gefühlen den Bufen auszudehnen, 
Die Kunft, die Steine befeelt und Seelen ben Leibern 
j entführt. 
Seyd ftolz genug, den neuen Marſypaſſen 

Die eitle Kunft zu überlaflen, 
Die, ähnlich einem Zauberfeft, 
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Bei ihrem fchimmernden Prunk das Herz verhungern läßt, 
Mit Tönen fpielt, wie Gaukler aud den Taſchen, 
Und immer blenden will und immer überrafchen. 
5. 
Das Schauſpiel, die Tafel und Alles war nun, gottlob! 
vorüber, 
Und auch der Neger — der gern’ im Guten fih übernahm 
Und ſchoͤnen Augen, umringt mit Zlafhen, gegenüber, 
Zerftreut durch jene, fehr leicht von diefen zu viel befam — 
Ward, zwifchen Seyn und Nichtfeyn (nach feiner Gewohnheit) 
verloren, 
Sum Troſte der Damen, zu Bette bugfirt, 
Kurz, Alles im Haufe fchlief und Tag noch auf den Ohren: 
Als um die Beit, wenn vor Auroren 
Die braune Naht in Dämmerung fi verliert, 
Die keuſche Wittwe des Triton, in fieben Schleier drapirt, 
6. . 
Sih, eingedenk ihres Verſprechens, nad dem beftimmten 
Drte 
Beim funkelnden Lichte der Spica: Virginia 
Von ihren Füßen tragen ließ. 
Sie fand, wie billig, an ber Pforte 
Des Saald, Don Saramelen fhon, 
So frifh und fhmud wie weiland Seladon, 
Mit offnen Armen ihrer warten. 
Sie fpriht: Ich dachte, mein Herr, weil’d noch in dieſem Saal 
Sehr dunkel ift, wir gingen in den Garten? 
Dort haben wir doch die Sterne zu Zeugen. — „Sin ander Mal, 





T. 
Benn’d Ihnen beliebt, Prinzeffin: nur bießmal nicht! 
Sch bitte, 
Bemähn Sie fih in meine Meine Hütte, 
Sie ift mit einem Sopha meublirt” — 
Mit einem Sopha, mein Herr? — „Auf dem fih’s herrlich 
lieget. 
Man wird fo fanft darauf gewieget!“ — 
Mein Herr, Sie haben mich zu einem Schritte verführt, 
Wobei ih Mühe habe mich für mich felbft zu halten. 
Sie fehen, wie weit mein Bertrauen auf Ihre Weidheit geht! — 
„Ich kenne, verfehte dee Mitter, und ehre die Majeftät 
Bon Ihrer Tugend, Madame; bier ift, fie zu entfalten, 
8 


Die ſchönſte Gelegenheit da; fie fol bei Ihrem alten 
Diaubärtigen Triton nicht beffer verforgt gewefen ſeyn! 
Geruhen Sie alle Scrupel für überfläffig zu halten; 

Sie waren wohl eher mit einem Don Boreas allein!” — 

Dieß, fällt fie ein, dieß ift es eben, 

Mas, Ihnen den Schlüäffel zu meinem Betragen zu geben, 

Dieß leidige Tete-A-Teto mir abgenöthigt hat. — 

„3b bitte Sie, fchönfte Prinzeffin, Fein Wort hiervon zu 
verlieren! 

Wo Niemand klagt, find’t Feine Vertheidigung Statt; 

Sie find in dem Alter, fi Then zu regieren. 


Ber hat ein Net, zu rasen, was machen Sie da? 
Und könne’ ich allenfalls buch das, was jüngft geſchah, 
Wieland, der neue Amadis, 13 
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Beleidigt fcheinen, fo ift — ich ſchwoͤr's bei «len Kreiſen 
Des ptolemätfhen Himmels! — ein einziges Mittel nur, 
Mir Ihre Unſchuld zu beweifen.” — 
Und welches? fragt bie fanfte Ereatur 
Mit Iifpelndem Ton’. — „Es ift, mid kurz zu fan, 
Auf diefen Sopha fih gnaͤdigſt niederzulaffen —“ 
Was für ein grillenhafter Mann 
Sie find! Ich fehe nicht, was dieß beweifen Kann. 
10. 
Do, Ihnen gefällig zu feyn, da bin ih! — „Meisende 
Güte! 
Wie Tehr verbinden Sie mih! In dieſem Augenblick 
Wird alles Vergangne zum Traum. Der müßt’ ein doppelter 
Stythe, 
Ein Caraibe feyn, aus einem Enotigen Stüd 
Don Eichenholz gehadt, ber fih, fo nahe bei Ihnen, 
Auf einem elaftifhen Sopha, vom Morgenftern befchtenen, 
Nicht fehnte, den leifeften Wunfch gereizter Rachbegier 
zu Ihren Füßen auszuhauchen.“ — 
Wie, Saramel? (ipeicht die Dame) Sie reden fo mit mir? 
Bergeifen Sie nit, mein Herr, ein wenig Reſpect zu 
brauchen! 
11. 
Der Ritter, nicht fehr durch diefe Grimaſſe gefchredt, 
Erwiedert: „Ste ſcherzen, Prinzeffin! Wer weiß es beffer, 
wie brünftig, 
Wielange Sie Caramel liebt, und, ach! Ste fodern Reſpect! 
Seht, da der Stern ber Liebe zum erften Mal’ ihn günfttg 
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Beſcheint, Reſpect! Sie felbft, was dachten Sie von ihm, 

Wofern’ er, wie ein Thor, die fhönfte der Morgenftunden 

Entſchluͤpfen ließe?" — Mein Herr, Sie werden ungeftüm! 

Bermeilner! was haben Sie je in meinen Betragen gefunden, 

Dad eine Sprache wie diefe — „Prinzeffin, fällt er ein, 

Ich bitte Sie, zwingen Sie mich nicht, indiscret zu feyn! 
- 12, 

Nichts vom Vergangnen zu fagen, (ih will Sie Boreaffen 
Und Ihren Wallermann felbft ganz gern vergeffen laffen) 
Allein ich weiß, Sie lieben den fhönen Amadis: 

Sie haben fi ihn zur Dankbarkeit verbunden; 
- Der Stand, worin Sie ihn in diefem Garten gefunden, 
Die Sunft, die Ihre Hand ihn damals fühlen ließ, 
Dieß nennt man Proben, die keinen Zweifel erlauben! 
Sie fehen, Erläutrungen wären bei mir nicht angewandt. 
Was brauchen Sie dag? Iſt Ihnen mein Herz nicht längft 
bekannt ? 
Ich win von Allem nichts zu Ihrem Nachtheil glauben: 
13. 

Doch, fprehen Sie felbft, verdient fo viel Ergebenheit 
Bon Ihrer Seite nicht auch ein wenig Dankbarkeit?” — 
Die Dame feufste, fchwieg und fiel in tiefe Gedanken; 
Nur läßt ihr, fich frei zu entfchließen, der Graufame feine Zeit 
Und endigt,- was weiß ich wofür, fi ziemlich Talt zu 

bedanken. 
Zum Unglüd ftieß unmittelbar 
An eben diefen Saal, worin wir Chatouilleufen 
Beſchaftigt fehen, die Zweifel des Ritters aufzulöfen, 
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Und — rathet, wer darin gewelen? 
14. 
Wer Andres, ale Amadis ſelbſt? — Das war ein haͤßlicher 
Streich! 
So geht's, wenn man vergißt, daß Waͤnde Ohren haben! 
Der naſeweiſe Gnom von einem Edelknaben 
War einzig Schuld daran! Nun denket ſelbſt, wie euch 
Bei einer folhen Verhandlung die dritte Perfon gefiele! 
Sie wußten zwar von nichts, und glüdlich war’s für fiel 
Doch Amadis, deffen Rolle bei diefem Freudenſpiele 
Die angenehmfte nicht war, fand defto größre Muͤh, 
Sich felbft in Faſſung zu halten. Schon folgte dem refchen 


Triebe 
Der zornigen Seele fein Arın, dem Trieb beleidigter Liebe; 
15. 
Schon wollt’ ee den Degen ziehn und hätte durch 
. einen Stoß 


Zwei ſchuldige Seelen dem Orecus zugefendet, 

Allein, erichredet nicht! die Gefahr ift nicht fo groß; 

Denn, da er ziehen will, fo war ibm das Eiſen entwendet. 

Das hatte der fchelmifhe Gnom and . fchlauer Vorſicht 
gethan, 

Den Spaß dadurch vollftändig zu machen. 

Wie luftig wird es ſeyn, (er muß zum voraus lachen) 

Wenn Amadis, Ihnaubend und roth, wie ein gereister Hahn, 

Den Degen aus ber Scheide zichet 

Und nur ein hoͤlzernes Eifen in feinen Händen fiehet! 
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16. 
In Zählen diefer Art kommt einem Biedermann 
Sein Seneca vortrefflih zu Statten: 
Er fagt ung gegen den Zorn, was man nur fagen ann, 
Wenn Wis und falted Blut fih mit Rhetorik gatten. 
„Ein Weiler follte den Thoren, den Wurm, die Müde, 
die ihn 
Seftochen, mit feinem Zorne beehren? 
Ihn ſollten Dinge, die nicht zu feinem Weſen gehören, 
Ein Ichlüpfriges Weib, ein Kleiner Paladin 
Bon einem Gnom, in feiner Ruhe ftören 
Und aus fich felbft heraus in Ihren Wirbel ziehn ?“ 
17. _ 
Mit folhen Phrafen fühlte der Ritter 
Sich felber vollends ab, fowie fih das Ungewitter 
In feinem Blute zertheilte; und, merkten wir's nicht an, 
So daͤchte wohl feine Seele baran, 
Daß fieben Achtel davon dem kleinen Gnom gebören, 
Der fo befonnen war, fein Eiſen in Holz zu verfehren. 
Er hat nichts Dringenderd nun, als aus dem verhaßten Schloß 
Sich auf ber Stelle zu verbannen; 
Er fchleicht fih unbemerkt fort, befteigt fein edled Roß 
Und reitet im großen Trott von dannen. 
18. 
Schon ritt er einen halben Tag, 
Unmuthig, — wie ein Fuchs, der einen Hübnerfchlag 
Zu wohl verfchloffen fand, mit eingesogenem Bauche, 
Geſenktem Schweif und melandolifhem Blick, 
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Unwillig fi entfernt und nach dem Hofe gurüd 
Dft traurig (hielt und feinem aufwirbeinden Rauche. 
Das Gleichniß, in der That, ift von den edelſten nicht, 
Doch immer fo gut, ald, wenn in feinem erhabnen Ge: 
bicht 
Den Ajax, der dem Schwall der Feinde langſam weichet, 
Altoater Homer mit einem Cfel vergleichet; 
19. 

Wiewohl Herr Dacier und mit gutem Zuge belehrt, 
Daß dazumal das Thier mit langen Ohren 
In höherm Anfehn ftand, ale feit es feinen Werth 
Durd die Vergleihungen verloren, 
Womit man, auf feine Koften, zweibeinige Thiere beebrt. 
Der Ritter alfo hing die Ohren 
Und ſprach Fein Wort: ald endlich Ferafis, 
Sein Secxetair, nach öfterm Huſten, es wagte 
Und feinen Herrn um ben Grund von dieſer Traurigkeit 


fraste: 
Darf man fich unterftehn, Herr Ritter Amadis, 
20. 
Zu fragen, warum Gie fo haftig aus einem Schloß ſich 
entfernten, 
Worin wir fo wohl und befanden und Damen Fennen 
lernten, 


Dergleihen man in diefem wilden Revier 

Zu finden ſchwerlich hoffen Eonnte, 

Und juft, da ein näher Verhaͤltniß fih anzufpinnen begonnte, 
So raſch ſich entfernten ? Sie find, vergeben Sie mir, 
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Ein wenig zu fpröb’ und haben die Thränen auf Ihrem 
Gewiſſen, 
Die ein ſo unverhoffter Entſchluß 
Der ſchoͤnen Chatouilleuſe unfehlbar koſten muß. 
Ich irrte mich, wie ich ſehe, gar ſehr in meinen Schlüſſen. 
21. 

Ein tiefer Seufjer war Alles, was unfer Held hierauf 
Verſetzte. Dieß nahm fein Begleiter für ſtille Verwilligung auf, 
Zu plaudern, folang’ ex wollte; und alfo fprach er weiter: 
Ich gebe mich zwar für keinen Zeichendenter, 

Allein, nah meinem Spftem’, hat man die Augen zum — 
Sehn, 
Und wer berufen ift, bei zween 
Bon Amorn angefchoff’nen Leuten 
In einer bequemen Entfernung, wie unfer einer, zu-ftehn, 
Bemerkt oft taufend Kleinigkeiten, 
Die dem, der felbft im Spiel verwidelt ift, entgehn. 
22. 
Die Dame, bas wollt’ ich befchwören, wiewohl. fie fo 
süchtig thut, 
Ale ob fie den heiligen Korb der Göttin Ceres trüge, 
Hat nicht bloß gleihfam Fleifh und Blur. 
Ihr Ihlüpfriges Auge, das Wallen in ihrem Bufen, bie 
j Glut 
Von ihren Wangen beweist, ihr ſproͤdes Anſehn lüge. 
Mein Herr, Sie wurden geliebt! — Nicht, daß ich eben 
damit 
Behaupten wollte, die Liebe der ſchoͤnen Chatouilleuſen 


ey von der empfindfamen Art geweſen, 

Wie jene zwiſchen dem fchönen Pertharit 

Und feiner Prinzeffin, wovon wir im Belier lefen; 
23 


Noch wie die Kiebe der Sympathie, 
Die Triftram und Yo fentimentalifh beſchrieben; 
„Amandnd Er, Amanda Sie, 
Die dur ein hartes Geſchick, Er Oſt, Sie Welt getrieben, 
Sich zwanzig Jahre lang nie fehn und einzig lieben; 
Er von Corſaren gefangen und nah Marokko gebracht, 
Wo fi die. Tochter bed Kaiſers in feine Figur vernarret, 
Diel Jahre in einem Thurm’ ihn füttert, Tag und Nacht 
Mit Loden und Weinen und Flehn die Haut zu eng’ ihm 
macht 
Und, Ihrer Meize gewiß, ſtets feiner Befferung barret; 
2a. 


Und enblih, da er wie Pech an feiner Amanda hält, 
Den prächtisften Hals, der den von Nuroren und Floren 
Und Phronen verdunkelt hätte, entblößt, zu Füßen ihm fallt 
Und flieht, zum menigften- nur bie einzige Lieb' in Der 

Welt 
Ihr anzuthun und ein Meſſer ihr in die Bruft su bohren; 
Doch Alles umfonft! Indeſſen Amanda mit nadtem Zuß 
Die Welt durchläuft, vom fchroffen Kaukaſus 
Nach Eadiz, von da zurück zur Stadt des Alabandus, 
Und Berg ‚und Thal und bie Ufer von jedem berüßmten 
Fluß 
Mit feinen Namen erfült, Amandus, ah, Amandus! 
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25. 
Nichts denkt, nichts ſucht als ihn, vor lauter Liebe nit 
Zeit 
Sum Effen und Trinken bat und, wenn fie aus Mattigfeit 
Auch endlich einfchläft, nur von ihrem Amandus träumet; 
Vor keiner Stadt fih länger ſaͤumet, 
Als unter dem Thore zu fragen: D, faat mir, aber ge: 
ſchwind, 
Iſt mein Amandus nicht hier? — Bis endlich, wider 
Derhoffen, 
Nachdem fie beide, ſich ſuchend, die Erde rund umloffen, 
Sie, vor dem Thor zu Lyon, wo fie zu Haufe find, 
Einander in die Arme rennen 
Und, da fie kaum vor Freude noch rufen koͤnnen: 
26. 

Lebt mein Amandus noch? — im namlichen 
Zebt meine Amanda Augenblid, todt 
Zur Erde finfend,, die liebenden Seelen verhauchen.“ 

So weit läßt wohl die Prinzeffin die Sachen ohne Noth 

Nicht kommen! Mir daucht, fie weiß dad Leben beſſer zu 
brauchen, 

Und fühlt wohl fchwerlih von Mutter Natur ſich beſtimmt, 

Bon Bentimens und von Ideen zu leben. 

Mein gnäbiger Herr, Sie mäffen mir vergeben! 

Sie fuhen ein Ideal! Allein der Weile nimmt 

Die Dinge, wie fie find, unb was ber Topf befcheexet, 

Würst Hunger zu Götterloft, — wie unfer Horaz uns 
lehret. 
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Herr Ferafis hätte (da, in Gedanken verirrt, 
Sein Herr auf fein Reden nicht achtet) noch lange fo fort: 
gebablet, 
Ale durch ich weiß nicht was, bad aus ben Büſchen firablet, 
Im Staunen biefer, und jener im Plaudern gehemmet wird. 
Sie nähern fi und fehn durchs grüne Bitter 
Der Helen einen feinen Mitter, 
Der ein Mal über das andre zum Zeitverteeibe gähnt, 
In blauen Waffen mit Sold an einen Baum gelehnt. 
Er Hatte den Ort, wie ed fehlen, zum Mittagsmahl’ erkoren; 
Zum wenigften macht' ein Zwerg mit langen Faunenobren 
28. 
Sich viel zu thun, den Boben mit einem Tafeltuch 
Zu deden und eine Paftete mit andern Niedlichkeiten 
Bor feinem Herren auszubreiten. 
Der weile Ferafis fand den angenehmen Gerud, 
Der ihm entgegen weht, von guter Vorbedeutung; 
Sehr froh, daß ſich fein Prinz nicht abgeneigt bezeigt, 
Den Eremden kennen zu lernen. Sie folgen alfo der Leitung 
Der fpürenden Nafe. Man langet an, man fteigt 
Dom Pferd’, und gleich im erften Entgegengehen 
Iſt beiden, fie hätten einander fchon irgendwo gefehen. 
29. 
Kaum haben bie Herren fid genauer 
Ins Auge geblidt, fo ertennt mit angenehmem - Schauer 
Der fhöne Amadis ſtracks im blauen Ritter den Mann, 
Der von ber Bee, durch die er dem Zauberthurm’ entlommen, 


Wovon vieleicht, was unlaͤngſt Ferafid 

Erzählte, noch Spuren in eurem Gedächtniß ließ) 

An feiner Stelle Befiß genommen, 

Als feine Phantafle fih abzufühlen begann. 

Willkommen, ruft er und drückt ihm beide Hände, will: 
fommen, 

Herr Antifelabon! Wie treffen wir bier und an? 

30. 
Geftehen Ste mir’d, Herr Bruder, Sie fuhen ben: 

teuer 

In diefom Gebirge? — „Nicht daß ich wüßte, verfebt 

Der Blaue; man wird der Ungeheuer, 

Verwuͤnſchten Prinzeffinnen, Feen und Miefen und Zwerge 
zulegt 

So fatt, daß einer vor ihnen nab Grönland fluͤchten 
« möchte, 

Und wär’ es auch auf einem Fiſcherkahn'.“ — 

Herr Bruder, das nenn’ ich Spieen, erwiedert jener; man 
daͤchte, 

Was Ihnen die armen Prinzeffen und Feen zu Leide 
gethan. — 

„Nur gar zu viel Gutes, Here Bruder, bie reine Wahrheit 
zu fagen, 

und mehr, ald Fleifh und Blut geſchickt find zu ertragen. 

31 


Mein Ungluͤck, mit einem Wort’, iſt — daß ich zu gläd: 
lich bin. 
Ste halten dieß vermuthlich für baren Eigenſinn? 





204 
Ich prahle nicht gern, doch fo iſt wahrlih nicht länger zu 
leben! 
Die Damen follten ſich wirklich ein wenig theurer geben. 
O! goldne alte Zeit, wo bift du hingeflohn, 
Die einft bie zartlichen Ufer des fanften Lignon beglückte? 
Als ihren frommen, verliebten, getreuen Seladon 
Aſtraͤa um einen Kuß auf ewig ind Elend ſchickte; 
Um einen armen Kuß zu Lindrung feiner Qual, 
Den er, ald Numphe verkleidet, auf ihren Lippen ftabl! 
32. 

Da Jahre kamen und gingen, eb fih ein Hirt erfrechte 

Und, bleiher ald ein Geſpenſt, den Hut in der bebenden 
Hand, 

Mit ftammelnder Zunge ber ftrengen Hirtin geftand, 
Daß er — doch ihrem Geſchmack' am ewigen Jungfernftand’ 
Unpraͤjudicirlich — fein Herz ihr gern zum Opfer brachte! 
Da man zehn Prüäfungsiahre nicht mehr als billig fand, 
Ad, eh das liebende Paar um ben erften Kuß fich verglich, 
Dft mehr ale die Hälfte von beider Leben verftrih!” — 
Und Sie, ruft Amadis, wollten hiezu die Stimme geben? 
Sie wünfchten fih wirflih, im Ernft’, in Seladons Zeiten 


zu leben? 
33. 
Was haben, Graufamer, Ihnen die unfern denn 
getban? — 


„Here Mitter, hören Sie nur erft meine Geſchichte an, 
Ste werden, bad bin ich gewiß, mir Ihren Beifall geben; 
In einem Ständen ift Alles abgethan ! 





Doch laſſen Sie und vorher mit Saft von cyprifchen 
Reben 

Und einem leihten Mahl, fo gut- der Mantelfad 

Bon meinem Swerg’ es gibt, die Lebensgeiſter erfrifchen. 

Tür unſers gleichen taugt Fein lederhafter Geſchmack; 

Der Zufall pflegt in Bergen und öben Gebüfchen 

Une irrenden Rittern gar oft noch fchlechter aufzutifchen.” 


Vierzehnter Gefang. 


1. 
Kaum hatte der bdienftbare Zwerg dad Tiſchtuch wegge⸗ 
nommen, 
Sp bieß Herr Antifeladon 
Zu feinem griehifhen Wein den fohönen Ritter willkommen. 
Sein geiftiged Del erhißte beiden ſchon 
Die Phantafie, ale jener, nad feinem Verſprechen, 
Wie folget, begann zu feinem Gafte zu fprecdhen: 
„Man muß geftehen, Herr Ritter, wenn anders zwifcen 
Recht 
Und Unrecht ein Unterfchied ift, fo hat das fhöne Geſchlecht 
Biel Grund, fich über unfer Betragen 
An Anficht feiner zu beklagen. 
2, 

Geſetzt auch, Alles fey wahr, im Wortverftande wahr, 
Was, feit Crfchaffung der Welt, die Zunft der Mifogynen, 
Die Juvenalen, die Popen und Erebillionen ihnen 
Zum Unglimpf nachgefagt: fo ift doch offenbar, 

Daß alle Gebrechen, die wir fo fcharf an ihnen rügen, 
Uns Männern ganz allein, nur und zu Schulden liegen. 
Unebel haben wir ein Vorrecht ausgeübt, 


Das nicht des Geiſtes, das nur der Knochen Stärke uns 
gibt 

Und aus dem fchönften und beften von allen Gefchöpfen, 
dem Weibe, 

Bloß eine Hupe gemacht zu unferm Zeitvertreibe. 

3. 
Allein auch Hier entdeckt fich die ganze Bizarrerie 

Don unferm Betragen. Tprannifch machen wir fie, 

Anſtatt zum Gegenſtand, zum Opfer von unferm Vergnügen; 

Und wenn wir Alles gethan, die Macht zum Widerſtehn 

Den armen Seelen zu nehmen, die, wahrend wir weinen 
und flehn 

Und, fhmeihelnden Händchen gleich, zu ihren Füßen ung 
fhmiegen, 

Sic keines. folhen Streichs verfehn, 

Uns glüdlih zu machen glauben und wirklich unfer Ber: 
gnügen 

Mehr als ihr eignes genießen: dann heben wir unſern Kamm 

Und prahlen mit Siegen, wie über bad harmloſe Lamm 

4, 
Der Wolf erhält. Wir adeln an und zum DVerbienfte, 

Mas fie entehrt; wir bieten die ganze Macht 

Bon Amors Sophiftif auf und brauchen taufend Künfte, 

Den Genius einzufchläfern, der ihre Unfchuld bewacht, 

Sn füße Gefühle und unbelanntes Entzüden 

Die holden Seelen zu ſchmelzen, die, unerfahren in Tüden 

Und gleih unfähig zum Trug’ und zum Verdacht, 

Durch ihre Unſchuld felbft im Nege ſich verftriden; 
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Und wenn dann endlich in einer verfähreritch Tönen Nacht, 
Ein Augenblick, da die Bernunft die Sinnen zu ſchlaͤfrig bewacht, 
5. 

Der Augenblick, dem wir ſo lange mit Schmerzen 
Entgegen geſehn, der uns ſo manchen falſchen Schwur, 
So manche Thraͤne gekoſtet — ein Augenblick, wo bie Natur 
Sich mit der Liebe verſchwoͤrt, die nichts beſorgenden Herzen 
Uns in die Hände zu ſpielen — fie endlich überſchleicht: 
Dann ſind wir noch ruchlos genug, der armen Betrognen zu lachen, 
Die Qual, betrogen zu ſeyn, durch Hohn noch anzufachen 
Und unſern unruͤhmlichen Sieg dem ganzen Erdenkreis 
Mit Iautem Kraben kund zu machen.” — 
Dane ſey dem Himmel, daß . bierin mich ſchuldlos weiß! 


Salt Amadis ihm ine Wort: Sch bin nicht unerfabren, 
Sept er erröthend hinzu, allein ich muß geitehn, 
Daß, wo ich mit zärtlihen Damen mic je verwidelt gefehn, 
©te die Verführerinnen waren. — 
„Ih wünfchte, (verfept mit einem Tragöbienton, 
Der ziemlich komiſch Hang, Kerr Antifeladon) 
Don meiner Wenigteit ein Gleiches ruͤhmen zu koͤnnen. 
Indeſſen find doch die Schönen, (wie herzlich gern’ ich fie auch 
Vertheidigen möchte nach Ritter: Pflicht und Gebrauch) 
Auf jeden Fat fehr unvorfichtia zu nennen. 


7. 
Pflegt, was ſich nicht leugnen laͤßt, das Mannéevolt ohne 
Schonen 
Der weiblichen Güte mit Undank zu lohnen, 
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Wie jedes Mädchen unzäbligemal 
Bon Mutter und Tanten Hört: wer heißt die guten Kinder, 
Durch taufend Erempel gewarnt, von ihren DVerehrern ges 
' linder 
Als von den übrigen denken? — Doc alle dieſe Moral 
Iſt gar zu abgenüßt, dabei und aufzuhalten! 
Wir machen’s juft, wie unfre lieben Alten, 
Und tröften und damit, daß unfre junge Welt, 
Dem Anfehn nah, nicht weit vom Stamme fällt. 
8. 


Sie alfo auf meine Geſchichte nicht länger warten zu 

laffen, 
So willen Sie denn, mein Herr, daß eine große Stadt 
Sm Seltenlande, von ihren ſchmutzigen Gaſſen 
Die Eothige zubenannt, mid jung gefehen hat. 
Sn meinem Lande fieht ein Knabe von fehzehn Jahren, 
. Bon leidlicher Bildung und langen blonden Haaren, 
Das ganze fhöne Geſchlecht für gute Beute an. 
Es wimmelt Hof und Stadt von folden Gpnaͤkophagen, 
Die ihren Eleinen Eroberungsplan 
Für jedes beliebige Herz ftetd in ber Taſche tragen. 

9 


Bon biefen Gecken nun, Herr Nitter, war auch Ich. 
Man unterfhieb mich bald, und meinen Namen zu melden 
Erfparte mir halben Weg: der Ruhm that mehr für mich, 
Als ich verdiente; kurz, ich galt für einen Helden. 
Zum Unglück' oder Glück für meinen befagten Ruhm, 
Gab mir ein Zufall ein, mein neues Heldenthum 

Wielaud, ter neue Amadis. 14 


in 


An einer Zee zu bewähren, 

Die über dem hohen Geihäfte, ben Wei (ih aufklären, 
Nicht merkte, daß Ihr, tros feinem habeu Flug’, 

In iaeva parte manilige fo gut wie Andern mas fchlug. 


10. 

Nichts daͤuchte ihr anfangs ſchwerer zu fallen, 
Als diefer innerlihe Zug 
Zu meiner Meinen Perfon, den fie mi ſehen zu laſen 
Aus Unſchuld kein Bedenken trug. 
Wir ſuchten den Urgrund davon — im Lande der Ideen 
Und in dem urſpruͤnglichen Stande, worin, ich weiß nicht wo, 
Wir uns vor unſrer Geburt zum erſten Male geſehn. 
Sie laͤcheln der Grille? Allein die Fee dachte nun fo, 
Und hätte fie dieſe Griffe im Plato nicht gefunden, 
Ich bin gewiß, fie hätte fie felbit erfinden. 


41. 

Bon allen menfhlihen Dingen ſchien ihr 

Das Geiſtiaſte — Lebe zu ſeyn, juſt dad, was Menfcen 
und hier 

Am meiften unterfheibe und einer höhern Sphäre 
Uns näber rücke. Denn daß, was ihr fo fchön 
Und geiſtig daͤuchte, die vis centripeta waͤre, 
Woraus, wie Büffen meint, fich jedes Phaͤnomen 
Der Liebe ganz ungezwungen und von fich ſelbſt erfläre, 
Das wollte die gute Frau ſich nimmermehr geftehn. 
Dieß war nun eine von ihren Eigenheiten, 
Und über diefen Punkt war nicht mit Ihr zu ſtreiten. 


‘ 
*. 


211 


” n. 
Indeſſen fand fie fih doch in manchen Stunden und 
Tagen, 
Sie wußte felbft nicht von mas, noch mie, noch no, gerübet, 
Und — kurz, es zeigte ih endlich, die reine Wahrheit zu 
fagen, 
Daß Büffon Recht behielt. Dieß hatte fie kaum verſpurt, 
Da, Herr, da Hätten Ste ihre Klagen 
Selbft hören, felbft fehen follen, wie ſich die Frau geziert! 
Don ihrem Spyftem den Kal zu überleben ! 
Sie ſchwor, das könne fie nicht, und wirklich fing ich an, 
Für ihr Gehirn' in Sorgen zu fehweben. 
Und gleichwohl that fie, was Andre in ihrer Lage gethan: 
13. 
Sie lebte fo ſtark wie zuvor. Doch, ch’ ich entlaffen 
zu werben 
Die Ehre hatte, verehrte die gute Dame mir 
Dieß feltne Cabinetsſtüͤck bier 
In meinem DBufen, ein Städ, dad auf ber weiten Erden 
Nie feines gleichen gehabt, erflärte mir bavon 
‚ Die Ligenfhaften und ſprach: Hier, Antifeladon, 
Empfangen Sie diefen Fächer und wollen Sie meine Nahe 
Nicht eben fo fireng’ erfahren, als zaͤrtlich ich Sie geliebt, 
So fchwören Ste mir — an fih die leichtefte Sache, 
Doch ohne welche mein Herz fih nie zufrieden gibt — 
14. 
So fhwären Sie mir, nicht eher aufzuhören, 
Bis jedes lecre Feld, das diefee Fächer führt, 
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Mit feinem gehörigen Bildniß gesiert, - 

Ste did zum Anfhaun überführt, 

Daß alle von meinem Geſchlecht' in eben den Orden gehören, 

Worin Ste mid initiirt. 

Bas konnt’ ich machen, Herr Bruber? — Sie hätten fo gut 
gefhworen, 

Als ih: denn, that ich's nicht, fo waren meine Ohren 

Das Wenigfte fiherlih, was ich dabei gewagt. 

Und nun, mein Herr, nachdem ich Ihnen gefagt, 


15. 

Daß hundert Felder — Ste können fie zählen — 
Auf meinem Fächer find, wie viele, meinen Sie, fehlen? 
Ein einziges noch, ein einziges Bildchen fehlt, 

So find es hundert, wohl gezählt!“ 

Iſt's möglich? rief Here Amadis, neun und neunzig? 

Und diefe, wie ed fcheint, in ziemlich Eurzer Zeit! 

So bleibt gewiß das hunderte Feld nicht einzig 

In feiner Art. — „Ih hoff, es fol nicht weit 

Bon feiner Beftimmung ſeyn, verlegt ber Ritter vom Fächer; 
Gut, fährt er fort, indem er beide Becher 


16. 
Mit Weine füllt, Herr Ritter, ftoßen Sie an! 
Es leben bie neun und neunzig!” — Sie leben, ruft mit 
Lachen 
Der ſchoͤne Amadis mit, weil ich's nicht hindern Tann, 
Wiewohl fie ihrem Geſchlecht fehr wenig Ehre machen ! 
Indeſſen wuͤnſcht' ich doch, wofern’ es thunlich iſt, 
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Dieb Wunder von einem Fächer mit eigenen Augen zu 
fehen. — 

„Von Herzen gerne, verfeßt der Antiplatonifk, 

Doch ohne Gefaͤhrde der fämmtlihen Damen und Feen, 

Bon welchen die Ehre dabei ein wenig betroffen tft! 

Hier, Nitter, nehmen Sie bin.” — Bei Stogula und MIR, 
17. 

Ruft Amadid, wie er davon bie zarten Flügel entfaltet, 

Was zärtliher Schönen! und alle fo vielfach fchön geftaltet } 

„Ich fehe, verfeßt der andre, ein zierliher Nachthabit 

Kann aud an Bildern das Urtheil ein wenig fälfchen. 

Indeß gefteh? ih zu, die meiften gehen noch mit. 


Gie finden wenigſtens von germanifchen, brittifchen, wälfhen 


Und maurifhen Damen, aus jedem Weltrevier, 
Bon jedem Map’ und Wuchs, von braunen, blonden und 
j rothen, 
So gut fie auf meinen Neifen das Gluͤck mir angeboten, 
Die echten Originale in diefem Souvenir,” 
16. 
Sie find ein glüdlicher Prinz! Das nenn’ ich begabt 
von Feien! 
NRuft Amadid aug, — und dod (Sie müſſen mir verzeihen) 
Begreif' ih nicht, wie man, wie Sie, nur kommt und fieht 
und fiegt. — 
„Ih dente, erwiedert ſein Freund, was uns am meiſten 
beträgt, 
If, daß wir dem. meiblihen Geiſt zu viele Grundlichteit 
leihen, 


\ 
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Und daß, wenn's und mißlinge, die Schuld an und felber 
oft liegt. 

Zwar leugne ich nicht, daß manche fhöne Kinder 

Ihr Ehenbild auf dem Fächer mir ziemlid fauer gemadt; 

Doch (unter une) die meiſten ergaben fi geichwinder, 

Ms ich und als fie felbft gedacht. 


19. 

Bei folhen Eroberungen kommt (wie bei ber Hannibalen 
Und Caͤſarn) freilich fehr viel auf einen guten- Plan, 
Viel auf die Kunft, dem Feind’ in die Flanken zu fallen, 
Kurz, viel auf die Klugheit, doc mehr auf den Mugenblid an. 
Bon diefem fogleih Gebrauch zu machen willen, 
-Dieß nenn’ ich den Gipfel der echten Eroberungsfunft. 
So war’d, zum DBeifpiel, bloß die unverhoffte Gunft 
Des Zufalld, was mir die Ehre verfchaffte, Sachariffen 
An ihrem Geliebten zu rächen, von dem fie verrathen fich 

hielt; 

Ein Stündchen fpäter, fo hatte ihr Blut fich abgekuͤhlt. 


20. 

Hier, Ritter, fehen Sie ber! Wer follte diefer Spröden, 
Mit diefer Veftalenmtene, mit diefem abfchredenden Blick, 
Was Menſchliches anzufinnen fih nur im Traum’ entblöden? 
Daß ich es wagen durfte, war freilich bloßes Gluͤck. 

Se tomnte doch billig hoffen, in ihrem Gabinete 

Bor Zeugen fiher zu ſeyn? Wie hätte fie jemals bavon 
Sih träumen laffen, auf ihrem Ruhebette 

Mit ihrem Ovid in der Hand, auf einen Endpmion 
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Don Tizian mit ausdrucksvollen Geberden 
Die ſchmachtenden Fugen gefenft, von mir erwiſchk zu 
werden ? 


38. 

Dem Zufall ganz allein und ihren Iris war 
Im Grund das Unglück beizumelfen; 
Auch bin ich überzeugt, daß von der ganzen Schaar 
Aufs mindfte ein Drittel fich bloß zufälliger Weife vergeflen. 
Der Einfluß der äußern Dinge ift wirklich wunderbar. 
Im Nofenmond’ und in den fehwülen Tagen, 
Wenn Eirius wüthet, befand ih Manche zu ſchwach, 
Gefaͤlligkeiten zu verſagen, 
Die vierzehn Tage zuvor und hernach 
Sich ſtark genug fühlte, fie ſelbſt dem Hercules abzu⸗ 

ſchlagen. 
22. 

Indeſſen glauben Sie nrir, mein trauter Amadis, 
Um einen Platz mit Vortheil zu berennen, 
Haͤngt Alles davon ab, das Innre wohl zu Fennen. 
Dom Zufall bleibt der Erfolg doch immer ımgewiß. 
Allein, die ſchwache Seite von einem Charafter ftudiren, 
‚ Dieß nenn’ ich dad wahre Geheimniß, ihn, wie Ihr wollt, 

zu führen. 

Bor jedem neuen Gegenftand’ 
Ein andre Mann! Cin Momus bei gafigen Spröden, 
Bei Zaͤrtlichen lauter Gefühl, voll ſtiller Zucht bei Bloͤden, 
Bei Ernften ein Eittenlehrer, bei Muntern lauter Tand, 
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23. 
Kurz, bei Europen ein Stier, ein fanfter Schwan bei 
Leden, 

Bei Schwachen ein Fleiner Sarripant, 

Ganz Ohr bei den zehenten Mufen, die lauter Drafel reden, 

Ein Schwärmer bei Schwärmerinnen und. bei Soquetten 

galant, 

Dieß war mein Talidman. In meinen Knabenjahren 

Lernt' ich's im Nepos ſchon dem Alcibiades ab 

Und bin, ſeitdem ich die Welt in ritterlichem Trab 

Durchziehe, wie Sie ſehn, ſehr wohl dabel gefahren. 

Sie koͤnnen nicht glauben, mein Herr, wie weit 

Die einzige Regel und bringt: „gefällig zu rechter Seit.” 
24. 

Ich gebe fie Ihnen in allen andern Sachen 

$ür einen Passepartout: allein, infonderheit 

Sein Gluͤck bei Damen und durch die Damen zu machen, 

ft nichts von folder Wirklamteit. 

Ein Kinderfpiel thut öfterd Wunderdinge, 

Bei Zlavien ſetzte mich ein feltuer Wurm in Gunſt, 

Aus welchem die Kennerin fich den Ihönften ber Schmetterlinge 

Fur ihre Sammlung erzog; bei Andern bie edle Kunft, 

Ihr Dild aus Papier zu fchneiden, zu firiden, zu brodiren, 

Ihr Papchen ſchwatzen zu lehren, Dianchen zu careffiren, 
25. 

Und zwanzig andere Künfte von diefer Wichtigkeit, 
Worin ich die Ehre hatte in meiner fhönen Zeit 
Bür einen großen Mann zu paffiren 
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Und mande Tugend dadurd ein wenig irre zu führen, 
Indeß tft Alles, was ich damit gewann, 
Ein ekler Geſchmack, den nichts mehr reizen kann. 
Schon Jahre lang durdftreif? ich Thaler und Berge 
Und überlaffe den Reſt der fhönen Welt 
GSelegenheitlid — meinem Zwerge, 
de, wie Ste ihn fehn, für feinen geringen Wit fi N halt, 


25. 

Er rähmt fih wenigſtens laut, mit feinen Fleinen Gaben 
(Wiewohl er eben Eein Abon 
Zu fepn gefteht) doch manchen Koͤnigsſohn 
Bei mancher Venus fehon bethronifirt zu haben.” 
Allein dad hunderte Feld ? fält unfer Ritter ein, ' 
Das werden Sie doch vermuthlich nicht allein 
Brach liegen laffen wollen? — „Dafern ich's wollt’, (erwiedert 
Der blaue Ritter) fo bindet mih mein Schwur; 
Und etwas, daß ich feit Turzem von einem Fremden erfuhr, 
Hat meinen Eroberungsgeift von neuem ein wenig befiedert. 


27. 

Ein blaffee mildichter Ritter, ich weiß nicht wie genannt, 
Ein wahrer Seladon, machte mir eine Dame bekannt, 
Die, wie er fagt, in dieſen Wäldern irret. 

Er bete, fagt er, die Wilde fchon fieben Sommer an; 
Er babe, fie zu erweichen, fein Möglichfted gethan, 
Geduldet, gefeufzt, geweint, gegirret 

Und nichts vermocht: fo daß, nahdem ihm nun 

Die Luft vergangen ſep, ihr länger nachzujagen, 
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“Kurz, bei Europen ein Stier, ein faufter Schwan bei 
Keden, 
Bei Schwachen ein Feiner Sacripant, 
Ganz Ohr bei den zehenten Mufen, die lauter Orakel reden, 
Ein Schwärmer bei Schwärmerinnen und bei Coquetten 
salant, 
Dieß war mein Talidöman. In meinen Knabenjahren 
Lernt? ich's im Nepos ſchon dem Alcibiades ab 
Und bin, feitdem id die Welt in ritterlihem Trab 
Durchziehe, wie Sie fehn, fehr wohl dabei gefahren. 
Sie können nicht glauben, mein Herr, wie weit 
Die einzige Regel und bringt: „gefällig zu rechter Seit.“ 
24. 
Ich gebe fie Ihnen in allen andern Sachen 
Für einen Passepartout: allein, Infonderheit 
Sein Süd bei Damen und durd die Damen zu machen, 
Iſt nichts von folder Wirkſamkeit. 
Ein Kinderfpiel thut öfterd Wunderdinge. 
Bei Slavien ſetzte mid ein feltuer Wurm in Gunſt, 
Ans welchem die Kennerin fich den ſchoͤnſten ber Schmetterlinge 
"Str ihre Sammlung eryog; bei Andern die edle Zunft, 
Ihr Bild aus Papier zu fchneiden, zu ftriden, zu brodiren, 
Ihr Papchen ſchwatzen zu lehren, Dianchen zu carelfiren, 
25. 
Und zwanzig andere Künfte von diefer Wichtigkeit, 
Worin ic die Ehre hatte in meiner fhönen Seit 
Kür einen großen Mann zu pafliren 
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Und mande Tugend dadurch ein wenig irre zu führen, 
Indeß iſt Alles, was ich damit gewann, 
Ein efler Sefhmad, den nichts mehr reizen kann. 
Schon Jahre lang durchſtreif' ich Thäler und Berge 
Und überlaffe den Neft der fhönen Welt 
Gelegenheitlich — meinem Zwerge, 
De, wie Sie ihn fehn, für feinen geringen Wit fi & halt, 


25. 

Er rühmt fih wenisftene laut, mit feinen Fleinen Gaben 
(Wiewohl er eben fein Abon 
Su feyn gefteht) doch manchen Königsfohn 
Bei mancher Venus ſchon dethronifirt zu haben.” 
Allein dad hunderte Feld? fait unfer Nitter ein, ’ 
Dad werden Ste boch vermuthlih nicht allein 
Brach liegen laffen wollen? — „Dafern ich's wollt’, (erwiedert 
Der blaue Nitter) fo bindet mih mein Schwur; 
Und etwas, daß ich feit Furzem von einem Fremden erfuhr, 
Hat meinen Eroberungsgeift von neuem ein wenig befiedert, 


27. 

Ein blaffer milchichter Ritter, ich weiß nicht wie genannt, 
Ein wahrer Seladon, machte mir eine Dame befannt, 
Die, wie er fagt, in dieſen Wäldern irret. 

Er bete, fagt er, die Wilde fchon fieben Sommer an; 
Er habe, fie zu erweihen, fein Möglichfted gethan, 
Geduldet, gefeufzt, geweint, gegirret 

Und nichts vermocht: fo daß, nahdem ihm nun 

Die Luſt vergangen fey, ihr länger nachzujagen, 
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Er feſt deſchloſſen Habe, ſich threr abzuthun 
Und ſich der Erſten, die ihm begegne, anzutragen. 
B. 
Die Dame, fo ſchwor dev arme Dulder mir, 
Sen fhöner ald Juno, allein kein Inbifches hier 
Sey halb fo graufam. Vermuthlich lag der Fehler 
An feiner Methode. Wie dem auch fegn mag, ich bin 
Entſchloſſen, das hunderte Feld und meine Siegesmähler 
Mit diefer Menfchenfreflerin 
Volzäplig zu machen.” — Viel Glück zum Unternehmen! 
Wermuthli wird der Erfolg die Erwartung nicht beſchaͤmen, 
Spricht unfer Held: indeß gefteh’ ih unverblümt, 
Sch wünfchte meinen Freund burch edlere Siege berühmt. 
29, 
Unmdglich kann ich mein Herz mit dem Gedanken verföhnen, 
Ein ſanftes Gefhöpf, dem gegen den Uebermuth 
Des ſtaͤrkern Geſchlechts die Natur nur zärtlihe Blicke und 
Thraͤnen 
Zu Waffen verlieh, zu mißhandeln mit kaltem Blut' 
Und, wenn ſie zuletzt das Opfer von unſern Kuͤnſten geworden, 
Mit grauſamer Hand noch ihre Ehre zu morden; 
Dazu, ich ſag' es frei, find' ich kein Herz in mir: 
Ich kann im Nothfall Tigern und Loͤwen, 
Hpaͤnen und Amphisbaͤnen ind Weiße im Auge ſehen, 
Dieß kann ich nicht! und bin mir felber hold dafür. — 
30. 
„Herr, Bruder, erwiedert der Ritter in blauen Maffen, 
Wiewohl die Natur mein Herz aus fpröberm Thon’ erſchaffen, 
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So fag’ ich und fagt” ed voraus, Sie haben völlig Recht! 
Im Abrign ſeh' ich doch nidt, warum wir dem ſchoͤnen 
Geſchleht 
Mit Tugenden, die es nicht hat, noch ſuchet, ſchmeicheln 
wollten, 
Und was die Schönen und wir dabei gewinnen ſollten? 
Ich haſſe den Boͤſewicht auch, fo gut ein Biedermann 
Ihn immer haſſen fol und kann, 
Der durch Betrug und niederträchtige Raͤnke 
In ſchuldloſe Herzen fih ſchleicht; doch, daß ich's de m verdenfe, 
31. 
Der, wenn, zum Exempel, der Feind die Feſtung ſchlecht 
bewacht, 
Sie mit Vertheidigungsmitteln gehoͤrig zu verſehen 
Verſaͤumt, die Außenwerke und nahe gelegnen Hoͤhen 
Entbloͤßt und uͤbel beſetzt, recht wie mit Vorbedacht 
Uns preisgibt, kurz, ſich ſchlecht und Täffig vertheidigt, 
Wer, ſag' ich, in ſolchem Falle die Schwaͤche des Feindes 
benuͤtzt, 
Folgt einer Maxime, die ſich aufs erſte Kriegsgeſetz ſtützt.“ — 
Ihr Gleichniß, Herr Ritter, und Ihre Maxime beleidigt 
Ein zaͤrtliches Ohr, erwiedert unſer Mann: 
Ich möchte wohl wiſſen, was ung berechtigen kann, 
j 32. 
Das weibliche Herz für eine Feftung zu halten, 
Die wir erobern müflen? — „Ich finde bei Neuern und Alten 
(Spricht jener) zu allen Zeiten und in ber ganzen Welt 
Durch diefes Bild die Sache vorgeftellt ; 


L 
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Und glauben Sie mir, es fände nur fhlimmer um die Sitten, 

MWofern’ es anderd wäre. Es geht und wie den Britten, 

Bei denen die Grundverfaffung ſich nur durch Zwietracht 
erbält. 

Doc, wenn ed Ihnen noch weiter mit mir zu reifen gefäht, 

So wird es Zeit feyn aufzubrechen; 

Bir Fönnen und unterwegs noch länger bievon befprechen.“ 


7 


en 


Sünfzehnter Gefang. 


1. 
Die Ritter trabeten noch nicht eine Meile lang 
Und ſchwatzten von taufend Dingen, womit wir, aus guten 
Gründen, 
Den Lauf der Gefchichte zu hemmen für jedt nicht noͤthig 
finden, 
Als unvermerft ein fanft abfteigender Hang 
Sie aus dem Wald’ in eine Gegend bradte, 
Wo Antiſeladon auf einmal Halte machte. 
Es war das lieblichſte Thal, das ſich ein Muſenſohn 
Zum Aufenthalt' erwaͤhlen koͤnnte, 
Wenn ihm ein günftiger Stern bie freie Wahl vergoͤnnte. 
„Da find wir! rief Here Antifeladon. 
2. 
Hier ift der Drt, ben mir der Ritter nannte, 
Das reizende Thal, woraus verliebte Verzweiflung ihn bannte; 
Hier ift der Kleine ſich fchlängelnde Fluß, 
Der zwifchen Rofen irrt; dort in des Waͤldchens Mitte 
Der Kleine Tempel; bort, hinter ben Pappeln, die Hütte: 





Es kann nicht fehlen, in diefer Gegend muß 

Die neue Diane fih und mit ihren Nymphen enthüllen.” 
Bon welcher reden Sie? — fragt unfer Paladin. 

„Bon eben diefer, mit welcher ich feft entfchloffen bin 
Des Faͤchers letztes Feld zu niien, 


Sie muͤſſen willen, bie Dame, die etwas grillenhaft ſcheint, 
 Verlor fich (fagte mir ihr abgedanfter Freund) 
Bon ihren Schweftern, bie fchon feit einigen Jahren 
Durd Berg und Thal auf Abentener fahren. 
Defagter Seläbon , fobald er den Unfall erfuhr, 
Macht, wie natuͤrlich, fich auf die Beine, bie Spur 
Der Dame, bie er liebt, in dieſem Gebirge zu fuchen; 
Er fucht in jeder Kluft, in jedem hohlen Baum’ 
Und findet fie endlich bei diefen jungen Buchen, 
In einem Coftume, wie ihm kein Fiebertraum 
4. 
Sie närrifcher zeigen Fönnte. Sie war in eine Diane, 
Und ihr Befolg’ in Nymphen und Faunen überfeßt; 
Nicht etwa in eine moderne Diane, 
Die, anfer Köcher und Pfeil’und einem Mond von Ladne 
Am Stirnband’, in allem Andern das alte Softume verlegt; 
In eine Dian’ à la Grecque, mit bloßen Armen und Beinen, 
Juſt wie fie auf gefehnittnen Steinen 
Das prüfende Auge der Kenner ergeßt. 
Die Mode ſetzt Knöcel voraus, wie Homer an Thetis fie 
preifet, 
Daher auch nicht jede Göttin und gern die Knöchel weifet.“ 


5. 
So ſprach Der Ritter vom Faͤcher. Doch, um den Leſer nit 
An dunkein Vermuthungen irren zu laſſen, 
Erſtatten wir ihm, ganz kurz, umftändlihern Bericht 
Don dem, was Leoparden (won welcher der Mitter Ipricht) 
Begegnete, feit wir fie im wierten Gefange verlafen. 
Das Ihäur goldar Schloß, das ihr fo nahe fchien, 
Das namlihe Schloß, worin wir unfern Paladin 
Mit drei von Bambo's Tbcechtern zu fehn die Ehre hatten, 
Schien, leider! je ftärfer fie lief, je weiter vor ihr zu fliehn 
Und tauchte ih immer in grauere Schatten. 
6 


Als endlich die dunkelſte Nacht ihr alle Hoffnung entriß, 
So wußte ſie anders ſich nicht mit ihren Nymphen zu retten, 
Als eine Art von ziemlich luftigen Betten 
Aus dürrem Laube zu machen, wie einſt der ſchlaue Ulyß. 
Wie gut ſie geſchlafen habe, dieß (ſagen die Annaliſten) 
Sey etcaas, woruͤber fie uns, wiewohl fie ihr Beſtes gethan, 
Um auf den Grund zu kommen, im Zweifel laſſen müßten. 
Mohl oder ähel, genug, der Morgen brach heran: 

Die fhwerzen Hammlinge mußten den hoͤchſten Stpfel 
befteigen ’ 
Allein da wollte kein goldnes Schloß fih zeigen; 
7.. 

Auf viele Meilen ringsum auch nicht ein ſtroͤhernes Dach. 
Bei dieſer Nachricht drang ein allgemeines Ach 
Aus jedem Buſen. Sie hätten, fo züchtig fie waren, 

Don zwanzig auftralifchen Niefen den Anzug lieber erfahren. 
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Zum Unglüd war der Morgen ziemlich kühl; 
Die armen Kindes! Sie fehmiegten, einander anzuſlammen, 
Mit Armen und Beinen verfhräntt, wie Bienen, fih zu: 
fammen. 
Ein Houdon Hätte aus ihrem Gewuͤhl 
Sich ſchoͤne Gruppen fammeln koͤnnen. 
Allein auch dieſer Troft, wär's ja ein Troſt zu nennen, 
8. 
Befoͤrderinnen der Kunft auf ihre Koften zu fepn, 
Mar ihnen verfagt. Zuletzt fiel Leoparden ein, 
Es könnten die Schwarzen, bie ihr Gefolge vermehren, 
Der Welten und Schürzen im Nothfall wohl entbebren, 
Womit fie, nicht ſowohl and Wohlftand ald zum Staat, 
Bekleidet waren. Der ganze weibliche Rath 
Klatſcht diefem Einfall zu: man fand ihn Flug und billig, 
Und, furz, die Mohren mußten, unmillig oder willig, 
Zu Gunften der Dame und ihrer Najaden 
Sich ihrer geftreiften Welten und runden Schürzen entladen. 
9, 
Die Nymphen pußten damit fi in die Wette heraus 
Und fchmeichelten fi, fie fähen.wie echte Dreaden 
Sn ihrem neuen Anzug’ aus; 
Denn bei den meiften bebedten die Schürzen kaum bie 
Waden. 
Sie ließen, um dem Coſtume getreu zu ſeyn, ohne Band 
Ihr langes Haar die weißen Schultern umfliegen 
Und fchnitten, die Arme bloß zu Eriegen, 
Die Uermel der Welten weg. Selbſt Reoparbe empfand 


Ein Fönigstächterlihes Vergnügen, 
Als fie, des ganzen Kopfs länger, in ihrer Mitte ftand, 
10. 

Wie einer Diane gesiemt. Die neuen Dreaden 
Durcftreiften jeßt Berg und Thal in ihrer Carnevalstracht, 
Dis endlih, beim ſtillen Lichte der fhönften Sommernacht, 
In vorbefagtem Thale, verftet von den Mofengeftaden 
Des Kleinen Fluffes, der arme Trebifond 
Die Goͤttin und ihre Nymphen im Baden, 

Mit wenig Draperie beladen, 
Zufälliger Weile beſchlich. Sum Unglüd fehlen der Mond 
In vollem Glanz'. Er glaubte fich fiher vor ihren Bliden, 
Doch ihn verrieth zuleßt fein allzu lautes Entzüden. 

11. 

Der neue Aktaͤon wird gehört, gefucht, gefunden 
Und, von der Nymphenſchaar (der’s nicht an Herz gebricht, 
An einen Mann fi zu wagen) mit Epheufrängen gebunden, 
Ins Helle jungfraͤuliche Mondenlicht 
Dianen vorgeführt. Sie zürnte faft zum Nafen, 

Daß der Vermeſſ'ne, der mit profanem Geficht’ 
In ihren Reizen gewählt, noch Ddem in feiner Nafen 
Behalten follte; und wenn fie den armen Wicht 
In keinen Rehbock oder Hafen 
Verwandelt, lag's gewiß an ihrem Willen nicht. 
12. 

Auf ſeinen Knieen, und ohne die Augen aufzuheben, 
Beſchwor fie mit heißen Thraͤnen, laut ſchluchzend, Bleumourant, 
Ihm lieber den Tod mit einem Blice zu geben, 

Wieland, der neue Amadis. 15 





Als ihn zu verbannen. Umfonft! Er fol zur Strafe chen?! 
Soll leben, fol, auf ewig aus ihren Augen verbannt, 
Zu feiner Qual ihr Bildnis mit fi tragen 
Und (wenn er wil) fein Leid den ſtummen Zellen klagen. 
Denn, folt’ er fühn genug feyn und nur dem Wiederhall 
fagen, 
Was er gefehn, fo ift ein jäher Tod 
Das Kleinfte, womit ihn die Göttin bedroht. 
13. 
Wie könnte die Stolze nur den Gedanken ertragen, 
Daß einer im Stande feyn follte, gerichtlich zu ſchwoͤren — 
| fie fev 
Ein Weib? — Wie grilfenhaft! wird mande Leferin Tagen: 
Sndeffen kennen wir zwei bie drei 
Und zweifeln nicht, zählte man recht, daß ihrer noch etliche 
. wären, 
Die fih in diefem Punkt für Leoparden erklären. 
Dieß alfo, geneigter Leſer, ging 
Voran, eh fih der Ritter vom Fächer, 
Des ganzen Männerftamme felbft aufgeworfner Rächer, 
Des Maͤdchens Uebermuth zu züchtigen unterfing. 
14, 
Die Mitter, feit wir von ihnen auf Eurge Zeit Abfchied 
genommen, 
Sind nun dem Lager der Göttin fo nahe gefommen, 
Daß Antifeladon bereits das Urtheil fällt, 
Es lohne fih wirklih der Mühe, nach ihrem Bilde zu fireben. 
Er fa fie, bedeckt von einem grünen Gezelt', 
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Auf einem Blumenthron, von ihren Nymphen’umgeben, 
Und ihr zu Füßen lag auf feinem rechten Knie 
Ein mächtiger Nitter. Es ſchien, ald höre fie 
Das, was er ihr fagte, wo nicht mit günftigen Mienen, 
Doch auch mit folhen nicht an, bie ihn zu fchreden fchienen. 
15. 
Der Mann, den Keiner noch kannte, war weder minder 
noch mehr, 
Ad Boreas! — Und wie Fommt der auf einmal hieher? 
Fragt ihr — Nachdem er den Park des Negers verlaffen 
Und endlich dem ſchoͤnen Ritter vergebend aufzupaflen 
Ermübdete, ward er vom Zufall (der, im Vorbeigehn geſagt, 
Die Kleine und große Welt, fo übel nicht, vegieret) 
Auf Leopardens Spur geführet. 
Er fand die Göttin auf der Jagd — 
Der Jagd? ruft bier ein Merferichter: 
Ein Unterhändier, ein Lügner und ein Dichter 
16. 

Sol nicht vergeßlich feyn! Wo nahm fie denn den Speer, 
Der einer Diane gebührt, und Bogen und Köcher her? — 
Herr Kritikafter, man jagt verfchiedene Dinge, 

Ihr Schniger, Fliegen Shah: Baham und Kaiſet Domitian, 
Frau Leoparde — Schmetterlinge. 

Doch was befümmert und dieß? Genug, der Galiban 
Fand fie und fand an ihr, fo wie er fie erblidte, 

Was fih für fein Veduͤrfniß ſchickte. 

Die Dirne, denft er, ſteht mit an; 

Zwar fcheint fie wild, doch hab’ ich ſchon wildere eingethan, 
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B 17. 

Lang von Geſicht, der Juno Wuchs und Buſen, 
Der Pallas Augen, groß und grau, 
Der Blick und die Miene, von Venus und von Meduſen 
Zu gleichen Theilen entlehnt, wiewohl nicht ſo genau, 
Daß, wenn ſie ſich vergaß, nicht die Meduſe zuweilen 
Die Venus verſchlungen haͤtte; ein Amazonenſchritt 
Und, kurz, das Ganze mit allen ſeinen Theilen 
Schien ihm gemacht, die Wunde zuzuheilen, 

Womit Miß Chatouilleuſe ſein tapfres Herz durchſchnitt. 
Um dieſen Preis thaͤte wohl ſelbſt Herr Roland einen Ritt! 
18. 

Auch Leoparde, wiewohl bei ſeinem Anblick zu ſchlagen 
Ihr Herz verſchmaͤht, empfindet ich weiß nicht welchen Hang, 
Ihn beſſer als Bleumouranten, den Seufzer, zu ertragen. 
Die Spmpathie geht immer ihren Gang. 

Sie fand an Tapfern ſtets vorzuͤgliches Wohlbehagen, 
So wie die Trompete ihr beſſer, als ſanfte Floͤten, klang. 
Auch hatte der Ritter das Gluͤck, den Nymphen einzuleuchten: 
Sie warfen vor ihrer Goͤttin in halbem Kreiſe ſich hin 
Und ſtanden nicht auf, bis ſie den Eigenſinn 
Der Stolzen zu ſeinem Vortheil' erweichten; 
19. 

In ſo fern wenigſtens, daß ſie ſich ihn 
Su ihrem Beſchuͤtzer, ſolange ſich ihre Schweſtern nicht faͤnden, 
Gefallen ließ. Man konnte die Sache nicht beſſer wenden. 
Mit einer ſchoͤnen Prinzeſſin herum im Lande ziehn, 
War in den Zeiten der irrenden Ritter 
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Nicht, was ed heut zu Tag’ iſt. Die. Nonne hinterm Gitter 
Iſt fihrer nicht, als damals auf freiem Zelde, ja gar 
Sn ſtillen Gebuͤſchen und dunkeln Zelfenfhlünden, 

Die fhöne Angelika felbft bei ihren Beichüßern war; 
Wiewohl wir von Amord Schlihen auch damals Proben finden. 
20. 

So ftanden die Sachen, ald Antifeladon 
Und unfer Heid mit aufgezognen Viſiren, 
Die Speere gefällt, ſich Leopardens Thron 
Mir Ehrfurcht nähern, fodann behende von ihren Thieren 
Herunter glitſchen, um fih und Alles, was 
Sie Liebes und Gutes zu ihren Dienften vermögen, 
Nah Nittergebrauc der Dame zu Füßen zu legen. 
Allein Taum warf ber raube Boreas 
Den erften Blick auf unfern fchönen Ritter, 
So zog fih um feine Stirn’ ein ſchwarzes Ungemitter, 
. 21. 
Sein rollend Auge funkelt Wuth, 
Die Adern fchwellen, es kocht fein feuriges Blut, 
Die Wange glüht, erblaſſet, färbt fich wieder 
Mit braunerm Noth, die dide Lippe wird blau, 
Und, ohne daß ber Mefpect vor feiner gebietenden Grau 
Ihn Halten kann, wirft ee vor ihre fih nieder 
Und fhnaubt: „Der Knabe bier, der Ihrer Maieftät 
Sein glatteds Mädchengefiht zu weifen 
Seläften fi läßt, ift, wie er geht und ſteht, 
Ein Schurfe, und leugnet er’s, traun! fo will ich's ihm 
| beweifen! 
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Nach deines Beifalls Ehre zu ringen, 
Und laß durch einen Wink mein Unternehmen gelingen! 
27. 
Mit dieſem Eräftigen Nittergebete 
Umfaßt er feinen gewichtigen Speer 
Und fchreitet, wie zum Getön ber muntern Iydifchen Flöte 
Ein fröpliher Tänzer, Sieg athmend einher. \ 
Die fpröde Göttin felbft fcheint ihm mit waͤrmern Blicken 
Geheime Wuͤnſche nachzuſchicken. 
Allein, wie oft und ſchwaͤrmeriſch er nach ihr 
Sich umgeſehn, erroͤthen wir zu melden. 
Zwar loben wir Gefühl an einem Helden, 
Und, artig mit Damen zu fepn, tft jedes Mannes Gebühr: 
28, 
Allein von jedem fchönen Buſen 
Sogleich in vollem Brande zu ftehn 
Und lauter Zwitter von Charitinnen und Mufen, 
Don Pallas und Venus In allen Frauen zu fehn, 
In Bambo’d Töchtern fogar, wovon fünf nach einander 
Die Ehre gehabt, fein Herz in ihrem Wirbel zu drehn: 
Dieß würde, wir müſſen's felbft geſtehn, 
Mit allen Thaten des großen Polerander 
Nicht gut gemacht. Bet ihm war’s nun zur andern Natur 
Geworden, und Ferafis, fein Secretair, beſchwur, 
29. 
& hab’ ihn, an einem Tage, zwei Damen, ber einen 


früh, 
Der andern im Monbfchein, mit folder Ekſtaſie, 








Das ihm die Thräuen am Baden herunter geloffen, 

Beweilen gehört, daß jede von ihnen die erſte fey, 

Die gänzlich fein Herz erfüle; und ging dann, wider Der: 
hoffen, 

Am nädhften Tage vielleicht, der Paroryemus vorbei, 

So war ihm, ale ob er aus einem Fieber erwache: 

Mit einem Wort’, in biefem Fache, 

Dank feiner Schwärmerei! mar unfer armer Held 

Ein Don Quirote, fo gut ald einer in ber Welt. 

5 30. 

Wie weit er mit Leoparden die tragifche Liebespoſſe 

©etrieben hätte, dag bleibt dahin geſtellt: 

Zum Glück für ibn und ung ruft ihn die Ehre ind Feld. 

Denn Boread tummelt fich ſchon auf feinem banifchen Roſſe 

In weiten Kreifen herum und ftroßt nah Möglichkeit; 

Ihr daͤchtet, Roß und Neiter werde 

Bon einer Seele belebt; fie wichern beide nah Streit 

Und werfen die Nüfternempor und ftampfen verächtlich die Erbe. 

Man fah, daB beiden ded Kampfes Gefahr 

Und Lanzenbrechen gewohntes Luftfpiel war. 

31. 
Und nun, nachdem auch unfer Held 

Sein ebles Pferd, den Enkel des fchnellen Bajarbd, bee 
ſchritten 

(Den, wie ihr wißt, Rinaldo von Montalban geritten) 

Und mit gelüftetem Speer’ an feines Platz ſich ſtellt, 

Nun, glaubt ihe, werden wir ſtracks, die Zeit euch zu ver⸗ 
treiben, 
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Den ſchrecklichſten Kampf, ber je geweſen, beſchreiben ? 
Nicht ih! — aus manderlei Gründen: Fürs Erſte, weil ish 
Streit 
Und Fehden jeder Art, auf hundert Meilen weit, 
Bon ganzem Herzen, fo fehr wie Sancho Yanfa, bafle, 
Man ftreite nun im Ernſt', um Köpfe, oder zum Spaſe 
32, 

De lana capriua, mit Lanzen, mit Zebern ober auch 
Mit Hafenpappeln, womit, nad neueftem Brauch’, 
Um fi die Köpfe nicht ohne Noth zu wagen, 
Die leichten kritifhen Truppen am Muſenberge ich ſchlagen; 
Fürs weite, weil wir von Dingen, wovon wir nichts verfichen, 
. (Sp wenig, mit ihrem Beifpiel’ hierin und vorzugehen, 
Sehr weile Maͤnner Bedenken tragen) 
Nicht gern Gemälde, wie jener Maler, wagen, 
Der unter feine Figuren aus kluger Vorſicht fehrieb: 
Dieß ift ein Schaf, und dieß ein Hühnerbieb! 

33. 

Wir Fönnten zwar, wo und die Farben fehlen, 
Den Artoft nnd — ben er felbft beftahl — 
. Den alten Amadis beftehlen, 
Den Theuerdank, die Ritter vom heiligen Gral, 
Den Herenliscus, und andre die Bücher 
Bon diefem Schlage: wir wären wenigftens ficher, 
Daß unfer Ylagiat dem Möltchen, das and Pflicht 
Schnell fepreiben muß und ungleich ſchneller leſen, 
Werborgen bliebe, fo gut als ihm verborgen geweſen, 
Wie oft Freund Lucian aus unſerm Munde ſpricht. 


34. . 
Doch, ohne die Gründe zu bänfen, ber erſte und lehte 
von allen ” 
Gilt taufend und taufenb dazu, denn, kurz, wir wellen 
nicht 
Und laffen und auch, wie billig, gem gefallen, 
Wenn Mancher denkt, wir können nicht. 
Wir felbft geſtehn, mit Maro, ohne Möthe, 
Non omuia pessumus omnes. Doch kommen, zu gutem Sid, 
Zwei eiferne Männer auf einer alten Tapete 
Sm ethtem Gothengefchmad, bie diefen Augenblick 
Und gegen über hängt, dem Dichter zu Haälfe. Sie venmen, 
In voller Wuth, fo ſchnell die Roſſe laufen können, 
35. 
Die Langen eingelegt, bie Augen zugedrückt, 
Auf Pferden wie Elephanten, mit ftolzen Büfchen geſchmuͤckt, 
@inander entgegen; es zittert unter dem Schlag 
Des mächtigen Hufes der Boden, die Roſſe fchnauben Flammen, 
Die Ritter Tob, — und jeht — 0! welche Zunge vermag 
3u fagen, mit welcher Gewalt? jeßt floßen fie zufammen, 
Mit folher Gewalt, daß beiden auf einmal ber Tag 
In Nacht erlbſcht, und beide, wie feft geichloffen 
Ein jeder gleich in feinem Vortheil lag, 
Dem Sattel enträdt, mit ihren taumelnden Roſſen 
Zur Erde ſtürzen. — Ben Wort zu Wert iſt dieß, 
Bas wir zu fchllbern hatten, und, Dank ber alten Tapete! 
So ſchlecht es if, fo Hätten wir’s gemiß 


Nicht halb fo gut gemacht. — Der Ihöne Amadis 
(Tür den manch ftilled Stoßgebete, 
“ Indem der Zwerg zum Angriff blies, 
Mus fchönen Lippen vergebend entpor geftiegen) 
Lag noch in Ohnmacht da, nahdem fein Gegner ſchon 
Sich wieder aufgerafft, der jeßt mir gierigen Sägen 
Der Rache Wolluft trank. Doch Antifeladon, 
37. 

Von Grimm entbrannt, den Ganibalen fiegprangen 
Und feines Freundes animulam blandulam 
Zum Orcus flattern zu fehn — Heb, ruft er, deinen Kamm 
Noch nicht fo hoch, der Preis ift nicht fo leicht zu erlangen! 
Zieh, Zeiger! hoffe nicht, der Nahe zu entgehn! 
Nicht unbegleitet fol mein Freund den Acheron fehn; 
Du folgft ihm, oder ih! — „ut! wenn du dein Blut zu 

vergenden 
So eilig bift, laß fehn, (fchreit jener) welcher von beiden 
Die Ehre haben wirb, bei Pluto zur Tafel zu gehn; 
Da, nimm! dieß wird den Streit entfcheiden!” 
38, 

Nicht doch, verfeßt der blaue Savalier, 
Der Streik ging in die Luft, Herr Prahler! meine Manier 
War immer in folhen Fällen, nur durch die Klinge zu fprechen. 
Sept folgte Sieb auf Hieb — und während die Herren nun 
Ihr Moͤglichſtes thun, einander bie Haͤlſe zu brechen, 
Sagt, Ihöne Leferinnen, was fol der Dichter thun? 
Bon beiden muß einer fterben: dieß läßt ſich ohne Verletzung 
Der Nittergebräuche nicht ändern; nur ift die Brage, wer? 


Wir möchten doch, aus gebührender Schäßung 
Der Damen, welche vielleicht von beiden einem mehr 
39. 
Gewogen find, ald bem andern, in einer fo wichtigen Sache 
Nicht ohne ihren Math zu Werke gehn. Die Mache 
Des fhönen Amadis wirb bier nicht in Rechnung gebracht; 
Er ift nicht Halb fo tobt, ald wir vielleicht gedacht. 
Zwar wollten wir wetten, daß Boreas wenig Gönner 
Noch SGönnerinnen hat: jedoch fein Widerpart, 
(Wiewohl ein großer. Hergentenner) 
Iſt auch nicht der Beſte; und weder die Art 
Bon feiner Theorie, noch von den Mitteln und Wegen, 
Wodurch er fie erwarb, kann ung zur Nachficht bewegen. 
40, 
Wir wollen indeffen sub rosa geftehn, 
Wir haben und Mühe gegeben, von einer Anzahl Schönen, 
Die und die Ehre erweifen, bei unfern Verſen — zu gähnen, 
In aller Stille die wahre Gefinnung auszuſpaͤhn. 
Aus einem Mund’ erklärten ſich alle fehr gütig 
Kür Antifeladbon. „Man fehe, fagten fie, leicht, 
Sein Herz fep nicht fo fhlimm, ale wie er felbft vieleicht 
Aus falfher Eitelkeit glaube. Verwegen, übermüthig, 
Zeichtfinnig, flatterbaft, undanfbar, ungerecht, 
Dieß wären im Grunde vielmehr Grundzüge von feinem 
Geſchlecht, 
41. 
Als Fehler ſeines Charakters; man muͤßte der Welt t ſiq 
begeben, 


Um niht mit Männern, wie er, und mit noch ſchlimmern 
zu leben; 
Ey fey, mit Allem dem, ein Mann von feinem Verſtand, 
Den eine vernünftige Zrau, wenn fie mit leichter Hand 
Und guter Manier ihn zu behandeln wüßte, 
Zu einem der beiten Diänner unfehlbar machen mußte. — 
So fagten die Holden Geſchoͤpfe. Und da man Urſach' hat, 
Zu glauben, daß vom ganzen verfammelten Weiberfenat 
Die große Mehrheit Hiezu die Stimme gäbe: 
So fterbe Boread, und Antifelabon lebe! 





Sechzehnter Gefang. 


1. 

Es gab zu allen Seiten und gibt noch jegt vielleicht 
Charakter, worüber ein Mann, der Menſchenherzen fiudiret, 
Sich fhwerlid mit ſich felbft vergleicht, 

Was ihnen für eine Bezeichnung gebübret. 
Iſt Strephon redlih? ift er’s nicht? 
Stets etwas lügt an ihm, feßt welhen Fall ihre wollet, 
An jenem fein Leben, in dieſem fein Geſicht. - 
Den Mann, der fo bevot bie hohlen Augen rollet, 
Der immer von fremden Verdienft’ und eignem Unwerth 
ſpricht 
Und ſtets verſucht ſich fuͤhlt, ſtets mit dem Teufel ficht; 
2. 

Den Mann, der faum zu lächeln fich entblödet 
Und von der Wolluft Ariftippe 
Ale wie von Miltond Sünde redet, 

Euch feufzend warnt vor ihr, gerade wie Bruder Lips 
Den Knaben bei Hand La Fontainen 
Vor Gaͤnschen fchredt als wie vor Amphiebänen: 
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Den problematifchen Mann, fagt Freunde, wie nennen wir ihn ? 
Verbient er, daß wir ung zu feinen Füßen legen? 
Was ihn befeelt, iſt's Tugend oder Spleon? 
Iſt's Schwärmerei, Wahl oder Unvermoͤgen? 
3. 

War Seneca ein tugendhafter Mann ? 
War Julian ein Schwärmer oder Weifer? 
Auguft, dad Mufter guter Kaifer, 
Ein Halbgott oder ein Tyrann ? 
Das Mittelding von Alerandern 
Und Münzern, Cromwell, fagt, war er ein Böfewicht ? 
Ein Heiliger ? ein Phantaft? — Dem Einen widerfpricht 
Sein Xeben, und fein Tob dem Anden: j 
Non liquet; ja und nein bat gleiche Scheinbarfeit, 
Wir überlaffen dad Urtheil dem Himmel und der Zeit. 

4. 

Indeſſen, wenn ung gleich von manchem Phänomen, 

Aus Mangel ded Zenfterd, das Momus an unfrer Bruſt 
vermijlet, 
Die innern Mäder und Federn entgehn, 
Und Mancher vielleiht im Bild’ andaͤchtiglich gekuͤſſet 
Und fleißig beräuchert wird, ber, kennten wir ihn recht, 
Sm Grund’ ein armer Sündenfnedt, 
Wo nicht was Aergers, war: fol dieß und irre machen? 
Wir fehen auf Stoff und Form, nicht auf die Farbe der 
Saden. 

Was Kunft ift, wad Natur, ift Allen offenbar, 
Und unverfälfhtem Sinn’ ift nur das Wahre wahr. 
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5. 
Nur wife man, ungetäufcht von fchiefen Gittenlehren, 
Den Menichenverfiand und feine Sinne zu hören! 
Die werden, bleiben wir ihnen getren, 
Nicht felten von der Perfon, noch öfter von ben Sagen, 
Uns feft in unferm Urtheil machen. 
Wir lieben den Don Quirste, von welcher Urt er ſey, 
Und wenn wir feine Schwärmerei, 
Nicht ihn, den guten Mann, belachen, 
Geſchieht es bloß, weil und Galenus fast, 
Daß Lachen und fröhlicher me bie böfen Geifter verjagt. 


„Und alle diefe phitofophie, 
Was follen fie und? — Warum gerade vor diefem Gefang ? 
Dem Dichter, fcheint eg, wird mitunter die Weite lang, 
Und, um fein albernes Wert in achtzehn Bücher zu ziehen, 
Iſt Alles gut, was ihm gu Kopfe fteigt.” — 
Herr Kriticus! Horaz, dem Yhr die Chr’ erzeigt, 
Ihm gelten zu laffen: „Er habe fo ganz erträglich gefchrieben 
Und meiftend mit Wis und Laune, oft fharf, doc ziemlich 
fein, 
Die Schnaken abgerechnet) den Narren mit Narren getrieben, 
Und Alles dieß in ziemlich gutem Latein; 
7. 
Obgleich die griechiſchen Woͤrter, Wortfügungen und ſo 
weiter, 
Und manche Ode, zu warm von Lieb' und Wein, 
Wohl möchten unterblieben ſeyn,“ — 
Wieland, der neue Amadis. 16 
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Horay bemnad, mein Freund, mein Lehrer, mein Begleiter, 
(Wie meined Hagedorns einft) macht meine Apologie. 
Mir folgen feinem Geſetz, den Scherz mit Sokratiſchen Lehren 
Zu würzen — zwar nach unfrer Phantafle; 
Allein wer läßt fi biefe Freiheit wehren? 
Das Stedenpferd, dad wir reiten, bat feinen eignen Gang 
Und leidet, fo fanft es geht, nicht den geringften Swang. 
8. 

um alfo zu Dindonetten (die, wie ihr wißt, ſehr nah’ 
Am Herzen und liegt) zurüd in ihre Höhle zu kehren, 
So ftand fie, bas große Merk zu fördern und zu mehren, 
Wohl eine Stunde bereits, gleich einer Ppythia, 
Dem Kabbaliften gegenüber, 
Mit fliegenden Haaren und bloßen Schultern da 
Und wänfhte, während fie ihm fteif in die Augen ſah 
Die Seremonie wäre vorüber; 
Allein den Wellen, der nie in folhem Feuer ſich ſah, 
Befaͤllt auf einmal ein ſeltſames Fieber. 


9. 
Ihm pocht gewaltig bad Herz, ed wird ihm grün und 
blau 
Vorm Ihwimmenden Aug’, und, ohne felbft zu willen, 
Wie ihm gefchieht, vergißt ex bie moyſtiſche Frau, 
(Die nun mit dem Sternenfohn? ewig wird. fhwanger gehen 
müffen) 
Und liegt mit lechzendem Gaum — zu Dindonettens Füßen, 
Stracks füllt ein wirbeinder Tampf mit Finfternif und Graus 
Die ganze Höhle, die Defen und Ziegel fallen, 





Man hört wie ein Rabengekraͤchz, man ſieht Geſpenſter wallen, 

. &6 donnert und blist, und unter betäubendem Knallen 

Fahrt mit ben folarifhen Geiſtern der Drache zum Schorn⸗ 
ftein’ hinaus. 


10. 
Wir möchten und mit der Gewähr nun eben nicht gerne 
befaffen, 

Daß Alles dieß buchftäblich und aufs Haar 
Sic fo begab und nicht gemachtes Wetter war; 
Das Urtheil hierüber fey — dem Leſer überlaffen ! 
Senug, bed Fraͤuleins vermeinte Gefahr 
Bewog den Weiſen, fie Fräftig in feine Arme zu faffen. 
Sie, die vieleicht für Zufall hielt, 
Was Vorfas war, zerplaßte bald vor Lachen: 
„Mein Herr Philofophug, ei! Wo find nun Ihre Drachen? 
Belennen Sie nur, Sie haben die Wette verfpielt! 


11. 
Ich Hätte zu Ihrem Bart mic eines Beſſern verfehen! 
Ich meines Drts, ich blieb wie eine Säule ſtehen; 
An Ihnen lag die Schuld.” — Ja, ich gefteh’ ed ein; 
(Noch hört er nicht auf, den Arm um ihre Hüften zu 
ſchlagen) 
Und koͤnnten Sie wohl ſo unbarmherzig ſeyn 
Und mir den einzigen Troſt in dieſem Schaden verſagen? — 
„Sie drücken mich, Herr! (ſpricht jene) Ich ſage, laſſen 
Sie mich! 
Ich ſteh' auf guten Füßen und brauche keine Stüße.” — 
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Doch, was fie ſagen mag, ihm fteigt die Fieberhitze 
Mit jedem Pulsſchlag fichtbarlich. > 
12. 


Die Dame merkte zulebt, was ihrem Philoſophus fehlte. 
(Dieß war ihr eigned Wort, ale in der Folge fie 
Der lieben Amme dieß Abenteuer erzählte) 
„Fi! Tief fie, fhämen Sie fih vor Ihrer Theofophie ! 
Wo denken Sie hin? Ein Mann mit Ihrem DBarte Fönnte 
Mein Anherr feya!” Ein Stoß, wovon ber alte Gauch 
Zu Boden fiel, gab diefem Somplimente 
Die volle Kraft; fo taumelt Silen auf feinen Schlauch: 
Und als er endlich mit Muͤh ſich wieder aufgewunden, 
War Dindonette — gar verſchwunden! 

13. 

Er lief ihr eilend nah und Fam noch eben recht, 
Ron einem fhimmernden Nitter fie ihm entführt zu feben. 
Es fehlen mit gutem Willen der Dame zuzugehen; 
Dieß gab ihr runder Arm, feft um den edeln Knecht 
Geſchlungen, ziemlich klar zu verftehen. 
Er hätte fie lieber bem Bel zu Babel im Rachen gefehen! 
Dazu kam noch, zu allem Ueberfluſſ', 
Lin fernher zugemworfner Kuß, 
Begleiter mit einem leichtfertigen Kichern, 
Ihm ihre Wiederkunft irontfh zuzuſichern. 

14. 

Mich fammert der arme Mann, daß feine Sternentunde 
Ihn dießmal fo übel bedient! Die Qual des Tantalug 
Iſt nun, folang’ er noch dad Dafepn fehleppen muß, 
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Sein Los dafür, daß Dindonette, die Runde, 

In feine Höhle zu einer böfen Stunde 

Nerirren mußte! wofern’ er nicht vielleicht 

Geſcheidter ift und denkt: wo Leute leben, 

Da muß ed wohl mehr runde Mädchen geben — 

Den Bart herunter mäbt, wodurd er Satyrn gleicht, 

Und in die Welt zurück fih fchleicht. 

15. 
Der Ritter, der Dinbonetten von ihrem guten Gluͤcke 

Entgegen geführet ward, erfaunte beim erften Blicke 

Die Tochter Bambo’d. Ed war ber Prinz von Trapezunt, 

Der, kürzlich von Leoparden aus ihrer Atmofphäre 

Verbannt, mit feinem Herzen den Bund 

Beſchworen hatte, ber Erften (vorausgeſetzt, fie wäre 

Nicht gar zu haͤßlich, noch gar zu tief 

An Herkunft unter ihm) auf ewiges einzuräumen. 

Dentt, wie es ihm fchlug, als plöglich zwifchen den Baumen 

Ihm Dindonette, beim Namen ihn rufend, entgegen lief. 

16, 
Nie war fie ihm fo reizend vorgefommen. 

Und wirklich harte der Vorgang beim Magus ihren frommen 

Nichte fagenden Augen, in bie man ohne Gefahr 

Sonft fehen konnte, mehr Zeuer, den fchlaffen Zügen mehr 
Leben 

Und ihrer ganzen Perſon was Intereffanted gegeben. 

Der Ritter, der fo manches Jahr 

Bon allen Gefährten der Liebe nur Schmerz und Verzweife⸗ 
lung kannte, 
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Glaubt nen geboren zu fepn, fo oft ihr mildes Geſicht 
Und ebrliches blaues Aug’ ihm wohl zu begegnen verfpricht, 
Und fegnet die Stunde, da ihn Frau Leoparde verbannte. 
17. ° 
Die runde Prinzeffin, fobald fie erfuhr, 
Er fep von jener in ganzem Ernſt' entlaffen, 
Trug kein Bedenken, von ihm ſich lieben zu laflen; 
Denn wirklich war fie die befte, gefälligfte Sreatur, 
Unfähie, Jagd auf ein Herz, dad einer Andern gehörte, 
Zu machen, und (wenn man fienur in ihrer Verdauung nicht ftörte) 
Sich felbft und allen Welen von ganzem Herzen gut, 
Stets willig, zu glauben, was ihr die Leute fagten, 
Doch Frauen und Kabbaliften, die ihr zu nahe fih wagten, 
Zurüd zu treiben voller Muth. 
18, 
Nichts Leichterd wäre nun zwar, als noch zehn Jahre lang 
Die Töchter Bambo's auf ihren Ianghalfigen Thieren 
Dis zum fünfhunderten Geſang 
Die Welt durchtraben zu laffen, in feltfame Aventuren 
Und ſchlimme Händel vol Sturm und Drang 
Sie einzuflehten und, um ftetd neue Knoten zu ſchnuͤren, 
Mehr Narren und Närrinnen aufzuführen, 
Als Doctor Sebaftian Brand in feinem Narrenſchiff; 
Und Alles dieß, mit Hälfe von Alquif, 
Urganden und Merlin, fo unter einander zu rühren, 
19. 
Daß endlich weder Lefer noch wir 
Und mehr heraus zu finden wüßten, 
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Und daß wir zufeht, zum Zeihen, das Luſtſpiel ende fich hier, 
Den Vorhang fallen laffen müßten. 
Allein davor fey unfer Genius! 
Im Segentheile, wir eilen, wiewohl mit Weile, zum Schluf’; 
Und, da (wie Euklides uns lehrt) bald anzulangen, immer 
Das Sicherfte war, den nächften Weg zu gehn: 
So fol Don Bleumourant mit feinem Frauenzimmer 
Sich noch vor Tafelzeit im Schloß des Negers fehn. 

20. 

Doch, eben fehen wir dort noch einen von unfern Leuten 
In diefem bezauberten Wald, wo unfre Scene liegt, 
Wohin fein Saul ihn führt, ganz niedergefchlagen reiten. 
Wenn ung fein Sonnenfhirm nicht trügt 
Und feine ganze Figur, die (mit Einfhluß von Stiefeln und 

Sporen) 
Kaum mehr ale die Luft, die er verdranget, wiegt, 
So iſt's Herr Parafol, der, feit er den Fächer verloren, 
Ut iniquae mentis asellus, mit niederhangenden Ohren 
Sn bdiefen Gegenden irrt und feiner Albernheit flucht, 
Nachdem er die Feie Mab vergebens aufgefucht. 
21. 

Die fchweifte herum, Prinzeffen und Prinzen zu begaben, 
Und dachte wenig an ihn. — Nun, da wir überdieß 
Die Blonde der Blonden (die ohne Ritter und Knaben, 
Seitdem Herr Tulpan fie aus feinem Scloffe verwies, 
Herum fährt) zu verforgen haben, 

Und wirklich fie fhon zu lang’ in biefem verlaſſenen Stand 
Vergaßen, — wie, wenn ich ſie unter der Hand 
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Mit Paraſol, ei-devanı Ritter vom Fächer, zuſammen braͤchte? 
Die Wahrheit (wiewohl die Prinzeſſin es niemals eingeftaub) 
Iſt kuͤrzlich: fie reifen bereite zwei Nächte 


22. 
Auf einem Pferde zufammen; und Jeder, weß Standes 
fie ſey, 

Die etwas zu ihrem Nachtheil? hieraus vermutben mollte, 
Verhalten wir nicht, wenn’d auch den Junker verdrießen foflte, 
Die Dame — verlor, und er — gewann gleich wenig dabei. 
So blond und fad, fo reih an Fleinen Mährchen, 
An Liederchen, Epigrammen und drgerlihen Hiftörchen 
Don Parafol war, fo ftark in der großen Kunft, 
Nonfenficalifhe Dinge mit guter Art zu fagen, 
Es half ihm wenig bet ihr: der blonden Göttin Gunſt 
Ward nicht fo leicht davon getragen. 


23. 

Zwar fchien ed ihr noch immer gut genug, 
Aus Mangel ihres Papagaien 
Su feinem Gequäk' ein ſchlaͤfrig Ohr zu leihen; 
(Denn Blaffardine hielt nicht viel auf Taͤndeleien, 
Wiewohl fie felbft nicht fchwer an ihrem Wiße trug) 
Man muß fi, (fprach fie und dachte in diefem Städe klug) 
Zumal auf Meifen, mit dem, was ba iſt, amufiren, 
Wär’s ein Perrückenkopf. Doc, wie fih die hübfchen Herrn 
Zu ſchmeicheln pflegen, fo glaubte dad Kleine Männchen 

nicht fern 

Vom Glüde zu fm, ihr Marmorherz zu rühren. 





j 24. 
In dieſer Lage traf der Prinz von Trebiſond 

(Der, ſeit die runde Dindonette 

Sich feines Herzens erbarmte, nicht mit dem Kaifer im Mond 

Sein neues Gluͤck vertaufchet hätte) 

Die beiden Neifenden an. Sie priefen ben Zufall darob: 

Allein den Geiftern des Negerd, bie über Alles walten, 

Was Bambo’d Töchter und wir bisher für Zufall gehalten, 

Sebührt von Allem dem dag Lob: 

Unmiffend wird Blaffardine, von ihrer Schweſter begleitet, 

Durch einen Geheimweg von ihnen in feine Gärten geleitet. 


—— — — — — ne 


Siebenzehnter Gefang. 


1. 
Inzwiſchen lag der Mitter, der diefem Wunbergebicht 
Den Namen gibt, nad feinem Sturz; vom Pferde, 
Noch auf dem Schoß der alten Mutter Erbe, 
Ins Grad geftredt, mit Augen ohne Licht 
Und atbemlofer Bruft in Ohnmacht tief verloren — 
Doch, nein! ſchon hat ihn mit Hülfe der unbezauberten 
Mohren, 
Sein Secretair, der treulich über ihn wacht, 
In eine der naͤchſten Hütten gebracht, 
So krank, als Yitt’ ihm (die Sache heroifch zu fagen) 
Der Hurenfohn Moland die Glieder mit einem Eichbaum 
zerſchlagen. 
2. 
Dad Uebel wurde durch eine Wunde erhitzt, 
Die ihm ein wenig mehr, ale nörhig, zur Ader- gelaffen: 
Ihm batte, wiewohl von feinem Schilde beihägt, 
Die Lanze des knochigen Boreaſſen 
Die rechte Bruft ein wenig aufgefchligt. 
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Bedeutend war ed nicht. Doch Alles zufammen erwedte 
Im erftien Momente, da er zu DBoben fiel, 
Und Blut die Schuppen bes goldnen Panzers befledte, 
Bei Leoparden, die fchon ein Tröpfchen Blut erfchredte, 
Die Furcht vor einem Trauerſpiel. 
3. 
Ihr Herz, wir koͤnnen's nicht bergen, nahm Antheil an 
der Sache, 
Und lieber hätte der apofalyptifche Drache ” 
Don Boreaffen, noch ehe der Fall geſchah, 
Durch fieben Höfen geführt, als daß fie Amadifen 
Verwundet und ohne Athem im Graſe liegen fab. 
Indeſſen, da fie bisher fi immer fpröde bewiefen 
Und in den Eredit fich gefeßt, ihr Bufen ſey von Stein, 
Sp muß des Charakters Einheit ſchon beibehalten feyn; 
Doch meinten die Nymphen, die ihr am nächften waren, 
Ihr fey in ber eriten Bewegung ein zärtlich Ach! entfahren. 
4 


Die Hütte, wohin man indeB den fhönen Amadis 
©etragen, wurbe bewohnt von einer freundlichen Alten, 
Die jungen artigen Leuten nicht ungern merken ließ, | 
Mie viel fie, zu ihrer Zeit, auf hübfche Männer gehalten. 
Die gute Frau fand in dem ganzen Mevier, 

Kraft eines Manuſcripts voll Salben und Kraͤutertraͤnken, 
In großem Ruf, Kein Uebel läßt fich erdenfen, 

Wofür fie kein Drittel wußte. Sie hatte ein Elixir, 
Wovon drei Tropfen, in Blut von einem ſchwarzen Hahne 
Genommen, Tobte fogar and Eharond ledem Kahne 
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5. 

Zurüd ind Leben riefen, fofern der Derftorbene nur 

Nicht mit dem rechten Fuß yuerft hinein geſtiegen. 
Ein Kranker mochte, woran er wollte, liegen, 
Sit, Hüftweh, Zipperlein, Auszehrung, Pel und Ruhr, 
Gleichviel, fie hatte die größte Wunbercur 
Im nämlihen Zale vor fo und fo viel Jahren 
An einem Gewiſſen verrichtet, bei welchem jedoch die Natur 
Und Milz und Leber noch in gutem Stande waren: 
Denn, fprach fie, fault die Milz, und borrt die Leber ein, 
Dann mag der liebe Gott dem Kranken gnaͤdig feyn! 

| 6. 

Der Zufall konnte nicht beffer für unfern Helden forgen. 
Die Alte that Wunder und brachte durch ihre Kraͤuterbruͤhn, 
Umfchläge, Latwergen und Salben den guten Paladin 
So weit, daß er am nächften. Morgen, 

Als fie, mit vielem Gepräng’ und nicht zu leichter Hand 
Den Zuftand der Wunde beaugte, fi merklid — fhlimmer 
befand. 
Sein Waffer, vermuthlich von ihren Latwergen gefärbet, 
Gefiel der Urgande nur halb; fie zog ein langes Geſicht 
Und wiegte den grauen Kopf; doch, ſprach fie, forgen Sie 
nicht, 
Sofern und nur die Milz ben Handel nicht verberbet, 
T. 

So fteh’ ih dem gnaͤdigen Herrn für die Genefung gut 
Ih dab’ ein Pflafter von einer alten Bafe 
Geerbt, dad wahre Wunder thut: 


Es Fühlt den Brand, erweicht den Stein in ber Blaſe, 
Zertheilt den Schleim unb das geftodte Blut, 
Heilt offne Schäden und Brüde, kurz, ift für Alles gut! — 
Wie viel dieß herrliche Pflafter zur Heilung beigetragen, 
Entſcheide die Farultät. Genug, nad fieben Tagen 
Befand fih, troß dem Pflafter, ımfer Held, 

Dant feiner guten Natur! vollkommen hergeſtellt. 

8. 

Wir Tönnen nicht bergen, ein Mädchen — von der Alten 
Die Tochter oder doch fo mie eine Tochter gehalten — 

Trug auch bad Ihrige bei; ein Mädchen, wie Amadis, 
Seitdem er feinen Thurm verließ, 
Noch Feines gefehn und bier in Schäferhfitten 
Fu finden maͤchtig erſtaunte; ein Mädchen, dad Wiß und 
Verftand 
Im reinften Ebenmaß verband, 
Schön von Gemuͤth, untadelig von Sitten, 
Von Anfpruh, Grillen, Ziererei, 
Eoquetterie und allen den Heinen Zeblern frei, 
9. 

Mit deren einem und andern die Damen unſrer Herzen 
GSewoͤhnlich behaftet find; gefällig, zärtlich, gut, 
Sreimüthig, ohne Falſch, von immer fröplihem Muth’ 

Und mit der Babe begabt, fo angenehm zu fcherzen, 
So fhön zu ersählen und mit fo guter Art 

Die feinften Bemerkungen anzubringen, 

Daß, wer fie hörte, von ihr bezanbert ward; 

Und fing fie vollends an, zu ihrer Zither zu fingen, 
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Dann war ed fogar für einen Stoiker hart, 
Sein Herz ganz heil davon zu bringen. 
10. 
Bei fo viel Talent, Verbienſt und Tugend — gebrach 
Nur Eins, und die Einzige fagte nicht etwa ber Neib ihr 
nad), 
Es war, was Amadis felbft faft alle Minuten beklagte: 
Man Eonnte naͤmlich, um nur nicht gar ein Stachelſchwein 
Und Seekalb vorzuftellen, unmöglich baßlicher feyn. 
Der arme Mitter! So oft fie was Artiges fagte, 
(Was häufig geſchah) und, was noch öfter bei ihre 
Der Fall war, fo oft ihr Herz in einem fhönen Gedanken 
Sich malte, traten die Thraͤnen ihm fchier 
Ins Aug’, und faum erhielt er feinen Schmerz in Schranfen; 
11. 
Kaum rief er nicht überlaut: Dlinde, was gab’ ich dafür, 
Du wäreft — nicht fehön, wer denkt noh an Schönheit 
bei bir? 
Nur bloß den Augen nicht unerträglich ! 
Wohl Hundert Mal feufzt? er ihr dieß in einem Tage vor 
- Und fah dem Affengeficht fo traurig, fo beweglich 
Ins Auge und dann fo erbittert zum graufamen Himmel 
empor, 
Drüdt’ ihr die Hand, die ihm von allen möglichen Händen 
Die ſchoͤnſte daͤucht — auch war fie wirklich fein — 
So fehnlih, es hätt? ein Stein, ein fieinerner Stein, 
In Mitgefühl ſchmelzen müffen, wenn Steine — was em: 
pfänbden. 


12. 
Hier können wie nicht umbin, fo leife, wie einft der 
Barbier - 

Des Königs Mibas, dem Lefer ind Ohr zu ziſchen: 
Wie haͤßlich Dlinde auch war, fo ſtand's doch bloß bei ihr, 
Die Wirkung ihres Geſichts in Amadis zu verwifchen; 
Denn Arm und Naden und Hals, und was dazu gehört, 
Kurz, was an ihr unfichtbar blieb, war einer Göttin werth. 
Die fchmalfte Deffnung an ihrem Halstuch' hätte 
Den armen Prinzen zum glüdlihften Welen gemacht; 
Er hätte, an einer natürlichen Kette 
Bon Schlüffen, dad Uebrige gern von felbft hinzu gedacht. 


13. . 

Allein die behutfame Art, womit fie, von den Füßen 
Bis an bie Zähne beinahe, verſchanzt war, ließ nicht viel 
Zum Vortheil des Verborgenen fchließen. 

Was (dachte man) könnte das Fleine Krokodil 

Bewegen — hätte fie was, ein ſolches Geſicht zu vergäten — 
Der leifeften Ahnung fogar den Zugang zu verbieten? 
Dlinde war viel zu klug, um diefe Gedanken nicht 

In allen Augen zu lefen; doch that fie nicht dergleichen, 
Entfhloffen, von einem Gefeß, woran dad ganze Gewicht 
Bon Ihrem Schidfal’ hing, Fein Haar breit abzuweichen, 


14, 
Indeſſen mochte der Ritter fein unerbörtes Geſchick 
Beiammern, folang’ er wollte, fi Frümmen, winden unb 
drehen 
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Und zwifchen Abfhen und Liebe beinahe vor Schmerz ver: 
gehen; 
Zuletzt, und nur zu bald, kam doch der Augenblid, 
Kam fhon am achten Tage, feitdem er Diinden gefehen, 
Da er die Kraft verlor, ed langer auszuſtehen. 
Doc feinem Freunde, dem Antifeladon, 
(Der ihm von Zeit zu Beit Bericht, wie weit er's ſchon 
Bei Leoparden gebracht, erftattet) fein Herz zu entfwlten, 
Ward er durch Furcht vor Spott, wie billig, abgehalten. 
15. 
Wie könnt’ ihm diefer die Schwachheit für fo ein Scheu: 
fal verzeihn? 

Man hat ja wohl die Erlaubniß, haͤßlich zu ſeyn, 
Doch nicht, die Augen fo gröblih zu verlegen! 
Indeß geftand fein billiger Freund ihm gern, 
(Nah dem, was Amadis ihm von ihres Geifted Schägen 
‚Und Reizen fagte, dem köftlichen Kern’ 
Sn diefer baßlihen Schale) „fie könnten ben Abgang erfeßen, 
Wofern’ er erfeglih wäre. — Ein böfes verhaßtes Wofern! 
Das unfern Helden zwei ganze Tage qualte, 
So fhredlich quälte, daB wenig am Geiftaufgeben fehlte. 

\ 16. 

Dlinde, wie günftig fie auch bem Mitter heimlich war, 
Wie fehr fie Mühe fih gab, ihn aufgeräumter zu machen, 
Sah doc in ihrem uud feinem Herzen zu Mar, 

Um über ſich felbft nicht ſcharf genug zu wachen, 
Daß ihre Zaͤrtlichkeit ftets in ihrer Teufhen Bruft 
(A! hätte der arme Ritter, wie fchön fie war, gewußt!) 
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Verſchloſſen blieb, und bloße Güte des Herzens, 
Bloß Sreundfchaft von ihrem Betragen dad wahre Triebrab 
ſchien. 
Indeſſen machte ſie doch der Anblick ſeines Schmerzens 
Den haͤßlichſten Mund noch häßlicher oft verziehn. 
17. 


Dft blinkten ihr Thraͤnen im Aug. In einer folden 
Stimmung 
Befanden fie einft fih um die Dammerungszeit 
An jenem Bache, der fih mit mancher ſchlängelnden Krümmung 
Durch Roſen wand. Ein Tempel, dem Hymen geweiht, 
Stand ihnen im Geſicht', und lieblihe Hügel begen 
Das angenehmfte Thal. In fchwarze Traurigkeit 
Verſenkt, fchien Amadis, nur wie ein leblos Bild zugegen, 
Bon Allem nichts zu fehn, wiewohl er die Augen auf fie 
Seheftet hielt. Auch fie erfuhr die Magie, 
Mir welher Seelen einander durch bloße Blicke bewegen. 
, 18. 

Sie fühlte des längern Schweigeng Gefahr, 
Und, um fih felbft und ihn ein wenig augszufühlen, 
Sprach fie mit freundlichem Lächeln: (wiewohl ihr Lächeln fogar 
Durch ihrer Muskeln Schuld nicht fehr bezaubernd war) . 
„Wie traurig Sie find, mein Freund! Cie fühlen 
Den ſchoͤnſten Abend nicht! Ich bitte, ermuntern Sie fih! 
Ich nahm die Guitarre mit mir, und jeßt befinn’ ich mid 
Des Liedes, dad Ihnen gefiel; ich will es Ihnen fpielen.” 
Er nidte fchweigend Ja; fie that’s, fie fpielt’ und fang 
Ein Lied, zu fingen bei Sonnenuntergang; 

Wieland, der neue Amadio. 317. 
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19. 


Das füßefte aller Rondo’d. In ihrer Stimme Flang, ⸗ 

Was Telfen ſchmelzen, Tiger rühren, 

Die Seelen aus ihren Leibern führen 

"Und Todte befeelen koͤnnte, wie Laurens Dichter fang. 

Lang faß der Ritter im Zauber ihrer Lieder 

Berloren da, ald fäh’ und hört’ er nicht, 

Den Kopf auf den Bufen geſenkt. Auf einmal fcheint er ſich 
wieder 

Gefunden zu haben; er wirft fich vor ihr nieder, 

Verbirgt in ihrem Schoß fein thranenvolles Geficht, 

Und — ah, Dlinde! — ift Alles, was er fpricht, 


20. . 


Und was er fprechen fann, Mit zitternden Handen ſtrebet 
Das gute Mädchen, fih ihm, fo fanft fie Kann, zu entziehn: 
Allein er ruft: Dlinde, was dieſes Herz belebet, 

Iſt deiner fo würdig, und du verfennft mich? willft mid 
fliehn? 

O, waͤr' es moͤglich, koͤnnt' Olinde für mich empfinden, 

Was ich für ſie! — Hier ſchwieg er und drückt' auf ihre 


Hand 
So zaͤrtlich den glühenden Mund, daß wirklich der guten 
Olinden 
Das Herz entſchlüpfte, und daß ſie die Kraft nicht in ſich 
fand, 


Zu allen ſeinen übrigen Plagen 
Ihm eine Kleinigkeit, wie ihre Hand, zu verſagen. 
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21; 
Doch fprac fie endlich, wiewohl im Anfang’ ihr 
Die Stimme verfagte: „Mein Prinz, Sie glauben nicht 
mit mir 
Zu reden; wie thöricht waͤr's, wenn ich e3 glauben Fönnte ! 
Das Lied hat Ihnen vermuthlih, mein Freund, 
In einem begeifternden Momente 
Das Bildniß einer Geliebten, die ihre Entfernung beweint, 
Die Quelledes bängften und Doch fo gern genährten Schmerzeng, 
Bor ihre Stirne gebracht; Sie glauben fie wirklich zu ſehn; 
Die Danımrung begünftigt den füßen Irrthum des Herzens — 
Wie plöglih würd’ er nicht durch einen Blick vergehn!“ 
22, 
O! rief er, daß dieß Herz ganz offen vor dir läge! 
Hör’ und erkenne der Wahrheit veinftes Gepräge 
In meinem Geftändnif, Dlinde, höre mich an. 
Ich glaubte ſchon oft zu lieben, doch ward nur Traum und 
Mahn; 
Betrug der Phantafie, der Sinne war’d! — Dlinde, 
Erft feit ich dich und Alles in dir vereiniget finde, 
Was Scelen feſſeln kann, erfahr? ich, wie übel ich mich 
Vorher geirrt. Sch Eannte die feligen Triebe 
Der wahren Liebe nie! Dich lich’ ih, Beſte, dich, 
Zum erſten MaP und, o! mit welcher Kiebe! 
23. 
Mit einer Liebe, die mir, mir felbft ein Wunder ift 
Und doch fo natürlich, als hatt? ich, feitdem ich mein Dafeyn 
fühlte, 


» 
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Nichts Andres getan. D, glaub’ es, Olinde, du bift, 

Wenn auch bie ganze Welt für einen Thoren mic bielte, 

Unendlich fchöner für mein Herz, 

Als meinen Augen bie Puppen, womit ich ehmals ſpielte. 

„Ih follte, verfegt Dlinde, vieleicht dieß Alles in Scherz 

Verwandeln — allein mit Ihnen dringt etwad, daß ih 
nie fühlte 

Und kaum mir nennen darf, mid, ganz wahr und offen 
zu fepn. 

Ich kenne Sie oder bild’ es zum mwenigften gerne mir ein, 

24. 
Ich kenne Sie gut genug, um Ihnen zuzutrauen, 
Sie fühlen, was Ste mir fagen. Auch bin ich nichts minder 
als blind 
Für meinen eigenen Werth. Ich glaub’ in Ihr Herz zu 
fhauen; 
Es findet Vorzüge bei mir, die bei den fhönen Frauen 
Aus einem ganz fimpeln Grund nicht fehr gewöhnlich find. 
Sie lieben meinen Geift, mein Gemütb, bie Heinen Talente, 
Wodurch mein Umgang, zumal in diefer Einſamkeit, 
Was Intereffanted vielleicht in Ihre Stunden freut; 
Und wenn ich zu dieſen Gaben, die meine Lage mir gönnte, 
Nur eine einzige noch mir felber geben könnte; 
23. 

Die Babe, die Brunelld Ring dem, ber im Mund ihn trug, 
Mittheilte, mit welchem Vergnügen folgt’ ich dem füßen Zug 
Der Spmpathie! — Doch, ohne auf Wunder zu hoffen, 
Sep Ihnen das Einzige, was Dlinde geben Tann, 


BE 


Mein ganzes Vertrauen geweiht! Mein Herz fich’ Ihnen 
offen, 

und, ald den Anfang davon, Freund, hören Sie Folgendes an! 

Ich war nicht immer, was jeht. Mir gab ein König das 
Leben, 

Und noch nicht lange, ſo hatten die Dichter von Hindouſtan 

Nichts Angelegners, als meine Geſtalt zu erheben, 

Und unſere Schoͤnſten ſahn mit neidiſchen Augen mich am. 

26. 

Mein Vater, mög? ed ibm Brama verzeihn! 
Ermangelte nicht, um Zeuge von allem Unfug zu fen, 
Den meine Augen verübten, mich fleißig in allen Revieren 
Des Reichs zur Schau herum zu führen. 

Man trieb beinah’ Abgötterei mit mir; 

Auch büßte ich, über der albernen Gier, 

Die armen Männer ihr Bißchen Vernunft verlieren 

Zu maden, fehr bald mit meiner eignen bafür. 

Vergebens fhien die Natur durch viele beffere Gaben 

Der Schönheit dad Gegengewicht in mir gehalten zu haben: 
27. 

Sie halfen mir gu nichts, ald meine Eitelkeit 

Auf einen Srad von Unaugftehlichkeit, 

Der meiner Schönheit glich, zu treiben: 

Ich war, mit einem Worte mich völlig zu umſchreiben, 
Das voͤllige Gegentheil von meinem jetzigen Ich 

Und hatte die Miene, ſo zu bleiben; 

Als ploͤtzlich die Grille mir kam, von einem Himmelsſtrich 
Zum andern mein ſchoͤnes Geſicht herum zu promeniren. 
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Huf dieſer Reiſ' erblidte ein ſchwarzer Zauberer mich 
Und nahm fich die Freiheit heraus, mich heimlich zu entführen. 
28. 


Er hätte, fagt’ er zu mir, fih in den Kopf gefeßt, 
Mit einer fhönen Frau fein fhöned Schloß zu meubliren, 
Und da er mich diefer Ehre vor andern werthgeſchaͤtzt, 

Se hoff er, ich werde die Zeit nicht mit Grimaſſen verlieren. 

Wie ſolch ein Antrag, in einem folhen Ton 

Der ftolgeften Schönen gemacht von einem folden Adon, 

Empfangen wurde, iſt leicht zu fchließen. 

Der Neger, gewohnt, daß Alles vor feiner Macht 

Sich biete, und ungelehrig, zu eines Mädchens Füßen 

Zu ſchmachten — gab mir nur Bedenkzeit bis zur Nacht. 
29. 

Zuleßt (um über bie Scenen von feinem Uebermuthe 
Und meinem Trotze fo fchnell ald möglich wegzugehn) 
Berührt’ er zürnend mid, mit feiner Zauberruthe, 

Und ſtracks befand ich mich fo, wie Sie mich vor fi fehn. 

Sp mußte noch wohl Fin Mädchen für ihre Hoffahrt büßen! 

Es ſchien mir ganz unmöglich, mein Dafepn auszuſtehn, 

Und koͤnnte man wirklich in Thraͤnen zerfließen, 

Ich haͤtt' im woͤrtlichen Sinn zur Quelle werden müflen. 

Doch, ale ber erfte Schmerz verweint war, fing ich an 

Zu merken, daß mir der Neger die größte Gnade gethan. 
30. 

Er zwang mid, Gaben, die ich, folang’ ich fhön geweſen, 
Verachtete, anzubaun. ch hatte num gute Zeit, 

In einer geswungenen erft, dann füßen Einſamkeit, 


Im Buch der Natur und in mir felbit au leſen. 

Ich wurde mit meinem Innern vertrauter und ſpaͤhte darin 
DVerborgene Reizungen aus und manchen neuen Stun, 
Urfprüngliche Quellen von reinem hohem Vergnagen, 

Die, unerkannt, in uns begraben liegen; 


Kurz, wie ſich mein voriger Stand aus meiner Aninntung - 


verlor, 
Sing ich, wie ein andres Gefchöpf, zu neuem Daſeyn hervor. 
3. 

Ich wurde gefällig, fanft, verbindlich, glaubte nicht, 
Daß Andre mir mehr Achtung ſchuldig feyen, 
Als ihnen ih, und machte mir zur Pflicht, 
Sehr wertig mir felbft und Andern viel zu verzeiden. 
Schön, wußt' ih, daß ich geflel, und Alles, was man that, 
Um mir zu gefallen, war immer noch weniger, ald man ſollte; 
Jetzt mußt? ich gefällig feyn, ba war Fein andrer Rath, 
Wenn ich erträglich werden wollte. 
Auch lernt’ ich den Wis, der fonft in meinen Händen 
Ein Dokh geweſen war, wohltbätig anzumenden. ' 

32. 
Sonft ſcheute man fich vor mir, jegt wurde mein Umgang 
geſucht; 
Ich durfte mich frei zu zeigen wagen 
Und reizte Niemands Eiferſucht. 
Sie iſt, ſo pflegten die Schoͤnen aus einem Munde zu 
ſagen, 

Das haͤßlichſte Menſchengeſicht, das man verlangen kann; 
Doch muß man ihr geſtehn, Geiſt hat ſie wie ein Engel. 
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Urtheilen Ste, ob ich beim Tauſche gewann? 
Jetzt überfieht man meine Mängel, 
Iſt immer das Beſte von mir zu denken bereit, 
Und meine Verdienſte felbft erweden keinen Neid; 
33. 

Ich barf fie ohne Scheu entfalten, 
Weil Niemand, was mir fehlt, durch fie vergütet hält; 
Kurz, ich gewinne dadurch bei Schönen und Ungeftalten: 
Denn, wenn die Schöne bei mir fi deſto beffer gefällt, 
Wie müſſen nicht erft die Haßlichen und bie Alten 
Mich lieb gewinnen, da jede, mir gegenübergeftellt, 
Die Wolluft ſchmeckt, fi felbft für ſchoͤn zu Halten! 
Ich wiederhol’ es, Freund, von Allem in der Welt 
Nur Brunells Ring, fo hab’ ich durch den Mobren 
Unenblih mehr gewonnen, als verloren. 

34. 
Hier können wir länger wicht fchweigen. Entweder fie 
fagt dad Ding, 
Das nicht ift, oder ed ftedt fonft etwas hinter ber Sache. 
Ein Mädchen, dad zufalldweile aus einer Venus ein Drache 
Beworden, glaubet mir, denkt, wie Elug fie ift, nicht fo gering 
Von ihrem Verluft. Sic felbft zur Hälfte todt und begraben 
Su fehn, ift wohl kein Spaß. Wie viel fie dabei vieleicht 
An Geiſt und Herz gewinnt, die Zeit kommt, da ihr daͤucht, 
Su ihren Vollkommenheiten auch noch bie Schönheit zu 
haben, 

Das wäre doch beſſer! Es ift, bei Alem bem, 
Bon mehr ald einer Seite bequem und angenehm, 
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35, 
Das Bißchen Verftand der Männer, vom jungen Iuftigen 
Anaben, 
Bis zum gerungelten Greif in feiner Gewalt zu haben 
Und aud den vermeinten Herren der Welt 
Die albernften Geden zu machen, fobald es euch gefällt: 
Belennet, Kinder, dieß ift ein Kleiner Vortheil, dem Keine, 
Die feinen Reiz gefchmedt, mit kaltem Blut’ entfagt‘; 
Ein Vorzug, um welhen Manche fogar dem Augenfcheine 
Und ihrem Spiegel felbit noch Trotz zu bieten wagt. 
Doch, wie ed mit unſrer Dlinde hierin befchaffen geweſen, 
Belommen wir ohne Zweifel im lebten Sefange zu lefen. 
36. 
Indeſſen, daß unfer Held, mit einer nie zuvor 
Sefühlten Schwäche, fein Herz an eine Dame verlor, 
Su welcher ſich offen und laut zu bekennen 
Ein Muth erfordert wurbe, der ohne Beifpiel ift: 
Befand fih Xeoparbe, durch Amors Trug und Lift, 
In einem fiebrifchen Stande, den wir der Stolzen gönnen. 
Weil jede Krankheit zunörderft, wie Doctor Saffafras meint, 
Um gluͤcklich fie curiren zu können, 
Benamſet werden muß, fo fcheint, 
Wir konnen die ihrige wohl nicht anders ald — Liebe nennen, 
37. 
Allein das war ed nicht! Ed war ein blofer Zug, 
Ein bloßer Geſchmack, ein ganz unſchuldig Verlangen, 
Den Ritter öfters zu fehn, ber einem Mädchen an Wangen 
Und Loden glich und doch fi wie ein Moland fehlug, 
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Nichts als ein übergehendes Wallen 

Im Blute, von ber Begier, dem Ritter zu gefallen, 
Begleitet; und für den Anfang war's allerdings genug. 
Doch, was ed and war, To hatte fie den Verdruß, zu ſehen, 
Daß unfer Held, fobald er auszugehn 

Im Stande war, fürchterlich lalt fich gegen fie betrug; 

38 


Er, ber vor kurzem noch fo ftark von ihr getroffen 
Sefchienen, und dem ihr Auge, wenn um den Minnelohn 
Das feinige bat, beinah' erlaubte zu hoffen! 

Es war verbrießlih, im Eomplimententon 
Die froftigften Dinge ſich fagen zu hören. 
Doch kaum entdedte Herr Antifeladon 
(Um alle Hoffnung bei ihr von Grund aus zu zerikören) 
She Im Vertrauen die Urfach davon 
Als etwas Neues, woräber ein Sauten aus der Wülte, 
Trotz feiner Gravität, vor Lachen berften müßte: 
39. 

So fühlte fih auch ihr Stolz, an feinem empfindlichſten Drt 
Beleidigt, ftark genug, den Thoren zu veradten, 

Der fähig war, für eine Begueute zu ſchmachten; 
Und, ohne nur ein Abfchledewort . 

An ihren Undankbaren zu verſchwenden, 

Zog fie mit ihrem Gefolg’ aus biefer Gegend fort. 
ir laffen fie num In UAntiſeladons Haͤnden, 

Der feinen Ovid zn gut verftähen muß: 

Und viel zu erfahren iſt, um ihren verliebten Verdenß 
Kür feinen Plan nicht Mägtich anzuwenden. 
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. 40. 

Am Abend desfelben Taged, an dem fie dad reigende Thal 
Und unfern Paladin, zu den Füßen 
Der häplichften Göttin, der je geopfert wurde, verließen, 
Erblidten fie zum zweiten Mal 
Das nämlihe goldene Schloß, von deffen Schimmer betrogen 
Sie etliche Tage zuvor im Nebel herum gezogen; 
Anftatt, wie damals, vor ihnen zu fliehn, 
Schien's ihnen jedt von felbft entgegen zu kommen; 
Sie kamen noch bei guter Zeit dahin 
Und wurben freunblih aufgenommen. 

" 4. 

Man fieht, es naͤhert fih Alles bem großen Angenblick, 
Worin der Knoten entwidelt oder zerfchnitten 
Zu werden pflest. Das Paar, das in den Schäferhätten 
Zurüd blieb, abgezählt, find alle Perfonen vom Stud’ 
Auf ein Mal in einem Saal’ an einer Tafel beiſammen 
Und — fchauen einander an, — Dank unferm Zanberftod! 
Fünf ſchoͤne Prinzeſſen, die alle aus Bambo’s Lenden ftammen, 
Und (mit dem Neger) ein Hut auf jeden Unterrod. 
Die Zahl trifft überein; und doch, bie Wahrheit zu fügen, 
Nie fahen wir uns vom Ziele fo weit als jegt verſchlagen. 


- 


Achtzehnter Gefang. 


1. 

So wahr es tft, daß Tugend, Verftand und andere Gaben 
Des Geiſtes und Herzens in einer fchönen Geftalt 
Mehr Reiz und rafhere Allgewalt 
Auf alle Herzen, fogar ber rauheſten Wilden, haben, 
Als ohne äußern Schmud bloß durch den Innern Gehalt: 
So können wir boch getroft ung auf die Erfahrung bezichen, 
Daß, wenn ein haͤßliches Mädchen es einmal fo weit gebracht 
Und fi durch geiftige Schönheit, geheime Sympathien, 
Duch Wis und reigenden Umgang und unverwandted Be: 

muͤhen 
Gefaͤllig zu ſeyn, zur Dame von einem Herzen gemacht; 
2. 

Daß dann die Leidenſchaft, worin wir für fie gluͤhen, 
Das Staͤrkſte iſt, was man ſich denken kann. 
In dieſem Falle befand ſich der biedre Rittersmann 
Prinz Amadis. Er fühlte, im ganzen Ernſt, für Olinden, 
Was feine Hoheit noch nie für ein mweibliches Weſen gefühlt, 
Was Ihöne Seelen nur für fhöne Seelen empfinden, 
Und mas fie um fo mehr für mahre Liebe hielt, 
Da fie zu fromm und vielleicht (aus ihr befannten Gründen) 
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Zu Flug mar, bie niedrige Kunſt, Begierden zu entzünden, 
Zu Hülfe zunehmen, die Naſe ben haͤßlichen Schönen empfiehlt; 
3 


Die kleinen unmerklichen Kniffe, wobei bie ſchlaue Coquette 
- Nichts wagt und meiſt mit großem Wortheil fpielt. 

Das Eleinfte Weberfehn in ihrem Anzug’ hätte 

Bei einem, der fo gern nach jeder Bloͤße ſchielt, 

Die man ihm gibt, unendlich viel verändert. 

Doch, fo behutfam fie fih ummidelt und bebändert, 

So fehr fie fih Hüter, damit bei keiner Gelegenheit, 

In Feiner Lage noch Stellung, zu keiner Tageszeit, 

Dem immer lauernden Jüngling’ ein Ungefähr entbede, 
Dad man fi wenigſtens nicht aus Furcht vor ihm verftede: 
4. 

Mit einem Worte, fo viele vergeblihe Mib - 
Das gute Mädchen fih macht, um feiner Phantafie 
Die Flügel gu ftußgen, bieß Alles kann nicht hindern, 
Daß alle die Züge, die anfangs in ihrem Gefichte fo ſchwer 
Zu ertragen waren, fi ftündlih in feinen Augen mindern. 
Sie daͤucht ſchon am fiebenten Tag’ ihm lange fo haͤßlich nicht 

mehr; 
Am achten entdet er Abel und file Majeftät 
Auf ihrer Stirne, am neunten verborgene Charitinneu 
Um ihren Mund, wo eine der haͤßlichſten Finnen, 
Die je ein Geſicht verfhimpfte, ihr gar zu niedlich ſteht. 
5. 

Kurz, wie fie von Tag zu Tage ſich feiner Seele bemeiſtert, 

Nimmt auch die Bezauberung zu, bie feine Augen bind’t, 


4‘ 
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Ste machten, zugleich, mit vereintem Sturm’ unb Drang, 
Bon dreeien Seiten dem armem Wichte bang; 
10. 
So bang, daß jede andre für ihn gezittert hätte: 
Allein der frommen Dinbonette 
Fiel eher de Himmels Sturz, ale fol ein Argwohn ein. 
Das Schlimmfte dabei (denn Unglül kommt felten allein) 
War, daß auch Caramel wieder fih bei ihr einzuſchmiegen 
Sehr eifrig fchien, wiewohl bie fprudelnde Eolifihon 
Und Chatonilleufe, bie Keufche, fchier bei den Köpfen fi 
friegen, 
Sein Herz (als deſſen Preis, feitdem bie lebte bavon 
" Den ganzen Werth erfuhr, um Gent pro Cent geftiegen) 
Zu eignem Profit der andern abzulügen. 
11. 
„nd wie benahm fih denn Herr Caramel dabei?” 
Er wollte nicht Hören noch fehn, lag feiner fchönen 
- Runden 
Den ganzen Tag auf dem Half’ und machte ganz offen unb 
frei 
Den Cicisbeo bei ihr. Ihr, die fih ein wenig gebunden 
Mit Blenmouranten glaubt, doch ohne Ziererei 
Dem andern nicht weniger gut ift und ungefähr einerlei, 
Mehr oder minder, für beide feit ihrer Bekanntſchaft em: 
pfunden, 
Sind beide läftig, der eine mit feiner Schwärmeret, 
Der andre mit feinem ewigen Klagen, 
So daß fie oft Luft hat, beiden auf einmal abzufagen. 
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12. 

Dieb Alles machte die Burg zu einem Aufenthalt, 
Woraus, wiewohl er beftändig von Luftgetümmel erfchallt, 
Sih Jedermann wuͤnſcht je bälder je lieber zu ſcheiden. 
Der Neger ſelbſt, ded Spaßes, den er fi 
Mit Bambo’d Töchtern gemacht, fo fatt ald — ihr und ich, 
Entfchließt fih, den Knoten der Poſſe auf einmal durchzu⸗ 

fihneiden. 
Wir gehn bier, ſpricht er zu ihnen, vor langer Welle zu 
Grund, 
Es tft bie höchfte Zeit und eine Verändrung zu machen. 
Sn diefem Augenblid thut ein junger Epiphe mir Fund, 
Es gebe, nicht weit von hier, auf morgen was zu lachen. 
13. 
Gin Paar, wie noch Feines gewefen, befchwört den ewigen 
Bund 
Der Lieb’ und Treu’ in Hymens kleinem Tempel. 
Nie fah man ein fchredlicher Warnungs : Erempel 
Bon Amord Tprannei auf diefem Erdenrund: 
Der Bräutigam jung und fhön, die Braut die haͤßlichſte Kröte, 
Die je auf Leder gegangen, und doch der Schwärmerei 
Nichts gleih, wovon der Menſch für fie befeffen ſey. — 
„Out, fpricht Zeoparde verächtlich, (wiewohl die plößliche Roͤthe, 
Die ihre Wangen umzog, dem Antifeladon 
Nicht unbemerkt blieb) wir willen etwas davon; 
14. 

Wir Fennen, den ich, den Helden des Stückes, 

Er nennt fih Amadis.“ — Wie? riefen aus einem Ton 
Wieland, der neue Amadis. 18 
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Die Schweftern, Amadis? — So ift die Reife fchon 
Beſchloſſen! Wir gehen Alle, um Zeugen feines Glüdes 
Und feines Geſchmacks zu feyn. — Ah! wiederholen fie oft, 
Der Mann ift Amadis! Wer hätte fo etwas gehofft? 
Und iſt fie wirklich fo haͤßlich, die Dame, der er fröhnet? 
Fragt Chatouilleufe, indem fie die Dberlippe fih beißt. — 
Man fpricht, erwiedert der Neger, fehr viel von ihrem — 
Geiſt, 
Des Uebrigen wird von Freunden mit keinem Wort' erwaͤhnet. 
15. 
„Der arme Menſch! Er dauert mich bei Allem dem; 
An einen ſolchen Balg ſich zu henken!“ 
Spricht Dindonette. — Du kennſt ihn? — „Ihn kennen? 
das ſollt' ich denken! 
Ich kann ihn noch vor mir ſehn. Er lag ſo angenehm 
Auf ſeinem Sopha, da ich ſein Kiſſen zurecht zu legen 
Beſchaͤftigt war.” — Die feltne Naivetät 
Ermangelte nicht ein lautes Gelächter zu erregen; 
Sie felbft lacht mit, bie ihr der Athem entgeht. 
Allmaͤhlich befennen die Schweftern einander, was fie wien, 
Und thun ed lahend, um nicht vor Ingrimm weinen zu 
müffen. 
16. 
Das muß ich geftehen, es ift doch Schade, daß fein Herz 
Nicht länger rouliren fol, fpricht Schwefter Colifidette; 
Es ift ein wahrer Verluft, wenn fol ein Gut dem Commerz 
Entzogen wird. — So ging ed in die Wette 
Den ganzen Tag. Dieß, fagten fie, freue fie nur, 
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Daß Amadis ihrer Gunft fih wenig zu rühmen hätte. 
Auch war ed unfehlbar Verzweiflung, was diefer Creatur 
Ihn in die Arme geſtuͤrzt. Mit allem dieſem Gefpötte 
Betrog doch keine die andre; man fah ed gar zu klar, 
Daß Galle, nicht Frohſinn, die Quelle von ihren Schergen war. 
17. 

Inzwiſchen beeiferten fich die Föniglichen Damen 

Und ihrer Sofen dienftbare Schaar, 
Durch ihren Putz dem feltfamen Hochzeitpaar’ 
Auf morgen Sala zu mahen und Alled audzuframen, 
Womit fih jede zu blenden und zu bezaubern getraut. 
Zwar iſt's ein ſehr Fleiner Triumph, fo eine haͤßliche Braut 
Durch ihre Reize audzuftechen, 
Doc defto größer die Luft, an Amadis fi zu rächen: 
Es wurde vor lauter Erwartung in diefer ganzen Nacht 
Kein weibliches Aug’ im Schloffe zugemacht. 

18. 

Der Morgen brady nun an, den, aus verfchiedenen Gründen, 
Die Töchter Bambo’s und unfre Verliebten zu langſam finden. . 
Die erften haben fich fchon in einen halben Mond 
Um Hymens Bild geftellt und glänzen wie Karfuntel; 

Noch nie ſah LXeoparde fo majeftätiih und dunfel, 

Nie Colifihette fo ſchelmiſch, nie Blaffardine fo blond. 

Und nun trat Amadid auch mit feiner geliebten Dlinden, 

Wie Tag und Nacht, herein, von Lieb’ und Vergnügen 
| entzüdt. 

Die Schweftern hoffen, ihm werde, fo wie er fie erblickt, 

Die Farbe von den Wangen ſchwinden. 
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19. 
Sie lachten laut genug; allein er fah fie nicht, 
Cr ſah Dlinden nur in Amors zaubrifchem Licht’ 
Und hätte Cytheren felbft vor ihr nicht fehen können. 
Ihr gute Schweitern, dieß fieht noch feinem Triumphe 
gleich! 
Wie? Fuͤnf Prinzeſſen nicht einen Blick zu goͤnnen? 
In Wahrheit, es war ein arger Streich; 
Mer hätte fo etwas im Fieber ſich träumen laſſen koͤnnen ? 
Aus Rache hört man Alle zugleich, 
Indem bie Verliebten den Kuß der Treue ſich geben, 
Ein ſchallend Gelächter aus voller Bruft erheben. 
20. 
Kurz währende Luft! — Im zweiten Nugenblid’ 
Halt ihnen ein plögliches Wunder ben Athem im Halfe zurüd. 
Olinde ift aus dem Arme des glüdlichen Nitterd verfhwunden, 
Und Belladonna, die Schöne, mit Hymend Rofen ummunden, 
Fuͤllt ihn, ſtatt ihrer und glänzt in ihrem braͤutlichen Staat. 
Wie? rief in füßer Beftürzung der Paladin und trat 
Drei Schritte zurüd, wo bift du, liebfte Olinde ? 
Ich, rief fie, Geliebter, ich bin's! verſoͤhnt ift dad Schickſal, 


ih finde . 
In deinen Armen mich wieder. — Hier fprang der Neger 
geihwinde 
Hervor und rief: Und ich bin’s, der dieß Wunderwerk that! 


21. 
Dentt, was die Schweftern für große Augen machten! 
Ste ftanden, mit offnem Mund, wie kalte Statuen, ba. 
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Doch, während fie fih nicht ohne Hoffnung bedachten, 

Daß, was vor ihren Augen geſchah, 

Wohl nur ein Blendwerk ſey, erfucdhte Tulpan die Damen 

Und Herren allerfeits um hochgeneigtes Gehör. 

„au wiffen Allen und Jeden, die bier zufammen famen, 

(So fpricht er) Alles dieß ift nicht von ungefähr. 

Dlinde und Belladonna find unter zweierlei Namen 

Nur eine Verfon, und Feine ift, was fie einft war, mehr. 
22 


Wie diefed Wunder zugegangen, 
Das kann fie euch ſelbſt am beften erzählen; genug, 
Ihr feht, Dlinde ift fhön, und Belladonna Flug: 
Was kann ein Biedermann mehr von feiner Frau verlangen ? 
Der Nitter, aus Liebe, die er zu ihrer Seele trug, 
Entfchloffen, fo baplich fie war, fie mit zu Bette zu nehmen, 
Wird Über die Metamorphofe fih, wie ich hoffe, nicht gramen; 
Man thut nicht oft fo einen Zug! 
Er fuchte ein Ideal und fucht? ed lange vergebeng; 
Hier ift est und macht ed nicht die Wonne feined Lebeng, 
23. 
Sp iſt die Schuld nicht an mir, ich habe dad Meine 
gethan! 
Allein, ihr übrige Töchter von Bambo, meine Kinder, 
Ich kann euch fo einzeln nicht fehn. Auch ihr ſeyd mir nicht 
minder 
Ans Herz gewachlen, ale diefe: was fang’ ich mit euch nun an? 
Ihr feht, was bier gefhah. Wie, wenn wir, dem guten 
Erempel 
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Der Neuvermählten zufolge, ung auf der Stelle gleich 
Entfchlöffen, fünf Paare zu machen? Ihr würdet mir und euch 
Biel Müh’ erfparen, und — Kurz, Corbleu! aus biefem 
Tempel 
Kommt keine mir ledig hinaus! Wir find nun cinmal da, 
Was braucht ed mehr, ald ein entſchloſſ'nes Ja? 
28. 
Ein Mädchen wünfcht fich, wie fehr es fich ziert, 
Stets einen Mann oder zwei, und Männer follt ihr haben! 
Wohlan, Frau Leoparde, der älteften Schweiter gebührt 
Die Vorband; wähle Sie einen aus ung fünf rüftigen Knaben !“ 
So fpricht er und ſchwingt bedenklich den mächtigen Zauberftab, 
Der ibm, nad) Hobbes, das Recht fo laut zu fprechen gab. 
Die Damen ließen fich freilich nicht gern fo troßig behandeln: 
Allein was follten fie tun? Der Schwarze mit feinem Stab 
Wies, wie man wußte, fo leicht durch Feine Grimaſſen ſich ab; 
Er war der Mann dazu, fie alle in Kröten zu wandeln. 
25. 
„sel rief Herr Tulpan noch einmal in feinem gebieten: 
den Ton’, 
9% bädte, man roͤnnte ſich ſchneller zu einem von uns ent⸗ 
ſchließen.“ 
Nun denn, verſetzt fie, fo ſey's — Prinz Antiſeladon! 
Und dankbar wirft fi) ber Prinz der neuen Diane zu Füßen. 
„Und Ihr, Miß Chatouilleufe?” — Mit keufcher Nöthe reicht 
Sie Saramelen die Hand und hat dad Mißvergnügen, 
Daß Caramel hinter ihr weg fich fchleicht, 
Um feine nervige Hand in Colifihettend zu fügen, 


Die, weil ihr der Neger doch Feine Bedenkzeit erlaubt, 
Juſt nicht das fchlechtefte Los gezogen zu haben glaubt. 


26. ' 
Beſchaͤmt und glübend vor Sorn, doch immer Meifterin 
Don ihren Bewegungen, wankt die tugendvolle Beftalin 
Mit ihrer Kleinen Hand nah Bleumouranten bin; 
Der Himmel bewahre mich, denkt er, vor einer ſolchen 
Gemahlin! 
Und ehe die Fleine Hand ihn noch erreichen Tann, 
So faßt er Dindonetten vor Angft mit beiden an. 
Der Streich war arg! Allein die Shatouilleufen 
Sind nicht fo leicht aus ihrer Faſſung gebracht; 
Sie hatte vermuthlich fih ſchon auf alle Faͤlle bedacht: 
Aus ihrer bebenden Art, bie Frage aufzulöfen — — 


27. 

Ob Parafol oder Tulpan der Mann fey, — ſchloß man 
dieß 
Nicht ohne Grund; denn, ohne fih viel zu bedenten, 
Schien fie geneigt — dem Neger fih zu fchenfen, 
Sie fah, dieß wenigſtens ift gewiß, 
Mit Augen ihn an — 9, könnt’ ich fie malen! — mit Augen, 
Die, unter den Wimpern hervor, dad Mark aus den Beinen 

euch faugen. 

Der Neger erſchrak vor feinem Slüd’; 
Er fah dad Schiefal, das ihm in diefen Augen rollte, 
Und, wie fie die fhöne Hand ihm eben reichen wollte, 
So that er einen Sag zuräd, 
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28, 


Nahm Blaffardinen beim Arm’ und rief mit berrihender 
Miene: 
„Ihr Damen und Herren! dad Echidfal thut durch mid 
Euch feinen Willen fund; es wählte für mi und did, 
Gevatter Parafol, und mein ift Blaffarbine! 
Ich ſoll die Folie ſeyn, die ihre Blondheit erhöht: 
Sie hat noch einmal fo eine gute Miene 
Und ſcheint noch zweimal fo blond, wenn fie zur Seite mir 
j ftebt; 
Sie wird fih hoffentlich jest nicht wieder, wie ehemals, 
fträuben:: 
In wenig Jahren a dato, wenn Alles richtig geht, 
Sol eine Fleine Armee Mulatten die Zeit ihr vertreiben! 


29. 


Mit Chatouilleufen, der Keufchen, bie, wie ihre Alle wißt, 
Dom Fuß zum Wirbel Seele ift, - 
Kann, nach den Gefeßen der Schwere, fih nur ein Geift 

vermaͤhlen: 

Herr Paraſol iſt ihr Mann! ein ganzer Platoniſt, 
Leicht wie ein Traum und wenig verkoͤrperter, als die Seelen 
Im Elpſaͤerlande; fie kann 
Sich mit Decenz ſonſt keinen als ihn erwaͤhlen. 
Auf alle Fälle, Madame, wenn etwa dann und wann 
Sich etwas ereignen follte, dad man — nicht vorfehn kann, 
So ſteh' ich immer zu Dero Befehlen.” 
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30. 


Trompeten, Yaufen und Eymbeln erfüllen jetzt die Luft 

Mit Jubelgetön’, und alles Volk fpriht Amen! 

Noch ftehen Hand in Hand, wie träumend, die Herren und 
Damen: 

Urplöglih erfüllt ein dider magifcher Duft 

Den Tempel, und wie er fich wieder zerftreut, o Wunder! 
fo ſehen 

Die Schwertern ihren Papa, den Sultan lobefam, 

Den Scepter in ber Hand, leibhaftig vor fich ftehen. 

Shah Bambo wußte fo wenig, ald Alle, die ihn fehen, 

Wie ihm bei diefer Neife gefchehen, 

Und wie er zu der Ehre Fam. 


4 


31. 


Er hatte, feit feine Töchter auf ihren langhalfigen Thieren 

Die Welt durchzogen, von Feiner Sorge geplagt, 

Gegeflen, getrunfen, gesähnt, gefhlafen und — liegen 
gejagt, 

San; unbefümmert, wie wohl oder übel fie führen; 

And da er fich eber den Papft ale fie zu ſehen verfah, 

Stand er auf einmal in ihrer Mitte da. 

Sie riffen ſaͤmmtlich, wie leicht zu erachten, 

Die Augen mädtig auf. Allein der Neger läßt 

Den Schach nicht lange im Wunder: er fagt ihm, was fie 
da machten, 

Und bittet um feinen Conſens zn feiner Töchter Feſt. 
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32, 
Ihr holt mid eben recht, ſpricht Bambo, wie ich merke, 
Zu zeigen, daß man mich bei diefem Löblihen Werfe 
Sehr wohl entbehren Fonnte. Doch Baſta! Zum Hochzeit: 
fhmauf 
Iſt's immer noch früh genug! — Die Mädchen gingen auge, 
Zu fuchen, was fie nicht hatten, und haben Männer gefunden. 
Ste konnten allenfalld zu Haus 
Das Nämliche finden. Indeſſen bleib’ ich ben Herren ver: 
bunden, 
Die fi Chier Iupft er ein wenig den Hut) 
Mit folher Waare beladen; ich gebe fie nicht für gut! 
Doh hoffen wir, jeder Topf Hat feinen Dedel gefunden. 








Anmerkungen. 


Erfter Gefang. 


Stame 4. Sriticud und Antikriticus — Eine Anfplelung auf 
zwei tunftrichserliche Parteien, (die Klopifche und Anti Klotziſche) welche um 
die Zeit, da Diefed gefchrieben wurde, viel Rärmend auf dena deutſchen Parnaß 
machten. Antikriticus war der Titel eined gegen die Klotziſche Partei gerichs 
teten Journals von kurzer Dauer, voeldyed dermalen wohl bereitd unter die 
libroa rariores gehören mag. W. 

Er. 4 Bon meiner Schweſter U*r*rin — d. I. Johanne Ehar⸗ 
Totte Unzerin, geborne Ziegler aud Halle, Sattin des berühmten Arztes zu 
Altona, gef. 1788. Man hat von Ihr Verſuche in Schersgedichten, Dalle 
1766, und Verſuche In ſutlichen und zärtlichen Gedichten, 2 Thle. daf. 1766, 
Wer gegenwärtig noch fo glüdlich If, eine um jene Zeit heraudgelommene 
Eanımlung von Gedichten der damals fehr bellebten und belobten Dichterin, 
die hier gemeint iſt, au befisen, wird gefiehen, daß Ihr berfelben vorgeſetztes, 
ziemlich fchlecht geftochned Wildnis In diefen wel Verſen fehr getreu copirt 
if. Dad Sanıe (die Modefrifur von 1766, die fielfe Schnürbruft und die 
drei: oder vierfahen Splitzenmanchetten mit eingerechnet) machte wirklich 
einen komiſchen Gontraf mit der Geſtalt und dem Goftume, unter welchem 
man ſich die Mufen zu denken gewohnt IR: und In der genlaliichen Laune, 
der dad gegenwärtige ganze Gedicht fein Dafeyn zu danken bat, war ed dem 
Verfaſſer vielleicht zu verzeiben, daß er dem Elnſall nicht voiderfiehen konnte, 
der Heinen Eitelkeit, die man ter Dichterin, bei freiwilliger Ausftelung 
einer folhen Fülle von Naturgaben, gar wohl zutrauen Tonnte, bier fein 
Eompliment zu machen. W. 
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St. a. Zu einer Sibylle von Denner — Baltbafer Denner, 
geb. zu Hamburg und gef. 1749 zu Roſtock, wendete einen außerortentiichen 
Flelß auf tie genauefhe Nachahmung der Ratur in allen Adpfen, und er 
reichte hierin eine wahre Meifterfchaft. j 

© 5. Der unberühmt fchleihenden Riß — So zeißt «in 
klelner Fluß, an welchem die ſchwäbiſche Reichſſtadt Biberach, die Baterſtadt 
des Dichters, llegt, in welcher die erſten Geſaͤnge des neuen Amadis ges 
ſchrieben wurden. W. 


St. 8. Zuiſenluſt — Eine Anlage Im Virkenwalde bei Warthaufen 
mit einem artigen Pavilion, welchen der Graf Stadion feiner Schwieger 
tochter zu Ehren Qutfeniuf genannt hatte. 

St. 6. Des Weifen Tochter, der u f. w. — Dar Weile, deſſen 
bier gedacht wird, war Graf Stadion, ein würdigen, edler Mann, ten nicht 
bloß fein Alter und fein Rang, fondern auch fein Verdienſt ald Staasdmaun 
unferm Wieland ehrwuͤrdig machten. Der Graf, kaiferlicyer wirft. geheimer 
Math, war Sefandter in England und zulept Turmalnzifcher Sroßsofmeiſter 
und Staatäöminifter gewefen, hatte ſich aber jest, ald ein Sreis von 
69 Jahren, auf feine Güter zurüdgesogen, um die lepten Sabre feined 
shatenreichen Lebens ſich felbf zu leben. Damald hielt er ſich zu Wart⸗ 
haufen auf, einem feiner@üter, welched, nur eine halte Stunde von Biberady 
entfernt, unferm In feiner Vaterſtadt vereinfamten Dichter fa allen Er⸗ 
bofung und Ermunterung gewährte. 

Diefed Welſen Tochter war die Fürfiin von Buchau; deren Freundin 
aber die nachmals fo bekannte ESchrifiitellerin, Sophle Frau von la Rede, 
Wielands Verwandte und erfte Liebe, jetzt aber an den Soſrath la Node 
vermäblt, der völlig an den Grafen attachirt war. — Die drei genannten 
Frauen find St. 5 auch unter den Schweflern der Muſe gemeint. 

5.6 Sully und Harley — Zwel berühmte Staatsmänner, von 
benen jedoch der erſte, Freund und Miniſter Heinrichd IV. von Frankreich, 
belannter iſt, ald der zweite, der nachmalige Straf von Oxford, Minifer 
unter der Königin Anna von England. 

Er. 7. Benus am Arno — Die unter dem Ramen der Mediceiſchen 
befannte zu Florenz, an welcher Stadt der Arno voruͤberfließt. 

St. 8 Der ſchönen Sünderin Bild — Magdalena. 

St. 8. Quartilten — Eine römifhe Dame and dem Jabrhundert 
Augufd, die In Petrons Satirikon figurirt, und zu welcher die Fatme in 
Erebilend Sopha dad Segenbild zu fenn fcheint. Vergl. die Anm. zu Minet 
ovld 1. Geſan; Bd. 15. 
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Et. 10, Aetlons zaͤrtlicher Pinfel — Db Aetion (ein Maler, 
den wir bloß aud Aucdand Schriften kennen) jemald einen Banymend gemalt 
Habe, IA unbelaunt. Hier fcheint auf ein antikes Gemälde gedeutet zu 
werden , welches und Windelmann In feiner Seſchichte der Kunft befchreibt, 
„Der darauf dargeftellte Liebling Jodis iſt ohne Zwelfel (ſagt Windelmann) 
eine der allerfchönften Figuren, die aus dem Altertkum übrig find, und mit 
dem Gefichte dedfelben iſt nichtd zu vergleichen; ed blüher fo viel Wolluf 
auf demfelben, daB deſſen ganzed Leben nichts ald ein Kuß zu ſeyn ſcheint.“ 
— Was unfern Dichter veranlaßt haben mag, den Maler Aetion durch 
Zaͤrtlichkelt ded Pinfeld zu charakteriigen und Ihm zuzutrauen, daß ex 
einen Sanymed wie ber Windelmannifche gemalt Haben könnte, iſt vermuth⸗ 
Th dad Gemälde von Alexander und Rorane, weldyed Ruclan in felnem 
SHerodot oder Aetlon um fo viel zuverläfiiger befchreibt, da er ed ſelbſt zu 
Rom gefeben su haben verfihert. Der Begriff, den unfer Dichter von diefem 
Maler gibt, ſcheint dadurch hinlaͤnglich gerechtfertigt zu feyn und wird 
durch eine Stelle der Bilder oder ded Ideals einer volllommmnen Frau, von 
eben demfelben Verfaſſer, noch mehr beflätiget, wo er, um feine Panthea 
audjumalen, vier Maler (vermuthlich die beflen, die er kannte) den Par 
Ingnnomd, Cuphranor, Upelled und Aetion, zu Hülfe nimmt und den Mund, 
den eigentlichen Gip der Grajie, von der Roxane des lepterm entlehnt. W. 


St. 14. Des feltigen Seladon — Ein Dichter If berechtigt, bei 
feinen Leſern einige Kenntniß der Mythologle und Geſchichte und einige 
Beleſenhelt in Romanen, Schaufpielen und andern Werken der Einbifdungs: 
kraft und des Wiped voraudzufenen; und ed würde daher unndötblg fenn, zu 
alten ſolchen Namen Anmerkungen zu madıen, die einem eben bekannt 
And, der nur den Meinen Grad von Beleſenheit hat. Der eben fo ſchoͤne 
ald zucht : und tugendreiche Schäfer Seladon, der Held ded großen heroiſchen 
Daroral:Romand Aftrda, if unftreltig einer von diefen allgemein befannten 
Namen In der poetiſchen Welt; man fagt, zärtlich wie Seladon, wie man 
au fagen pflegt, ſchoͤn wie Adonid, oder, tapfer und höflich wie Den Qulrote; 
Jedermann verfießt, road man damit fagen voll, wiewohl in unfern Tagen 
vielleicht In ganz Europa nicht drei Perfonen leben, welche fih rühmen 
koͤnnten, die Altrda ded Maryuid von Lirfe gelefen zu haben, bie doch in der 
eriten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts die ganze ſchoͤne Welt besauberte 
qui faisoit les delicos des personnes les plus spirituelles ot m&me des sarans, 
wie der P. Niceron fagt. Um eine folhe Wirkung zu thun, mußte fie 
weientliche durch die Veränderungen, welche die Bett im Seihmad, In den 
Sitten und In der ganıen Borflellungdart cultivirter Völker hervorbringt, 
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ungerfibrbare Berdienfte Haben : und fo urtheilte auch der Abbe Souchal, da 
er 1783 eine neue Ausgabe der Afırda In zehn Duodeständen kei Didot im 
Paris beforate, worin er, ohne an dem Sauptwerf und an den Epiſoden 
etwas zu verändern, bloß die allzu langen und fpipfindigen Converfationen 
abgekürzt und die etwas altfränkifche Sprache aufgefriſcht hat. Aber auch 
zu diefer moderniſirten Ausgabe konnten wenige Leſer von Seichmad fe viel 
Geduld aufbringen, ald noͤthig Ift, fih von Herm D’Urfe’d hoͤñſchen, rirters 
bafıen, gelehrten und platonifch verliebten Schäfern zehn Bände durch — 
Bangwelle machen zu Taffen. Um alſo folchen Lefern zu Buͤlfe zu konnnen, 
die mit fo deruͤhmten Perſonen, ald Seladon und Afträa, gem Bekanutſchaft 
machen mödjten, aber nicht Muth genug baben, ſich durch einen fo vol 
mindfen, mit fo vielen Epifoden durchwebten und mit fo riel Theolegte, 
Philoſophie, Politik und allen andern Arten von Gelehrfamtelt überladenen 
Roman durchzuarbelten: bat ein Ungenannser die Duinseffenz aus demſelben 
beraudgezogem und unter dem Titel der neuen Aſtraͤa eine kleine Eompofition 
daraud gemacht, de man Im ten Bande der Bibliohöque de Campagne 
(Genf-1761) finden kann, und deren größtes Berdienft If, daß fie nur ſechs 
Bogen einnimmt. Der Menſchenforſcher, der In einem einft allgemein ge 
ſchaͤzten Werke diefer Art den Geiſt und &harafter der Zelt auſſucht — ein 
Zwed, in deffen Rückſicht ein Roman, wie die Afräa des D’urfs, feibrt für 
den philoſophiſchen Befchichtfchreiber wichtig iſt — wird Immer lieber die 
vier dicken Bände der erien Ausgabe durdylaufen, als feine Zeit mie Lefung 
einer Aftrda in nuce verderben, die weder dad Verdienſt ded Originals Das, 
noch durch Ihr eigenes unsergalten kann. WB. 


&t. 14. In Naturslibus — D. I. In tem kunſiloſen Aufzuge, werte 
Buctan die drei Soͤttinnen dem Urtheil des Paris, Arte die ſchoͤne Angelika 
den Biden des Rugglerl und die fchöne Diympia der Imagination feiner 
Refer, Thomſon in feinem Gommer die ſchoͤne Mufidora der werfiohinen 
Beſchauung ded jungen Damon, und auch der srivialite Farbenklecker Die 
Stammaͤltern des Menſcheng eſchlechts (wlewobl fo haͤßlich, daß die firengiien 
Verurtheller der Nuditaͤten darıle zufrieden ſeyn köoönnen) ohne Bedenten den 
Augen der Andacht ſelbſt Im jeder Dorſtirche ausſeßt. W. 


St. 15, Vertugade — Die Vertugade, auch Vertugadin und Gard’in: 
fante genannt, machte ein weſentliches Stück der grande parure der Damen 
In Franj I. und Beinrich IT. Zeiten aud. Ste war eine Art von Reifen 
Reifrock, von einer Form, die man aus Gemliten diefer Zeit am beiten 
kennen lernt. So lächerlich und diefer Metfrod, durdy welchen Die ſchonſten 
Prinzeffinnen des ſechzehnten Jahrbunderts ſich verſchoͤnert glaubten, jegt 


ſelbſt auf einer Wadterade vorfäme, fo gut ſchickte er fich zum Sanzen ber 
damaligen Modetracht der Damen, die gerade dad Gegenthell ded gewoͤhn⸗ 
lichen Eofumed der Srasten war. Wenn diefed der Imagination alle Müpe 
eripart, fo machte ed Ihr jener beinahe unmöglich, zu errathen, was für 
eine Figur unter diefer Verkleidung verborgen ſtecke. W. 


St. 15. Und In Betraht der fhönen Seele — „Der Betracht 
(ſagt Adelung in feinem Woͤrterbuche) Ift ein oberdeutſches Wort, und die 
Redendart, In diefem oder jenem Betracht u. f. w. werden In der reinen 
Gchreibart billig vermieden.“ Ich fehe diefe Billtgkelt nicht. Denn 1) fehler 
viel, dab Vetracht und Betrachtung völlig Synonymen feyn follten: Be: 
tracht entſpricht dem franzöfifchen sgard Im den’ Medendarten, en dgard, & 
Yegard u. f. w.; Betrachtung hingegen den Wörtern consideration, reflexion 
u. a. In einer belannten Bedeutung diefer Wörter, wenn gleich nicht in 
allen, Man fagt auch In Oberdeusfchland nicht der Betracht eined Ge⸗ 
maſdes, fondern die Betrachtung. %) Wäre ed ganz und gar nicht billig, 
ein alted, echtdeutfched zweiſylbiges Wort, zu Gunſien eined durch dad dumpf 
näfelnde Suffizum ung und in drei Sylben audgedehnten, aus der Dichterfprache 
ausmerzen zu wollen: da doch einem Dichter Öfterd (wlewobl dieß Hier nicht 
der Fall war) an einem fchldtichen Worte von zwei Sylben viel gelegen feyn 
kann. Ueberbaupt bat der gelehrteſte Grammatiker und Lexikograph nur feine 
einzelne Stimme bei Entſcheidung folcher Fragen, und auch diefe gile nur 
fo viel, ald die Gründe gelten, womit er feine Meinung unterflüpt. W. 


St. 18, Galprenede — Elaudius Walter von Gofled, Herr de la 
Ealprenede, Verfaſſer der Kaffandra , der Kleopatta und deb Faramend, bat 
(role der Geraudgeber der Bibliochöque universelle des Romans fehr fdyöm 
gezeigt bat) Teinedweged verdient, unter die elenden Scribenten verfiofen 
zu werden; und Bollean, — der fih an mehren wadern Männern feiner 
Matten, befonderd an dem Dperndichter Quinaut, fchwer verfündigt bat — 
mag die Schuld der Mote zur erſten Audgabe, In weicher von dem Berfaffer 
Ber Kaflandra nicht gebuͤhrlich geſprochen wird, wenigſtens zur Hälfte auf 
fi) nehmen; wlewohl auch der Berfafler der Note, der einen ibm Unbe: 
kannten auf dad bloße Wort eined Andern, wie groß auch fein Anfeben fey, 
mishandelte, keine Schonung verdient. Freilich iſt ed Feine fehr empfeblende 
Eigenſchaft der heroiſchen Romane diefed fruchtbaren Autord, dab fie zehn 
His zwölf die Octavbaͤnde flark find. Aber ihr größter Fehler tft doch wohl, 
nicht, daB fie In Ihrer Art und für fich ſelbſt nicht vortrefflich fenn ſollten, 
fondern daß wir und unfre Zeit zu feichen Seiſterwerken und Geliterunters 
baltungen nicht mehr paffen; fo wenig zu Ihnen paſſen, ald unfre Schultern 
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und Btüden zu den ſchweren Rühungen,, und unfte Fäufte zu den Lanıen 
und Schwertern unſrer kraſtvollen Borfahren Wohl den Herren und Damen 
der erſten „Hälfte ded fiebenzehnten Jahrhunderts, die noch Kopf und Ge: 
daͤchtniß und Nerven und Geſundhelt ded Lelbed und der Seele und an 
Herten hoher fittliher Schönheit Geſchmack genug hatten, um im Leim 
und Wiederiefen der zwölf dicken Bände der Kaffandra eine Unterhaltung des 
Geifted und Herzend zu finden, die wir in den größtenthelld ſchalen. 
ſchwaͤchlichen, trämpfigen und epileptifchen Producten unfrer Zeit, die an bie 
Stelle der Kaffantern und Elelten gekommen find, vergebens ſuchen. W. 

St, 18. Alma mater rerum — Man hat unferm Dichter die Liceng, 
nad) Buttlerd, Priord u. a. Belfpiel, Iateinifche Broden — cum graue salis 
— in diefed Inunige Werk einzumengen, fo wohl aufgenommen, daß «cd 
billig dabet fein Berbleiden Hat, Denen, die aud Patrletiömud die zwei 
Berſe lieber ganz deusfch Haben möchten, flellen wir frei, ob fie lieber leſen 
voslien: 

Mir beffern nicht gern’ an den Werken der guten Mutter der Dinge 
Und lieben, wie Flaceud, daB man die Wahrheit lachend finde. WE. 

St. 9%, Der Riefe Moulineau — Aus dem Beller bed Grafen 
Samilton belannt. W. 

St. 4. Enaksſſohn — d. I. Niefe, nad 4. Mof. 18, 23, 

St. 85. Bar neh von Blaubarı her — 5. die berühmten 
Contes de ma mere l’Oye, wovon, kurz vor der erfien Erſcheinung ded neum 

‚ Amadid, eine Audgabe, franzdfifhy und deutſch, bei Arnold Wever In Berlin 
berauögefommen war, und weldye man jept in einer Veberfegung, die den 
Ton ded Driginald gluͤcklich getroffen bat, in der blauen Bibliothek alter 
Natlonen lefen kann. W. 

St. 87, Und ffürzt dem Triton in die Arme — Wir wiſſen 
in feichen Dingen ungefähr au, was Zebermann weiß. Tritonen find 
Keine Flußgdster, fondern Sohne bed Oceand, die Ihre gewoͤhnliche Mefidenz 
im Meere haben, Allein warum follte ſich nicht auch einmal ein Triren, 
der großen Waſſerwelt überdrüffig , in einen angenehmen Fluß haben zurüd: 
ziehen käͤnnen? Und wer webrt und zu glauben, daB die bei den Alıen 
vorkommenden Fluͤſſe diefed Namend ihre Benennung von folchen retirirten 
Meergöstern erhalten baben?. W. 


Zweiter Geſang. 
©. 3 Zuelnem Ehrengefandten — So nenne man In ‚He 


vetien die Sefandten der Gantone und zugewandten Drie ju ihren Tas⸗ 
fagungen. W. 


4 


se — — — — 


St.4 Noch eine Muſche fehTt — Dieſe Stelle, die vor 35 Jahren 
noch Wahrhelt Hatte, und wentgfiend noch allgemein verſtändlich war, bat 
jept, da die Mufchen oder Schmintrfläfterchen (deren kluger Gebrauch eher 
mald einen beträchtlichen Artikel der praktifdien Damen: Philefephie aus⸗ 
machte), wenigftend als offenfive Waren gänztih von den Yustifchen 
verfchwunden find, für unfre jungen Leferinnen einer Erklärung nöthig. — 
Won ber andern Art find alle, im neuen Amadid Häufig vorfommende Züge 
und Wendungen, welche eine ehemalige Mode, den Hald und die Bruf zu 
bedecken oder nicht zu bededien, voraudfepen,, die das völlige Gegentbell von 
der veftalenmäßigen und endlich bis gu einem Tächerlichen, ja fogar unan⸗ 
Rändigen Webermaß getrievenen Einhullung oder Einfchanzung berfelben 
war, welche felt ungefähr fünfzehn Jahren In ganz Europa jur herrſchenden 
Mode geworden iſt. Häatte dieſe leztere vor zwanzig Jahren ſchon Statt 
gefunden, fo wurden eine Menge Stellen in dieſem Gedichte eine ganı 
andere Wendung befommen haben. Indeſſen, da alle fatirifdy:tomifche Werke 
mehr oder weniger dem Ungemad unterworfen find, durch die Zeit von der 
Friſche ihrer Farben zu verlieren, fo würde eine Apologie für die Stellen 
welche Hier gemeine find, um fo Überflüffiger fenn, ald ed doch wohl Nie: 
manden einfallen kann, einen fatirifchen Dichter für Die Unbeſlaͤndigkelt der 
Immer abwechſelnden Geftalten, unter welchen die menfchliche Thorheit 
immer eben diefelbe If, verantwortlich machen zu wollen. W. 

&. 5. Wie Montalgnen mit feiner Kape — Quand je me 
joue à ma chatte,,. qui sgait, ai elle passe son tems de moi plus que je ne 
Sais d’elle? Nous nous entretenons de singeries reoiproques. Si j'ay mon 


heure de oommencer ou de refuser, aussi a elle la sienne. Essays moraux 
L. II. ch. 18. W. 


Sr 5 Denn Alles, fogar der Name, iſt Harmonie — Pa 
raſol und Eolificher bezeichnen nämfich beide gewiſſe Pupgeräthe, und zwar 
Eoltficher eigentlich einen Balszierrath, dann überhaupt werthloſe oder uns 
slemliche Zierrathen. 

St. 7. Dame Quintagnone — S. Anm. zu DB. 8. ©. II f. 

©. 18. Don Efplandlan — Unter den 18 Büchern des fpanifchen 
Driginald deb Amadis von Gallien enthält dad Bte die Abenteuer Efplans 
dlans, des aͤlteſten Sohnes jened Amadis. 

Er 98. Wie zaäͤrtlich er um den Sold der Minne u. ſ. w. — 
Die Ritter im neuen Amadis ſind, wie die Ritter Im alten Amadis de 
Saule und feiner ganzen Sippſchaft, Brößtentgeitö nichts wenig ald pla: - 
toniſche Ziebbaber. Jeder Hat ſich (außer der allgemeinen Ritterpflicht, alle 


Wieland, der neue Amadis. 19 


Damen , die feinen Arm anfprechen, gegen alle Gewalt zu ſchüͤhen) ned 
dem befonden Dienn einer gewilfen Dame gewidmet, deren Feſſeln er träge 
und deren Mister fi) nennen zu dürfen ex fi zur höchſten Ehre ſchayt. 
Eher könnte der Himmel ohne Sterne ſeyn, fagt der große Don Quixrote. 
als ein Irrender Ritter ohne Dame. Über, fo unelgennügig zu lieben, wie 
der Ritter von Mancha dad Fräulein Dulcinea von Toboſo Ilebte, war nicht 
Die Sache der meiften diefer Herren. Sie wollten auch wiffen, warums fie 
dienten, und bielten ſich, nach überfianbener Probezeit oder geleifteten wich⸗ 
sigen Dienften, eben fo beredhtigt, den Sold der Minne zu fordern, als ihre 
Dame (wenige Unerbittlige audgenommen) ſich durch Mitlelden und Dank 
barkeit verbunden hielten, ihnen ſolchen, wlewohl Immer aud Onaden, sm 
gewähren. Dieß hieß In den alten franzdfifchen Ritterbüchern oetroyer ie 
don de l’amoureuse merci ; eine Sache, weju jede Dame, ſobald fie einen 
Ritter In Ihren Dienſt nahm, ſich ſtillſchweigend anbelfchig zu machen prä 
fumtrt wurde. W. 

St. u. Wie — — Marino gibt — Vermutblich wird Bier auf die 
üppigen Gemälde gedeutet, weldye Marino im Sten Gefang feined Adene, 
der den Titel Trestulli führt, ven der Riebedgdttin macht; und vielleicht 
infonderheit auf folgende Verſe in ber 75, Stanze: 

Vedeansi accese entro le guancie belle 
Dolci siamme di rose e di rubiai, 

E nel bel sea per entro un mar di latte 
Tremolando nalar due pome intatte. W. 


St. 48, Den König Strauß uf. w. — 8, Ab quel Conte! Part. 
in. 2. ®%. ch. 3 W. 


Dritter Geſang. 


St. ®. Druiden — Die Druiden waren die Prieſter und Weifen bei 
den alten Salliern, Written und andern celtiihen Voͤlkern. Sie Nanden im 
dem hoͤchſten Anfeben; nichts Wicdhtiged wurde ohne ihren Rath unter 
nommen; denn man betrachtete jie ald Vertraute ber Götter und autbentifche 
Aubleger ihres Willend. Sie waren Im audfchließenden Beſitz aller Wiſſen: 
ſchaften bei den celtiſchen Bölferfchaften und batıen, wie Jullus Cäfar (de 
B. @. lib, VI. o. 14) berichtet,. febr viel von den Geſtirnen und ihren Be 
wegungen, ‚son der Größe der Welt und der Erde, von der Natur der Dinge 
und don der Natur und Macht der Qötter zu erzählen. — Kur, fie fpielten 
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unter den "Selten die nämliche Rolle, welche die Magen bei den alten 
Derfern, die Sbaldaͤer bei den Babyloniern und die Gymnoſophiſten oder 
Drachmanen bei den Indiern fpielten. W. 

St. 8. Dad Dratel der Eichenmiſtel — Die Druiden geben 
vor, daß fie den Willen der Soͤtter willen, fagt Mela. Quintud Cicero 
erwähne gegen felnen Bruder Marcud eined Druiden von Ihrer Bekanntſchaft, 
Namens Divisiacud, der, vermitteift gewiſſer Augurlen (worin fie beflanden, 
fagt ex nicht) und einer muthmaßlichen Deutung derfelben, tünftige Dinge 
vorberfagte. Daß fie zu diefen Weldfagungen auch die Eichenmiſtel gebraucht 
Härten, wie Here Ferafis bier zu erfennen gibt, finde ich nirgends bei 
flätiget; denn Pfiniud (der die Feterlichkeiten, womit die Druiden Immer 
am erften Tage ded Jahres die Eichenmifel zu fucen und abzufchneiden 
pflesten,, zlemlich umfländfidy befchreibt) ſagt bloß: fie Hielten die Eichen: 
miſtel und die Eiche, worauf fie wachſe, für etwad über alle Maßen Sets 
figed und bereiteten vermittelſt derfelben einen Trank, der die Wunderkraft 
habe , die Unfruchtbarkeit eined jeden Thiered, dem er eingegeben werde, zu 
heben und allen Arten von Gift zu widerfiehen. Herr Yerafid mag aller 
ald ein geborner Gallier, mehr ald Andere von der Sache gewußt oder auch 
mehr gefagt Haben, ald er wußte: genug, das und, Gottlob! Niemand 
sumuthet, mehr davon zu glauben, ald wir wollen. W. 

St. 3. Storgion — Giorglo Barbarelll, genannt Storgione Gaftel: 
franco, geb. 1477, geft. 1511, war ein Zeitgenoffe Xizland, verließ bald die 
Manier feined Lehrmeifterd VBellint und veizte durch feine erlangte Bol 
kommenheit felbft den Neid Tizians. 

Er, 6 Der Becher, wozu Helena dad Mufter lieb — Helena 
fiftete (nach dem Berichte bed Plinius) in den Tempel der Minerva au 
Lindos auf der Infel Rhodos einen goldenen Becher, ? wozu fie, wie die 
Geſchichte (oder Legende) fagte, dad Maß von ihrer Vruſt nahm. Brans 
some, der dem römifhen Natur⸗ und Aunftgefchichefchreiber diefe Anekdote 
nacherzaͤhlt, macht fi), nach feiner Art, über die Dames opulentes en 
tetasses Iuftig, deren ed damald am franzöfifchen Hofe nicht wenige gegeben 
zu haben fcheint. „Qui voudroit faire des coupes. d’or sur les grandes 
tetasses que je dis et que je conaois, il faudruit bien fournir de l’or a mon- 
sieur l’orf&tvre — ces coupes ressembleroient non pas des coupes, mais de 
vrayes auges, qu'on voit de bois, toutes rondes, dont on donne à manger 


® Plınıus fagt zwar ex electro; fegt und aber außer allem Zweifel, was er bamit gemeine 
habe, indem er meider, Bold, worunter ein Bünftel Silber fey, werde Electrum genenat und 
frine bei Licht ſo weiß wie Silber. 


(Memeir. de Brantome, Vol. IX, p m. 883.) Bel Allem 
dm ſcheint ich Junker Brantome einen gar zu mäßigen Begriff von dem 
Aufwand an Golde, den diefe fromme Stiftung der ſchoͤnen BGelena gelefet 
haben koͤnnte, gemacht zu haben: denn die Spartanerinnen waren nicht nur 
überhaupt wegen der Gülle ihres Bufend unter den griedliden Damen be; 
ruͤhimt, fondern Helena Infonderhelt war biertn (wenn wir bem Dares und 
Gedrenus glauben) die ausgemachteſte Spartanerin. Auch haste fie ſich, von 
Diefer Seite wenigftend, fo gut erbalten , daß der alte Peleus, In ber Unbess 
mache ded Euriplded, die ſchimpfliche Schwachbelt, weldye Menelaud gegen 
feine Ungetrene, atd fie wieder in feine Hände fiel, bewird, fich nicht ander 
su erklaͤren weiß, ald durch den zauberiſchen Effect, den ver Anblick Mefer 
noch nicht veralteten Nele auf Ihn gemacht, ald er ſchon Im Begriff war, 
ihr fein Schwert in den Buſen zu flogen; und fo hatte denn Helena alle 
mögliche Urfadye, dad Gold nicht zu fparen, um ein würbiged Deufmal 
Nefer Begebenheit in den Tempel der Minerva zu LZinded zu fliften. W. 


St. 6 Topographie ded Reichs der Kilantiden —». L der 
untergegangenen Infel Ailantid, welche nadı Einigen der Urfig des Menſchen⸗ 
gefchledhtd war, 


St. 6. Rhodope — Semahllin des Agyhptiſchen Köntged AUmans, 
welche dieſe Erhebung, nach dem Bericht Perodots, Ihrem niedlichen Pau⸗ 
toffel verdankte. 

St. 8. Tridmegin — Wer kennt in unſern Tagen den breimal 
großen Hermes nicht ? — ben Erfinder der Buchftaben , den erften aller wetfen 
Meiſter, den Stifter der yon dem großen Eaglloſtro In den helllgen und allen 
Sterblichen unzugangbaren Wohnungen der Ägnptifyen Priefter, in den 
Poramiden, entdedten und unfrer nach geheimen Wiſſenſchaften dürftenden 
Bets geſchenkten Aguptifchen Loge! „ Diefee Tridmegiſt (fagt Herr Walther 
Shandy zu dem guten Gapltain, feinem Bruder) war bad größte unter 
allen irdiſchen Weſen, Bruder Tobled Er mar der größte König, ber größte 
Sefepgeber und der größte Priefter.“ (Life and Opin. of Tristram Ghandy, 
Vol. IV. p. 101.) W. 

St. 11. Wabl des Hercules — Das philoſophiſche Mäsrchen von 
det Erſcheinung, welche der junge BGercules auf einem Gcheldewege gehabt, 
da Ihm die Tugend und die Wolluſt In Geſtalt zweler Frauen fichtbar ges 
worden, und beide ſich In die Werte beeifert, ihn auf ihre Seite zu Jlchen, 
it aus Renophons Sokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten aller Welt befanns oder 
follte ed tod; feyn. Zur Erläuterung des Gemaͤldes, wovon bier Die Rede 
iſt, dient bie Tablatur der Wahl des Gercules oder der Vie Tractat In den 





Eharat teriſticks ded Sraſen von Ghafteöburg, wovon und die Herren Thurn⸗ 
eifen und Re Grand In Baſel eine ſchoͤne neue Ausgabe In der Folge Ihrer 
fhäpbaren Sammlung ber beſten englifchen Schriſtſteller geliefert haben. W. 

St. 16, Die Tablatur der Sphären — Tablatır, Tabulatur⸗ 
war ehedem die allgemeine Benennung der muſikaliſchen Beichen: bei den 
Meiferfingern hieß fo die Ordnung, in welcher ihre Geſaͤnge verfertigt und 
abgefungen werden mußten. Tablatur der Sphären If daher die Eompo⸗ 
fitten, nach welcher die Welttörper in Ihrer Bewegung den großen Weltcheral, 
dem Syſteme des Pythagoras gemäß, ausführen. 

St. 19, Wie Zulma — 5, los voyages de Zulma dans les pays des 
Fies In dem Cabinet des Féea. 

St. WW. Sykophanten — Nannte man mfırünglih zu Athen die 
jenigen, welche die Perfonen angaben, die, dem Gefepe zuwider, Belgen 
aud Athen trugen, alfo etwas dem Aehnliched, wad bei und Denunclanten 
von Necife:Defraudationen find. Dann hejeichnete man mit diefem Werte 
Jeden, der vom Denunciren eine Art von BProfeffion machte, und endlich 
jeden Shicaneur und Näntemacher. 

St. 20. Mifogynen — Weiberbaffer. — Ob Ariftopbanes zu diefen _ 
gehöre habe, iſt wenigftend zweifelhaft. Swift hatte bekanntlich eine Abs 
nelgung vor dem Eheflande, die Ihren Grund theild in feinem Falten 
Temperament, tbeild In feiner geringen Meinung von dem weiblichen Ges 
ſchlechte hatte. Troß Allem diefem ergriff ihn die Riebe, und der Gegenſtand 
derſelben war Miß Vanhornrigh. Ihr verdanken wir fein Sedicht Gadmud 
und Vaneſſa, bei weichem er anſangs die Abſicht haste, feine Verbindung 
dadurdy abzubrechen. Um ed mit guter Ars zu thun, fchllderte er alle Reize 
ihres Körperd und Gelfted mit den lebhafteſten Farben und — Batte beim 
Schluſſe nicht mehr den Muth, feinen anfänglichen Vorſaß audjuführen. 

St. 18, Pomum Kridis — Apfel der Strelitgottin Erid, Zankapfel, 
©, Anmerk. zu Bd. 10. &, 814. 

Et. 397. Wie gleichet nicht Bepbpr der Floren u. ſ. w. — 
Diefe Stelle IR ein halber Berd aus Hagebornd Lied: Der Mal, welches 
anbebr: Der Nachtigall reizende Kieder u. f. w. Ausg. von Eſchenburg 
Br. 8. ©. 116 fg, 


Bierter Gefang. 


©. 5. Als ſich Ulyffed einft gemadt — Nämlich aus bArem 
Laube zwiſchen zwel dicht verwachfenen Bäumen. Odyſſee, Bi. 4 V. 174 
und folyg. W. 
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St. 7. Kerensendhemo sum — Wie? (fagt ber Geautontimoru⸗ 
menod ober GSelbfipeiniger beim Terenz zu feinem Nachbar) laſſen dir beine 
eigenen Angelegenheiten fo viel Muse, daß du did um fremde Dinge be: 
kuͤmmern kannſt, die dich nichtd angeben? — Ich bin ein Menfch, antwortet 
ihm Ehremes, nichts IR mir frembe, wab einen Menſchen angeht: 

Homo sum, nihil humani a me alienum puto. 
(I bin ein Menſch, und nichts, was die Menfchheit betrifft, 
duͤnkt mir fremb.) 
Ein Verb, der, bei aller feiner ungefhmädten Einfalt, der beſte ik, den 
Die Menfchlichlett jemals einem Dichter eingegeben hat. W. 

St. 16 Ein wahrer Gacripant — Sacrlpante, König von 
Tſchirkaſſien, iſt einer von den ‚Helden Im Drlande Furlofe und von den 
Zlebhabern der ſchoͤnen Angelika. Der Charakter, den Im Ariel gibt, 
rechtfertigt die Verglelchung unſers Dichterd. Bier fcheint er befonderd auf 
Die 87. und 58. Stange im 1. Sefange zu deuten, wo Sacripant in einem 
Heinen Selbſigeſpraͤche ten Entſchlus fabt, fi den Zufall zu Nute zw 
madıen, der ihm feine fpröde Sebleterin, allein und in einem Walde, In 
die ‚Hände ſpielte. nenn Orlando (ſagt er zu ſich ſelbſt) ein felcher Narr 
war und die gänflige Stunde ungenugt entichlüpfen ließ, fo mag er dafür 
küßen! Sch verfiche meinen Vortheil beſſer.“ 

\ Corrö In fresca © mattutina rose, 
che tardando stagion perder potris. 
8ö ben, ch’a Doana non si puö far cosa 
che piü soave piü piacevol' sia, 
aucor ohe se ne mostri disdegnosa, 
e talor mesta e fiebil’ se ne stia: 
non stard per ripulsa o finto adegno, 
ch’ io non adombri e incarni il mio disegno. W. 


St. 19%. Der Herculed. Farneſe — Der fogenannte farnefiſche 
Hercutes, ein Wert ded Glykon, fielit denfelben zwar in Rube, aber ald 
Ideal nienſchlicher Kraft dar. S. Ramdohr über Tal. I. 8 fag. 

" St 19, Veneris columbulus — Sp nennt Gatull (wenn ich nicht 
irre), wad wir einen füRen Herrn, einen Meinen Seladon nennen würden, 
der zu feined Maͤdchens Fügen fein kurzes Sperlingbieben wegtändelt, wie 
ein Dichter Irgendwo fagt. W. 

BSt. 20. Den neuen Ubälard — Nicht ber neue Abälarb des Retif 
de Bretonne, fonbern der Held der neuen Geloiſe. — Uebrigend IR dieß nicht 
Satire, fondern Tharſache. — Welch eine Deflcateffe, welche überyarte 





morallſche Retsbarkeit muß nicht eine Dame befipen, um die Miemeires de 
Versorand, die Poupee, die Petite maison und zwanzig Dinge von diefer 
©tärte, die Pucelle felbft nicht außgenemmen, ohne allen Anſtoß leſen zu 
Tonnen und dagesen den 85. Wrief im 1. Theile des neuen Helolſe von 
einer unerträglichen Schlüpfetgteit zu finden: — Auch hätte ber Dichter des 
neuen Amadtd fi nie erdreiſtet, feine Ehatouilleuſe zu erdichten, wofern ihn 
einige Damen von feiner Welanntfchafe nicht beinahe mit jebem Zuge 
woraus ex Ihren Charakter zufammengefept, verfeben hätten. W. 


St. 17. Priefter Johann — Diefen feltfamen Namen (Presire- 
Joan, Preire-Jan, Pape-⸗Jan u. f. 1.) führt gewoͤhnlich bei den Kodmographen 
und Nelfebefchreibern ded 16ten und 17ten Yabrbundertd der König von 
‚Sabeffinien oder, role er auch Häufig genannt wirb, der große Neguz. Ge, 
lehrtere Gerchichtöforfcher Hingegen behaupten, daß bloß ein Irrtum der 
Portugqleſen Schuß taran fen, daB man den Priefler Johann, von welchem 
ſchon ältere Wanderer viel Wunderdinge erzählt Hatten, In Aethioplen zu 
finden geglaubt Habe, da er doch vlelmehr im ſuͤdoſtlichen Aſien, wwiſchen 
ver Halbinfel jenſelts des Ganged und dem Rande Kathay zu ſuchen fey, 
woſelbſt ein nefterianifcher Moͤnch diefed Namens ein chriftliched Bteich ge: 
flftet Haben fol, welchem der berühmte Eroberer Dſchlngid-ſKhan ein Ende 
gemacht. Wie viel oder wenig hieran wahr fey, ann und Hier gleichguͤltig 
fan. W. 


St. 20. Der Dämon von Gardan — Das Gofrated einen befons 
"dern Sentud oder Dämen (wie ed die Sriechen nannten) zu baben geglaubt 
oder vorgegeben hate, ohne ſich doch jemals deutlich zu erflären, was ed 
mit demfelben für eine Beſchaffenheit babe, If eine bekannte Sache; und 
die Gelehrten, denen nichtd willkommner if, ald eine Gelegenheit, Differ: 
sationen zu fchreiben, haben fidy große Mühe gegeben, zu unterfuchen, vom 
wad für einer Seifterelaffe dDiefer Dämon wohl geroefen fey, weiß oder ſchwarß 
gut oder böfe oder auch keined von beiden. Und daͤucht, fie Hästen fich dieſe 
Muͤhe wohl erſparen können, fo lange unausgemacht if, was vermuthlich 
Immer unandgemacht bleiben wird, — daB Sokrates wirklich einen Genius 
oder Spiritus familiaris gehabt habe. Indeſſen fanden In den fpätern Zeiten 
verfchledene Philoſophen vel quasi, von der fchroärmerifdhen oder markt 
fchreierifchen Gattung, nichts fo fchön, ald auch einen Senius zu haben, 
wie Getrated. Gieronhymus Gardane, ein berünmter Arzt und Allwiſſer ded 
fehjebnten Jahrhunderts, war einer von dieſer @laffe, wenn ed jemald einer 
war. Unter zwanzig andern außererdentlichen Dingen, bie er In feiner 
ſelbſt verfersigten Lebensbefchreitung von ſich rihmt, IR auch Diefed, DaB er⸗ 


wie Sokrates, einen Senlus babe. Cardea. de vita proprie, eap. 47. Un 
einem andern Drte (price er gleichwohl etwas zweifelhaft von der Sache. 
und In feinem Buche de rerum Varisiste trägt er fogar kein Bedenken, fein 
ehemaliges Vorgeben Rügen zu firafen und gerade beraud zu fagen: „er 
wiſſe gewiß (ego certe oognonco), daß er keinen Geniud oder Dämen habe. 
Dafür aber Haste Ihn Die Natur durch vier andere Gaben entichädigt, deren 
jede fo gut ald ein dienſidarer Sei if. Denn er verſichert In dem eben 
angejogenen Buche, daß er 1) fo oft ed Ihm bellebe, In Verzuckung gerathen 
könne; 9) daß er Alles, wad ex fehen welle, nicht etwa bloß mis dem Auge 
der Seele, ſondern mit leiblichen Augen vor fich ſehe; 3) dab Ihm Alle, 
was ibm kuͤnſtig begegne, In Träumen veorgebilbet werde, und 4) daß er 
Alles, wad Ihm begegnete, ſogar die geringfien Kleinigkeiten, an gewiſſen, 
bald erſchelnenden, bald wieder verfchwindenden Zeichen an feinen Nägeln 
voraudfche. — Das Wahre iſt, das diefer Sardan einer der größten, wiewohl 
gelehrteſten Narren, Marttichreier, Aſtrologen und Phantaſten feiner Zelt 
war, der meiftend felbft nicht recht wußte, wad er wollte, Alles glaubte imd 
nichts glaubte, der Begierde, für einen außerordentlihen Menſchen zu pafären, 
Alled aufopferte und mit allen diefen Qualitäten doch Veritand genug hatte, 
fidy gegen das Ende ſeines Zebend noch eine Penfion vom Papſt (Pius V) 
* verſchaffen; was gewiß manchem weiſern Mann ald er nicht gelungen 
ve, W. 


Fünfter Sefang. 


Sr 4. Mitden Freuden des Lebens verloren — Une Fin 
oease de grande vertu, et qui dtoit demeurde Alle toute sa vie, perdit la ver 
sur Io retour de son äge. Comme elle dtöit dans cet diat, un pauvre avengie 
fat oondait & Ja portiöre de son carrosse et lui dit: Ma bonne Dame, syen 
piti6 d’un pauvre homme, qui a pordu les joyes de ce monde. La prinesese, 
qui l’entendit, demande à une de ses fenmes: Qu's donc cet homme? est os 
qu'il ost eunuque? Non, ma Princesse, lui repondit cette femme, c’est quiil 
est aveugle. Helas) le pauvre homme! il a raison, ropliqua-i-elle, je a'y 
songeois pas. Recueil dos bons Contes et des bona mots per Mr. de Caillere, 
eit6 au Dictionnaire de Bayle, Tom IV. p. 34. W. 

©. 6, Sapajus — Eine Affengattung, zum Gefchlechte der Meer: 
lagen (Cercopithecus) gehörig. 

©.7. Dem Dichter, der — — mit Redas El begann — 
Anfplelung auf eine Unfpielung, Die Boraz auf einen Übrigend unbefannten 





Diqhter mache (A. P. 147.), der, ſtatt eine Begebenbelt sufammensubalten, 
He Scſchichte Ted trojaniſchen Krieged nicht mit Entführung der Helena: 
fondern mit der Helena Mutter, Leda, begann, die bekanntlich zu Ihren 
Eiern, aud deren einem die fchöne Helena entfprang, durch den Schwan 
Jupiter kam. " " 

St. 9 Quam ob rem? — Barum. 

Er. 18. Gruppe — In Bulcand Nepe — ©, die Anmerk. zu 
Diana und Endymion, Bd. 10, S. SiS, 

St. 16. Nichts hören noch fehn u. ſ. w. — Unfer Dichter ſpielt 
hler obne Zwelſel auf eine Erzählung des Prior an, deſſen Gedichte um bie 
Zeit, da er Gegenwärtiged verfaßte, eine feiner Nieblingdlecruren waren, 
worin merry Andrew (ein Schäter, der mit unferm ci-devanı Bandwurſt 
nabe verwandt IN) feinem Principal feine auf jenen Brundfap gebaute Pbt: 
Iofophle beizubringen ſucht. Deren, welche der Sprache des Driginald nidhe 
mädtig find, wird eine Ueberſetzung derfelben, fo gut fie und gelingen 
wollte , vielleicht nichs unwililommen feyn. 


„Am letzten Markt in Southwark fchritt 
Der luſi'ge Andreed , unfte Obern 
Nach Standögehühr uyd feine Freunde, 
Die Saas-Culottes, zu ergeben, 
Mit einer großen Dchfenzunge 
An feiner Rechten, In der Linken 
is einer ungebeuren Knackwurſt 
Bewaffnet, im bebaglichfien 
Gefuͤhl von Sattbeit, ernſt und ſchwelgend, 
Quer über dad Theater Hin. 


Demütbig naht fein Principal 
Dem ſtolzen Spedbald fi, zu fragen, 
Was diefe emblematifche 
Profopdte bedeuten follte ? 


Kein Sriechiſch, Herr! erwiebert Andreed, 
Ich haſſe all den Heldenplunder! 
Rap und auf gut Altengliſch Tprechen. 
Selehrfamtelt IR dein Talent, 
Dad meinige iſt Mutterwiß. 
Du armer Ehelm! An Dchfenzungen 
Und Anackwurſt Hal du feinen Anſpruch: 


Auch id) war einft, voergeib mir's Bett! 
So ein gefchäft’ger Marc, wie du; _ 
Wette immer Allied reformiren 

Und wußte nicht, bei welchem Zipfel 
Ich's faffen ſollte; fchalt und lobte, 

Mit guter Abſicht, wentg Klugheit, 

Die Dinge diefer Welt, wie Ich’3 

Für recht erfannte: allein dafuͤr 

Erging mir’d auch gerad’ wie dir; 

Ich war ein Biedermann und nagte 

Am Bungertuch. Doc, meinen Sternen 
Sey Dank! felldem Ich dad Setheimniß, 
Ein großer Mann zu werden, fand, 
Gteht'd deſto Haß um meinen Magen. 


O bolter Andreed, ſpricht zu Ihm 
In Demuts fein nebeugter Meifter, 
Bon nun an taufchen wir die Rollen; 
Sen du der Herr, und Ich der Diener, 
Nur lehre dein Geheimnis Much! 


So büde dich und fpig die Ohren, 
Denn smelmal boͤrſt du's nicht von mir. 
Was dein Patron auch thun und fagen mag, 
Sey Immer untertbänigfi feiner Meinung, 
Schlaf viel, dent wenig, ſprich noch weniger; 
Out oder fchlecht, recht oder unrecht, Narr, 
Mad kuͤmmert's dich? Rab Alles gehn, wie's gebt, 
Und zäumten fie beim Schwanze ihren Saul, 
Friß deine Snadwurft, Sklav, und balt dein Maul: 


Indem er fo philoſophirte, 
Kam ein hochwuͤrdiger Praͤtat 
Mit Sechſen juft daher gefahren; 
Hlelt einen Augendlick, fein Zwerchfell 
Mit unferd Zuſtigmachers Spaͤßen 
Zu beffrer Efñluſt zu erſchüttern: 
Kaum traf der gelbne Spruch fein Tympanum, 
Ref er: Fahr gu! ber Kert iſt nicht fo dumm! W. 
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St. 17. Doctoren von Balk und Samartand — Die Stabt 
Walt in der ehemaligen perfifchen Provinz Koraffan und Samarkand, die 
Bauptftadt der Provinz Maurannabar oder Mavaralnahar, beide vor Zeiten 
ſehr große und blühende Städte, waren auch als Sitze der Selehrſamkelt bes 
ruͤhmt, ebe fie im FJahr 904 der Hedſchra (1586) In die Gewalt ber uß— 
beckiſchen Tataren kamen; unter welchen fie (wie nicht zu bezweifeln Ifl) ſehr 
viel von ihrem vormaligen Wohlfiand und Slanz verloren haben follen. W. 
St. 18, Wie Neutirhd Schäfer u. ſ. w. — Da die Werke des 
ei-devanı berühmten Poeten Benjamin Neuklrch, deffen Reimerelen Gott; 
ſched noch Im Jahre 1744 als Meiſterſtuͤcke anpried und wieder auflegen ließ, 
dermalen unter die feltnen Bücher gehören: fo war ed billig, fein Andenken 
bei diefer Gelegenheit zu erneuern. Die Stelle,_auf welche bier angefpielt 
wird, if aud feinem Echäfergedicht an Sylvien genommen und muß, wenn 
man Ihre ganze Energie fühlen will, Im Zufammenbang geleien werden. 


„Ach, flolge Sylvia, laß deinen Born fich wenden; 

Ich will dir, wo du willſt, auch wohl Geſchenke fenden, 
Nicht etwan, die der Wald und unfer Garten trägt, 
Nicht, die dad reife Feld und In die Scheunen legt ; 
Dein, fondern einen Putz mit Puder Üüberfchlagen 

Wie in der Stade jepund die Bürgerdtöchter tragen, 
Und einen bunten Korb, den neulich erfi Serran 

Mir großer Kunft gemacht, Serran, der Huge Mann u. ſ. m. 
Doch, wo du hierdurch auch nicht zu bewegen bift, 

So weiß ich Aermfler nicht, was weiter übrig If, 

Ald dag Ich meinen Rumpf an diefen ECichbaum henke. 
Vielleicht liebſt du mich todt, well Ich dich lebend kraͤnke. 
Echreib’ aber auf mein Grab nur noch zu guter Nacht, 
Allhier Hat Sylvia den Thyrſis umgebracht. W. . 


St, 18. Ein wahrer Pantinu.f.w. — nDie poffirlichen Helnen 
:Kartenmännchen, welche unter dtefem Namen gegen die Mitte unferd Jahr: 
hündertö zur allgemeinen Unterhaltung der damaligen Etegand und Elegantes 
dienten, gehören unter die tranfitorifchen @rfindungen ded franzdfifchen Wiped, 
‘von welchen die Nachwelt Mühe haben wird, ſich einen Begriff zu machen, 
und tm derentwillen ein Zournal der Moden eine Sache waͤre, wodurch 
‚einer von den mäßigen ſchoͤnen Gelftern diefer Nation fich febr verdient 
‚machen koͤnnte.« Dieb fchrieb unfer Autor vor 28 Jahren und fah feinen 
Wunſch, wiewohl nur zum Theil, dur ein im December 1788 in Paris 


® 


—* 


zuerſt erdfineted Cabinet des Modes erfüllt, deſſen erheklichfier Nußen war 
dab ed das bald darauf In Welmar unternommene Journal der Moden ver’ 
anlaßte, welches fich fchen mit dem Jahre 1987 nach einem erweiterten Plan 
zu einem Jouryal ded Rurud und der Moden audrildete und, ungtachtet 
alled zufälligen Schadens, den ſich Unbefonnenpelt und Thorbelt dur Miss 
brauch deöfelben zufügen können, eine Unternehmung von mannigfaltigews 
Nupen If, welche, Infofern fie Immer In fo guten Händen blelbe vote biäßer, 
aus vielerlei Gefichtöpuntten und vornehmlich auch ald fortlaufende Samım, 
Iung urkundliche Belträge zur Sefchidyte der Menſchheit In Ruͤckſicht auf 
Geſchmack, Sitten, Künfte, Handlung, Gelft und Ehbarakteriſtik der Zehn 
u ſ. w. fo lange intereffans bieiben muß, ald Rurud und Moden in unferm 
Welttbeile Start finden werden, d. 1. fo ange Europa feinen Zufland nicht 
entweder mit dem von Neubelland vertaufchen oder ſich zur einförmigen 
Vollkommenheit einer platoniſchen Republik erheben word. W. 


Sechster Geſang. 


St. 2. Areus — fabelhaſt er König von England, Stifter der Tafel⸗ 
runde. 

©t.2. Bitter sans peuret sans reproche — Ditfen ehren: 
vollen Belnamen erwarb ſich durch feine milltaitifchen und bürgerlidhen 
Tugenden der berüßmte Ritter Bayard, einer der großen franzöfifeken Helden 
unser den Regierungen Karld VIE , Qudwig XII. und Franz I. Der Ieptere 
gab ihm bald nach feiner Thronbefteigung einen audgezeichneten Bewetd 
feiner Hochachtung, Indem er fi) von Ihm mit allen In der alten Ritsergeit 
üblichen Eeremonten jum Ritter ſchlagen lleß. W. 

St. 8. Rob — — ſelbſt aud dem Munde des Thoren — 
Wenigſtens nach der Meinung des berühmten Cervantes — „Es IR nicht m 
fagen (Ipricht er von elnem jungen Dichter, der dem Ritter von Mancha 
eined feiner Gtüde vorgelefen hatte), wte groß die Freude Don Rerenze’d 
war, da er fi von Don Qutrosen fo mädıtig loben hörte, wlewohl er Ipn 
für einen Rarıen hlelt.« — Der Galäfel zum Raͤtbſel If, dab Den Aut: 
xote nicht immer, noch in allen Dingen ein Narr war, fondern, feine 
ritterlichen Unwandlungen auögenommen, über taufend andere Segenſtände 
wie ein verfiändiger und fharfünntger Mann fprady, Sein Bob Tonnte dem 
jungen Lorenzo alfo mit gutem Fug angenehm feun. — Im Borbeigehen 
bemerten wir, daß dad bier, aus Zwang ded Reime, gebrauchte Wort per, 
welches man in gereimten Verſen fo oft genoͤrhigt IR, ſtatt Marz zu gebrauchen, 
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Hier nicht am rechten Drte ſteht. Thor if dad Acquivalent für dad franzd⸗ 
fifche sor, Narr für fon. Man kann mit vielem Wig und Seſchmack ein 
Narr feun, aber unmöglich ein Thor; dad Rob ded erſtern kann ſchmeichelhaſt 
feon, des leytern If demüthigend. W. 

©&t.13, Die Heldin der Fliade — ein wenig ammenhaft. — 
©, über Helena die Anm. zu Gef. 3. St. 6. " 

St. 16 Zn Ritter Bernin's Geſchmack — ob. Lor. Wernint, 
geb. zu Neapel 1598, geft. zu Ram 1680, Maler, Bildhauer und Baumelfter, 
wurde von feinen Zeitgenoffen dem Michel Angelo an die Seite gefept. Um 
ton auszuzeichnen, erhob ihn der Papfi Urban VII. in den Ritterfiand. Die 
Macwelt Hat Indeß dad Urtheil der Zeitgenoffen nicht beſtärigt, fondern 
Bernint für den Urheber eined falſchen Geſchmacks erklärt. 

St. 18. Zum gelben Fluß — Der gelbe Fluß, Boangho, entfpringt 
auf den Gebirgen von Tibet und nimmt feinen Rauf dur China ind gelbe 
Meer. 

Sr 299. AL — war der Schwiegerfohn und Nachfolger, Abubeker 
(Abubeke) d. i. Vater der Jungfrau, der Schwiegervater Mahemebd, 

St 3, Lillipurter — ein Volk von der außerordenslichkien Klein⸗ 
Belt, find durch Gullivers Reifen von Swift befannt. 


Stebenter Gefang. 


ot 1. Sokratiſche Srazlen — Vermuthlich eine Anfptelung auf 
Die marmornen Wilder der Grazlen, welche vor dem Eingang ded Saloffes 
"u Athen flanden und ein Zugendwert ded nämlichen Sokrates waren, ber 
in der Folge Plasonen, Alcibladen und Zenephbonten bildete. Dieſe Grallen 
waren bekleildet. Die Bee, fie zu bekleiden, würde ihm Ehre madıen, wenn 
er der Erfinder davon wäre. Aber Pauſanlas berichtet und, die Mode, die 
Gharitinnen nadend zu bliden und zu malen, ſey erſt In ſpaͤtern Beiten auf: 
gekommen, obne daß er eigentlich babe entdecken können, wann und von 
wem, . 
Er 8. Bid zum platonifhen Bahr — Dad platonifche oder 
große Jahr nennt man die Zeit, deren die Zirfterne zu Ihrer elgnen Be⸗ 
wegung um den ganzen Simmel nöıblg haben, unb welche die Alten zu 
36,008 Sonnenjahren angaben. 

©. 9. Die Oſchanteyen — f. die Anmerk. zu Idrid und Benide 
»», 18, 8, Sefang. “ 





ir 
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St. 14. Auf dem der Fluch des alten Ehams ruht. — Die 
ethnographiſche Stammtafel der Soͤhne und Nachkommen Noabse (1. B. 
Moſ. 9,) Leiter die verſchiedenen Ihr bekannten aflatifchen und afıtcanifchen 
Bölkerfchaften von den drei Söhnen Noahs: Sem, Ham (Ebam) und Sapbet 
ab. Die Ehamiten find diejenigen, welche fi; nach den Beißeren Laudern 
ded Südend, nad Africa u, f. w. ausbreiteten. Ihre dunklere Farbe wird 
von einem aud der mofalfchen Urkunde befannten Fluche abgeleitet 


St. 18. Indem fie überd Inte den Rod zurücke reift — 
Wie viel Impertinenz mean auch einer Tochter Bambo’d, und wie viel 
Eiteltelt einer fo fehr In fich ſelbſt verliebten Närrin wie Blaffardine zus 
trauen mag, fo tft doch nicht Ju leugnen, daB man fie bier auf eine Art 
ſprechen und handeln läßt, die fehr Hart gegen die gemeinen Begriffe von 
Sittſamkeit und Anftändigfelt verſtoͤßt. Well Entſchuldigungen In einem 
ſolchen Falle eigentlich nichts entfchuldigen , fo wollen wir lieber hören, was 
den Dichter verleitet haben mag, den Charakter der abgeſchmackten Blaffar⸗ 
dine fo welt zu treiben, und ob fich nicht vielleicht zum wenigfien bie 
poetifche Wahrheit desfelben rechtfertigen laͤßt. Und düntt, ein paar Bel: 
fptele, daß Damen, die In Anficht der Sittigkeit Ihres Charakterd diefer 
Bambo'stochter weit vorgeben, ungefähr dad Nämliche gethan Haben, was 
Blaffardine thut, um unſern ‚Helden von der Aligewalt Ihrer Relje zu über 
führen, follten hinlaͤnglich ſeyn, den Dichter gegen alle billige Bermwürfe 
über diefen Punkt fidher zu fielen. Gluͤcklicher Welfe können wir und zu 
diefem Behuf auf die fchöne Zemrude aud den Mille es un jour (die Angela 
in Gozzis gluͤcklichen Bettlern) und auf eine Anekdote, weldıe Straf Ha: 
milton von Miß Stuart, einer Dame am Hofe König Karld IT. von Eng⸗ 
Iand, erzählt, berufen. Es tft wahr, Zemrude — da fie dem Kadi unter 
dem Namen der Tochter des Färberd Uſta Dmar einen Beſuch macht, um 
ihm durch diefen Betrug einen Streich zu fpielen, den er zwar überfläfhg 
verdient bat, der aber darum an ibr nicht weniger tadelbaft If — treibt die 
Demonftration ihrer Retze nicht voͤllig fo wett ald Blaffardine; allein bafür 
kommt der Teptern zu Statten, daß fie nicht, wie jene, die Abſicht hat, 
den Ritter zu verführen, fondern Ihn bloß durd den Augenſchein von ber 
Unmöglichkeit überzeugen will, dab der Neger bei Ihrer Erdlickung im Bade 
den Verſtand nicht Hätte verlieren follen. Mit feiner in Ipren Augen fe 
untadeligen Abſicht konnte fie ſchon etwad welter geben ald Zemrude; und 
fo dachte vermuthlich auch die fhöne Stuart, da fie (ald die Rede von den 
fhönen Beinen der ruſſiſchen Damen war, und der König behauptete, daß 
ed keine fchönere geben könne ald Miß Stuarı’d), um zu beweiſen, daß 


GSe. Majenär nicht zu viel gefagt. habe, den Rock bis über Knie aufftreifte 
und alle Anweſende zu Augenzeugen der Sache machte, wie in Samtitend 
Memoires du Comte de Grammons zu lefen ift. Nach einem ſolchen bifterifchen 
Beiſpiel waͤre ed Ueberfluß, fich noch auf die rei Goͤttinnen, die den Paris 
zum Richter über Ihre Schöngelt machten, ober auf die Anekdote, die zur 
Erbauung ded Tempels der Venus SKallipyga Gelegenheit gegeben haben 
foll, berufen zu wollen. W. 


St. 1% Was an Helenen der alte Dared preifet. — ©, die 
Anm. su Ser. 3 St. 6. 


St. 30. Der Dechant von Killerine — Le Doyen de Killerine, 
ein zu jener Zelt noch fehr bekannter Roman bed phantafiereichen Prevöe 
deExiled, zuerft erfchienen Amſterd. 1743, 6 Bde. 18. 

St. 80. Herr Futatorius — Ein Charakter, den wir aus dem 
4. Theile ded Triſtram Shandy ald allgemein bekannt voraudfegen, und von 
weichen nur zu viel @opien in der Welt berumgehen. W. 

er Si. Dem Biß von einem calcuttifhen Habne — 3% 
erinnre mich keines andern Gewaͤhrmanns ald Frerons (ded von Boltairen 
fo übel mißhandelten Berfafferd dee Aunsde Litteraire) für die Anekdote von 
dem frangöfifchen Tuvenal, N. Bolleau, die Ich auch anderswo gefunden zu 
haben glaube, daß ex in feiner Kindheit von einem Truthabn auf eine Art 
verflümmelt worden fen, wodurch fich feine Gleichguͤltigkeit oder vielmehr 
fein Stoll gegen dad fchöne Geſchlecht ganz fimpel ertlären laſſe. Wenn die 
Anekdote wahr If, fo Hätte Wolleau wegen feiner galiigen Satire auf die 
Weiber cher dad Mitleiden ald den Unwlllen der Weleidigten verdient, AB, 

St 38, Empufen — Die Empufa war bei den griechiſchen Ummen 
ungefähr, wad man in einigen deutſchen Provinzen die Nachtſrau nennt 
Ste, hatte einen Menſchen- und einen Efelöfuß, konnte alle mögliche 
Geftalten annehmen und fraß die Heinen Kinder, wenn fie nicht fromm 
fen wollten. Der Sophiſft Philoſtratus ſchaͤmte fich nicht, im Leben des 
Apolloniud von Xyana in vollem Ernf ein Maͤhrchen von einer folden 
Empufe zu erzählen, vwoelche der Philoſoph Mentppus gebelrathet Haben- 
würde, wenn Apollonius nicht zu gutem Gluͤcke am Vochzelttage dazu ge: 
kommen wÄre und die Braut gezwungen hätte, Ihren Eſelsſuß zu zeigen 
und zu befennen , daß fie den Menippud aus keinem andern Srunde an fich 
gelodt Habe, ald um Ihn erft rede gus zu füttern und dann aufjuelfen. Ein 
erbauliched Legendenſtuͤckchen, welched gleichwohl der Jeſuit Deirio, unfer 
ehrlicher Eradmud Francisci und zwanzig Andere ihres Schlages jenem 
diinden Helden glaubig nachzuerzählen Fein Bedenken trugen, W. 


&. 0. Nymphe von Banloo — Eine Bergleichung, womit der 
Dichter Blaffarbinen , wie ed ſchelnt, eben kein großed Eompliment machen 
wii; denn fie fcheint mehr auf die Ueppiglelt, als die Gorrectgeit und Bier 
lichkeit der Formen au deuten. W. 


Achter Geſang. 


©. 13, Stlen — Die Faunen, von deren einem bler bie Rebe ik, 
deißen bei den griechiſchen Dichtern Silenen, oder vielmehr if bieß ver all⸗ 
gemeine Name der alten Faunen und im befonderfien Verſtande desienigen 
unter ihnen, der den Wacchud fiberall auf feinen Bügen wie ein Stallmeiſter 
Begleiter und von den Poeten und Malern fo bejeichnet wird, ald ob fein 
Reben ein eroiger Rauſch fen W. 

[And beſtimmteren Unterfucyungen ergibt fich, daß der roͤmlſche Faunus im 
den griehifchen Yan, die Fauni In ziegenfüsige Panes übergegangen waren 
und alfe weder mit den menfchlidheren Sathrs noch deren DOberbaupte, dem 
GSiiened, verwechſelt werden dürften. Ein Ellen war baber fo wenig ges 
hoͤrnt, ald weitmaulig. Die fo häufige Verwechdlung der Silenen und 
Danen, Faunen und Sators, die zum Xhell ſchon hei den Alten Statt fand, 
muB Hier unferm Dichter zu Gute kommen. Auf Deune, Voß und Ereuser 
Bier erſt zu verweifen. waͤre wohl uͤberfluͤſſig.) 

©t 14. Das Faunenreht — auf welche der Faun bier ich be: 
zuft, fcheint ein Zweig ded berüchtigten Juris divini gder Nechtö ded Gtärkern 
-gu ſeyn, weldyed In unfen Tagen, der Phelloſophie zu Trog, eine eiferme 
©tirme gegen jeded andere, fogar gegen bad, was biöher allgemein für 
Boͤtkerrecht anertannt wurde, erhebt und unfrer Nachtommenfchaft bie träf- 
liche Ausſicht gibt, entweder Europa von Stufe zu Stufe zu dem faunens 
basten Zuftande der aſiatiſchen Steppenbewohner berabfinten oder unter dem 
Scepter der großen Nemeſid (auf deren ‚Herablunft man nnd fchen fo lange 
hoffen Heiße) dad Vernunftrecht Über dad Fauftrechs und Schwertrecht endlich 
auf Immer triumppiren zu ſehen. W. 

St. 26. Theagenes machte die Probe — ©. Hellodord Btoman 
von Theagenes und Ehariklea, 1. Theil, 5. Bud, 1. Kap. ©, 308 der 
Meinbardifchen Ueberfepung. W. 

St. 86, Buſen ba um — Diefer berüginse Jeſnit wird Hier genannt, 
weit er einer der nadhfichtöneuiften Meralifien und Eaſuiſten feined Ordens 
war; wiewohl er, auf einer andern Seite, die Bkechte des päpfllichen Wind: 
und Eöfefchlüffeld gegen bie weltlichen Gewalthaber fo weit audbehnte, daß 
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fogar dad ehemalige Darlement von Touloufe ſich gedrungen fand, feine 
Moral⸗Theologte zum Feuer zu verdammen, ald fie (nachdem ſich hen mehr 
als fünfzig Auflagen vergriffen hatten) im 3. 1757 von einem Theologen 
eben diefed vielgeftaltigen und unzerflörbaren Drdens wieder neu aufgelegt 
wurde, W. 

St. 0. Die Seele, vom Stagiriten die fenfitive ge 
nannt. — Der Stagirit, Nrifioteled, harte In der Pflanze Vegetation, in 
dem Thiere Empfinden und Begehren, in dem Menſchen Denttraft ald 
uinterfcheidende Charaktere bemerkt. Da man nun Eeele ald Drincip ſowohl 
des Seiſtes ald ded Lebend annahm, fo nabm er, fiat eines dreifachen 
WBermögend In der einen Seele ded Menfchen, eine dreifache Seele an, | 
die vernünftige, die empfindende und begehrende (fenfitive) und die vegetatine, 

St 88, Ranselot Gobbo — S. Ghalfpeared two Gentlemen of 
Verona, Act, Ill. Did nod I bid thee still mark me, and do as I do? When 
didst ıhou see me heave up my log and make waıer against a Gentlewoman'g 
Sartbingale? — W. 

St. 33, Deus ex machina — und 

St. 3. Dignus vindice nodus — Horaz gibt in feiner Eyiſtel an 
die Pifonen den tragiſchen Dichtern dad Gefep: 

Nec Deus intersit, nisi dignus vindice nodus 

Ineiderit — 
d. I. (nady der Ramleriſchen Ueberfegung): „Man muß feine Gottheiten 
einmifchen , wofern nicht zur Entwicklung eine übernatürliche Kraft erfordert 
wird.“ — Eine Gottheit, welche wie gerufen daher kommt, bloß um — dem 
Porten aud der Noth zu beifen, Heißt ein Deus ex machina, Vergl. die 
Anm. zu Sylvie von Rofalva Bd. 2. ©. 268 f. W. 

St. 3. Selt Pope in feiner geraubten Rode — 
To fifihy chosen Sylphs, of special note, 
We trust th’ important charge , the peiticoat, 
R. of the L. Canto IE. v. 117. 

Er muß diefen Poſten für ſehr gefährlich gehalten haben. W. 


Neunter Gefang. 


St. 7. Und wär er der Dedfhlal gar — „Dedſchial oder 
Dadſchial (ſagt Herbelos) bedeutet im Arabifchen eigentlich einen Rügner und 
WBerrüger, ingleichen auch einen, der nur ein Auge und eine Augenbraune 
hat; rote der Antlchriſt billig befchaffen fenn muß, weichen die Dabommedaner 


Wieland, der neue Amadis. 20 


mit diefem Namen belegen.“ — Ele glauben auf dad Wert des Tamiucak 
Dart (eined von den Sahaba oder Gefährten Mahemmeds, der die Sefſchichee 
ded Antichrind unmittelbar aud dem Wunde ded Propheten geſchöpft zu 
haben verficherte), daß diefer Dedfchlal vor dem Ende der Welt erfcheinen und 
großen Unfug anrichten, endlich aber von Chriftud (der nach der Meinung 
der Modlems nody nicht geflorben If) bet feiner zweiten Zukunft werde kbexrs 
vounden werden u. f. fe W. 


St. 8. Die Helden am Stamander — Gomerd Helden find bes 
kannter Maßen Reute von großem Appetit, In den Zeiten biefed Dichters 
Hatte man noch keine andre, ald fehr natürliche Begriffe von der Sluͤckſelig⸗ 
Belt; oder richtiger, man hatte gerade die, welche Jedermann zu allen Zeiten 
gebabt hat: aber man lleß ſich noch nicht einfallen, ſich derfelben zu ſchamen. 
Kalchad ab und trant an Agamemnond Tafel und ließ ed ſich fo gut 
fhmeden , ald irgend ein Prälart oder Superintendent In der Ehriſtenheit: 
aber ed fiel ihm nicht ein, außerhalb der Tafel auf die Bergnügangen der 
Bunge und ded Saumend zu fchimpfen. Theorie und Praxis war damals 
einetlel; denn die Leute jener Zelt waren rohe einfältige Leute und konnten 
noch Feine Difinctionen machen. W. J 

St. 98 Porpbyriſt — Die neuern Platonlker von der alerandri- 
niſchen Schule (unter welchen Porphyrius einen großen Namen hatte, und 
deren ſchwaͤrmeriſche Theofophte, im fechjehnten Jabrhundert, unter andern 
auch von unferm beruͤhmten Reuchlin oder Gapnıto wieder aufgewärmt wurde) 
waren gewaltige Geiſterſeher. Die unfichtbare Welt war Ihnen ungleich bes 
kannter, ald die fichtbare, In welcher fie Immer Fremdlinge blieben. Ele 
elaffificirten die ©elfter fo zuverſichtlich, als Linnaͤus die Pflanzen und Thlere, 
wiefen einer jeden Gattung Ihre Berrichtungen an und ſchrleben die Mittel 
und Wege vor, wie man mit Ihnen In Gemeinſchaſt treten und fie fidy ſogar 
unterwärfig machen koͤnne. Der Sap, daß ein jeder Menfch [einen eigenen 
Dimon babe, machte einen weſentlichen Punkt Ihrer Dogmatit aus. W. 

©. 37. Decoupirte — Schnitt Silhouetten In Papier aus. 

St. 34. Ariman — In der Religlon der Parſen, Tophon der 
Megnpter, Beelzebub der Hebräer, Schiwen (als Zerſtdrer) der Indler, find 
Hier alle dem gleldy gefept, wad wir unter Teufel zu denken pflegen. 

St. 84. Felnde der Kalokagathie — d. I. der Tugend, bie, 
nad) der Sofratifchen Vorfiellungsart,, in babitueller Werbintung ded mo⸗ 
raliſch Schoͤnen und Guten, Im Innern ded Menſchen fowohl ald in feinem 
Außerlichen Thun und Raffen, befteht. W. 
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Zehnter Geſang. 

‚ St. 3 Mit feinen Epigrammen ad Marciam — ©, Seneca's 
Lreofifchrife an Marcla, eine vornehme römiihe Dame, wegen eines vers 
dienfivellen Eopned, deren Tod fie ſchon drei Jahre beweint Hatte. Auch 
mußte Ihr Schmerz in der That ſchon erſchoͤpft ſeyn, um durch ſolche locos 
eommunes, in einem fo gejterten Vortrage, gellndert gu werden. W. 

St. 4. Nekromant — Wahrſager durch Befragen cieirter Berfiorbener. 

© 8. Ein Gymnoſophiſt — Die Symnoſophilſten oder nackten 
Weiſen ſollen eine Ars von philoſophiſchen Orden unser den alten Indlern 
geweien fenn, deren Stundfäpe und Lebensweiſe mit denen, die und 
J. J. Rouſſeau In feinem Discours sur V’inegalits anprelfet, viele Aehnllch⸗ 
keit gehabt zu Haben ſcheinen. Die aus fuͤhrlichſſen Machrichten von ihnen 
geben und Strabo, Philoſtratus und Porphyrius, von weldhen die beiden 
leßtern (wiewohl fonft große Freunde ded Wunderbaren) fich auf den Bars 
daned und Dnefitratud, ald Augenseugen, berufen. Dad Anſehen eine® 
Phileftrams in für einen Sefchichtfchreiber nichts; aber ed in mehr ald bins 
länglich, die Dichtungen eined komifchen Poeten zu unterſtuͤßzen. Wenigſt end 
ſcheint unſer Dichter von dem hoben und uͤbernatuͤrlichen Begriffe, den dieſer 
Sophift in feiner Legende vom Apollonius ven den Gymnoſophiſten gibt, 
Gelegenheit genommen zu haben, ihn zu einem theofopsifchen Schwärmer 
und eingebilteten Sandidaten ded großen Gehelmniſſes der hermetifchen 
Philoſophie, ded Steind ter Wellen, zu machen. Wie übrigens biefer 
Spymnofopbift von den Ufern des Ganged In eine Höhle ded Berges Atlab 
in Africa getommen fey, möchte wohl ohne Hülfe der poetiichen Freiheit 
nicht zu erklaͤren ſeyn; wiewohl die Alten auch von Athiopifchhen Gymnoſo⸗ 
phiften ſprechen, deren Schüler er vlellelcht geweſen feyn könnte. W. 

5,6 Von dem, was iſt u. f. w. — Nur dad, wad wahrhaftig iſt, 
verdient, nadı Plate und 3. M. Lequinio, die Aufmerkfamtelt ded Velfen, 
und darin ſtimmen wir Ihnen bei; mit dem einzigen Borbebalt, daß fie und 
erlauben, und zuwellen auch an den, wad nur fo fcheint, zu erluſtigen; 
eine Ergetzlichkeit, die und der erfiere um fo weniger verfagen kann, da er 
fie fogar ten Bewohnern ter überbimmiifhen Gegenden zugeſteht. Die 
Phil oſophie des in Oſtindien, Slam, China u. f. vo. body verehrten Fo oder 
Foe, wiewohl fie mit der platonifchen vielleidyt nahe verwandt If, ſcheint, 
buchRäblich genommen, gerate dad Gegenthell von ihr; denn eines feiner 
geheimen Dogmen foll gewefen fern: „Die hoͤchſte Bolkommenheit und 
Seligkeit beſtehe in der Vereinigung mit dem Leeren, aud welchem Alled 
entſtanden ſey, und in welches fich Alles voleder verliere.“ W. - 
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St 7. Wie das, fo Epikur — „Die Gitter baben einen menſch⸗ 
lichen Lelb, fagt Epikur, aber nur glelhfam einen Leib, und dad Blur 
das darin circulirt, If nur gleihfam ein Blut.“ Cicerode N.D.L.L.c. 18. W. 


S:.9. Zum Venusbild' erhob — Die verfichert und wenisfteus 
Athenaͤud; wlewohl in der Abhandlung Über bie Ideale der Alten einige 
nichs ganz unerbebliche Zweifel dagegen vorfommen. W. 


St. 9 In dleſem Menippiſchen Ton — Das heroifche Raifens 
nement, dad In den vorgebenden Berfen dem Symuofophiften In den Mund 
gelegt wird, gehört eigentlich dem Luckan zu, der Im 1Sten feiner Tedten⸗ 
geſpraͤche feinem Sünfimg Menippus die Ehre davon gibt, (5. 260 im 
Bten Bande der Veberfegung von Rucland fämmtlichen Werken) W. 

St. v. Mit Dffa und Pellon — So Hießen die zwei theſſallſchen 
Berge, welche die neunjäprigen Riefen Otud und Ephlaltes aud Ihren Gipen 
rien, um fie auf den Olymp zu wälzen und foldyer Geſtalt den Stß der 
Goͤtter zu erfieigen. Homer Ddyff. XI. und Luciand Werke, 3.8. S. 187. W. 

St. 18 Wir ſehn's an Miltend Teufel — ©, Parsdise lost, 
8. 1V. 2.358 u. fe Der Wahrheit zur Steuer müffen wir fagen, dab 
unfer Dichter ſich einige Freipeis mit dem gusen Milton herausnimmt uud 
Evens Schoͤnbeit allein zufchreibt, road bei diefem die Wirkung bed erfien 
Eindrucks if, den die Schönheit und Unfchuld der beiden erfien Menſchen 
auf den gefallnen Erzengel macht. W. 

Er. 18. Nach [einen Bettern, ben Sternen — Nach der her 
metifchen und goroaftrifchen Phlloſophle find unfre Geelen mit den Sternen 
verwandt; beide find göttlichen Geſchlechts. W. 

St. 19%, Rad feiner Alten — Ad veiulam tamen illa susm pre 
yorabat sie. W. 

St. W. Der einen Bott Im Fluge Halten wärde — Mt 
dieſem Zuge vollender Homer fein zauberiſches Gemälde von der Inſel und 
Srotte der Kalypſo Im fünften Sefang der Odyſſee. W. 

St. WO. WVle jener im Plate — Eine Unfplelung auf die berägmte 
allegorifhe Darſtellung ded Bufanded der menſchlichen Seele, folange fe 
unter der Herrfhyaft der Sinne ſteht, In Pergleihung mit dem, da fe 
zum Unfchauen des Intellectuellen Wahren gelangt; Im Unfange des Tien 
Vuchs der Republit Platend. W. 

St. 28. Die Ritter Achtllesmit ſelnen Dferden hielt — 
Madame Dacier findet Ihren geliebten Somer auch In diefer Erbichnung bes 
wundernswürdig. nDie Meispeit IR ungemein, fagt fie, mit der er diefeb 
Wunder vorbereitet und behandelt Bat, Denn 1) find diefe Pferde von 
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unſterblicher Atkunfı und Gaben 2) fchen ten Tod ded Patroklus beweint, 
mithin bereitdö Proben ihred Gefuͤhld und Verftanded abgelegt; 8) thut Ihnen’ 
die Söttin Juno den Mund auf; 4) hatte der Widder ded Poryrud, einer 
alten Gage zufolge, aud) geſprochen; 5) konnte Homer gar wohl von dem 
Wunder mit Bileamd Efelin gehört haben, welcher der Herr den Mund 
aufthat, daß fie gefcheibter mit dem Propheten ſprach, ald er Ihr antwortete; 
und 6) komme dem Vater der Dichter die Autorität eined großen Geſchicht⸗ 
ſchreibers, des Titus Lioiud, zum Statten, der (ſogar etliche Jahrhunderte 
fpäter) erzaͤhlt, daß vor ker ungluͤcklichen Schlacht bei Bannd ein Ochs aus⸗ 
Berufen habe: Roma care! — Alle diefe ſtattlichen Gründe Überzeugen den 
Balten und gegen die Frau Dacter ein wenig erbitterten Pope fo wenig, daß 
er ed vielmehr garız ungereinit findet, etmad Ungereimted mit Vernunft: 
gründen rechtfertigen zu wollen. „Die Zeiten, auf weldye man ſich deßhalb 
beruft, fagt er, waren wundervolle Zelten; dad Volk hatte einen allgemeinen 
Sefhmad an Wundern und Zeichen, und wie koͤnnt' ed anderd ſeyn? 
Poeten und Priefter unterhielten diefen Geſchmack.“ — Dieb ſey Alles, 
meint er, was man von der Sache fagen koͤnne; und Im Grunde bedarf 
Somer auch Feiner andern Rechtfertigung, zumal da vielleicht fein Volk in 
der Welt if, dad nicht eine mythiſche Zeit gehabt Hätte, worin Thlew 
ſprachen. W. 


St. 9 Schon badet In Morgenroth fih der grüne kad⸗ 
meiſche Drache — Ohne und in eine, für die Profanen doch Immer 
unzulängliche @xftärung diefer vier vielbedeurenden Berfe und andrer In biefens 
Sefange vorlommenden Duntelbeiten einzulaffen, begnügen wir und deu 
Nlebhabern der beremerifchen Philoſophie ind Obr ıu fagen: daß für den 
jenigen , der Augen sum Geben hat, der kürzeſte Weg, dad große Werk der 
Weiſen (welches der dreimal größte Hermes In feiner fmaragdnnen Tafel Im 
mebr als aͤgyptiſche Finſterniß eingehuͤllt zu haben ſcheint) gluͤcklich zu 
Stande zu bringen, in dieſem Geſange fo deutlich angezelgt If, daß fie 
von dem Augenbitd an, da fie In den Innern Sinn bedfelben eingedrungen 
find, alle die vermworrenen und (wie die leidige Erfahrung gelehrt bat) fe 
leicht In gefährliche Irrgaͤnge verleitenden Borfchriften des Königd Geben, 
tes Rayhmund Rullud, ded großen Aureolus Phillppuds Theophraſtus Bons 
baſtus Paracelfus von Hohenheim und einer Menge anderer Üdepten völlig 
entbebren Mhd gleichwohl verichert fenn können, daß fie von diefem großen 
Seheininiß eben fo viel wien, ald befagter König Geber, ja der König 
.Salomo ſelbſt. Dod tragen wir keln Bedenken, zu geſtehen, daß derjenige, 
der den beruͤhmten Stegelsing bed letztern In feine Gewalt bekommen koͤnnte, 
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“a auch ohne den Stein und die folarifche Autmiefiens Tehe wohl Gefuben 
würde; Indem der bloße Wehp diefed Tallömand aller Tallömane fogar 
zinem Yrofanen unumſchraͤnkte Sewalt Ater alie Elemente und Getfter 
gibt: ale Niemandem unbefannt ſeyn wird, der die arabiſchen und veräfchen 
Mäprchen mit gebdriger Aufmerkſamkelt geleien bat. WW. 

©: 3. Wab Xenokrates einſt — Ben diefem berühmten Schüler 
Bed Sokrated, dem die Sragien fo fremd waren, ald er vermmesblich tämen, 
denen zu opfern Ihm Platon rietb, enaͤhlt man aid größte Probe feiner 
Enthaitſamteit, daß die ſchoͤne Phryne Über ihn urtheilen mußte, er fey etwe 
WBildfäule und kein Menſch. Vermuttzlich Hoftete dies Dpfer einem Manne 
akht allguvlel, von dem man fagte, der Wein, wenn er ihn trinte, werde 
ſchal, ehe er Ihn an die Rippen bringe, 


Eitfter Gefang. 


St. 1. Die wirdem Titan — (Titanen), Prontetseud, 

St. 7. Am Drantartio:Gce gebraten wieder findet — Die 
galt einer Art von fchrwermütbigen Romanen, die ter berühmte Prevät 
durch feine Memoires d’un Homme de Qualits und befonderd durch feinen 
Eteveland eine Zeitlang zur Mode gemacht hatte, In welchem (menn Ich 
mich anderd noch recht erinnere) Diefed bier erwaͤhnte, eben fo entfepliche ats 
unerwartete Wiederfinden zweier Liebenden vorkommt, und auf eine Urt 
dargeftellt If}, die einem Gantbalen das ‚Gerz zerrelſen müßte, W. 

- ©. 7. Miramolin der drei Arabien — Wiramelin M ber 
Titel, den eine Foͤge von marokkaniſchen Fuͤrſten aud dem Seſchlechte ber 
UAmoeravlden det den europälfhen Ecribenten ber mittiern Zeit ſuͤrrt. Er 
ſcheint aus Berftümmelung des arabifchen Titeld Emir:al:tumenin (Wefeblb: 
baber der Rechtglaͤubigen), den fie, nach dem Beiſpiel der Khalifen su Das 
madtus und Bagdad, annabmen, entflianden zu feyn. In ven alten 
franzbfischen Bitter: Romanen findet man, In diefem Sinne, auch wodl kbec 
haupt von allen Emirn mohammebanifcher Bölter dad Wort Admiral gebraumt, 
welches vermuthlic, gleicheö Urfprungs If. W. 

St. s. Das Band Dorado — Efverade vwoird den nfiien wnfeer 
Refer aus dem Eandide ald ein Land bekannt fen, wo Geld und Gitber 
gemelner als bei und Binn und Kupfer If, und die Kinder auf der Gar 
mie Edeletuen, wie bet und mit Kiefeln, fplelen. Um fo feltfamer IR’%, 
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daß dieß Rand und feine vorgrbiiche Bauptſtadt Manona vor 200 Fahren 
für wirklich gehalten und mit einer Leldenfchaft, die den eingebifdeten Schägen 
Deöfelben gleich roar, durch tanfend Gefahren und Abenteuer geſucht wurde. 
Em junger Offieler, Namend Franz Drellana, der unter dem berühmten 
Groberer von Peru Franz Pizarro diente, hatte durch eine tm Fahre 1540 
eigenmädjtig, mit allem fchwärmerifchen Serotömud eined echten Den 
Quixote, wlewobl fruchtlos unternommene Eintdedungsreife In die damals 
noch fat ganz unbekannten Länder von Süd:Amerlca, die fih von der Dfls 
feite ter Andes bid an den Ocean erfireden, den erfien Grund zu biefem 
Märchen gelegt; Indem er den fpanifchen Hof durch die wundervollen Er⸗ 
zählungen, die er bei feiner Zuruückkunft von feinen vorgeblichen Entdeckungen 
großer Städte, worin Tempel und Palaͤſte mit Biegeln von geblegenem 
Golde gededi waren, einer großen Amazonen⸗Republik u. dgl. mit vollen 
Baden machte, zu Beförberung einer vorhabenden zweiten Reiſe Im biefe 
neuentdedten und fo reiche Audbeute verfprechenden Länder zu bewegen 
tuchhte. In kurzem verbreitete fi eine Gage, dab Im Innern von Guyana 
ein Rand, Eldorado genannt, zu finden ſey, we dad Geld fo gemein fey, ald 
In Europa die Saffenfleine; und mehr brauchte ed in eier Epoche, die an 
(hwärmerifchen, unternchmenden und nach neuen Dingen heißhungrigen 
Menſchen fo fruchtbar war, nicht, um eine Menge eraltirter Adpfe zu wett’ 
elfernder Aufſuchung diefed goldnen Schlaraffenlanded anzureisen. Durch 
de Schwiesiglelten ded Abenteuerd und die Menge derer, denen ed mißs 
lungen war, nur deſto mehr angefeuert, unternahm ed endlich I. 3. 1597 
der berühmte Entdeder von Birginien, Ste Walter Ralegh, audy die Ents 
deckung von Eldorado zu verſuchen; fand aber, nachdem er, den Oronoco⸗ 
Strom binauf, lange mit hartnaͤckigem Eifer gefucht, nichtd, dad feiner 
Erwartung entſprochen hätte. Um jedoch wenigfiend den Auslachern nicht 
gewonnen zu geben, publlcirte er, nad feiner Burüdkunfs, eine Nachricht 
von Guyana, worin er nicht nur Bed verfichert, dab dieſes Band an Gold, 
edeln Steinen, Perlen, Balfam, Gewürzen, Zuder, Weihrauch, Baums 
wolle, Gelde und andern koͤſtlichen Waaren — welche man von den Ein: 
wohnern gar leicht gegen Meier, Belle und Nürnberger Alempnerwaaren 
eintaufchen könne — reicher ald irgend eined In der Welt und mit einer 
Menge großer und präctiger Staͤdte angefüllt ſey, ſondern fogar von der 
gupanlſchen BPGauptſiadt Manba, ald der größten und maͤchtigſten Stade In 
der ganzen neuen und alten Welt, und von einem Staat kriegeriſcher Ama⸗ 
zonen (von weldgen er Alled fagt, was die Alten von den aftatifdyen und 
europälfhen Amazonen gefabelt haben) und von Böllen ohne Kopf, 
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weldye Augen, Naſe und Mund auf ter Bruft Haben, und von den Bergen 
Kaſſipagotos, die den See Kalfıpa umgeben und ganı aud gediegenem dee 
befieben — ald von Dingen fpricht, die er zwar nicht felbft gefehen habe, 
in deren Wirklichkeit ex aber nicht den mindefien Zweifel fepe. Und fo gewiß 
konnte man fich damals auch für die ungereimtehen und handereiflichien 
Rügen, wenn fie nur aud der neuen Welt kamen, Aufmerkfamtelt und 
Glauben verfprechen, daB ſchon Im 3. 1599 gu Nürnberg eine Tateinifche 
Ueberfepung diefed — Anhangs zu Auciand wahrer Seſchichte, mit einer 
ſehr ernſtlichen Schup s und Trutzvorrede und einer topopraphiſchen Karte 
von Jodocus Gondt herauskam, auf welcher leptern ſonderlich bie große 
Metropolid Manoa, die Amazonen und die Männer ohne Kopf (die auch 
auf der Titel:Bignette zu fehen find) gar flartlich figuriren und durch uns 
mittelbare Anfhauung von Ihrem Dafepn überzeugen. W. 


Str 17. Emancipirten wollen — d. i. fid unterfangen wollen, 
etwas zu fagen oder zu thun. 

St. %6, Krit mihi magnus Apollo — Der fell mir der große 
Apollo ſeyn; Anfpielung auf die Entfcheldung Im Hirtengefang In Birgiid 
Ecl. 8, 104, 

St. 27. Lampedufen — „Ih wurde verbrießfid (läßt Diderst feinen 
Enthufiaften Dorval In den Dialogen hinter dem Fils naturel fagen), wenn 
Ih In die Komödie ging und ben Nupen, den man von dem GScauplas 
jtehen könnte, mit der roenigen Aufmerkſamkeit verglich, die man anwendet, 
gute Schauſpleler zu bilden. D meine Freunde, rief ih dann aud, went 
vole jemals nach Lampedufe ziehen, um fern vom felten Dande, mitten in 
den Wogen bed Meered, ein kleines Völtchen von Sluͤcklichen zu fiften, fo 
follen die Schaufpieler unfre Prediger ſeyn u. f.vo. Alle Bölter haben Ihren 
Sabbat; wir wollen den unfrigen audy Haben, An diefen fenlichen Tagen 
wollen wir und eine ſchoͤne Tragödie vorfiellen Taffen, die und die Leiden: 
{haften fürdkten lehre; eine gute Komoͤdle, die und In unfern Pfliayten 
unterwelfe und und Geſchmack an felbigen einflöße.“ — Zampetufe oder eigent: 
TIher Lampadoſa, IN übrigens eine ſehr Meine, nnbewehnte und faum bes 
wohnbare Inſel zwiſchen Sicillen und Aftica, wo die phifsfopklfche Eolonie, 
welche Dorval dahin führen will, große Mühe Haben wird, gluͤcktich zu fepm, 
oder ed wenigftend nicht anderd ald unter fo magern Bedingungen ſeyn 
wird, daß die Leidenfchaften, denen ex durch feine Ichönen Tragödien super: 
tommen will, entweder gar nicht bervorkeimen sder doc aus Mangel an 


Nabrung gar bald wieder von ſelbſt erldſchen, und feine Prediger alfe wicht 
viel zu tun finden werden. W. 
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St. 97. Finis bonorum — Das hicdhfte Sut. 
Er 8. Der Geiſt Capriccio — 
— Ule ciens animos et peotora versans 
Spiritus & capreis moatanis nomen adeptus, 
Ignotum Latio nomen; pictoribus ille 
Interdum assisiens operi, neo Asgnius inslans 
Vatibus, ante aliosMusis grasissimus hospes — 
Wie P. Eeva diefen Geiſt, den er mit Recht der Froͤhlichkeit zum Gefährten 
sitt, charakterlirt. S. den 4sflen in Bodmerd neuen tritifhen Briefen. 
Züri 1749. W. 
er. Empufen — ſ. Anm. zu Se. 7. St, 28, 


St. Si. Den alten Niphus su dekehren — Auguſtin Niphüs, 
einer ter berühmseflen Männer der Zeit Papſid Leo X. in Itallen, behauptet 
Diefen Sag In feinem Tractat de Amore, worin ex feinen Refern unter andern 
eine Beine Particularitaͤt von fich felbft vertraut, die der Nalvetät feineb 
Eharakters Ehre macht, fo übel ihm auch die granitätifchen Pedanten feiner 
Belt und der ehrliche Moreri deswegen mitgefpielt haben. Mein ganzes 
Leben durch, fagt Niphusſs, Habe Ich bie ſchoͤnen Mädchen lich gehabt; doch 
mit einer tugendhaften und Eeufchen Liebe, ſetzt ex Hinzu und erklärt fich 
Hierüber fehr umſtaͤndlich In einer Stelle feined Wuched de muliere aulica. 
Wie viele Philoſophen find ehrlich genug, eine Neigung, die fie mit allen 
empfindenden Welen gemein haben, fo offenherzig zu geſtehen? Selne Zeit; 
- und Handwerkogenoſſen machten ihm fogar ein Verbrechen daraus. Aber 
dafüır bewieſen fih die Damen deflo erlenntlicher gegen ihn, und, wie Anas 
kreon und St. Evremont, war er noch In feinem fiebenzigften Jahre wohl 
bei ihnen gelitten. W. 


St. 3. Die Grazien, womit die Kunf fie sieret — Die 
Ironle In diefem Verſe bedarf wohl keiner Erklaͤrung. Sekuͤnſtelte Grazlen 
hören auf, ©rajien zu ſeyn; und dies war ed, road der erfie Maler oder 
Biſdhauer, der diefe Holdfellgen Goͤttinnen völlig entkleidete, durch Ihre 
Nacktheit andeuten wellte, die mit der Nacktheit einer trunknen Mänade 
nicht zu vermengen iſt. Indeſſen IR nicht au leugnen, daß die Kunf ed 
auch In diefem Punkte bid zu einer Art von Taͤuſchung treiben kann; und 
ed gibt Fälle, we nur dad unverderbenfie Gefühl und der feinfte Geſchmack 
Me nalve Grazie, die allein diefen Namen verdient, von derjenigen zu unters 
ſcheiden weiß, bie eine Frucht der Kunſt, der Nachahmung und einer durch 
lange Uebung natürlich gewordenen und baber beinahe unmerklichen Be⸗ 
ſtrebung IR, W. 
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&. 3. Da er wie eine Berma Hand — Die Alteſten Witten 
bisder waren bloße Steine: fogar Amor und die Stagten wurden nicht anders 
vorgeſtellt. Mit der Zeit fepte mm Köpfe auf diefe Kidpe, und diefe Are 
von Bildſaͤulen hießen bei den Ertechen Herma. W. 

©. 37. Sie träfen eu bei etwem Stton an — Siton, ein 
aus dem Petroniud befannter fchöner Sinabe, von der übel berüchtigten Elaſſe, 
weldye ron den Sriechen Garymeden und von den Römern Gatamiten ge: 
vannı wurden, Meht Hier für jeden andern feined Sleichen. W. 


Zwölfter Oefang. 


®.4 Dem alten Proteus gleich — Proteud IA einer von deu 
Meergoͤttern der zweiten ODrdnung bei den alten Dichtern. Er befaß wie 
Sabe ver WBerblagung; wrem mußte ihn aber vorher binden, und ehe er’® 
Yazuı Emmen Ile6, nahm vr Alle mögliche Seftalien an; daher dad Sprich⸗ 
wert, veränderlicher alb Proteus, und ber berazifche Berd: quo teneam 
vultus mutantem Protea nodo? B. 

St. 3 Der Nebenbuhlerin Wurh — Summe, elferfüädtig über 
Diefe flerbliche Nebenbuhlerin, hatte ihr unter der entlehnten Seſtalt Ihrer 
Amme den böfen Rath gegrben, ſich von Jupiter einen Beſuch Im der ganıen 
Majeſtaͤt, worin er fich feiner Gemeblin zu nähern pflege, aubjnbiiten. Er 
Yam alfo mit Donner und Bilg, und Semele wurde das Dpfer daven. W. 

St. 16. Bon einer ſchönen Braut — Diefe Formen von ber 
uralten Gewehnheit, ed einander zuzubringen, fe platt fle und jeßt vor 
tommen, waren, jur Zeit da diefed Bedicht gemacht wurde, noc in dem 
größten Theile yon Deutfchland uͤblich. W. 


Dreizehnter Gefang. 


&.%. Den großen Regus — f. Anm, zu Sef. 4. Gt. 97. 

&t. 8 Und du — — mein Pergoleſe — Um Bud, was in biefer 
muflfaltfasen Digrefioen wahren Kennern der Muſik und gerechten Saavern 
muiidalifder Berbienfte zu einſeitig, unrichtig umd ÄAbertrieten fcheinen mag, 
ya enıfaufdigen , bedarf ed vielleicht nechts weiter, aid zu demerken: erfiend, 
daß der Dichter bier ohne ale Prüͤtenſton dloß mach feinem elanen indtol⸗ 
duellen Seſchmack und mach dem ſehr befchränften Umfange feiner damaligen 
Kennimiffe In dieſem Fach urrhente; und Darm, daß diefe Berſe vor 86 Jatzren 
geſchrieden wurben, zu einer Zeit, da die Liebhaberel am Schweren und 


315 


Bunten wirklich dem ‚guten Seſchmack in ber Muſik gefährlich zu werden 
fhten, und die Revolution noch nicht angegangen war, welche der große 
Gluck wenige Jahre darauf In der dramatiſchen Muſik bewirkte. Uebrigend 
verliert Pergoleſe nichtö dadurch von feinen Berdienften, daß er In der Folge, 
da die Tonkunſt von Sıufe gu Stufe bis zu einem Brad von Bolltemmens 
Keit emporflieg, wovon man vor vierzig Tabren noch keinen Begriff batte, 
ſowohl im komiſchen ald im pathetiſchen Fache übertroffen werden IR; und 
fein Sıabsı mater, welched nad) dem Urthell eined Sretty (in feinen Memoiren 
sur ia Musique eic.) Ailed In fich vereiniget, was der Kirchenmuſik im pas 
thetiſchen Styl eigen fen muß, wird, mit aller felner Simplicitaͤt, m 
Anſicht der großen Wirkung, die ed auf jeden Hörer von reinem Gefuͤthl und 
unverwöhnten Ohr thun muß, immer einzig In feiner Art bielben und 
von keinem ſpaͤtern Metfler, role groß und reich auch fein Senie, und vote 
tief er In die Gehelmniſſe der Harmonie eingedrungen ſeyn meg, jemals 
audgelöfcye werden. W. 

©t. 6. Den neuen Marfyaffen — Der Sathr Marſyad (fast die 
Poetiſche Regende der Sriechen) machte dem Apollo ten Vorzug auf der Flöte 
fireiiig und mußte dafür, Im elgentlichſten Verſtande, mis feiner Haut bes 
jabien ; eine Rache, die den Sieg ded Gottes über den armen Satyr ſehr 
verdächtig macht, und woraus fi ſchwerlich eine andere Lehre ziehen IAßt, 
ald das man mit Mächtigern nit um den Vorzug In Talenten, voorauf 
fie Anſpruch machen, ſtreiten fol. W. 

St. 6, Spica Virginis — Go nennt man einen Stem der erſten 
Sroͤße Im ſechſten Sternblid oder Zeichen des Thlerkreiſes, welcdhed den 
Namen der Zungfrau führt. W. CDab von allen Gternen gerade diefer 
aus der Jungfrau gewählt ward, um der keuſchen Witwwe des Triten zum 
Bendes-vous zu leuchten, tit einer der fattrifhden Züge, die man nicht mit 
Unrecht bemerklich macht.) 

St. 16. Baladin (tm Tert faͤlſchlich Paladin) — So viel wie Barlekin, 
Doffenreißer. 

&.19. Womltmanauffeine KRoften u. f. w. — „Zu Somers 
Betten, fagt biefer gelehrte Mann, waren die Eſel noch nicht fo veradhtet, 
ald fie heut gu Tage ind; Ihr Name war noch nicht zu einem Schimpfworte 
gemacht worben, und Adnige ritten noch auf Efeln, Homer konnte alfo 
ven Ajax ohne Uebeltand mit einem Eſel vergietchen, ſonderlich, da bie 
Dede bloß von feiner Hartnädtgkeit, Stärke und Srduld If; und man kann 
(fept er binzu) über diefed Gleichniß niche fpotten, ohne eine Sottloſigkelt 
m begeben, indem Bert ſelbſt ch in den Mund des Patrlardien Jakobs 
gelegt Hat, da diefer In tem Iepten Gegen, den er feinen Söhnen eripelit, 
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fagt: Iſaſchar wird fenn role ein flarker Eifel.“ (Hemargues sur la Poltigue 
d’Aristote cheap. 26) Madame Dacier, nachdem fie diefed heroiſche Raiſon⸗ 
nement ihres Semahld zur Rechtfertigung Homerd angeführt bat, erklärt, 
nach Ihrer Art, rund heraus: quil n’y à rien de plus beau que cetie image. 
Und wirklich I ed ein Bergnägen, aus Allem. was gelehrte und ſcharf⸗ 
finnige Ausleger Über diefe Sache gefagt Haben, zu erfehen, wie viel Schönes 
fi über einen Efel fagen läßt, W. 

St 38. Als ob fie den belligen Korb der Goöttin Seres 
trüge. — Die Jungfrauen zu Atben, die an den Feften mehrerer Sitter 
und Söttinnen, vornehmlich der Gered, den Korb mit den Helligthämern 
trugen, bießen Sanepboren, deren züdhtige (joniſche) Tracht aud Kunfk: 
darftelfungen bekannt If. Es war arer nicht die Tracht allein an dieſen 
Sungfrauen züchtig, denn nur der unbeicholtenfie Ruf verhalf zu der Eee, 
jened Helligthbum zu tragen. 

St. 98. Gm Belier. — Le Bölier (der Widder) iſt eined der Feen⸗ 
mäßrchen ded Grafen Hamilton. 

St. 23. Die Triſtram — — beſchrieben — S. Life and Opiniens 
of Tristram Shandy Vol. VII. p. 118. fl. 

St. 24. Grabtded-AMlabandud — Die Stadt Alabanda In Karten 
führte diefen Namen von ihrem Stifter Alabandud, dem Sohn elnet Meer: 
nomphe und Enkel eines Fluſſes. Ihre Künftler waren ihres fdylechten 
Geſchmacks wegen fo verrufen, daß alsbandicum opus zum Gpridmwert 
wurde, um eine elende Kunftarbeit zu bezeichnen. Daß fie die Ebre, in 
dieſem Gedicht aud der Vergeffenbeit gezogen zu werden, bloß dem Reim 
auf Amandus zu danten hat, verfiebt fih von ſelbſt; wiewohl man dbiefen 
Reim In Johann Hübnerd Relmregiſter vergebend ſuchen wurde. W. 


Bierzehnter Geſang. 


St. % Die Zunft der Miſogynen — Wie verſchleden auch in 
dem hier genannten Kleeblatte von Miſoghnen oder Welberſeinden jeber 
von den zwei andern iſt, fo haben doch alle drei diefen häßllchen Namen nur zu 
febr verdient; der leute befonderd (ob er fchen in einem gewifien Sinn ein 
großer Liebhaber und Expertus in arte gewefen ſeyn mochte) IN Im Orunde 
graufamer mit den Welbern umgegangen, ald Ixgend ein andrer bicenter 
Schriſtſteller. W. 

St. 8. Gynfakopbagen — Ein Seltenwort zu Untbropopbagen (man 
ſpreche in beiden dad g nicht nach franzsiifcher Art wie ach, fontern wie 
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unfer deutſches g aud), wovon dad leptere Menfchenfreffer, fo wie dad erflere 
Weiberfreffer bezeichnet. W. 

81.9. In laeva parte mamillse, — In dem linken Thelle der 
Bruſt: halber Ders aud Juvenal Sat. 7, 159. , 

St 10, Worin — wir von unfrer Geburt — Wer einige Er 
läuterung diefer Stelle bedarf, den müffen wir auf dab erſte Stud dar Sym: 
pathien unferd Autors, auf eine gewiſſe chorlambiſche Ode Im vierten Bande ber 
hremifchen Belträge und auf den Traum der Thamar in Bodmerd Noachide — 
einem Gedicht, voelched keinedroegd Im Lethe unterzufinten verdient — ver: 
voelfen. Im Voyage de Zulma au Pais des Idées würde man dergebend Licht 
über dad, was In diefen Verfen dunkel If, ſuchen. W. 

- &r 11, Vis centripeta — nennen die Phyſiker die Bewegungskraft 
nach dem Mittelpuntte bin. \ 

Er. 16. Bei Stogula und Mir — Sättinnen der alten nordiſchen 
Dichter. W. 

St. 21. Iris — die Sötterbetin, zunaͤchſt Im Dienfte der June, ſteht 
hier nicht ohne Beziehung flatt Bofe Überhaupt, 

St. 811. Am Rofenmond’ und in den ſchwülen Tagen — 
Dieb bezieht ſich auf eine Anekdote von einer franzdfifchen Dame des vorigen 
Jabrhunderts, welche unter vertrausen Freunden bekannt haben foll, der 
Mal fey der einzige Monat im Jahre, worin fie nicht für Ihre Tugend ſtehen 
voollte, wenn fie dad Ungluͤck hätte, auf die Probe gefept zu werden, Wir 
erinnern und, diefe Anekdote gelefen zu haben, aber nicht wo. W. 

St. 23. San; Ohr beiden zehenten Mufen — Der Titel der 
zehnten Mufe war ohne Zweifel unendlich fchmeichelhaft für die Dichterin 
Sorinna, oder welche andre ed war, bie zuerſt Damit becotirt wurde; war ed 
vermuthlich auch damald noch, da ein griechifcher Blumendichter feinem 
Mädchen zu Ehren verfiherte, ed gebe nier Grazlen, zehn Muſen und zwei 
Aphroditen. Uber, ſeitdem diefe Schmelchelet fo häufig verfchwendet worden 
iR, dab man nur allein mit allen zehnten Mufen den ganıen Belikon bes 
decken könnte, ſcheint diefe Benennung zu feinem andern Gebrauch mehr zu 
taugen, ald zu dem ironiſchen, der In dieſem Verſe von Ihr gemacht wird, W. 


Fanfzehnter Geſang. 


St. 15. Vom Zufall — — regiert — Es wuͤrde unſerm Dichter 
gi viel geſchehen, wenn man ihn für fählg hlelte, ſelbſt in einem fcherzs 
haften GSedichte unter dem Worte Aufall ein biinted Ungefähr zu meinen, 
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welches Die Welt reglere. Mach Urtitoteled bat die Belt mehrere, unferee 
Berfiellungdart nach fehr verfitiedene Regenten, — die Nothwendigkeit, Die 
Natur, die Bernunft, und was ex Tyche und wir Zufall nennen (dev, 
wenn er und guͤnſtig iſt, Gluͤck und Im entgegengefepten Falle Unglück 
heist), d. I. eine unbelannte Urfache gerolffer Erfolge, die ſich weder aus 
den Sefegen der Roshwendigtelt und Natur, nech aus dem Gefep der Ber 
nunft ertiaͤren laffen, und die und daher unertlärbar und unbegreiflich ind, 
wlewohl fie täglich unter taufenderlei Geſtalten erfchelnen und (mie die 
Erfabrung lehrt) meiftend — vermuthlich Immer — fo richtig In den Dyes 
rationdpian der übrigen Weltregenten eingreifen, daß die Stoiker ſich für 
hinlanglich begründes hielten, den Zufall aus Ihrem Syſtem gaͤntlich sm 
verbannen und feine Berrichtungen durch eine weife und wohlthaͤtige Sottin, 
Dronda genannt, verfehen zu laffen. W. 

St. 16. Caliban — So heißt In Ehaffpeare'd Sturm eine Art 
Halbmenſch von feiner eigenen Schoͤpſung, ein unfoͤrmliches Mittelding 
zwifchen Menfd und Meerkalb, deifen Erfindung und Darfellung vielleicht 
dad non plus ultra der hoͤchſten menſchlichen Einblivungkraft iſt, wie fen 
Addiſon In einem feiner Spectators bemerft bat, W. 

St. 24. Prieſter Jobann — S. Anm. zu Gef. 4. St. 17. 

St.28. Polexander — Polexander If der Held eined großen bereifchen 
Romand, der Im Jahre 1638 In fünf diden Dctapbänten zu Paris erfchien 
und feinem Berfaffer, Gombereille (einem ter erſten Mitglieder ter vom 
Cardinal Richellen geftifteten Academie Francoise) eine große Reputasten 
machte, welche aber fon Im folgenden Jahrzehend durch Salprenedens 
Kaſſandra verdunkelt wurde. Sept find beide Werte eben fo aus der Mede 
getommen und vergeffen, wole die Kleldertrachten unter Ludwigs XIII.; wie: 
wohl dad Teptere In feiner Ars Immer eln treffliched Wert bleiben und Tem 
Geiſte der Zeit Ehre machen wird, worin ein folcher Roman das bellcktefte 
Zeſebuch aller höbern Glaffen war. W. 

Er. 31. Den Entelded edeln Bajardo — Dad edle Rob Benarı 
gehörte den Gatmonskindern an, wie Jeder, wenn nicht aud unferm Bolke⸗ 
roman, doch aud Arlofto weiß, wo Rinaido mit feinem Vajardo ebenfals 
vortommt. - 

St. 38, Man fireite — — de laaa oaprina, — um Wolle der 
Biegen, d. I. um ein Unding. 

St. 33. Den Theuerdank — Theuerdant If elned ber beruͤbmteſten 
deutichen Gedichte aud tem 16, ZJahrhundert, für deſſen Berfaffer man lange 
Zeit Kalfer Maxlmilian I. hielt. Das diefer nur Heid des Gedichts, fein 
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GSeheimſchreiber Melchior Ffirging aber deſſen Verſaſſer war, If jet uns 
bejrorifelbar. 

St. 33. Die Ritter vom heiligen Sral — Diefe romantifche 
Dichtung der Preovencalen, von denen ſchon anderwärtd die Rede war, (f. 
ur 2. S. 2359) verpflanzte zuerſt auf deutfchen Boden Wolfram von 
Eſchenbach. 

St. 3. Den Berculidbeus — Unter den Seldenromanen bed 
17. Sabrhundertd machten aud) zwel ded braunſchwelgiſchen Superintendenten 
und SHofpredigerd Andread Helnrih Buchholz ein nicht gemeines Süd, 
nämlich: des hrifttichen deurfchen Großfürften Bercules und der boͤhmlſchen 
koͤn. Fräulein Vallsca Wundergefchichten, und der chriftlidhen koͤniglichen 
Fürfen Bercullscus und Herculadidca anmusdige Wundergeſchichte. Der 
neueſte Herautgeber vom Bahr 1744 (die erfie Audgabe IN von 1659) fagt 
vom Berf.: „Der gute Mann war ein ehrlicher deutfcher Patriot; er fand 
von allen Voͤlkern berühmte Thaten und Wunder aufgezeichnet, nur dab 
wollte ihm nicht In Kopf, daB unfere alten deusfchen Vorſahren fo wild und 
undbändig, wie die Schthen zu den Zelten Darius, geweſen ſeyn follten- 
Er führer fie folglich mit ihren Schlacdhsfchwertern In die Morgenlänber 
und läßt fie daſelbſt erſſaunende Hiebe auf die Parther thun; bieräber muß 
ſich ein ehrlicher Deutfcher ja billig freuen und dem Serdyichtfchreiber Dank 
yolffen, daß er die heldenmuͤthlgen Thaten unferer Vorfahren mit folchem 
Eifer vertheidiget.« Man ſieht bieraud, dab Kampffchilderungen von baber 
wohl ju entlehnen gewefen fegn müßten, und zu folder Entiebnung hätte 
der Verf. eined Amadis ſich fchon aud Mache verfucht fühlen koͤnnen. Der 
Derf. jenee Romane nämlich erklaͤrte ſelbſt: feine Abſicht bei dleſem 
Romane fen vorzüglich gegen die Amadtöfchüpen gerichtet, welche nur eine 
freche Liebe und Zauberglauben Ichren; er wolle dagegen eine Gemüthds; 
erfrifchung lleſern, bet der andächtige Seelen nicht geärgert werden, und 
welt die Liebe zum Baterlande feinen Roman audgerrütet, fo wolle er dem 
fpanifhen Bochtrab, der itallſchen Ruhmredigkelt zum Poffen beweifen, daß 
tie Deusfchen nicht lauter wilde Säue und Bären, fontern auch manden 
trefflichen Fürfien und Ritter unter fid) gehabt baben. 

St. 3. Non omnia ponsumus omnes — „Wir Finnen nicht 
MILE Alles«“ — ein zum Sprichwort gewordener halber Vers ded Birgit. W. 

St. 897. Animulam blandualam, boldes Seelchen — Anfpie 
Iung auf den befannten Schwanengefang Kaiferd Hatrland: 


Animula vagula blandula, 
Hospes comesque corporis, 
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Quas nune abibis in loca? 
Palliduls, ridiga, nudula, 
Nec ut soles dabis joca. 


Der, nach Fontenellend gluͤcklicher Ueberfegung : 
Ma petite ame, ma mignoune, » 
Tu t’en vas donc, ma fille, et Dieu säche ou tu vas? 
Tu pars seuletie, nue, et tremblotiante, hölas! 
Que deviendrs ton humeur folichonne } 
Que deviendront tant de jolis dbats? MM, 


Sechzehnter Öefang. 


Sr. Wie Bruder Lipd — 8. Les oyes du Fröre Philippe In den 
Contes de la Fontaine, wovon fich eine ſehr artige, wlewohl ein wenig zu 
fhwapbafte Nachahmung Im dritten Wande der bremifchen MWeiträge be 
findet. W. 

St. 2. Umphisbanen. — S. Anm zu »die Natur der Dinge ıc.« 
Bd. ss, 

St. 8. Bon der Woltuft (Hedone) Ariſtipps — Handeln aub: 
führlich die Briefe Ariſtippp und der Raid. Die Ente ſchlldert Milton im 
verlornen Paradied Geſ. 8.) als Pfoͤrtnerin der Poͤlle mit folgenden Zügen: 


— Und vor den Thoren faß 

Bu beiden Selten eine graͤßliche 

Seſtalt. Die eine ſchien bid an den Lelb 
Ein ſchoͤnes Weib, allein der Untertheil 
War defio ſcheußlicher; ein fchuppichtes 
Gewinde blidese zur Schlange fidh, 

Und toͤdtlich war der Stachel unten dran. 
Um tpred Reited Mitte bis ein Schwarm 
Ben Höllenbunden ohne Raft und fperrt, 
So welt wie Gerberuß, die Rachen aus 
Mir sräßlihem Seheul. Doc riechen fie 
Nah Wiulkuͤr, und fo oft In ihrem Schrein 
Ste etwas ſtoͤrt, In ihren Leib zurück 

Und llegen dort und kloͤfſen unſichtbar, 
Dumpfbeulend fort, 
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©, 7. Wie melneb Hagedernd einſt — Soraz, mein Freund, 
mein Lehrer, mein Begleiter, If der erſte Vers eines der (chönften Stuͤcke 
diefed liebenswuͤrdigen Dichters, Boraz betitelt, im erſten Vande feine 
poetiſchen Werke: welche, wiewohl fie jept ziemlich vergeſſen ſcheinen, eine 
ehrenvolle Stelle In dem deutſchen Muſentempel nie verlieren werden. W. 

St 1. Sebaſtlan Brand in ſelnem Narrenſchiff — Diefed 
fatirifchspidatsifhe Gedicht eined Doctord der Rechte zu Straßburg (geb. 
1458, geit. daf. 1520) war fo In Anſehen, das ein Doctor der Theologie, 
Saller von Katferdberg, darüber oͤffentlich predigte. Einen Auszug davon - 
f. in Efchenburgd Denkmaͤlern altdeutſcher Dichtkunſt. 

St 18, Alquif, Urgande und Merlin — Zauberer und Feen, 
die In dem romantifchen Sagenfreife von bedeusendem Anſehen find. 

St. ®, Utiniquae mentis asellus — Hin übellauniged Efeleim, 
mit welchem Soraz dem Schwäger gegenüber ſich felbft vergleicht, Hor. 
Sar. 1. 9, 20. 

SS. Nicht mit dem Kalfer Im Mond — Vermuthlich IE 
hier nur Arlequin Empereur de la Lune gemeint, W. 


Siebenzehnter Gefang. 


St. 1. Der Hurenfohn Roland — Diefe heroiſche Wendung gab 
Don Quixote (vermittelt einer Anſpielung auf die fünfte und ſechſte Stanze 
im vlerundzwanzigſten Geſange ded Orlando Kuriose) feinem erfien klaͤglichen 
Abenteuer mit dem bandfehen Mauleſeltreiber von Toledo, wie Im ficbenten 
Eapitel des erſten Thells feiner Geſchlchte zu leſen If. Sollte Übrigend-die 
De licateſſe unferer Leſer durch dad Beiwort, vwelched der Dichter aus dem 
Munde des beſagten Ritterd dem großen Roland gibt, beleidiget worden 
ſeyn: fo dient zu einiger Entfchuldigung dedfelben, daß der Titel Als de 
putain, wenn dem Stallmeiſter bed Spiegelsitterd (deſſen unterhaltende Ges 
ſpraͤche mie Sancho Panſa im drelzehnten Gapttel ded dritten Theils vor: 
gedachter Seſchlchte befhrieben find) zu glauben wäre, vielmehr eine Art 
von Rob als einen befhimpfenden Vorwurf mit ſich führte. Wenlgſtend bat 
ed in Beziehung auf den großen Orlando dad Verdienſt der Wahrheit; denw 
dieſer wurde allgemein für einen natürlichen Sohn Katls ded Sroßen ge: 
halten. W. 

St. 18. Wie Laurens Dichter — Oder dech geſungen haben könnte; 
denn daß Petrarca dieß wirklich von der Stimme feiner gellebten Laura 
gefungen babe, koͤnnen wir und nicht erinnern. Doc fanden wir, beim 


Wieland, der neue Amadis, 31 
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Nachſchlagen, eine Stelle, wovon unſerm Dichter vielleicht eine ungetrene 
CErinnetung vorgeſchwebt haben mag. 
Ed udi sospirando dir parole 
Che farien gir i monti eo star i fumi. 
Sonnstto 183. W. 


St. 288. Brunels Ring — Namlich, die Sabe, unſichtbar zu werden. 
©, Orlando Fer. O. III. 60. W. 


er. 24. Dad Ding, das nicht iſt — Die berühmten Huyuhghms, 
Deren (maſchinenmaͤßige verdienſtloſe) Tugend Gulllver. Swiſt auf Unkoſten 
der menſchlichen Natur ſo ſehr erhebt, hatten in ihrer Sprache kein Wort, 
um Unwadbrhelt oderZüge zu bejelchnen. Sie mußten fich der Umſchreibung 
dazu bedienen. Du fagft dad Ding, dad nicht ift, voleberten fie dem armen 
Bulliver zu, wenn er etwas gefags hatte, dad fie nicht begreifen konnten. W. 

©, 83. Ein Santon aud der Wüfe — Santons heißen die 
Einfiedler bei den Türken und Mauren, eine Art Wahnfinniger, die ent: 
weder gang nadt oder nur mit Federn und Lumpen bedeckt einhergehen, 
jedoch nicht Immer fehr enthaltfam find. S. Arrieux deser. Afric. 135. 

St. 9. Eine Böguoule — Mit diefem Ausdruck ſchimpft dad Belt 
ein weilbliched Geſchoͤpf, das ſich In Alles vergafft. 

St. Ein But auf, jeden Unterrod — „Zu Verſtandniß diefed 
hoͤchſt abgeſchmackten Verſes diene den jegt Lebenden und den Nachkommen, 
welchen ex unter die Augen kommen mag, zu wiffen: daß ed zur Beit, da 
Diefed Gedicht vollendet wurde (1720)-in Franken, Thüringen und Eadıfen, 
nicht etwa unter dem gemeinen Volke, fondern fogar unter Perfonen ven 
sen erfien Elaſſen gewöhnlich war, die Wanndleute Chapeaux, Hüte, zu 
nennen. Wir haben nie recht babinter kommen können, warn und wie eine 
fo feltfame und dem männlichen Geſchlechte offenbar deſpectirliche Be⸗ 
nennung jur Mode geworden ; aber fo viel If geroiß: wenn ed anfläntig iſt, 
Rast Manndperfonen Hut zu fagen, fo muß «ed audy erlaubt ſeyn, fatt des 
Worts Frauenzinmer oder Dame, fi) binfür des noch charakterifilichern 
Worted, Unterröde, zu bedienen. Man bat In diefem Vers einen Verſuch 
Jamit machen wollen, um 3u feben, ob er die Ehre haben werde, entweder 
Die Hüte abzufchaffen oder die Unterrdde Mode zu machen.“ — Dab leptere 
iR, wie leicht vorherzuſehen war, nicht erfolgt: aber, wad auch die Urfache 
davon feyn mag, die chemalige Synonymitaͤt der Wörter Mann und But 
IA unvermerkt verſchwunden, und diefe Anmerkung, welche ebemald einen 
elenchtiſchen Bwed hatte, mußte bloß beibehalten werden, um obigen Berö 
der Nachwelt verftändlich gu machen. 
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Mir können nicht umbin, bei dieſer Gelegennelt überhaupt anzumerken, 
tab noch Verſchiedenes In diefem Gedichte vorkommt, dab fich auf Moden, 
Gewohnheiten und Sitten bejieht, die im zweiten Drittel diefed Jatze⸗ 
bundertd noch ziemlich gemein In Deutfchland waren, fett fünfjehn oder 
jwanzig Sabren aber nach und nach fo gänzlich verfchwunden find, daß bie 
darauf anfpielenden Stellen theild unverfländiid geworden, thelld wohl gar 
eswad Lnfügliched zu Haben fcheinen, dad fie bei der erfien Erſcheinung ded 
neuen Amadis nicht batten. W. 

Vergl. Ann. zu Gef. 2. St. 4. 


Achtzehnter Geſang. 


St. 6. Das Lager vom Agramant — und das bejauberte Schloß, 
wo man um Mambrind Helm ſich walkte, find ohne Zweifel den Leſern 
Artofto’d und Cervantes, jeneb aud dem Orlando Furlofo, diefed aus Don 
Aulrote binlänglih befannt. Mambrind Heln war bekanntlich ein Barbler 
beden. 

St. 8 Tboms liebet Mieten u. f. w. — Der Dichter hatte eine 
ſchottiſche Ballade (aud einer Sammlung engliſcher und ſchottiſcher Lieder 
mit den dazu gehörigen Melodien) im Sinne, deren Anfang lautet: 


Tom lov’s Mary passing well, 

But Mary she lov’s Harıy, 

Whilst Harry doais on konny Bell 

And finds his love miscarry; 

Since bonny Bell for Thomas burns, 
Who coldiy slighis her passion, etc. W. 


St. 3 Kurs. Aſsmodeus trieb u. few. — Denn, nad einer 
Entdekung, welche Le Sage feinen Don Eleophas machen laͤßt, iſt der 
Amor, den Dichter und Maler in die Wette ald den liebenswuͤrdigſten aller 
Goͤtter fhildern, und fein Diable boiteux, Admodeud oder Admodi im 
Büchlein’ Tobtä genannt, eine und eben dieſelbe Perfon. W. 

SM. Der ihm, nach Hobbed, dad Recht — Thomas Bobbes, 
geb. 1588 zu Malinedburg, geſt. 1679 zu London, der befonderd durch feine 
Werke de cive und den Levlathan fi den Ruhm ald Begründer ded Staats⸗ 
rechted erworben bat, war der Demokratie ſehr abgenelgt und verwendete 
feinen ganzen Scyarffinn für die Stäsung der Monarchie, wozu gewiß die 
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Greigniffe feineb Baterlanded nicht wenig beittugen, denn jene Schriſten 
erſchienen In der Periode der Eromwelliſchen Revolution. Er wurde in Ihnen 
Der Bertbetdiger der unnmfchränften Souverainetät, die den allgemeinen 
Wlllen ihrem Privat willen zu unterwerfen dad Recht bat. Da unfer Dichter 
zu dem Irrthum Beranlaffung geben Fünnte, ald ob dieß Recht Feine andere 
Bid Habe, ald Gewalt, fo iſt's vielleicht nicht Äberfiäffig, hinzuzufügen⸗ 
daß dieß keineswegs Geobbed’ Meinung war; denn er gründete ſowohl den 
Staat, ald die Hide Staatögewalt, Majenät, auf einen Bertras, und alle 
nachmaltge Ideen von einem Naturſtand und einem Seſellſchafts: Bertrag 
And von Ihm zunaͤchſt In Anregung gebracht. 


Barianten der erften Ausgabe. 





Erfter Geſang. 


Stanıe 1. 
Den Helden beſing, der Tange Berg auf und Werg ab 
Die Welt durchſtrich, um eine Schöne zu finden, 
Die fähig wäre, für ihn, was er für fie, zu empfinden u. ſ. w. 


St, 18, (Wr. Bi Her erſtea U) 
Die übrigen werden, fo wie Ihr gutes und bbſes Geſchicke 
Ind Spiel fie mifdyen wird, vor eurem günftgen Blicke 
Sich ſtellen, wie fie find, nicht wie fie ein Phidias fdynipt. 
Denn Rambe’d Töchter (gefagt Im Vertrauen) 
Sind gegen den ritterfchaftitchen Branch 
Die pure Auer, und ihre Ritter auch. 


Zweiter Gefang. 


St. B uf. 
Die goldnen Höre zu zaͤthken, ob Peiner fehle, kam 
Der König alle Tage, Ih glaufe zweimal, gefahren 
Und zählte; denn, merken Sie ſich's, die gofdnen Hähne waren 
Bon einer Fee fo künfliidy gemamt, 
Das man gewettet hätte, fie lebten; 
Ste kraͤhten die Stunden bei Tag und bei Racht, 


326 


Und witterten fie non fern’ ein Fräulein vom Hofe, fe ſchwebten 
Sie mit den Fluͤgkin und firopten an allen Federn und ſtrebten 

Sich los gu machen, wiewohl vergeblidh; ed war 

Recht drollig zu fehn. Nun kam, role Ich fagte, der König 

Und zählte fie Morgend und Abendd. Da ward er eindmald gewahrt, 
Daß einer fehle”. Er erichrat und zählte fie, Baar und Paar 

Und einzeln, zweimal und dreimal, und immer war einer zu wenig; 
Nur acht und vlerzig, und vierzig und neun, 

So viel ald Thuͤrme, ſollten's ſeyn. 

Kun denken Sie, wie ſich der König dabel geberden mochte: 

Ex fuhr wie ein Kreifel herum und flucht' entſetzlich und pochte 

So arg, daß Alled davon lief — Doc, nein, 


Ich trete, fein Pofnarr bfieb, ald Alle Tiefen, Reben. 
Diefe Stelle iR in der 33 — 36. Stanje gänjlic nmgefgmelzen und verändert worben. 


Dritter Geſang. 


St. 4, B, 6. 

— — — Und elnaı alten Druiden, 
Mit Tangem filbermen Bart, der ungefähr, woad den Peliden 
Der alte Phönix. Ihm war. Sein langer filberner Dart 
Erwedte Me Meinung, daß er ein wenig bexen koͤnnte. 
Er war In aller Weidheit Aegnptend hochgelahrt 
Und wußte genau, warum das Feuer brenne, 
Warum der Schnee und weiß, nicht gelb, noch feladen ſchetnt, 
Much dab der Mond nicht kühlt, Aurora Perlen nicht weint, 
Und Bafiltöten nicht aud Bahnenelern entſtehen. 
Er maß die Eitpfen aufd Haar, worin die Planeten ſich dreben, 
Und kurz, im Himmel, auf Erden und unter der Erden, Im Land 
Der Snomen,, ertlärt’ er Euch Alled, den Eirkel in der Hand. 
Gleich ſiark war unfer Mann in der metaphyſiſchen Sphäre, 
Er wußte fein sym quia sum und felne Dingerlehre 
So gut ald Suares und Dund. Ihm fehlen nicht wunderbar. 
Sogar dad feltfame Ding, dab (närrifch genug) In und denke‘ 
Mit jedem geheimen Warum, dad unfern Willen Ientet, 
Und vom Warum dad Warum erfiärt’ er an Fingern Euch Her; 
Und dab in unfrer Welt, der beiten aller Welten, 
Die Dinge nicht minder noch mehr, ald was wir wollen, gelten, 
Slaubt Meiſter Pangloß nicht flelfer, ald er-u. ſ. w. 
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St. 16. 17, 


Nun denket ſeibſt, da er ſein beſtes Theil, den Fächer, 

Der Ihm zur Seite gelegen, nicht fand, 

Was srotfchen Ihm und der Nymphe für eine Fehd' entſtand. 
@upido , da er einſt Bogen und Köcher 

An Sanymeden verfpielte, ® geberdete ſich, 

So groß der Schade war, nicht halb fo jämmerlich. 

Zu welchen Proben mußten du dich, 

Zu fehr beleldigte Nymphe, bequemen! 

Wo fuchte ter Würbende nicht! Zu welchem Erſatz verband 
Ihn ihre fiegende Unfhuld! Allein fein ganzer Verſtand 
War von den Augenblid’ an, da er fein Mittel mehr fand, 
Zu Hoffen, er babe ſich berrogen, 

An einen Seufjer gewidelt , dem Monde jugeflogen. 

Er ſchlaͤgt fih vor die Stirn, flucht felnem Schlaf’ und dräut, 
Mofern dad Fräulein ihm Ihr feidned Schnupftudy leiht, 
(Allein daran fey, fpricht fie, nicht zu denken) 

Wie Neukirchs Korydon, zu gehn 

Und feinen Rumpf an einen Eichhaun zu henken. 


Et. Bi. 
"Bon einem Affen der Witz, dad Herz von einem Baſen,“ 
Ein foiched Ding mag allenfatid su Parlis 
Zur Kurzwell jungen Goquesten und alten Meffalinen 
Zum Vorſpiel' oder vielleicht zum Intermezzo dienen, 
Denn dort if ohnehin der Narren Paradies; 
An jedem andern Drte war obne feinen Fächer 
Sir Parafol ein armer Lanzenbrecher u. f. w. 


Achter Geſang. 
St. 84 und 8 
no dem Berfe ‚ein dignas vindice nodus m. f. m. lautet im der erfien Watgabe wie folgt: 


Dieb I gerade der Fall, worin wir und befinden. 
Um Dindenetten, dad befie Mädchen der Welt, 


* ©. die Erzahlang Cupid and Ganymed in Prieors Gebichten, Vol. I. 
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Aus einer Fänrlichteis su winden, 

YA, nach den Pflichten der Liebe, bie auch den Dichter verbinden, 
Sein Mittel, won der unfre fih nicht verbunden hält: 
Zumal da Pope's grraubte Rode 

Unb offenbart, daß jedem linterrode 

Ein Schupgeid zugegeben fep. 

Ob die von Urlad hierin ein Privilegium Haben, 

Und ob nicht Muster Natur zuweilen iäre Gaben 

Auch In Flanell verfiel, ſteht eurem Urtgell frei. 

Wir find zufrieden, den Ritter fo weit entſerm zu haben. 
Daß Bambo's ehrliche Tochter auf ihrer Lagerſtatt 

Zum wenigen von Iym nidyd zu beſorgen bat. 


Neunter Geſang. 


&. 6 
nad dem Berfe: — für frende Bäuden zu Baffen, find‘ folgeade Werfe ber eren 
Unsgabe, einem Horazifchea Gefege zufolge, weggeſchaitten werden- 
Der GHlmmel behüte die werthe Ebriſtenheit 
Und alle Welt vor Phaͤdren und Neronen, 
Medeen, Klytaͤmneſtten und andern Standedperfonen 
Bon diefer Arr! Sie machen und feine gute Zelt. 
Do, dab man deßwegen den Dichter befchrett, 
Iſt wahre Ungerechtigkeit, 
Sn, wie Demokritus fagt, der Globus, fo fang’ und fo breit 
Er tn, mir Narren bedeckt, — fo taße und mit ihm Taten! 
Und, weins ipr lieber? von Hetuen gern, fo weint! 
Aur murbet dem Dichter nicht zu, euch beſſere Menſchen zu machen. 
Als wirklich Natur und Kunft fie madıen zu koͤnnen fcheint. 
Daß Thraſo ein Prabler, das Tage ein falfcher Freund, 
Drbil ein Finfterling, Tartufſſe ein fchändliher WBube, 


Armande zu fehr ein Self, Aguefe gu Ichr en Thler, 


Marulla geichwägiger If alb eine Worhenfiube, 

Europa Jupltern felh am Uebſten In einen Stler 

Berkleidet fiept, — was Kann der Dichter dafür? 

Ya! wäre der Wann, von welchem bier 

Die Ned’ ik, der Mana mr Mom! Dann mibchten die DAN auf ewig 


Mir Ihre Gnaden entjichn, In einen eiferwen Kaͤſich 

Mid ſperren, Gefichter mir machen, karz, alied Erſinnliche mir ' 
Bu Leide tun! — Denn, wer zu dichten ſich erkiänet, 

Mad unfern gebletenden rauen präjudichren kann, 

a fag’ ed laut, der If Fein Kübfcher Mann 

Und Hat dad Aergſte, wad Frauen und drohen können, — 


St. 10. 


In Gärten, bei teren Anblick der hungrigſie Poet 

Dad Ungluͤck Hätte bie Mahlzelt zu vergeſſen, 

Zu der Ihn fein hoher Gönner, der Midas Maftdien, 

Aus fchuldigem Dank für eine Ode gebeten, 

Worin Perikles und Mäcen 

Und Eolbert die Ehre Haben, dem Midas nachiutretn u, f. w. 


St. 24 
nad den Werten: Du Ber me, färdeine Ray’ ga du bereits gu wiel gofefen! 


„Fiat justitia! — und follte dad Menſchengeſchlecht 

Bu Grunde gehn, und Keiner übrig bfelden, 

Der an die Wand pist!« — Run, fo weit die Sachen zu treiben, 
Geſtrenge Herzen und Freunde vom ſtricten Recht, 

Dieb möchte Schwierigkelten finden: 

Doch, sum Beweiſe, daB wir gehörig empfinden, . 
Wie fehr und Menſchlichtelt und Sensus communis verbinden, 
Serecht zu ſeyn, Toll auch (wiewohl wir fie 

Nicht lieben) Ehat oullleuſen Ihe volles Recht gefchehen, 

Wir ſagen demnach: fie hatte, bezaubert durch die Magte 

Der Reugier, einmal nur den Helden angefehen u. f. vw. 


Zwölfter Gefang. 


St. 38, 84. 


Es war fee gluͤcklich für Ste, mein Herr, In Shatouilleuſen 
Die Dame fo bald zu finden. Sie Hätte gu Samarkand, 
Smolendko, Pecking, wer weiß an weldem Ende der Erden 
Berfiedt ſeyn können und Tange vergebend erwartet werden. — 
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„Drinzeffin, verfept der Ritter mit etwas Ungebuld, 
Verſchoͤnen Ste wenigftend doch die liebendwürdisftie Dame! « 
le, Amadis? Schrmärmen Sie gar? Wer hindert Sie denn, die Dame 
(Ste wiffen vermuthlich nicht, ibr Name 
Iſt Eharouilleufe) zum Dank für Ihre vorellende Hufd 
Bu würdigen, weſſen Ste wollen. Auch muß ich fagen, ed waͤre 
Sehr lieblos (nichtd Stärkerd zu fagen) aub Ihrer Ohnmacht ihr 
Ein großed Verbrechen zu machen. Ste that bloß ihre Gebuͤtzr. 
Wo iſt In der ganzen Welt, das Meer und die Atmoſphaͤre 
Mir eingefchloffen, ein Maͤdchen von feiner Empfindung ber Ehre, 
Die weniger thaͤte? Und wirklich, erlauben Sie mir, 
Laßt für ein Mädchen von Ehre ſich kaum ein Fall erdenken, 
Worin ed verdrießlicher waͤre bei einer Schwachheit fich 
Ergriffen zu ſehn. Wahrhaftig, ich würde mic 
Bor Sram In einer See von meinen Thraͤnen ertraͤnken. 
St, at, 45. 
Die Wahrheit war, ed hatte fie Phoͤbus dem König 
Bet einem belannten Anlaß erhöht, 
Der Seiner phrygiſchen Majellät 
Geſchmack und inneres Ohr ein wenig 
Verbächtig machte. Don Midas, wie man fich 
Leicht vorflellt, trug nun eben Fein Berlangen, 
Zu diefem Zuwachſ' dffentlich 
Dom Hof’ und den fremden Miniftern den Sthdwunfch zu empfangen n. f. w. 


Dreizehnter Gefang. 


St. 8, 


— — Und du, erzogen am Bufen 
Der Sraslen, Sohn der Natur, mein Pergoleſe, du! 
Dir hören, wenn du fcherzeft, * entzuͤckt die griechifhen Mufen, 
Es hören, wenn du dad Schwert Im tief zerriffenen Bufen 
Der göttlichen Mutter bewelnſt, mitweinende Eingel dir gu. 
Dir, ihrem Liebling’, entdedte dad große Gehelmniß, die Herzen 
AuUmaͤchtig zu rühren, die Göttin Barmonle, 


° 3. B. in ber Befannten und ehemals, da om vortreflien Gompoftienen in biefem Jeqhe 
ned großer Bangel war, fo ſehr Belichten Berl Patrone, 
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Der Einfalt Hohe Kunft! Wir fühlen wahre Schmerzen 
Tief in der Wruft und wünfchen ewig fie 
Zu fühlen. Dem Wilden ſelbſt, von deffen rauher Wange 
Nie fanfte Tränen gerollt, wird warm In feiner Bruſt; 
Erſtaunt erfähret er bei deinem hoben Gefange 
Zum erſten Mal der Tpränen göttliche Luſt. 
j St. 4, 
In ihm, Ihr Amphlonen, ſtudirt 
Den hohen Geſchmack, dad Wahre zum ungefärbten Schönen 
In edler Einfalt gepaart; die Kunf, zu malen mit Tinen u. f. w. 
Zwifchen Stanze 4 und 5 

iR Golgendes weggefallen : 
Mad) dieſem Seltenfprung — zu billigem Verdruß 
Bon jedem echten Zeituß! 
Wlewohl ein folcher dafür In feinem Exemplare 
( Falls ex ein eignes vermag) die beleidigten Regeln und fi 
Mit einem langen rädenden Strich 
Verſoͤhnen kann — ſehn wir und um nach unferm zärtlichen Paare, 
Das, ch der Morgen erwacht, unglelcher Erwartungen voll, 
In einem Sartenfaal sufammentommen fol. 


St. 16 noeh dem Lten Berfe: 
Da fängt man mit ſich ſelbſt zu ratfonniren an; 
Welch haͤßliches Ding um den Born! Er If der ſchoͤnen Natur 
Zuwider, If} ungregmüthig, it ſchaͤdlich, ficht mit Schatten, 
Saut Im die Luft und trifft fich felber nur; 
Unmoͤglich IA’, Ihn mis der Weiöhelt zu gatten, 
St. 17. 
Er endigt endlich damit, für einen Phantaſten den Sohn 
Bon feinem Bater, die Dame und Ipren Endymion 
Unwuͤrdig feined Zornd zu erklären, 
Und da Ihn beided ſpornt, aus diefem verhaßten Schloß 
Sich auf der Stelle zu verbannen, 
So ſchleicht er leiſe ſich fort u. f. w. 
St. 16 
find folgende Derſe weggef@nitten worden: 
Auch Tob’ ich fie darum. Go ganz zur Lu gebaut, 
Wie fie, mit foihen Augen und einer fo glatten Laut 





